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Eibeſtcherſfekung! — Tiehe da das neueſte Stus 
drum der Mode. Streitigkeiten über Dogmatik und 
Ismbolifche Buͤcher, Gottlob! etwas vorüber: fo 
lang und Lang die Bibel erläutert; warum nicht end⸗ 
lich au neu überfegen? Neue Religion haben wir 
ms ſhon halb ausgemacht und erfunden, warum 
nicht auch eine neue Bibel diefer neuen Waſſer⸗Re⸗ 
ligion GmE—— et 

Dazu hat Kennikor vun ja enblich bie: Lesar⸗ 
ten gefammiet : oder vielmehr Europa Mit Geld und 
Fleiß für ihn — warum füllen wir nun-cben jetzt 
noch unmittelbar vor dem Druck˖ auf das Geſamm⸗ 
lete warten? Als wenn pic bie. Bihel Nicht, ohne 
Kennikot verſtuͤnden und üsgrfeken. koͤnnten Wohls 
an! und fiehe da ein Geift falfcher Weiffagung gieng 
aus und überfegte, und machte Rumor, und brachte 
zufommen Geld und Gut — und hintennady war 
das Volk ber Ungelehrten eben- fo Hug: ja um ein 
gut Theil dumme — 

Mer geglaubt hat, daß man bie Bibel allbes 
reits verfiche und mehr als verſtehe: der Iefe dies 
Bert. Es handelt, damit ich ben Titel kurz ers 
klaͤre, von nichts, als dem erften Kapitel des erſten 
Buchs Mofes. Ein Eleiner Anfangsverfuh, an dem 
man aber, was nody dahinten fey, ahne und rathe. 
Wenn man eben vor der Schwelle -fo erſchrecklich ges 
fraudelt, wenn felbft vor dem Eingange Dede 
bieng, die noch niemand wegzuziehen firh nur träus 
men laffen — man bente, was im Deiligehum fey? 





Wem ich mit biefem Anfange auf mehr als 
eine Weife gegen die Stirn fahre: der fahre zuruͤck, 
aber fege fi wieder und Iefe —Und wenn er mi 
nichts weniger als Schwärmer und falſchen Ankläs 
ger findet, fo laſſe er ſich die Sache gemeiner Noth 

u Herzen gehen, und wuͤnſche, daß ſich erft ein 
Sir erbarme, Bibelerklaͤrung und Bibelerklärer zu. 
ſchaffen: Weberfegung und Weberfeger werden ſich fos 
dann genug finden! Wenn faft jeder Auskehricht 
aus einem Nebenfach der Literatur einer befondern 
Anſtalt und Akademie gewuͤrdigt worden — was 
brauchte die Wibsl?. das alte thoͤrichte Buch! bie 
odgefihabte glaub» und nuplofe Urkunde des aus⸗ 
ſchweifenden Morgenlandes! — ! 

Kies weiter, Leſer! und bu wirft fehen! 
Wirfſt dw aber die ganze Schrift weg, weil 
hinter dem prächtigen Trugstitel von nichts als dem 
alten Mofes die Bere ſeyn folte, fo wirf! wir frab 
gelhiedene Leute. Weder Mofes, glaube ich, noch 
10; Sohen an.die peyfren, 
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Vorrede des Herausgebers. 





Dem nachfolgenden Werke des verewigten Her⸗ 


ders glaubt der Herausgeber eine kurze Geſchichte 
ſeiner Entſtehung und Schickſale, ſo weit er ſie au⸗ 
thentiſch geben kann, vorſetzen zu ſollen. 

Der Verfaſſer hatte bereits ſeit 1767 durch ver⸗ 


ſchiedene kritiſche, philoſophiſche und aͤſthetiſche Schrif⸗ 


ten feinen literariſchen Ruhm begruͤndet, als er 1774 
mit der älteften Urkunde des Menfchen« 
gefchlechte® zum erftenmat *) als theologifcher 
Ehrifefteller auftrat, und mit Inhalt und Schreibs 
art derfelben ein allgemeines Auffehen und bie wi⸗ 


derſprechendſten Urtheile uͤber ſich erregke. Die, Haupte ' 


idee dieſes Werkes, bie Entroͤthfeluag der Schoͤpfunde⸗ 
urkunde, hatte er ſchon als Juͤnglingentdieckt, und fie 
kommt, im Weſentlichen, bereits im atlererſten noch 
vorhandenen Entwurf dazu vor," den er-fchom zu Riga, 


noch vor 1769, ſchrieb **). Zwar ijt in demfelben noch 
ein etwelcher, doch der legte Kampf feiner freiern Anſich⸗ 


ten mit den Begriffen der damaligen Dogmatik uns 
verfennbar ; was er aber darin von den einzigrichtis 
gen Grundfägen ber Interpretation orientaliſcher Poe⸗ 
fien, zumal ihrer Älteften Reſte, fagt, beweifet, daß 
er den individuellen Charakter berfelben 


°) Die Briefe zweener Brüder Jeſu erſchienen erft 
im folgenden Zahre. 
se) Sinige Fragmente deſſelben find in ben Anhang 
zum zweiten Bande (diefer Ausgabe) eingerüdt. 
%- 
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ſchon zu dieſer Zeit, wo noch wenige deutſche Exege⸗ 
ten ihn geahnet haben mögen, heil erkannte und bes 
reits auf dem Pfade war, beffen Ziel er fpäter fo 
ruͤhmlich erreichte, ihn, mehr als noch je gefchehen 
war, für fein.und folgende Zeitalter aufzuklären, 
und diefem wictigen-Studium, fo wie alle den reis 
hen Folgen, die «6 für Religion, Dichtung und Phie 
Tofophie des Abendlandes hat, einen neuen Schwung, 
eine ganz neue fruchtbarere Wendung zu geben. Eine 
Serreife von Riga nad Nantes im Jahr 1769, wo 
er öfters die Tagwerdung auf dem Meere bemerken 
konnte, erweiterte ohne Zweifel feine Ideen, und 
ſchaͤrfte noch mehr fein veges Gefühl für Naturfchöns 
beiten, wovon fo viele der berebteften Stellen feines 
Buches zeugen. In Straßburg und fpäter in Bür 
@ebürg, * wohin ihm des.ehrmürdige Heyne jedes 
begehiu Mlifemitiet ꝓyed: der: göttingifhen Univerfis 
toͤtobibliothet hbezfoydie sn; arbeitete er mit dem une 
decdeoffereftent 1 Srtäe harlder, durchlas und ercerpicte, 
was er ven u unddeutuen. Quellen über religiöfe 
Ideen And ihre Shrbile: die gottesbienftlihen Ges 
bräuche aller alten und neuen Völker Afiens, Aegyp⸗ 
tens und Griechenlandes nur immer auffinden konnte, 
um orientalifhe Dentmäler aus Zeit und Ort 
ibres Urfprungs erflären zu koͤnnen *). 


— 


) „Hätten mir noch poeliſche Geelenı wären wie 
noch die menſchlichen Zünglinge, die in der Kinds 
heit ber Welt, unwiffend“einer aus ſtummen, tods 
ten Lettern gelernten Weisheit, unzerſtreut in Bü⸗ 
chergtdanken und Gefefhaftständeleien und polis 
tiſche Muͤhſeligkeiten, mit freier, offener Seele le⸗ 
bendige Jecente, und ben Geiſt, den bildervollen, 





des Herausgebers. 1X. 


Mehreremale fieng er die Ausarbeitung an: Hafb 
in Form von Briefen an Freunde und Freundinnen 
(Minna, Agathokles, Palaͤmon, Euſebius), ‚bald in 
feeien Dialogen zwiſchen dieſen und einem Braminen, 
bald im ſchlichten Lehrton. Bon all diefen Entwuͤr⸗ 
fen find Nefte vorhanden — überzeugende Beweife, 


daß diefes Buch nicht ‚ein Werd der bloßen Phan⸗ 


tafie”’, (mie es neulich jemand nannte), fondern eines 
gelehrten Fleißes und vieljährigen Nachdentens gewe⸗ 
fenfep. Da die Schreibart in den frͤbern Entwürfen **) 





dichtenden Geiſt in diefen Accenten hören koͤnnten: 
wären wir noch Eins ber horchenden verfammels 
ten Shöre, deren Reugierde noch an keinen Unter⸗ 
richt gewöhnt war, als von einem Propheten, von 
- einem Dichter, vpn einem heiligen Weifen mit Toͤ⸗ 
nen der Harfe und Tönen eines göttlichen Geſangs 
‚zu neuen Mahrhelten erhoben zu werden: o fo 
würde id} ein Wort verlieren! Sch wärde fagen: 
Sort dem Liede der Schöpfung und des. Sab⸗ 
baths! und- jeder würde hören — ein Lied vofl ale 


ter, bilbervoller, erhabener Dichtkunft ! einen mora 


genländifchen Seſang, der im Geift und in der 
Sprache den Ton der Engel toͤnet! Hohe Accente 
ber Tonkunſt — fieben prächtige Choͤre!“ — 
„Jetzt find wir aus diefer Morgenröthe ber Welt 
hinaus, und in dem bedrängten gefchäftigen Tage, 
in dem wir ung umherſtoßen, tönt bie Grimme 
diefer frühen Dichttunft nur noch matt und vers 
worten: bie Luft und unfer Ohr find betäubt: uns 
fere Seele mit‘ ganz andern Eindrüden erfüllt: 
wir wiffen nit, was wir von fernher hören — 
wohl! fo Taffet uns verfuhen zu ſehen.“ (Aus 
einer Handſchrift des Verfaffers.) 
) Im Anhang sum zweiten Bande (Rum. ı.) ift eis 
ner derfelben (ungefähr 1772 ober 3773 geſchrie⸗ 
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viel ebener und regelmaͤßiger, auch der Vortrag we⸗ 
niger polemiſch iſt, als in der gedruckten Ausgabe, 
fo wären fie vielleicht ſchon von darum beffer, we⸗ 
nigſtens gelaffener als biefe, von ben Gelehrten aufs 
genommen worden. . 

So trug er lange biefe Ideen — Lieblingskin⸗ 
der feiner Muſe! — in feiner Seele herum ; jede feis 
ner Vorarbeiten zu diefem Wert und fein ganzer 
Ton beweifet, mie fehr es ihm angelegen war, fie 
nicht bloß als gelehtte Meinung, für den Rey 
gelehrter Neugierde, fondern als eine Sache der Res 
ligion und der Mahrheit, als einen eben fo erfreu⸗ 
enden als belehrenden Ruͤckblick in das Kindheitsalter 
des menfchlihen Geiftes für Geift und Gemuͤth ber 
Leſer gleich Iebenbig, gleich anziehend, erleuchtend und 
erwärmend vorzutragen. Da er fie endlich für dem 
Drud fchrieb, da konnte dem Reichthum feiner Ideen, 
der Fülle feiner Empfindung die Sprache faum nadıs 
tommen — er ſchuf fi eine neue, die, oft vol 
Kraft und Wohlklang, oft durch Gebrängtheit hart 
und dunkel, von einigen, ohne feinen Geift, fehr un: 
gluͤcklich nachgeahmt, von ihm felbft aber in feinen 
fpätern Schriften wieder verlaffen wurde. Die Her⸗ 
ausgabe fiel in eine Zeit, wo allzuſtrenge Arbeit und 





ben) beigefügt: theils weil er für viele faßlicher, 
und wegen gänzlicher Auslaffung kritiſcher Erör: 
terungen angenehmer, andern auch darum inter: 
effant fegn dürfte, weil bie Wergleichung mit dem 
größern Werke zeigt, wie bes Berf. Ideen fich 
in der Kolge immer mehr entwidelten; fo daß ich, 
wenn man ihn gelefen haben wird, die Billigung 
der Lefer für die Einrüdung deſſelben zu erhalten 


hoffe. 





bes Derausgebers, xı 


bittere Erfahrungen von der Eiferfucht einiger Ges 
kehrten feine Geſundheit angegriffen hatten; einige 
heftige Stellen des Buchs fcheinen durch diefe Miß⸗ 
fimmung veranlaßt zu feyn. 

Sice erſchien, die aͤlteſte Urkunde*) ...... wie 
wurde fie in feinem Bäterlande aufgenommen ? 





®) Zu Oſtern 1771. — Gr fchrieb davon in benfels 
bigen Tagen an Herrn Hofrath Heyne: 

„Rur lauter Abzeichnungen und Fußftapfen mehr 
dines Ganges zu Entdedungen als GEntdedungen 
ſelbſt: vielleicht voll einzelner Fehler und noch mehr, 
voll anfcheinender Nichtunterfcheidungen bes Ein⸗ 
geinen, was ſich aber in den folgenden Theilen (es 
ſoll noch 4 geben) fo auftlären wird, wie ein Res 
beiſternwoͤlkchen. Meinen Ramen, weiß ich, ges 
wiß, wird niemand nennen, al& wenn ertadelt: das 
gilt mir gber gleich: wenn aud das ganze Gewaͤche 
untergebt und bringt nur Frucht für andere. — — 
„ueber die Urkunde in Ihren Händen fage ich 
nichts, weil ich zuviel fagen und bitten müßte. Der 
Ausieger alter‘ griechifcher und lateiniſcher Autos 
gen tınd noch mehr der Lehrer der Kunft hat fein 
Inneres Auge an eine ganz andere, fchärfere, 
gemwiffere,' feinere und fchönere Behand⸗ 
lung gewöhnt als hier, bei bem Älteften Kindheits⸗ 

ftuͤck des menſchlichen Geſchlechts, vorkommen kann, 
Die Windeln und was wir dahin thun, find nicht 
ſchoͤnz; ein Kind ifts auch nicht: in ihm aber Liegt 
Keim zu allem Reben, mithin zu aller Gchönpeit. 
Daß das Buch nicht zu den Huets und Boulanı 
gers und Puffendorfs gehöre, hoffe ich, wird 
der Anblick zeigen. Sie thun mir aber aͤußerſtes 
Unrecht, wenn Sie mich fuͤr eine Stelle oder Wort 
eingenommen, oder zur Empfindlichkeit einge⸗ 
nommen glauben. Ich habe es nach dem Drud, 
noch gar nicht Iefen mögen. 
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Bon einigen als Meteor angeſtaunt; von andern 
018 ein neuer Stetn, den Orient für das Abendland 
zu erfeuchten, freudig bewilllommt; als Wiederhall 
eigener froher Empfindungen im Morgen der Jugend, 
a8 das. noch unverwirrte Auge zum erfienmal die 
Herrlichkeit des Tempels ber Natur bemunberte, von 





An Herrn Hamann in Königsberg: 
‚0 Ein Zpeil wird über das Buch fchreien, 
ein anderer Theil es aus altem Borurtheil -onflaus 
R nen, was kuͤmmerts mich ? Das Malgenkorn darin 
» muß erfterben, wenn es Frucht bringen fol, das 
andere iſt Schlambe, Bülfe, Unrath, Erbe, unter 
dem a6 waͤchet — denn wahrlich, vor Bott! allein 
dazu hab’ ichs geſchrieben „.... Glauben Sie mir, 
lieber, alter Freund, daß ih feit dem Drud das 
Buch kaum wieder anfehen können. Wiederholt ins 
defien, das Innere deffelben habe ich der Wahrheit 
Gottes gefäprichen, der nach hundert Verwandluns 
gen auch mein Bud. fegnen wird, Keim und Mors 
B genröthe zur neuen Gefchichte und Philofos 
ı phie des Menſchengeſchlechts zu werden, auf daß 
Gottes Ruhm heftche. Glauben Sie, mein lieber 
Freund, es wirb einft werben, daß die Offenbas 
zung.und Religion Gottes, flatt daß fie jegt 
Kritik und Politik if, fimple Geſchichte und 
Weisheit unferes Geſchlechts werde. Die magere 
Bibel wird alle fieben Wiffenfchaften der alten und 
taufend der neuen. Welt, wie bie fetten Kühe Pha⸗ 
raons, in.fih fhluten — bis ein Zag kommt, der 
durch Facta und. Acta ales entfiegelt, Gluͤctich 
von fern dazu vorbereitet, verfündigt, beigetragen 
zu haben! Ich bin nun Einmal der Wiffenfhafs 
ten Diener, aber treulich will ich ihnen dienen. * 
Mehreres hierüber wird ſich feiner Zeit in ben 
Briefen des Berfaſſers finden, 
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vielen mit Spmpathie geliebt, und mer biefe Line 
des Morgenlandes aus Herders Munde einmal liebte, 
liebte fie immer und nad) vielen Jahren noch gleich. 
Das Leben der Darftelung in feinen Naturgemäl« 
den, die bichterifche Begeifterung, die wie ein Fruer⸗ 
firom das ganze Werk durdläuft, und mit wunder⸗ 
barem Zauber jeden gefühlvollen Leſer in die heitern 
Zage der Urwelt hinführt, die reine Ehrfurcht und 
der Adel der Empfindung für die Hohelt der Offen: 
barung, der tiefe Blick, womit der Berfaffer in den 
erften Geſchichten des Menfchengefchlechtes die Grund⸗ 
zuge feinee Natur und feiner Schidfale entdedt, tie 
unverzagte Freimuͤthigkeit, womit er gegen eingewur⸗ 
zelte Borggetheile feiner (unb unferer!) Zeit, welche 
einft die Nachwelt dafür erkennen wird, als Ächter 
Zeuge der Wahrheit auftritt, und der Reichthum von 
Gelchrfamkeit, der, nicht aus prablenden Gitaten dem 
gemeinen Xefer, fondern aus der Behandlung des 
Sanzen und mander einzelnen Anfpiclungen dem Ken» 
ner einleuchtet — alles dies machte diefes Werk zur 
damaligen Zeit zum Einzigen feiner Act, und berech⸗ 
tigte zu den ſchoͤnſten Hoffnungen auf die Früchte 
des reifern Alters feines Uchebers. Die Geiſtreichſten 
der Nation waren unter denen, die es fo beurtheils 
sen: Männer, deren freier Geiſt fid in kein Syſtem 
von Meinungen oder irgend eine ausfchließende Form 
des Vortrages batte sinfhrauben laffen. An Juͤng⸗ 
linge, unverborben durch falfche Empfindelei und pre 
dantifche Buchſtaͤbelei, hatte ber Verfaſſer feine Rede 
vorzüglich gerichtet: fie traf auf fie, weckend, erhe⸗ 
bend, erfreuend manches aufftrebende Gemuͤth, dem 
er Gottes Offenbarung in einem frtiern, froͤhlichern 
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Lichte zeigte, als Scholaſtiker ihr gegeben & 
ten *). 

Andere hingegen befeufiten das Buch ale « 
Verirrung des fonft fo geiftreihen Verfaſſers; 1 
ben Eritifhen Gerichten wurde es allgemein ale 
Irrlicht heftig und nicht mit zärtlicher Auswahl 
Waffen beftritten. Man darf es nur anfehen und 
des damals, befonders in der theologifhen Litera: 
berefchenden Zone erinnern, um ſich daruͤber n 
zu beftemden. Schon der Zufag des Zitels: „einer 
Jahrhunderten enthuͤllte heilige Schrift“: noch ıw 
der Inhalt: die Wärme, womit ee — zu einer Z 
da man fi immer mehr zuc Herabfegung der ho 
Ideen von Offenbarungen Gottes an die Menſcht 
als unvettraͤglich mit gewiſſen praͤtendikten Red 
der Vernunft, hinneigte — von eben dieſen und 





*) Ein damals auf dem Lande Iebender Geiſtli 
J. K. H— iy von Zuͤrch), Kin Fraftvoller Züng 
von unverdorbenem Gefuͤhl und den herrlichſten 
lagen bes Geiſtes und Herzens, (nun in einem 
geſehenen theologiſchen Amt in Dentfchland) 
einer der erften, ber es wagte, eins Bchugredi 
die aͤlteſte urkunde au fchreiben (im deutſchen I 
tur, B. XIII. &. 203 ff.) Den Eindrud, de 
auf das Gemuͤth eines ungelehrtenfandmanne m 
te, beſchreibt Heint, Boßhard, (ein Bauer 
dem Ganton Zuͤrch) in ftiner eigenen Erben 
ſchreibung. Winterthur 1804. G. 71. — I.& 
Hamann bewilltommte den Eutdecer in Chria 
ni Zach-ei Telonarchae Prolegomena, zu 
neueften Auslegung ber.Älteften Urkunde des mei 
Hden Geſchlechts (1774. 4.) Glaubius (ir 
fämmtlihen Werken dea Wandabecker Vothen. 
I. S. 67.) u. a. m. m: 
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jenen ehrwuͤrdigen Reften der Utwelt fhrieb : die mu⸗ 
thigen Angriffe auf verfchiedene, den Ausländern abge: 
borgte Lieblingsmeinungen der Zeit in Religion, Ges 
ſchichte, Philofophie und Politik, die.--man zur Denk, 
art der Nation zu machen fuchte: feine Beftreitung 
einzelner Behauptungen verfchiebener bei leben ſchon 
beinahe Banonifirter Gelehrten : feine eigene Ideen Über 
orientalifche Poefie , welche die ganze feitherige theo⸗ 
Iogifche Auslegungsart berfelben auf einmal und füe 
immer daniedermwarf, fo manches geliebte Vorurtheil 
über Natur und Geſchichte des menſchlichen Geiftes 
zerſtreute, fo viele neue Anfichten und Aufſchluͤſſe 
daruͤber verhieß: — endlich der feurige, empfindungs⸗ 
volle, oft regellofe Styl des Verfaffers, der gegen das 
kalt⸗ gravitätifche Phlegma fo fonderbar auffiel, wel— 
ches man damals für ben beften Ton des theologi, 
ſchen Vortrags, fo wie diefe Gemuͤthsſtimmung felbft 
für die einzig richtige bei folhen Unterfuhungen und _ 
für das ficherfie Präfervativ gegen die fo fehr ges 
fürdytete Influenza der Schwärmerei zu halten pflegte: 
— alles bies lief zum voraus erwarten, daß dem 
kaum breißigiährigen Autor ein fo unſanftes Rütteln 
aus dem Schlummer hergebrachtee Begriffe, eine fo 
vecheerende Invaſion in das fo wohl geebnete Ges 
biet der Dogmatik, ber Exegeſe und beiläufig ber 
Philoſophie, ein fo flörender Querſtrich durch den 
Weg, den man die Religion und Theologie führen 
wollte, ſchwerlich verziehen haben würde. *) Die Err 


©) Einige der gemachten Vorwuͤrfe mögen, als zur 
Geſchichte des Buches und der damaligen Kritik 
gehörig, Hier in der Rote ftehen: „er wolle, hieß 
es, dis Bernunft unterdrüden und bei Auslegung 
der Biber einzig das Gefuͤhl gelten laſſen; ex vers 
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wartung taͤuſchte auch nicht. Zwar bat man ben, 
allzugedraͤnaten Styl in einzelnen Stellen des erſten 
Bandes nicht mit Unrecht getadelt, und einige ſeiner 
Citaten aus Itenaͤus und Jablonski unhaltbar ges 
u fun 





werfe alles neben ſich; ex verfchmähe bie großen 
Aufklärungen der neuern Phyſik und meine, neben 
feiner Erftärung ber Schöpfung Adams (1 Moſe 2.) 
Tonne man Hallers Phyfiologie entbehren; er wolle 
die alte Allegorienſucht, bie Zahlentaͤndetei, die 
Mpftit, die Kabbala, den ganzen Kram bes-Enos 
fticiamus, und mit dem allem eine neue Barbasei 
gurücführen ; fein Buch fey eine verwirrte Khap⸗ 
fodie, opne allen logiſchen Zuſammenhang gefchries 
ben, ein bloßes Werk der Phantafle ; er verfuͤhre 
die Zünglinge zur Schwärmerei u, dgl." Das ift 
fummarifd), was damals gefagt wurde. 

Roch feit Herders Tode wurde in einem ges 
wiffen hiſtoriſchtritiſchen Anffag die aͤlteſte Urkunde 
„prophetiſch, fogar „apokalyptiſch“ ges 
nannt, „von einer unverkennbaren Verwandtſchaft 
des Verf. mit den Gnoſtikern“ gefprochen, und er 
deſchuldigt, „er habe ein Gepretensfpftem in 
der Theologie einführen wollen! O der beuts 
ſchen Kritik! Prophetiſch und apokalyptiſch find 
alſo beſchimpfende Beinamen, und hat man nicht 
eben geklagk, daß fie das letztere nicht ſey? Sol⸗ 
er Tadel fagt nichts; wenn man ihn wie vom 
Dreifuß herunter fpricht, als ftünde Herder weit 
unter dem Beurtheiler, fo erregt er Unwillen, 

und wenn er mit eben fo unbeflimmtem Lobe vers 
miſcht wird, fo ift felbft das Lob wibrig, 
Adraſteal! füge den Schlaf des ‚göttlichen 
Sängers, 
Der Begeift von bir, heilige Worte gegärnt I 
Halte 
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fundem;: aber gegen den Hauptgedanfen des Buches 
viel zu viel daraus gefdhloffen, denn wenn aud) ber 
leztere Tadel ganz richtig ſeyn follte, fo leidet dies 
fer, die Deutung der Urkunde felbft und bie Des 
duction vieler aegpptifhen und morgenlänbifchen Mes 
ligionsbegriffe aus dem Schoͤpfungsbilde nicht das 
mindeſte dabei, und wie fchwer find bei fo weit» 
greifenden gelehrten Unterfuchhungen Weberfehen ſol⸗ 
Her Act für die gelehrteſten Schriftfteller auszumeis 
hen? Wenn ein junger feuriger Mann in ber 
Freude der Entdedung hie und da zu rafch fließt 
oder einzelne Säge zu weit ausdehnt,, fo wird ein 
billiger Leſer dem nicht nach fchulgerehtem Schritt 
einhergehenden Genie dieſes, gegen bie Vortreflich- 
keiten des Ganzen, gern uͤberſehen und ſelbſt bier: 
inn Belehrung finden! Platons Phädrus, ift er dem 
Kenner und Liebhaber feines Geiſtes darum menis 
ger wertb, weil er eine Jugendſchrift des bichteris 
ſchen Weiſen war? 


Stoff genug haͤtte der Verfaſſer gehabt, waͤre 
er ſtreitluſtig geweſen, den Krieg anzufangen und 
auf lange hin fortzufegen FJ und doch wohl mit of: 
fenbarer Weberlegenheit des wie und ber Bered⸗ 
famteit. Seine Ideen wären dadurch früher in Um: 





Halte bie Luft uns rein von Narrentheidung und 
Halblob, 
und ben Boden von einbrechendem Reſſelge⸗ 
ſtraͤuche!“ 
(Klamer Schmidt.) 


Herders Werte 3. Rel. u. Theol. V. 2 
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auf gekommen und es einigen andern *) nicht fo 
Teicht geworden, feine Hauptideen ſich zuzueignen 
und davon Kob zu erholen, ohne feiner mit einem 
Wort zu gedenten. Die Vertheidigung wäre -um 
"fo leichter gewefen, da offenbar manches mißver⸗ 
fanden, halb verftanden, ober auf einen Sinn ger 
deutet wurde, an den er niemals gedadjt hatte; **) 
mit wenig Worten hätte er dieſes erläutern, ande 
res deutlicher fagen, oder kleine literariſche Verſe⸗ 
ben berichtigen koͤnnen. Er ſah aber voraus, daß 
der Federkriege kein Ende ſeyn würde, antwortete 
gar- nichts, und Überließ es der Zeit, die Fruͤchte 
feiner Arbeit zur Reife zu bringen. Sein Wert 
blieb, bie Stimmen aus dem Buſche verhalten. 
Defters "aufgefordert zu einer Umarbeitung ober 
Fortſetzung ber Urkunde konnte er ſich nie dazu 
entſchließen, ober wenn auch, fo’ fehlte ihm bie 
Beit. „Ich denke an das nroße Geſchwirr (fchrieb 
„ee ı7Bı an Mendeisfohn:) das Infonderheit 
„von B. aus mir Über dieſes Buch, bei dem der 
eigentliche Zweck nur noch immer bei mir ift, fo 
„viel zum Theil gewiß unnöthige und ungerechte 
Händel und böfen ezm und gemacht bat. Das 





*) Damals und ſpaͤter. — S. Briefe über d. Gtub. 
d. Theol. Ir Brief, 

=) Daß er die neuere Phyſik verachte, da er doch 
bloß ihre Anwendung auf den alten Mofes bes 
ſtritt; daß er bie Nachtichten aus der Urwelt zu 
bloßen Maͤhrchen und Sagen herabfege: wogegen 
er fid deutlich erklärt im 1. Band, dem 1. Buch, 
Sap. 3. „Plan der Urkunde‘ u, dgl, m. 
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„mancherlei Unangenehme, das ich daruͤber infonders 
„beit muͤndlich erfahren, bewog mich, das Buch auf 
„Jahre zu vergeffen, um Einmal mit neuem Ges 
„müth und ohne Spuren ber Bitterkeit daran zu 
„when, und es Eur; und gut, wenigſtens da id 
„wollte, zu enden, u. f. f.“ Doc ſprach er ſpaͤ⸗ 
«er oft davon, und es lag ihm tief am Herzen, 
was Vorziglihe und Vollkommenes zu geben: 
„Bei der Umarbeitung der Urkunde will ih mich 
„legitimicen. Fand er ein glüdliches Belege zu 
feinen biftorifhen Refultaten, fo fügte er heiter 
und zufrieden: „das fol mir zur Urkunde dienen !" 
Er war mit feinen Ideen darüber meift im Reinen, 
und mwünfchte fidy oft zur Vollendung und Ausar⸗ 
:beitung derfelben einige ruhige Monate in der göts 
tingifhen Bibliothek: ‚wie will ich diefe brauchen, 
„um mein Werk zu vollenden! Ich muß meiner 
„Sedanten und Ideen los werden — ich verliere 
„fo viele und fie zerftören mich endlich.” Er wollte 
fe von allem Polemifchen und Fremdartigen teinis 
gen, bie: jugendliche Schreibart verbeffern, die Ideen 
berichtigen, durch. eine Menge neugefundener Bele⸗ 
ge noch mehr begründen, und einige Theile von 
neuem Inhalt beifügen. *) infah und [hin — 
denn die Reize feines Geiftes verwelkten niel — 
bereichert mit den Ideen feiner reifen Jahre, mit 
milder VBegeifterung, würde er fein Werk hinge⸗ 
Belt Haben: ac) daß es nicht gefchehen follte ! 


e) Daß er die Hauptibee ſtillſchweigend zurüdgenoms 
men babe, wie einige vermeinten, darinn irrt 
man fih. ©. Geiſt d. Ebr. Poefie I. uB u. a 
Philoſophie der Geſchichte II. dr. 6 laͤßt ſich 

2 . . 
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So viel von ber Geſchichte dieſes Werkes — 
des originelfften vielleicht, das fein Geift hervor⸗ 
brachte! womit er feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn 
in der Theologie und in ber Erklärung des ehr» 
mürdigen Buches eröffnete, welches fein erſtes Lehr⸗ 
buch, die Freude feiner Kindheit war, und es bie 
in fein Alter blieb, der Bibel, für welche er auch 
hier die höchite Verehrung and Liebe chne Ruͤch⸗ 
halt Außere. *) Es iſt nicht des Herausgebers ae 
he, dieſes Buch zu vertheibigen. Philoſophiſchen 





ihr fehlechterdings nichts entgegenſeten,“ fagte 
und fchrieb er oft noch im feinen fpätern. Fahren. 
Seine Ideen über die folgenden Theile der ur—⸗ 
kunde finden fih zum Theil, obwohl nur kurz 
angezeigt, im erſten Theil der ebräifchen Porfie, 
An Hamann ſchrieb er 17684: „Die Ppilofos 
phie der Gefchichte enthalte im Grunde 
nichts als das Refultat des erften Theils der ur⸗ 
kunde, nur auf andern Wegen.“ 

*) Wie voll fein Gemüth damals vor der Hertile 
Zeit derfelden war, beweiſet untervamermn der 
Schluß ber oben angeführten Stelle eines. Briefes 
an Hamann von 1774, In -fpätern Jahren 
ſchrieb er an einen jungen Geiſtlichen in B., der 
üÜhn für Anlegung einer theologifhen Handbiblio⸗ 
thek um Rath gefragt hatte: „Haben Sie, m. 
Th. eine fo Eindliche, ich möchte fagen, angebohr⸗ 
ne Freude an der Bibel, als ich haber wie Bein 
wird Ihre Bibliothek werden! Nur ber Bibel zw 
lieb ward ich Theolog, und ich erinnere mid 
meiner Kindpeitsjahre, in denen ich Hiob, den 
Prediger, Jeſajas und die Evangelien las, wie 
id. kein Buch font auf der Welt gelefen habe 
und lefen werde, Dein ganzes Leben entwidelt 
mir nur, was mir meine Kindpeit ſagte.“ 
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| und thestogifchen Meinungen, bie. noch jest ibre 
Stande haben, waͤhrend ihr Unprund von andern 
| immer mehr aufgededt wird, fährt es fo ſcharf vor 
die Stine, dag — aus diefer und verfchiedenen 
andern Urfachen, die man zur Zeit nicht gerne 
nennen mag — eine ganz vorurtbeildfreie Wuͤrdi⸗ 
gung vielleicht auch jezt noch nicht erwartet werden 
barf. Viele achtungswerthe Schriften über prientas 
liſche Poeſie und die Urgefchichte find ſeither ge= 
ſchrieben und manches Dunkle in diefer Wiſſenſchaft 
noch weiter aufgeklaͤrt worden: aber dieſes Werk 
bes erfindenden Genies wird bleiben auf die Nach⸗ 
weit; die Samenkörner großer Ideen und wichtiger 
hiſtoriſcher Auffhlüffe Liber die aͤlteſte Welt, über 
die Kindheit und frühefte Bildung unferes Geſchlech⸗ 
te6 , die darinn liegen, werben einit geprüft und 
entwidelt werden und Früchte bringen. 

Ich habe es nicht gewagt, etwas darinn abzu⸗ 
fürgen: um fo weniger, da der engfle Zufammen« 
bang alles zu einem unzertrennlihen Ganzen bindet, 
Selibdſt das Polenrifhe (wo ih nur einige ‚harte . 
Stellen und Ausdruͤcke, gewiß im Sinn des Bere 
faffers, wegſchnitt;) iſt unserrichtend, denn, wie ein 
gefchägtes Blatt fagt: „eine Reihe herrliches Ans 
„ſichten erzeugten fih bei Herder und Leffing mise 
„ten unter dem temporellen Zufay der Controvers.“ 
‚Eben fo wenig mochte ich die zumeilen allzugebrängse 
Schreibart durch Uebertragung in ein fließenderes 
Draıfh) *) unkenntlich machen; fie hat. eine Srifche 
| und, fo zu reden, einen Drientaliemus, ber bei 


295 Wovon ih zwei Hanbfäeitihe Verſuche von an⸗ 
dern Verfaſſern vor mir Babe, —  . \ 
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der geringſten Veränderung leidet; febem Autor 
bleibe feine Phyſiognomie. Wenn gleich ein nice 
nahzuahmendes Muſter, fo iſt doch fein Stol ie 
diefem Buch eine Probe, wie kraͤftig, vollhaltig 
und empfindungsvoll die deutſche Sptache gemacht 
werden koͤnne. Im zweiten Theile hat er ſchon 
viele Härten verloren, und es kommen in biefem 
Stellen vor, die an Majeſtaͤt und Wohlkiang zw 
den fhönften gehören, die je in’ unferer Sprache 


geſchrieben wurden. Obgleich der Verfaſſer diefe : 


Manier bald felbft wieder verließ, fo hatte fie doch 
für einmal das DVerdienft, einem andern Eptrem 


ſehr wirkſam entgegen gearbeitet zu haben — dem : 


Schleppenden, welches durd die wolfiſche Phi 
loſophit · Methode, durch die vielen Weberfegungen, 
beſonders aus dem Franzoͤſiſchen, vielleicht auch durch 


die Menge gedruckter Predigten, in die Sprache gee : 


tommen war, und von vielen, die im aͤngſtlichen 
Beſtreben, deutlich zu feyn, matt und weitſchweiſig 
ſchrieben, für die wahre Schönheit der Sprade, 


amd ja auch für das Schibbolerh der Anti⸗Schwaͤr⸗ " 


merei gehalten wurde. Energie, Schwung und Ems 
pfindung war der hervorftehende Charakter feiner 
fruͤhern, Eleganz und Würde ber feiner fpätern 
Schreibart.“) Der große und wohlthaͤtige Einfluß, 
ben Herder fhon von Anfang feiner Schriftftellerei 
bis an fein Ende auf die deutſche Sprache hatte, 
iſt noch nicht unterſucht. 

“ Dem zweiten Bande habe ich aus den fehern 





*) In jener if, wie mir vorfömmt, der aweite 
Band der Urkunde, in lezterer die Philofopgie 
der Geſchichte, fein Meiſterſtuͤc. 
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uwürfen einige Fragmente beigefügt, bie theile 
äuternde Zufäge, theils deutlichere Darftellungen 
nes Sinnes , theild Ergänzungen enthalten ; forgs 
Itig aber die Jahrzahl diefer Reſte unterfudht und 
igefügt. Gewöhnlich ließ Herder beim erften Ent⸗ 
urf feiner Arbeiten der Feder freien Lauf ;*) 
äter , oft erft nad mehrern Jahren, wenn er das 
tanufeript zum Drud fertigte, berichtigte und 
oderirte er den erſten Text mit dem kaͤlteſten 
eiße.**) Man rechnet audy nun wieder fo ſcharf 
id bitter mit dem Berfaffer, daß bie möglichfte 
jorficht noͤthig iſt, jeder feiner noch nie gedrudten 
Schriften ,„ wo möglich, das Jahr beizufchreiben , 
ı dem er fie verfaßte, um den Lefer in den rede 
a Standpunkt ihrer Beurtheilung zu fegen, und 
n geliebten Berftorbenen gegen Vorwürfe, die: 
ibſt fein Herz berühren follen,, zu verwahren. ***) 
Die ältefte Urkunde bleibe alfo, fo wie fie aus 
erders Daupt entfprang — eine Reliquie feiner 


*) „Sntwirf mit Zeuer, und führ” mit Phlegma 
aus.’ Roscommon. | 

©®) Diefes mag einige getabefte Stellen in ben perfes 
politanifhen Briefen erklaͤren, die ebenfalls nur 
erſtet Entwurf und nad einer Spur, die ich has 
be, {don im Jahr 3798 gefchrieben waren. 

59 Der Herausgeber gedachte erft eine kleine Ab⸗ 
handlung, wo er den Sindes Berfaffers noch - 
kürzer faffen und mit feinen eigenen Anmerkun⸗ 
gen begleiten wollte, dem Anhang beizufügenz 
aber der Raum geftattete es nidt. Adams ers 
es Erwachen würde er biefes aͤlteſte Poem 

. betitelt und feine Gründe dafür angegeben haben. 








xxır Vorrede bes Herausgebers. 


Jugendkraft aus der Zeit, wo fein Geift ben erſten 
hohen Schwung in das Allerheiligfte der Menſch⸗ 
beit nahm, und für das Verſtaͤndniß der erſten 
Worte, die der menfchliche Geift ausſprach, der aͤl⸗ 
teften orientalifhen Poefie, der Wiege menſchlicher 
Religion und Wiffenfhaft, ein Licht aufſteckte, wel⸗ 
ches von da an nicht nur bie deutfche Literatur mit 
den Iehrreichften Anfichten in das heilige Buch fos 
wohl als Überall in die Geſchichte ber erſten Bil⸗ 
dung der Menfchheit, wo der Grundftoff aller ihrer 
Begriffe, Hoffnungen und Neigungen gelegt wur⸗ 
de, mehr, als keine andere Nation fie hat, bereie 
cherte: fondern in ihm felbft und durch ihn' in man⸗ 
dem geiftvollen Sohn des Vaterlandes die ſchoͤn⸗ 
fien Fruͤchte dee Phifofophie und Dichtung erzeugte, 
und an dieſem hervorgebrochenen Motgenſtrahl zur 
Reife brachte. Wahrlich! 


Ovx 07 avsuds Oes rade nawera.. *) 
Schaffhaufen, 1. Zunius 1808. 
Johann Georg Müller. 


*) Iliad, 5, 185. 
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Aeltefte 
Urkunde des Menſchengeſchlechts. | 





1I. 
Bisheriger Sinn oder Unſinn der 
Schulen. 


| Bun DesCartes, Keplers und Newtons Zeiten 
bat es jedem Philoſophen gebührt, eine neue Welt 
su ſchaffen, und jedem Theologphiloſophen, den Als 
ten Mofes zum neuen Schüler diefes neuen Lehrers 
zu madhen, zum findifchen, Ichrbegierigften Kna⸗ 
ben jeder Metaphyſik, Phyfit und neuer Küne 
fe. Bibeln und Weltgefhichten, Philofophien und 
philoſophiſche Hiſtorien, Phyſiken und Dogmatiken 
ſind davon voll: die beruͤhmteſten und thoͤrichtſten 
Namen unter und neben einander *) — ba ſteht 





9) Robert. Fludd und Des«Gartes, Newton und Ja⸗ 
ob Böhm, Burnet und Whiſton und Leibniz und 
4a 








4 Aelteſte Urkunde 


die cine, ‚fimpfe, ſchlichte Offenbarung im Text 


wie ein abgeriffenes Ufer, und vom Ufer Hinab, - 


eine Suͤndfluth Noten, Erklärungen, Auslegungens 
Auslegungen der Auslegungen — Unfinn! 


Wems zu hart duͤnkt, der füge, in welchem 
Soſtem aller Spfteme fider Mofes er Aufſchluß und 
Befriedigung gefunden? Welches ohne Ausnahme 
mit Herz und Sinn gefagt, fein Spftem ſey? Je— 
der Aufrichtige wird zweifeln, ftammeln, bet Lehr⸗ 
ling Mühe haben, ſie alle nur nach der Reihe ſich 
zu denen, herzunennen, und — am Ende hat er 
doc keins! 


* Das ift nun gewiß nicht etwa Schade fuͤr dies 
Kapitel, fondern wahrlich für den menſchlichen Bere 
fland und für die Offenbarung, Wenn fi hier fo 
viel edle, feharfiinnige. Leute fo vielfach unnuͤtz bes 
ſchaͤftlgen müffen — was hätten fie in alle der Zeit 
in jeden andern Fach nicht beſſers gethan? warum 
mußten fie ſich an ſolch eine Schöpfungsfolter mar 
Gen? ja mie weit mag dieſe Schöpfungsfolter fie 
auch fernethin verfpannt und verſchtaubt haben! 
Und wenn fi die größten Geifter des menſchlichen 


— 


Silberſchlag und Swedenborg und Bombaft Au- 
weoluis von Hohenheim und alle im Grunde auf 
Einem Wege. in Meines Regiſter derer, die 

fich mit de? Physica Sacta befaffet, ſteht vor 
Scheuchzers Bilverbibel, in der aud alles im 
Geſchmack diefer Wilder iſt: es koͤnnte aber blos 
in Abfiht auf dies erfle Kapitel ber Blbel noch 
fiebenfach vermehrt werden, 
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Geſchlichts fo entfcglich daran irrten, fo heillos dar⸗ 
uͤber traͤumten — was muß am ganzen Stuͤck ſeyn? 
ja, muß an der ganzen ſchoͤnen Auslegungskunſt der 
Theologen ſeyn, nach dieſer erſten vortrefflichen Pro: 
be? „Ich öffnete die Bibel, fpricht der Freigeiſt, 
wollte mid unterrichten — eine Schoͤpfungsgeſchich⸗ 
te, die göttlich feyn follte, und die mir Außerft Eins 
diſch vorkam: ich traute mir nicht: ſah hinunter, 
was fie nad allen Auslegungsregeln der Theologen 
bedeute? Himmel und Erde — niht Himmel 
und Erbe, aber wohl Firfterne und Planeten, Chaos, 
ewige Materie, Empyreum; Licht — alle in ber 
Welt, nur nit Licht; Lufterſcheinung, Schechinah, 
feuerſpeiender Berg, das erfigeborne Ich weiß nicht 
was? Beftätigung der guten Engel, Woͤlkchen, das 
ſich kreisrund drehte, gefprengte Kometenatmofphäre 
— masgs auch gefprengte Kanone und zerriffenen 
Schuh bedeuten: dus Mäthfel, die Wachsnaſe, ins 
tereſſirt michnicht mehr. Ich wollte mich doch auch 
dem heiligen Zempel von Offenbarung nahen — . 
umd fiehe, eben vorm Eingang eine Märhfelfphinz, 
oder vielmehr ein lauter Drache, der aus neun und 
neunzig Rachen Unfinn bellet — mag wer da will, 
gehn und ihn fragen.” . 


Und da dommen nun Theologen, Bibel und 
of’ ihre Priestcraft von Auslegung in- ein ſchoͤnes 
Licht! Wie weife alle ihre Regeln ::. „ja beim Sin⸗ 
| ne, Zufammenhange, Wortverftande, Sinne der 
Zeit, des Orts, des Verfaſſers zu bleiben! nichts 
berzufaffen und vorzubauen , in die Bibel ja nit 
philoſophiſchen Stein und chymiſchen Tigel einbrin- 
gen oder ihn barin finden zu wollen.” Schoͤne Ge: 


+‘ 
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fege, tauſendmal wiederholt bewiefen und geprebigt 
— und angewandt? beim erften Blatte dee Bibel? 
daß, wo jegliches Wort zehnfachen Sinneoder Unz 
finn haben kann, im ganzen Stud gar kein Sinn, 
menigftens fein Menfcenverfiand mehr bleibt. Jede 
Parthei muß unterfhieben,. deuten, MRäthfel, my⸗ 
ſtiſchen und phyſiſchen Unverftand dichten, wo kein 
Verſtand mehr ift — Theologen, mo find Ausles 
gungeregeln , oder wo ift heile klare Offenbar 
rung? Das Kapitel ift eine Wand, wo jedes 
Sonntagslind feine Träume, aber ein Andrer nichts 
aewahr wird — lebe wohl, Zauberwand, und alle 
Brillen, fie anzufhauen! Trug oder Räthfel — 
das Stuͤck ift verloren ! . 

Iſts nicht, fo trete jemand auf, ders habe, 
ders auslegen koͤnne, und — ic) will nicht ſagen, 
der Freigeift — allein der ehrliche, verftändige Leſer 
werde befriedigt! Daß jedem Worte Sinn, dem 
Bufammenhang Ehre bleibe: Überall Geh des Orients 


wehe, und doch der ſchlichte Kopf des Decidents das 


mit nicht übereäubt fey: daß Gott in jeter Spibe 
würdig fpreche, und Menfchen jede Spibe nothdrin ⸗ 
gend verftehen und fühlen — ihr Bibliotheken, Spoͤt⸗ 
ter und Retter! Erklaͤrer und Verunzierer | Verthei⸗ 
diger und Neuverderber, wo iſt ber? Ich fuchte 
nad), wo ich fonnte, fuchte nah mit Fleiß, Treue 
und Gottesbegierde — heiliges Drafel Gottes, da 
ſtehſt dm! ein Gräuel der Verwuͤſtung, und taufend 
Menfchenfhädel um dich her. 


Wer iſts, dem man in unferm Jahrhundert 
die Phpfit Gottes, aud mit all eurer menſchlichen 
Deutungsgabe verdraͤmt, vorlege, und er nicht, als 
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Phyfit, das flachſte Dirngefpinft, Systeme du 
monde, Philosophie de l’Univers genannt, vor⸗ 
siehe? „Erde fängt an, und Erde fehon da! — 
Mir Waſſer und Sturm bedeckt, eh fi der Schoͤ⸗ 
fer gezeigt har! Licht — drei Tage vor der Sons 
ne! Himmel — das fchöne Dach zwifhen Wafr 
fern und Waffern, ein Meergewoͤlbe und Gegenthea⸗ 
tee der Erde! Erde, trodenes Land, Blumen und 
Kräuter — noch ohne Sonne! Berg und Thal , 
alſo Erdumſchwung — noch ohne Sonne! Endlich 
kemmt fie, wie auf unſern Kirchengewoͤlben, mit 
Mond und Stern begleitet, und nun Fiſche und. 
Boͤgel, Ihiere und Menfhen — in eben tem Fadız 
wert — mit eben der Proportion — von Tagen, 
Zagarbeit, Namennennung und Ermüdung Gottes 
— “ ich mag nicht fortfahren, kein Wort des Klus 
gen und Unklugen wiederholen, mas, ling darüber 
gefagt ift, aber — Phyſik gegen Phyſik gefege — 
ihr Burnets, Whiſtons, Cluvers, Patriks, Silbers 
ſchlags und hundert eurer Mitbrüder, wen habt ihr 
mit Zräumen und Hppothefen, Atomen, Kräften, 
Feuertheilchen und Kometenatmofphären duch alle 
ſechs Zage hindurch gejagt und gegeißelt — wen 
babe ihr uͤberzeugt? wer von euch (ich will nicht ſa⸗ 
sen, ben Auslegungeregeln und dem Sinne bes 
Morgenlandes, nur dem Sinne feiner Zeit ges 
maͤß,) hat fein Syſtem dahin geftellt und es 
gilt! Gälte alſo, dab nicht jeder neue Träumer 
feine Grille erfinnen, fie mit leichter Mühe in Mo⸗ 
ſes bringen und mit nod) leichtere ein voriges Hirn⸗ 
sefpinft zu Boden rennen koͤnnte? Und wenn das 
ſo bleibt und ewig bleiben wird — wuͤſte, leer, 
Sinfterniß und webende Sturm: und Rittergeiſter 
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auf ber Oberfläche der Gewaͤſſer! — und wenn 
denn nun unfere ehrlichen Wetter, bie Stackhouſe, 
Kitienthale, Nieuwentyts u. f. w. nachtaͤngen, wie 
fie önnten, die Sammler fammieten, die Ueberfeger 
Überfegten : jeder neue Bibelengel, der auch einmal 

* fein phyſiſches Kollegium gehört, erfände und. thäte 
dazu — unfere Welthiftorien ſchwoͤllen wor ‚ihrer 
Stirne immer dicket mit Kosmogonien:Geweih von 
hundert Enden — lauter Arbeit der Danaiden, — 
die Bücher ſchwellen! die Ritters und Luftſchloͤſſer 
vermehren fi! wer wird fie endlich alle nur kennen 
und durchtraben können ? — und alled ohne Sinn, 
ohne Haltung an Zert und unter feinen Gliedern I 
Armer. menſchlicher Verftand, fo ſcharfſinnig, fo 
dichtend, fo arbeitfam , und fo jämmerlich erlegen 
— mer wollte di nicht beklagen? 


Moch ehr, glaube ih, beklagen, wenn man - 
die Wirkungen betrachtet, die daB in unferm fo 
aufgeflärten Phyſik. Jahrhunderte von Jugend auf 
madıt. Da hört ber Eehrling in einer Stunde von 
Schöpfung der Erde, auf ewige Pfeiler gegruͤndet, 
wie „Bott aus den Wohnungen der alten Nacht 
Licht hervorruft, das Zeichen, die Offenbarung und 
die undurchdringlichſte Dede feines Xhrones, den 
Himmel aus Waffer wölbt, die Erde auf Ziefen 
Hagert, die Sonne und Mond zu Lichtern der Erde, 
und Fiſch und Vögel, Xhiere und Menſchen eben 
fo einfäftig paralleliſitt“ — das Als in Moſes, 
Hiob, und den Propheten die herrlichfte, erhabenfte 
Phoſik Gottes! — Und hört die andere Stun- 
de darauf, daß alle daB nichts minder als 
wahr fe. Man habe die Erde längft mit vier 
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tem Pompe gemeffen und gewogen; aus dem Fall 
eines: Apfels das ganze Geheimniß ihres und aller 
Edfteine der Welt?) gefunden. Der Weg zum 
Lande des Lichts und zur Wohnung der Finfterniß 
ſey nicht blos entdeckt, fondern in Igco, ergriffen 
auf Erden **), der Lichtſtrahl getheilt,, in ihm alle 
Banberpfeile des Schönen ertappet 5; das Feuer des 
Himmels, tühner und ungeftrafter als Prometheus 
entwandt, in eine Glaskugel und Handvoll Salper 
terftaub verborgen — man könne nicht bloß, wie 
Gott, donnern und bligen auf Erden ***), fondern 
fey ihm, durch ein Afchegefhöpf, durch ein zerbrech⸗ 
liches Glas in feinen Himmel geftiegen kuͤnſtlicher, 
als Didalus Welten und Sonnen umflegen, Hims 
mel auf die Erde gefenft und ihm gezählt und ge⸗ 
meffen auf Exden ****)“. Der Knabe hört. in «is 
ner Stunde von jenen Gewoͤlben zwifhen Waffern 
und Waffern, auf denen Gott wandelt; und in der 
andern, daß Alle das — Luft fey, nichts mehr! 
„die babe der Menfh, wie alle ihre Winde und 
Diener , laͤngſt bezwungen , tünne fie preffen und 
wägen und aus ihrer Stelle vertreiben, auf einer 
Saite taufend feine Tritte der unfichtbar in ihe 
wandelnden Harmenie, und alle Schwebungen und 
Bebungen ihres leiſeſten Fluges zählen — fey fei« 
ner Mutter, Erde, bis ans Herz und Eingeweide 





*) Hiob 38, 6. 
“) B. 26, 19. 20, 
») B. 34, 45. 
ss.) Hiob 38,33, ' 
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gekommen; habe mit einem grauen Stein das gan ⸗ 
se Uhrwerk ihres Pulſes entdeckt, durch ein mecha⸗ 
niſches Reiben das Seil gefunden, an dem ſie um 
die Sonne wandelt, alle ihre Kinder, Pflanzen und 
Voͤgel und Thiere und Menſchen, gewiß anders ge⸗ 
zaͤhlt und ganuſtert, geheert und begattet, als da 
der einfaͤltige Moſes“ — Das alles im epiſchen 
Tone unſerer neuen Akademiſten, der Fontenelle und 
Maupertuis, vorgetragen, auf Steljen proſaiſcher 
Dichtung, als Dffenbarungen des menfchs 
lichen Geiftes — mas läßt auß diefen Volu- 
mes von Memoires fih für ein prädhtiger Amti- 
Hiob*) madhen! Auf Zahl, Erfahrung, Demons 
firation, und was man nur will, gefihert! Mos 
ſes und Maupertuis, Fontenelle und Jeſaias — 
wer wird einen Augenblick anſtehen, zu wählen? — 
So liegt jegt alles! des Tons oder vielmebr des 
Kontrafts von Zönen find unfere verſchiedenen Wiß 
fenfhaften und die Bildung eines Menfhen in ihe 
nen voll Wer nichts mehr von der Naturlehre und 
newtoniſchen Philofophie weiß, als Voltaire, weiß 
genug, um des armen Sünders, Mofes, aufs grims 
migfte zu fpotten, aber die Bluͤthe des menſchlichen 
Geiftes, die Entdedungen der Iegten Jahrhunderte, 
mit allen Namen, wie ein Alphabet auf der Zunge 
su haben. Kind und Knabe hoͤrts von Jugend auf: 





*) Scheuchzers, Nieuwentyts und andere Werke dies 
fer Art find meiftens dem phyſiſchen Theil nad 
gut oder vortreflih: dem theologiſchen und zus 
mat Auslegungstheil nach erbärmlid. Siehe die 

Ibhundert Phpfikotheologien u. f. w. 
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ja es muß, wie die Sache unſchicklich jetzt liegt, 
fein erſter, herrſchender Eindruck werden — Unſe⸗ 
liger ſaͤgender Doppeleindruck! Phyſik Gottes und 
der Menſchen in der größten Divergenz! Der alte 
Dffenbarer des Orients durch fo viele mühfame Mühe 
feligkeiten, Hypotheſen, Dichtungen, Verzerrungen 
und Zraume- kaum und faum gerettet, — daß es 
niemand glaubt: und der menſchliche Erfahrungs⸗ 
and Dffenbarungsgeift auf feinem hoͤchſten Gipfel! 
die Lobflimme bes Jahrhunderts feine Sirene — 
kann die Ehrfurcht gegen- die aͤlteſten Bücher, in 
denen man nichts, als ein veraltetes. Bildermähre 
chen einfältiger Zeiten rettet, einen gefahrlicheren 
Feind haben? Und der erfte Sugenbeindrud bleibt! 
alle fpätern Schatten mühfamer,, Falter, erzwunge⸗ 
wer Rettung und Demonftration koͤnnen ihn nicht 
vertreiben %_ Und wenn er fih, dem Scheine nad, 
auf alles, was Vernunft, Erfahrung, Demonftras 
tion ift, flügen zu koͤnnen glaubt? ſich alfo zum 
woraus an jeber Rettung edelt, : die ihm das (des 
gehtbeil lehre? — Schwarze, zmeifelhafte Schate 
ten ber Phyſik Gottes und der Menfchen, fo wer⸗ 
den in euch Veraͤchter und Ungläubige auf immer 
gebildet ! | 


Zur Erhofung alfo und zum Gegenfpiele muß 
man nun die frohlodenden Demonftrationen unferer 
halbtaliſend Lehre und Ruhmbuͤcher über diefe wi⸗ 
drige, zweiflihe Sache Iefen, „welch ein unmiders 
legliher Beweis der Offenbarung cs fey, ſolche Phy⸗ 
fit und Metaphyſik aus dem Verſtande Gottes zu 
haben! In welcher Blindheit und Nacht immer: 
pin das menſchliche Geſchlecht geweſen und ewig 
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hätte ſeyn müffen! Gelten und Seythen, Xethios 
pier und Indier, Araber und Perfer, Choldäer und 
Griechen — wie unmwiffend alle über den philofophis 
ſchen Urfprung der Dinge! Zerduſcht und Hermes; 
Drpheus und Pothagoras, Plato und sunmus 
Aristoteles, Zeno und Thales — wie elend fie ers 
bauer! aber Wir! Wir! Ans den Kammern des 
göttlichen Raths ſelbſt, aus dem Archiv und Labor 
tatorium der Schöpfung ein phyſiſches und meta« 
phyſiſches Kollegium von — ſechs Werktagen. Wie 
göttlich! aufſchließend, als es Bein Menſch hätte er». 
finnen koͤnnen! Anders fchaffen , anders offenbaren 
konnte Gott audy nit! die Welt in ihrer Unmife 
fenheit faffen, noch taufendmal weniger: denn fiche 
einmal! (und nun zieht ein jeder feinen Troͤſter 
hervor!) wie hertlich und genau dieſe Philofophie 
Gottes eben nad den neueften Entdedungen des 
Jahrhunderts — ordentlich, ein Kollegium Des. Car⸗ 
108, Newtons, oder wie ich (Burnet! Wiften # 
Eluver! Sitberfhlag!) die Collegia diefer Herren 
nur etwas che, und fie dem Worte Gottes, das 
Wort Gottes aber deſto mehr nad) ihnen zu beques 
men habe: — Des Cartes und Newton und ich 
und Gott haben alfo mit weniger Ausnahme die 
Welt ganz gleich geſchoſfen? hätte er fie auch an— 
ders ſchaffen ? mit anderer Entdeckung den menſch⸗ 
lichen Verſtand verwirren fönnen? Er mußte, 
und mußte und hate und darum ift unfere 
Religion” — — Sonderbare Leute! er muß— 
te und durft's nicht ‚weil es euer Dee:Gartes 
und ihr ja Eonntet? er durft's nicht und 
mußte, damit ihr cinen Beweis der Offenbarung. 
bättet? Und ihr habt eimen Beweis, weil eure und’ 
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Des Cartes Schöpferweisheit Probſtein der Goͤttli⸗ 
hen, der allein und wahrhaftig Goͤttlichen ift? Ale - 
fo DessCartes, oder welcher Traͤumer mit feinem 
Tranme Probftein Gottes! hoͤchſter Beweis 
für die Nothwendigkeit, Wahrheit," um 
Iäugbare Uebernatur einer Offenbarung ? 

— haud equidem invideoe, miror magis! 


Drum wirken auch alle die Beweiſe der Dffenbarung 
fo viel! die beffern werden mit ihnen verachtet, daß 
fat jeder fhon am Titel genug hat. 





1. Zueeft fage mir, mein Lieber! wo in einem 
Worte diefes Stuͤcks Sinn und Abſicht zur Phr⸗ 
ſik ſey? weiße du nun ein Haarbreit näher, was 
Licht if? nachdem du gehört hafl „Gott fprach, 
es werde Licht!" — Was Himmel, nachdem 
du weißt, er fey am zweiten Lage, Mond und 
Sonne? meil fie zwei Tage fpäter, gerade einen 
Zag hinter Gras, Kraut und Baum erfchaffen wor⸗ 
dem? Vom Anfange bis zum Ende alfo, wo iſt 
die mindeſte Anlage, dich in eine Erperimentenſtu⸗ 
be, in ein chymiſches Labotatorium, mit ben Werks 
jeugen und der Sprache deines Jahrhunderts aus: 
gerüftet, nur einen Augenblid führen zu wollen? 
Dag die dies Sch einige Namen iedifcher Dinge, 
wie dus ſiehſt, ganzer finnlichen Dinge nennt, 
bir einen Orbis pictus in Orbnung giebt: in Eis 
ner Ordnung mußte es ſeyn — du fiehft, daß biefe 

ein Tageregiſter, die fimpelfte iſt; die nichts als 
| finnfiche Anfihe zu geben, dich eben damit von 
phyfiſcher und metaphyſiſchet Gruͤbelei abzuhalten — 
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mas für Phoſik folh Namenregifter? und Phöſik 
Gottes cin Regifter in der Proportion und Ord⸗ 
nung? Endlich tiefe Metaphpfit der Schöpfung 
Gottes in der Ordnung von ſechs Tagen, da ja nad 
jedem wohl demonſtritten Paragraphen deiner Mes 
taphpfit vor Gott kein Tag ), kein Raum, kein 
Zeitenwechſel ſeyn fol? Der juͤdiſche Mofes alfo 
iſts nicht, der deinen Kopf in die warme Werkftärte 
gährender Schöpfung hineinfpalten wollen: er läßt 
dich in freiem Anfehen ganzer Geſchoͤpfe, thut auf 
die Ehre, ein Phyſiker und Metaphyſiker deines 
Jahthunderts zu ſeyn, völig Verzicht! So wollte 
ich fehließen I B 
0 Metaphpfit +). 
— — Bie Gott die Ewigkeit einft einfam durchge⸗ 
ö dacht 

Barum einſt und nicht eh’ er eine Welt ges 

macht ? 

Wie Ewig ward zur Zeit? wie ſich die weiten 

u Kreife 

Der anfangslofen Dau’r gepemmt in ihrer 

" Reiſe? — 





®) Dean fehe noch eines der neueften Gaftigatoren der 
Bibel zum heiligen Sinne der Wolfiih-Baumgars 
tenfchen Philoſophle fogenannte Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte: Toͤllners theol. Unter. Ih. 2. St. X. 

**) ©. wiederum die unendliche Menge Dogmatiken 
methodo Wolfii mathematica, und bas Gapie 
tel de creatione in allen Methaphyſiken metho- 
do Mosis theologica behandelt : ein ‚Heer Poles 
milen: Streitſchriften zwifchen Wolf und der Bis 
dei: Empfehlungsſchriften Wolfs zur Bibel ac. " 
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und mie das kluge oder unkluge Zeug mehr heiße, 
das metaphyſiſch Über die Schöpfung der Welt ger 
fragt worden — wo zu allem ein Wort Aufſchluß 
in dieſem planen Texte? 


— „Im Anfange ſchuf Gott!“ aber auch alle 
myoſtiſche Deuteleien in bie Worte hineingelegt, die 
man wid — haft du nun mehr Metayphyſik über 
die Begriffe „Anfang! fchufl Zeit! Ewig— 
keit! Unding! Werde!’ als wenn du fie nicht 
gehöret haͤtteſt? Wer ſieht nicht offenbar, daß eben 
mit ihnen der dunkelſte Vorhang niederfalle! „Am 
Anfange fchuf Gott!“ Sichel alles, was 
dir auf deine Fragen „wie ward' Anfang? wie bes 
greif” ichs, daß er ſchuf!“ zu Theil wird. „Mas 
iR die Welt? was war fie in ihrem Anbeginn ? wie 
word fiet” „Im Anfange fhuf Gott Himmel 
md Erde!“ für Welt feibft kein Wort? „Die Er 
de war wuͤſte und leer!” Fuͤr metaphufifches Ding 
und Unding feldft Fein Wort! Kein Begriff! (ich 
zweifle, ob ihn jemand babe?) „Bott fchuf 
und die Erde war!” Worauf? worauf ſteht 
Die große Schildkröte? Moſes kehrt alle dem den 
Rücken zu, laͤßt dich mit offenem Munde, und noch 
thuſt du ihm die Ehre an, all deine Metaphyſik 
feiner ſchlichten, planen Urkunde anzubängen! Lies 
ber ein Ariſtoteles ewiger Erde, und bu thußt (om 
wahrhaftig nicht mehr Unrecht! . 


I. Wie alſo Mofes ohne Phyſik und 
Metaphyſik, eben fo weiß ich nicht, warum fich 
nicht Phyſik und Metaphyſik ohne Moſes behelfen 
koͤnnte, wenn ſie die eigene Bluͤthe des menſchlichen 
Geſchlechts iſt. Doch nichts, als eine Sammlung 








16 Aelteſte Urkunde 


und Fachwerk menfchliher Begriffe, von außen, In 
unferm Kreiſe, nad unfern Organen gefammelt — 
geſchichtet, und benannt, wie's die Mode oder eis 
nige Hauptgefichtspunßte wollen: warum follten wie 
nicht ſchichten, fammien , nennen un: unter einans 
der ordnen, jeder nad) feines ‚Herzens und Jahre 
hunderte befter Luft und Freude? Des. Cattes und 
Newton, Newton und Euler! Boten Gottes ans 
menſchliche Geſchlecht, warum follen ihre Offenbas 
tungen nad einem alten Stud bes Drients vers 
flömmelt werden ? warum dürfen die Gothen und 
Kongobatden der Geſchichte des menfhlichen Geiſtes 
ihre Denkmale gestrümmern, um ein Gewoͤlbe über 
Mofes zufammen zu fhlagen, in dem niemand meht 
Licht fieht? oder die Inquifition des heiligen Riche ⸗ 
kieu *) von jebem neuen Traͤumer fordern, daß ee 
feinen Traum mit Mofes akkordire? Wenn Mofes 
fo plan und einfältig ſchteibt, fo wenig von unfee 
ter Phyſik weiß, als feine Zeit und fein Rand von 
dem unfrigen wußte, was iſts für ein Schluß des 
Kaliphen, „entweder fleht das in Moſes, odır — 
Galilaͤi in Ketten und Banden!” als wenn nicht 
. ganz verfhiebene Sachen — unausgemadt, was, 
und von welchem Werth? in Galilaͤi und Mofes 
fi 


— 


*) @8 ift bekannt, daß Buffon der h. Sorbonne mit 
Unterfhtift des Namens einen Schein ausftclien 
mußte, daß feine Träume Mofes Schöpfung gar 
nicht zu dekreditiren Luft hätten, und da er den 
Sein, der vor feinem — ſteht, aueſtellte/ 

vald es paſſirt. 


j 
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firhen könnten! Fand biefer für gut, ein Gemählde 
der Schöpfung nad feinem Sinn in Ordnung und 
Tagewerke zu ſtellen — warum follts nicht jedem 
unferer Zeit Befliffenen frei ſtehen, Welten und 
Eonnen zu fhaffen und zu dichten, wie er wolle! 
Menſchlicher Verftand mag für den menſchlichen Vers 
flond arbeiten, von ihm, wenn er irret, wieder zer⸗ 
arbeitet werden — daß aber alle diefe Spinnenwe⸗ 
ben einem uralten Deiligthum angehänget und dafs 
felbe damit überfpennen werden müfle, an dem fie: 
fo viel Haltung haben dürften, als am julianifchen 
oder gregorianifchen Kalender — daß diefer Kalender 
endlich gar ewiges Urbild und Fachwerk werde, in 
das jedes neue Syſtem neuer Worte fich flopfe — 
ibe Götter und Menſchen, was kann baraus erfols 
gen, als ewige Zerflümmelung diefer Urkunde, und 
jusiih gewaltfamfte, graufamfte Unters 
drückung des menfchlichen Geiftes? So 
hoch der Himmel über der Erde: fo body, aber auch 
fo verfchieden, duldend und allumfaffend wird Goſt⸗ 
tes Syſtem über jedem menfchlichen Ges 
webe bleiben: was ifts denn, daß diefe Ameife 
und Erdſchwalbe am Himmel niften und bauen will 
und baß fie gar nicht anders ale da bauen folle} 


III. Endlich aber gar Phyſik und Metaphyſik 
aus dem Derftande Gottes, um Newtons 
und Leibniz Phoſik und Metaphyſik darnach zu Las 
ſtigiren — ich wüßte nit, was über den theologi« 
ſchen Unfinn ginge *_ Habens da die weiſeſten Theo⸗ 
logen nicht eben am forgfältigften gefugt, wie tes 
nig man in der Bibel Offenbarungen unferer Gril⸗ 


Herders Werten Re, u. Theol. V. B 
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len, und Taſchenſpielereien zu fuchen und gu finden 
babe? haben fie nicht Gchäge genug um den Berg 
gezogen, die Mobert Fludde und Jakob Böhme und 
Finder des Steind der Weifin und alle ihr Vieh 
und Heerde davon abzuhalten? Iſt ein Philofoph 
mit feinen Grillen nur um ein Haar von Robert 
Fludd unterſchieden, wenn er dieſe — nicht blos in 
Mofes trägt — fondern gar dem Verſtande Got⸗ 
tes unterfchiebt, und fie, wenn fie auf der 
Erde keinen Curs finden, mit Göttlichkeit ftempeit 
— maß fehlt dem Infektenftolz, daß er nicht Laͤſte⸗ 
zung werde? Und weld Infekt, das Über Moſes 
gebruͤtet, hat nicht immer etwas davon empfunden ? 
Können wir in unferm ſchwachen Gefäh der 
Menſchheit nur Einen Gedanken denken, wie Gott 
ihn denke! Eine Sache fehen und erkennen, wie 
der unendliche, allmaͤchtige Schöpfer fie fieht — 
und nun alle Dinge in ihrem Innerften, in 
ihrem Ur quell! das Werde, die Entftehung ' 
dieſer Schöpfung, aller Welten! ihre Werbin- 
bung, Endzweck, Dafeyn, wie Bott fir ent⸗ 
warf, zu fhaffen beſchloß und fhuf — Kanne eie 
ne fechere Verkennung fein felbft und Verfuhung 
deg Auerhoͤchſten geben, Offenbarung in folchem 
Sinne zu erwarten, zw fordern ‚darauf zu trogen, 
damit, und meiftens mit feinen Grillen goͤtterlich 
verbrämt, armfelig zu prahlen! „Daß wir wiffen, 
fo ſprechen bie feligen Götter im Olymp ! nach menfchs 
licher Phyfik und Metaphyſik heißt die Sache fo; 
nach göttlicher aber alſo!“ *) Kann man ſich einen 





*) Bekanntermaſſen öftere Ausdsüde im Homer und 
von ältern Griechen, 
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heidniſcheren, pöbelhafteren Wahn denken, und body 
verfolge und zergliedere man hart ben Begriff vie⸗ 
ler Träumer — Was foll ihnen Gott in diefem 
Stuͤck anders geben und gegeben haben, als „‚genetis 
ſchen Auffhluß der Abgründe dee Schöpfung, wie 
Er ihn fi) dachte, Er MWefen daraus jog, in mel 
her Ordnung! — Bid in das Innerſte feiner 
Berkfätte, ins Seyn und Nichtſeyn! ins goͤttliche 
Wie? Wann? und Woher des Weltalls — worüber 
je menfhliher Sinn und Trugſinn gegrübelt — 
daruͤber lichthelle Apokalypſe, metaphyſiſch⸗phyfiſches 
Otakel zum Gebrauch und zur Einſchmelzung ihrer 
Syoſteme und Kompendien“ — Das erwarten? dar⸗ 
über jauchzen? daher trotzen und beweiſen fie — fie 
wiffen, wie Gott weiß, und Gott mußte es fie wohl 
fo wiſſen laffen — fonderbare Verwirrung der Be⸗ 
griffe! und von welchem Umfange! wo findet man 
fie niht, we man fie kaum ſuchte! und mie viel 
dat fie Ju aller Zeit geſchadet! 


Seit man einmal dies Stu aus unferer Welt, 
aus dem Horizont menfhliher Kenntniffe in bie 
Ewigkeit göttliher Schöpfungsgedanten fegte — 
die Himmelsdecke vweggeriffen, die unfern Blid ums 
zirken und ſichern follte — wohin ift man nicht ges 
iert? was hat man nicht gefehen? Das unbegreifs 
lihe ewigleere Chaos, den Urfprung und die Mas 
terie aller Weſen! die ganze Schöpfung des Unges 
fhaffenen ! große Wüftenräume der Ewigkeit vor ber 
Ber! Sollten fie leer feyn? Nichts weniger! Da 
Eiohim, Satane, Weltenregierer und Weltenbekrie⸗ 


gr, Aconen Über Aeonen — wie hat man fie ges 
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Felt und geordnet! wie viel ſchauderhaften Aberglau⸗ 
ben und Unfinn erbrütet! und mohin haben ſich 
nicht diefe fublimen Mährchen verbreitet! wie lange 
fich erhalten! wie viel injonderheit morgenlänbifche 
Religionen mit Gräuel und Schreden erfüllt, uns 
zaͤhlige menſchliche Seelen verwäftet — Wer weiß 
und ihnen nachgeſpuͤret, wird fhaudern — und wo⸗ 
her alles, als weil man fi über Nichtſeyn und 
Schöpfung in die Ewigkeit Hinein an die Stelle 
Bottes dachte. 

Glaubt man, daß unfere infonderheit geift» 
Tiche Metaphufif ſchon des Wahns und ber 
Schlacken von Theofophie ganz Frei ſey? „Nichts 
als Etwas gedacht“ ift vielleicht die befte Erklärung 
des Unfinns, und gewiß ber hohlen Philofophie, die 
fo.gerne aus, Nichts“, meil es ein Wort ift, fo 
viel ſchließet. Dafepn der Welt aus dem ewig mög» 
lichen Daſeyn Gottes und aus dem ewig unmöglis 
den Nichts, dem großen, hohen, allweiten Begriffel 
Unfere Metaphyſiken, Predigten , Beweife der Mes 
ligion, fogar Andachten und Katehismen*) find 
von ihm voll: Mofes mag unfer Auge wegkehren, 
und auf das ewige Nichts Vorhang fallen Iaffen, 
wie er will: wir Fehren unfere, die Augen unferer 
Weiber. und Kinder von Jugend auf gar gefliffents 
lich dahin: „was fehet ihr dort jenfeits der Welt? 





“®) Selbſt bie vortrefflichen Betrachtungen Serufalems 
find ganze Abhandlungen davon nicht frei: die, 
fo Sort will, philofoppifche Predigten, Heilsord⸗ 
nungen, Grbauungsbücher wimmeln — Stamers 
Andachten und fogar Lieder a, fs w. 
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Was war, ehe bie Welt wart „Nichts!“ "Warum 
iſt die Welt zufällig? Weil auch: ihr Etwas Nichts 
fern könnte?” Warum ift Gott nicht zufällig? 
und die Welt dur) ihn ba? „Weil das große Et⸗ 
was Etwas, und ohne dies Etwas das große Nichte 
Nichts wäre?” Begreift ihr das Alles? „Wer 
wollte das nicht begreifen? Es ſteht ja: Am Ans 
fange ſchuf Gott Himmel und Erde: und woraus 
fhuf er fie anders, als aus Nichts?‘ Und was 
wäre ohne biefe Schöpfung anders gemwefen, als das 
große Nichts unten und Nichts oben! 
Ber wollte das nicht begreifen 2: Unfere metaphyſi⸗ 
fen Beweiſe find alle ja — auf dies # große Nichte 
gebauet !*) 

So wölbt man hohle Töpfe , und Köpfe, aus 
denen zumal in den großen, gemwölbten Gebäuden 
ach oft fo viel — Leerfinn! fchallet. — Elend, 
wenns bie ganze erſte Form deßk Menkens wird, und 
wie kanns beinahe anders werden? Mir find aus 
ber anfhaulichen, lebendigen Welt hinaus, ftehen 
wit Ohr und Auge an den großen Möhren der Mes 
tophufit, der „Ewigkeit des Undinge, dem großen 
Zwecke der beften Welt im Auge des hoͤchſten Gets 


*) Wir haben -felbft einen großen metaphufifchen Dich» 
ter diefes fchwarzen Nichts der Schöpfung , wors 
aus alles geſchaffen ift: Kreuz. Die meiften feis 
ner Gedichte und feine legten kleinen metaphyſi⸗ 
Then Schriften könnte man mit einem Wort 
„Berirrungen Ins Nichts, damit es Etwas werde 1” 
nennen, und in biefem Betracht find fie in ibrer 
Art einzig. 
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tes unter allen möglichen Welten“ — und biefee 
ganze Wortwirbel à la Mosaique eingekleidet — 
wer follte ihn nicht verehren ? wer fi nicht damit 
beinahe außer der Welt auf dem Throne Gottes ſelbſt 
fühlen? Dffenbarung , Metaphpfit Gottes ıc. 


Iſts zu lebhafte Behauptung, daß aller phyſi⸗ 
ſche und metaphyſiſche Kram, dieſem ehrwuͤrdigen 
Urſtuͤcke angeſtrichen, ‚Schande und Sünde ſey, 
Schande der menſchlichen Vernunft, und Suͤnde ge⸗ 
gen die einfältige, unvertirrte Offenbarung Gottes ? 
Und iſts zu fchleunige und Iebhafte Erwartung, daß 
Tünftig wenigſtens feine Bibel mit diefem Mor 
raſte von Anmerkungen und Kosmopdien über 
ſchwemmt feyn, und den antommenden Frembling 
vielleicht auf immel®verwirren und abfchreden wer⸗ 
de? Laſſet die Phyſiker fpinnen und die Metaphy⸗ 
filter träumen ; warum aber ihre Gefpinnfte vor dies 
fer Pforte, die uns nicht ehrwürdig genug ſeyn 
folte? Vielmehr, wollen fie fi bahin anſchmie⸗ 
gen. Ausleger Gottes, bedenkt, daß es nicht euer 
fey, mas ihr ausleget, daß Treue und Ehrfurcht 
ſchon alle ſolche Zumiſchung menſchlicher Grillen, 
viel mehr die Umformung des Worts Gottes nach 
ihnen verfage, daß es der albernfte Reſt ſcholaſtiſcher 
Beiten fey, allen eigenen Lehren zumiber Zheofophien 
zu dulden, die den Wortverſtand wegnehmen, allen 
Zau ſammenhang vermirren, die heilige Stimme Gots 
tes aus dem Morgenlande zum dumpfen Katheders 
“on unferer Schulen hinabflimmen, ber Jugend 
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Aifsidung und Verführung! den Lernenden uns 
nüse Beſchwerde! jedem Klingen ärgerliche Thor⸗ 
beit! dem Worte Gottes Läflerung und Verach⸗ 
tung! 








u. 
Vereinzelung der Begriffe, 
% 





Alfo aus den bumpfen Lehrftuben des Abenk« 
landes in die freiere Luft des Orients hinaus, wo 
bies Stud gegeben worden, und damit wir nicht 
aus dem Zufammenhange reimen, und uns an jer 
dem Wort, was wir wollen, träumen : laffet und 
bie vornehmften Begriffe, die wir hier antreffen wer⸗ 
den , zuerſt als Infeln umfchiffen, und ihre Bedeu⸗ 
tung aus dem Morgenlande fihern. 


Am Anfange fehuf Bots Himmel 
and Erde — wer Bann fi bei dem einfältig ers 
habenen Anfange über das Wort Anfang metas 
phyſich, chronologiſch und kabbaliſtiſch den Kopf bres 
hen und Zeit und Ewigkeit fheiden wollen! Wer 
aus dem „fchuf’’ Über Nichts und Seyn ftreiten, 
und aus „Elohim fchuf” tiefe myſtiſche Beweife 
ergrübeln? — „Scientifiſche Gedankenwelt, den 
metopbpfifhen Werkzeug der Schöpfung, Chaos, 
"irfterne und Planeten, ben Himmel ber Seli⸗ 
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gen?) — Himmel und Erde!’ was iſt ofs 
fenbarer *, als dies weite vorliegende Weltall! 
Wenn ich auf eine freie Ebene oder auf eine Höhe 
der Schöpfung trete — überall um, über, unter 
mir Erde und Himmel! Höhen und Tiefen 
der Schöpfung! der ganze Bezirk des menfchlichen 
Auges , feines Reichs, feiner Welt 
— ich hebe mein Aug’ auf und fehe 
und fied! der Herr ift überall! 


Wenn es Meermänner gebe, von benen die 
Gabel fo oft ſpricht — der Abgrundwohner, der 
nichts, als feine naffe Welt und den duchdämmerns 
den Himmel kennet, erhübe fein Haupt über bie 
Waſſer — das Meer unter ihm rollend, hoch über 
ihm das blaue, fchöne, hellere Himmelsmerr — wie 
würde er feinen Gott umfaſſender nennen können, 
als Bott des Himmels und Meers? En 
Seefahrer, ein in Ungemwittern Verlorner, wie ſei⸗ 
am Gott mit dem treffendften Nothanſpruche nens 
nen, ald Gott ber Ungewitter dort droben, und 
der Abgründe unten? — das find jegt die bei⸗ 
den Sphären, in denen feine Menfchheit, einges 
ſchlofſſen, leidet — das Weltall feiner Noch, Wer 
ſich nun in die Zeit des einfältigen, finnlihen Mor⸗ 
genländere hinausſetzt, ber das Univerfum wirklich 


°) ©. Wucherers hist. creat, observ, physic. il- 
iustr, Ainsworth, Patrik, Whiſton, Gluver unb 
was man ihnen oft noch Schöners geantwortet. 


») Schon Maimonides Meinung und ber fimple Vers 
Rand alles Spruchſtellen. 
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fd ganz innerhalb Himmels und Erden 
fühlte; nod von feinen Weltgebaͤuden und Planer 
tenbruͤdern gehört, ſucht er Gott wirklich auf dem 
Throne des Himmels, den er mit welchem Glanz! 
in welcher Unermeßlichkeit! mit welcher Majeſtaͤt 
mahlet ; er Eniet mit taufend anderm Gewuͤrm auf 
der niedrigen Erde, wohnt in feiner Leimhuͤtte, if 
von Erde und wird zu Erde — ein Erdemenfch 
die ganze Seele im Blicke! das ganze Weltall in 
ſeiner Seele, wie ann er ruͤhrender beten, als 
„Bott Himmels und Erden! aller Kin 
ber in Himmel und auf Erben!” Keine 
Bufammenfaffung ift in der Wibel gewöhnlicher , 
finntihgrößer , und jedem Kinde verftändliher, als 
biefe — der weitefte, blaue Horizont bes 
Menfchen, menn er feine metaphyſiſchen, ober 
aſtronomiſchen Welten kennet. Pindarifcherhabene 
Anfiht und Pforte des ganzen edlen Tempels biefer 
Offenbarung *, 

Laſſet uns alfo aud mit dem Anfange glei 
den Parallelismus, Höhen und Tiefen, Hims 
mel und Erde, der in der Urſprache grundaus 
Tieget, im Sinne behalten. Alles ift bei ihnen auf 
biefen Parallelismus **) gebquet: Naturlehte und 
Moral! Religion und Wiſſenſchaft! Geift« und 
Körperiehre, das dro ben wirkt auf Erden: das 





®) O1. ud. . ugyouares 8° egya, wgocmmor 
zen Geyer imiauyes. 
®*) S. Baumgartens notiones äuperi et inferi uns 
ter G. B. Michaelis. 
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irbifche eilt hinauf gen Himmel: bie Eintheilung 

fügt und belebt ihre Spfteme und Poefien : ihr Blick 

von Erde zu Himmel! von Himmel zu Erde) — 
Die Erbe war — wüfl’ und leer — 


Gonderbarer Einblick in die erfte Schöpfung! 
unb es war finfter auf der Ziefe. 


Ein einfältiger Naturmenfh denkt und fieht 
wicht außer Erd’ und Himmel binaus (und wer 
eht weiter?) was hat er alfo für Ältere und tiefere 
Bilder, als „dieſer Himmel! als diefe Exde? Bor 
dem die Himmel altern! vor dem die Säulen ber 
Erde wanten, Berge verweſen“ — nichts konnte 
nah morgenländifchen Lieblingsbegriffen über die 
ewige, unermeßliche Dauer gehen”). Was ift älter, 
als diefe Weltſaͤulen, die Berge? wer war, che 
Berge waren und Erbe warb? Wer weiß, wo ihr 
Eckſtein, ihre Grundſtein liegt? Sinnbilder. und 
Sundgruben des Ewigen, Ewigfeften, Immerwaͤh⸗ 
senden bis in die Wurzeln ber Sprache, und bats 
aus denn die meiften erhabenen iiber in Hiob, 
David und ben Propheten, von der Ewigkeit, 
Altmacht, ewigen Treue Gottes, fie Über 
alle Zeitalter hinaus mit Bergſtaͤrke und Erdenfeſte 
au fühlen. 

Uraͤlteſte Erdfefte iſt alfo einem Morgenlaͤn⸗ 





. ») &. 9f. go, 2. Pf. 102, 26528. Hiob 9, 5. 6, 
Mich. 6, 2. dazu die hollaͤnd. Gommentatoren, 
Schultens ad Job, ingl. Origg. Hebr. L. I. c,$. 
». X, Ali⸗ben⸗Abi⸗Talebse Gedichte edit. We⸗ 
rard Guiper Leid. 1745. Ged. 3, 3. 26. Hufe We 
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der ein willkommener Begriff, auf den er, wie auf 
fihern Boden, die Schöpfung bauet: Wäfte und 
Leere und dunkle Nacht auf derfelben nicht 
minder. Iſt jemals Wüfte, Verheerung, Einſam⸗ 
keit, Dunkel; Mittesnadt ſchauderhaft und gräßlich 
geſchildert worden, fo im Morgenlande*). Die Macht, 
-in die der fluchende Hiob feine Geburtsftunde vers 
wuͤnſcht; das Reich ber oͤden Dunkelheit und Schat⸗ 
ten, in das er ſich durch fanften Tod hineinfeufzet: 
bie Abgrimde und Fluchen des wuͤſten, wilden Mes 
res, noch mehr die Verwuͤſtung, bie faft alle Pros 
pheten einft ihrem Land mahlen — ich glaube, kein 
nordifher Chaosdichter wird dieſe Beſchreibungen 
uůͤbertreffen koͤnnen; vielleicht mehrere Mühe und Un⸗ 
koſten der Bilder häufen, aber ohne Eindrud der 
Morgenländer, deren Gefühl fi nur in große Maſ⸗ 
Ten, Licht und das ſchwaͤrzeſte Dunkel theilet. 
Der Erdanfang oder dns Reich vor der Schds 
pfung war ihnen Zufammenfegung a diefer wuͤſten 
Schauergefühle: Nacht, weite Leere, Dum 
Belheit, braufender, regellofer Abgrund, 
und — was dem ganzen Nachtgemaͤhlde eben, Hals 
tung und durdfahrende Wirkung giebt, auf ihm 
liegt und webt der fchaurende Nachts 
geift. Wer jemals auf dem wuͤſten Weltmeere, 
mit Nacht und Todesfurcht umpüllet, auf Morgen⸗ 
roͤthe gehofft, wird dieſe Scene gefühlt haben — 
GBeift bes Himmels! Hauch Gottes! wie 
er fi von broben der ſenkt, die Fluthen durchs 





®).&. Lowth de sacr. poßs, Prael,9, Bein 
cantic, Hisk, 
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wühlt, emporwebt: wo er wandelt, webt himmlie 
fye Gegenwart: und alles iſt Schauer! Alle Dich⸗ 
. tee der Natur haben Bilder davom gegeben: *) bie 
morgenländifhen Dichter wieder am ſtaͤrkſten — 
was ifte, was ihre Natur bis zum Leben, zum Ges 
fühl der Sotteönähe, zum Glauben und Empfinden 
in Wirkſamkeit fegt, als Hauch Gottes, wer 
bender Wind, rauſchender Sturm, das Saͤuſeln 
der Lüfte 
— es hieß fie wehen und raufchen 

Der Ewige! j 

Wo fie wehen und rauſchen, 

Iſt er, der Ewige! 


Die Fabel jenes Wilden, „als er den neh 

gen himmelan blühenden Baum mit Königekrone 
ad weitem Gipfel ſahe: er ftand und flaunte — 
pöslich fuhr ein Luftfchauer duch den Wipfel: es 
zaufcht , ſpricht, Lebt: Gottheit ift gegenwärtig — 
der Milde ſank nieder und betete:“ Das ift vie 
Geſchichte des Gefühle aller Menfhen. Bewe⸗ 
gung in der Natur ift Kraft, ift Seele, 
ife Seife, ife Weben und Leben bes Hims 
meist. Mer wandelt um mich? wer fpricht? wer 
wirkt? „Schatten der Väter! Stimmen er Väter 
finde, ”’ ſpricht ein Voie**). „Hauch der Schöpfung, 
Seele der Natur, Allbelebung,“ fpricht ein andes 
res. Es iſt Gott, ber wandelnde, nahe, innige 
nahe Gott, fpricht der gottfühlende Morgenländer! | 
Er kommt in ben Lüften, 





*) Yomer, Milton, Kiopftok, Offen. 
®»*) Dffien, 
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— Die um mid wehn; 
Kuͤhle aufsmein Antlig gießen z 
In den wunderbaren Lüften 
Kommt ſichtbar 
Der unendlihel Rahel — 


Geift Gottes alfo auf den Waffern wer 
bend! Es haucht gleichſam Geiſt Aber alle vorige 
Bilder, fie Aue zu einem Nachtganzen belebend! — 





Wir find durch die Nachtſcene und bie wehens 
de Luft Gottes fhon auf bie Nähe bes Schöpfers 
bereitet — wie anders aber feine Erfheinung ! 

Bott fprah: Sey Lichtt * 
und ’s war Licht, 


Ein Heide, gewiß nicht für diefe Urkunde zum 
Voraus eingenommen, hat die erhabene Simpficität 
des Ausdruds bewundert: tiefer im Sinn und im 
Bufammenhange, wie mehr hätte er bewundern koͤn⸗ 
hen? Auf die vorige Vefhreibung, wo aud der 
Ausorud mit Nacht und Wogen kämpft, zumal 
auf den braufendften Schauer des Nachtwindes uns 
wittelbakdfolgend — welche Stiel welch’ erhabene 
Größer \ 

— Sey Liät! 
und s war Sicht! 


Mit einem Machtwort, fo kutz, fo fanft, 
iſt alle vorige ſchreckliche Dunkelheit weg ! im Anger 
fihte ber alten Nacht glänzt Strahl der Gottheit | 
Wie ahmt der Ausdrud der Sache ſelbſt nad: 
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— Sey Licht 
und 's war Licht! 


ein aufbrechender Lichtſtrahl! als unmittelbar im 
Anſchaun und Gefuͤhl deſſelben gebildet! — nur 
gleichſam Zuckung eines ſanften Wortes, wie Bils 
des. Endlich, welche fhöne, holde Offenbarung 
der Goöttheit — Vorher ewige Nacht, Abgrund 
und Schauer: ein mebender Sturm! aber ber Her 
war noch nicht im Sturme — jezzt:. 
Sey Licht! 
und 's ward Licht ! 

Gloͤrie! fanfte, holde, herrliche Erfcheinung Gottes 
in dee Natur! Kaffee uns bei dem lieblichen Bilbe 
etwas mweilen, und uns in jenen Aufgang [egen, der 
ganz mit Gefühl der Sottesklarheit umhuͤllt fcheint ! 

Unſerm Phitofophen ift Bott ein metaphyſiſches 
Etwas, cin hoher Wer, von dem ers erhaben fühlt, 
nichts fagen und denken zu können: die Deiſten⸗Re⸗ 
figion *) fhmäher auf die Einfältigen, die ſich den 
Gott, zu dem fie beten — bem fie fid) anvertrauen, 
der fie hervorgebracht und jeden Augenblid maͤchtig 
erhalt, wenn fie den fih als Etwas, mohl gar 
im Bilde, im Gleichniß gedenken müffen — aber 
wenn Bild Gleichniß feyn foll, wenns bie finnliche, 
andaͤchtige, oder wie jene Herren ed nennen, aber⸗ 
eläubifhe Menfi fo nöthig hat, in ber ganzen 
Natur der WeſeWelch fchöneres, herclicheres, alle 
erfreuenderes Bild ber Offenbarung Gottes, ale — 





S. Humes natürl. Geld, der Religion: De la 
Nature T, II. u, f. w. 
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Licht! Und fiehe es ift das emige Sımbot 
der Sottheit im Morgenlanbe. 


Will ſich der Orient das Majeſtaͤtiſche, Herrlie - 
he, zugleich das Unbegreifliche, Unanfhaulice, Uns . 
"zugängliche feines Wefens denken! Licht ift fein 
Kleid! Glanz, unanfhaubarer Glanz, wie ein 
gewebtes Dunkel um feinen Thron! Jehovah 
ife Licht und im Lichte wohnend. 

Soll feine plöglihe Allgegenwart, das 
Durchdringende, Allerforfchende feines Himmelsaus 
ges: fein Strahl bis in bie Abgründe des Herzens 
und der Hoͤlle gefchildert werden: Licht! Iſt wie 
Lichtſtrahl, und im Lichtſtrahl da, „geht vor mie 
voruͤber, durchblitzt meine Gebeine, iſt droben im 
der Höhe und unten in der tiefflen Hölle 1” 


Das Allbelebende feiner Macht; fein ers 
quidender fliller Einfluß, feine allerwärmende, 
allerzeugende Guͤte — fol fie in Herz und Seele 
gegoſſen werben : es iſt allerwärmender, allbeleben⸗ 
der Lichtftrom! „Heil und Seligkeit unter den 
Fluͤgeln der Sonne: erquidender Thau vom Blick 
der Morgenröthe *) — Lichtvater, Gotth“ 

Ende 





®) Was der Anbtid des Licht Sden unglädfeligen 
fey, davon haben auch die Griechen fo ſinnliche 
und rührende Stellen. Ale homeriſche Gefänge 
belebt gleihfam Tag und Morgenröthe, und jene 
Hagende Elektra bei Sophokles, und Iphigenia 
bei Euripides 
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Eundllch das Beilige, Reine, Alllautere 
feinee Subftanz! das ganz von allem Irdiſchen Ents 
fernte, am feinem Weſen Unvermifchte, Uns 
gleichbare mit allen Geſchoͤpfen! die Schechinah 
und Keblah im Gebete, die mein Auge weckt und 
nicderſchlaͤgt zur Erde — das Bild alles Unfchufs 
digen, Guten, Zreudigen, Heitern in ber 
Natur — Gegenten des Lichts, bie reinfte Ser 
ligkeit des Himmels — mie tief, wie fern 
find wie kalte, Cimmerifhe Abend» und Nordlaͤnder, 
ale diefe Füßen, hoͤchſten, richtigſten und reinftew 
Bilder der Gotthelt ugp Jugend auf fo zu fühlen, 
wie fie der urfprüngliche Morgenfänder fühlce! Frei⸗ 
lich, wenn fi) noch ber feinfte, unkörperlichfte Deiſt 
fein Keinftes in der Natur „Gedanke!“ denken 
win: Lichtſtrahl — da geht er auf! ba bricht 
die Wahrheit an! ba wirds wie helle in der Seele! 
Ale Weisheit, Erfahrung, Wiffenfchaft wird. E rs 
leuchtumg, wisd Klarheit: alle Mege des Herzens, 
Feuer, Wärme: je reiner das Licht, je lauterer 

. bie Wärme des Herzens je deutlicher das Bild — 
aber das iſt doch alles nur todtes Bild, Wig einer 
fhönen Bergleihung — wenns Leben, Anfhaun, - 
ınmittelbares Gefühl der allwirkenden Gottheit ſeyn 
konnte. Der hier in meinem Haupte aufgeht, der 


er 7 
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mid; erleuchtet! den ich hier in meinem Herzen waͤr⸗ 
mend und fehlagend fühle, ift Gott! hier dns Gött 
liche im Antlig des Dienfhen. Das Licht auf feis 
ner Stine, der Glanz, die Wonne feines Auges, 
mas auf diefer Jugendwange lacht, heitert, glühet, 
erwärmet — Licht des Antliges, Glanz des Unfichte 
baren, Bott! Was dort in der ganzen Natur lacht, 
und lebt, Ideen giebt, frohlocket, erzeuget, wäre 
mer — ift Licht, iſt Gott! Welch ein Wunder 
um uns ein Lichtftrahll Ohne ihn die ganze 
Schöpfung Nacht, Tod, Kluft, von Erbe zu Hims 
mel Grab und Abgrund, oder vielmehr, mehr als 
ale das 
— wöäfle und leer 
n Binfterniß auf der Tiefe 
z „unruhe auf flutpenden Meeren. 


Ein Lichtſtrahl kommt wohre? aus welcher Tiefed 
wie ſchnell! wie fein! urplöglih da — und wels 
che neue Welt mit Einem veuen Sinn 
für alle Sinne! — Farben und Geftalten! alles 
bekommt Umriß, Kleid, neues Daſeyn — — bie 
Blume ploͤdlich in bie Herrlichkeit einer Königin ges 
leidet, wundert und fteut fich ihres neuen Braut⸗ 
ſchmucks — alles erregt, eihigt — erwärmee — bie 
Traube fhimmere in Morgenrorh und Kraft bes 
Himmels — das Erdenrund wandelt durch Einen 
Lichtſtrahl (herrliches Bild des Morgenlandes}*) „wie 
Thon vom Gepraͤge“, ploͤtlich alle Geſtalt 





*) diob 38, 12, 13, 
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— und ſteht iu Strahlen mannichfalt - 
im Brautſchmuck! — 


Welch Wunder Gottes, ein Lichtſtrahl! wie er und 
fo weit außer uns ſelbſt, bis an die Raͤume und 
Enden der Schoͤpfung, unb mit welcher Genauigkeit! 
binauswirft, oder vielmehr, wie er alle Dinge, Vils 
det, die ganze Geſtalt der Schöpfung auf Eins 
mal in unferte Seele ſammlet! Welchet 
unfeter Alwiſſer, der's beareife, wie Lichtfttahl, 
Bin, Bild in der Seele und dies Bild Idee, 
Bedankte, mit dem er boch fo nichts gemein hat! 
und diefet Gedanke Licht, Heiterkeit, Wärme, Thaͤ⸗ 
tigkeit, Entſchluß, Wonnegefühl im Herzen, Strom 
dee Goͤttlichkeit und Schöpferkraft durch die ganze 
Natur werde? Ein Lichtſtrahl Alle das, der fo weit 
br kommt, der in feinem Kanale ja bies alles nicht 
mitbringt, dee, wie ihe meint, und ja beweiſet, fü 
mechaniſch fällt, mahlt und witket. — Wenn je 
bie Wunderkraft Gottes, fein Daſehn und ſinnlichſte, 
tiefe Wirkung zergliedert werden koͤnnte — abet wir 
wetdens nie! Mögen das Licht meſſen und ſpalten, 
in ihm Farben und Zauberkuͤnſte finden, damit. 
brennen und zerftösen, in Stern und Sonne fleie 
gen — größe Entdedungen des menfdlichen For⸗ 
ſchungsgeiſtes und wo irgend Etwas ein goͤttliches 
Kteditiv feinet Rechtmäßigkeit und Würde — Ge 
führt iſt Etwes anders! Empfindung Gottes in 
diefem feinem erfien ungebötnen. Kinde, dem teins 
fen Ausflug feines Wefens, dem entzudenden Strom, 
der fi durch alle Schöpfung, durch Herzen und 
Seelen unerforſchlich ergeußt, Organ der Gottheit 
im Weltall | 
Ca — 
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hail holy light! of-spring of-heav'n first- 
born 

or of th’ eternal coöternal beam 

may J express thee uinblam'dꝰ since God ir 
light 

and never but in unapproached light 

dwelt from eternity — dwelt then in theet 


Min Blinder, der das Organ der Schöpfung wieder 
bekommt *), zeigt dig Wunder des Geſichts, die wir 
verachten, oder nicht Bennen : jede Nacht und jeder 
Morgen ſollte fie uns neu zeigen : alle feinere Sen 
Im fühlen fie tauſendfach mannichfattiger und innis 
ger , als fie beſchrieben werden Bönnen:, im Drient 
ift ale Religion, Weisheit und Kraft und 
Herzensgäte in Licht und Feuer Gottes 
verwebt — hier alfo die feine, untheilbare, faſt eins 
flbige Quelle: n 
Gott ſprach: Sey Licht 
‚und ’s war Licht! — 


Wer Luft hat, der mag ſich hiebei num das 
&p des Orpheus und der Egppter gedenken und ſich 
anf alle die tiefen Fragen einlaffen, „wie heller oder 
dunkeler dies Licht, als das Werk des vierten Tas 
ges, die Sonne, gewefen? obs vom Elementarfeuer 
bergefommen, che das Elementarfeuer da war? und 
‚m welcher Geſtalt? ob als Schechinad, oder als 
Stanzkörper,; Luftphaͤnomen, Irtwiſch, wandernde 
Feuertheilchen es erſchienen, wie ſich bewegt? u. d. 
gi.” oder wohl gar nach der ungluͤcklichen Erfindung 





*) ©. Cheſeidens Blinder in Smithe Optik u. e 
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des neueften Ueberfegere *) annehmen, daß Gott 
hier im Antlig der Schöpfung erfhien, wie jener 
hoͤliſche Thuͤrhuͤter den Satan ankuͤndigt 
— im dampfenden Rebel! 
— ihn fah kein Auge 
unter den Augen — Nur eilt ein ſtlaviſcher He⸗ 
rold 
gegen die Feuergebitge, die ſtets mit Stroͤmen 
und Flammen 
Satans Ankunft dem Abgrund in allen Gegenden 
fund thun. | 


— Kurz, daß Gett hier wohl „mit unterirdifcher 
—— ſeyn koͤnne, und hin und wieder 
peiende Berge“ (da erſt am dritten Tage, wag 
Land und Gebirge heißt, erfchaffen worden) „fid) aus 
dem Meer erhoben hätten, wie beraleihen noch im 
Aunfange unferes Jahrhunderts im Archipelago ges 
ſchehen iſt“ und ja auch damals hat geſchehen koͤn⸗ 
nen. Weiß mein Leſer einen Einfall, der mehr 
wider Zuſammenhang, Würde, Sinn und Verſtand 
tiefe, mehr ohne Gefühl der Lichtnatur, der Einfalt, 
Hoheit und Goͤttlichkeit in diefer Erfheinung, Als 
lem Gefühl des Orients entgegen liefe, fo fege er 
ihn hieher, und was ich gefchrichen , fey umfonft I 
Aber der fhönfte Orientalismus if noch Äbrig: 
Sett ſahe, daß das Licht gut war, 
und Bott unterfhied zwifchen Licht und Dunkel 
und Gott nannte das Licht Tag 
und die Finſterniß Racht — 










° 


*) Michaelis Bibel, Anm. für ungelehrie, ©. 6. 








38 Arltefte Urkunde 


zugleich die dickſte Wolke Über den Auslegern! Alle 
wählen ab, „wozu das Lie wohl habe gut fern 
koͤnnen ? zu Verduͤnnungen des Chaos, zu Gähruns 
gen u. f. m. Gott fahe, heiße: er habe es fhon 
zuvor gefehen, daß es fo nuͤtlich, proposito suo 
congruens, fepn wuͤrde.“ Moſes babe auch hier 
eigen wollen , „wie Gott nicht nur mächtig, ſon⸗ 
dern auch weife fey und habe fehen Pönnen *)," Ex 
unterſchieds und da unterfheibet der eine Haufe 
nad fo viel Zeit, Det, Urſach und Arten ers uns 
terſchieden: ber andere, er habe ihm, „da feine Quas 
Fichten ſchon durch feine Natur beſtimmt gewefen, 
nur ein ſchoͤnes Gehaͤge auf der Erde gefegt, ſchon 
damals (ebe Sonn und Umſchwung war) fehen 4 
In, wie Liht und Sinfterniß neben einander fies 
fen **).“ Er nannte, d. i. molte, daß Adam e6 
nennen follte, und nannts alfo, che dieſer da wir, 
in feine Seele, Er nannte, d. i. „er habe ſchon 
damals fehr artig befiimmet, daß die Iructende 
Hoͤlfte künftig für die Menfhen Tag, und die bes 
ſchattete für fie Nacht ſeyn follte, ja er laſſe ſich 
berab,, ihnen, wenn ex mit Menfchen rede, ten 
Namen Tag und Nacht zu geben ***),’ Und al 
ihr artigen , Falten Umſchreiber fühlt nichts von 
dem innern orientalifhen Spmbol bes Guten, 
was im Lichte tagt? nichts von der rührenden 
Breude, die Gott felbft gleihfam bet Erblidung 





*) Miherlis Anm, für Ungelehrte, S. 6, 
H chen daſ. S. 7. 
we.) egen daſ. ©: 7. 8. 
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dieſes feines erſten holden Kindes fühlet? nichts von 
der Künftlerftärke, die darin liege, daß er 
unterfchied, feftfetzte, nannte! — Eite 
wolle vor ihren Augen | | 


Nas flır früheres, einfältigeres Sinnbild giebts 
von But und Boͤſe, ale Licht und Dunkel 
— in der ganzen Welt und im Morgenlande! Man 
denke ſich ein ſpaͤteres umirrendes Leben erfter Zel⸗ 
tenwohner und unbekannter Weltbürger — Die 
Naht bricht an: „da regen fih alle wilde Thiere, 
und die jungen Loͤwen brüllen nah Raub. Die 
Nacht briht an, Grauen und Schredenstöne in beis 
nen Ohren: von den Höhen der Berge lauret das 
Schwerdt auf dich: Feinde des Lichts fichen auf, etz 
würuen den Gerechten und Armen: die Lruchten dei⸗ 
ned Zelts erlöfchen: Gott hat dir bein Licht geraubt; 
verloren! Hoffe auf Licht und es komme dir Duns 
kel, müffeft nie feben die Wimpern der Morgenroͤ⸗ 
the” — fo im Bud Hiob, in Pſalmen, Prophes 
ten und alien morgenländifhen Dichtern unzahlige 
Stellen. Man fülle fi die Einbildung mehr oder 
minder mit allen Finfterniffcreden des Drients — 
Einoͤden, Abgruͤnde, wilde Thiere, Raͤuber, Vers 
wuͤnſchungen, Zaubereien, Unholde, Unthaten unter 
den? Borhange der Nacht: man denke ſich das alle 
gemeine Gefühl, das Hirt und Wanderer, Weib 
und Rind von Jugend auf fühlte: fehe das Klare, 
Alheitere, Gortähnlihe des fchonen Tages in feis 
nem weiten Dorizonte dagegen — melde Spmbole 
natürlicher, im Herzen aller Menfchen natuͤrlicher, 
eis „Licht gut! Kinfterniß böfel” Ale 
Erzählungen und Maͤhrchen des Aberglaubens, Schaus 
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ders, Sqhreckens, alle Thaten der Suͤnde und Ups 
menſchheit — was nehmen fie fo natürlich zur Dede, 
als den Mantel des Macht! wo find bie meiften 
der Art entfpeungen ? wo erhalten fie fih? wo wer, 
den fie am liebſien erzäpft und fortgebreitet, als in 
Finfternig und Dimmerung*)? Der Same alles 
Böfen und Unannehmiichen ift fo, tie fein natuͤr⸗ 
liches Bild, Finſterniß: das ift der herefchende 
Ausdeud der heiligen Schriften in alien Sahrtaufene 
den: der Urfprung des fo weit verbreiteten Aber⸗ 
glaubens zweier Grundwelen — mich duͤnkt, ber 
ewige Same fo mander Suͤnd⸗ und Nachtmeinun⸗ 
gen in dem Herzen aller Welt. 

Gott fabe, daß das Licht gut war: 
wie Eonnts natbrliher und einfältiger ausgedrückt 
werden, fein Wohlbehagen an diefem eriten 
Geſchoͤpf ſeines Wefens, dem Urfprunge und Urbilde 
alles Buten in der Welt? Lieblich glänzte es gleiche 
fam in fein Antlig wieder, wie ein freudiges Auge, 
eine lachende Wange, eine liebliche Ausſicht jedwe⸗ 
den unmittelbat anlacht und heitert. Er freute ſich, 
nach einer ſo menſchlichen Empfindung uͤber die Schoͤ⸗ 
ne der Erſcheinung: unterſchieds: das heißt, ſon⸗ 





”. 9) Auch in ber Nachahmung des Dichters: wo laͤt 
Shakeſpear feine graͤßlichſte, ſchredlichſte Lnthas 
ten und Erinnerungen daran geſchehen, als in 
einer Mitternacht WrachethE, Hamlets, Lears, Ris 
chards, Dthellos? And was weiß der Nachts und 
Shaosmahler Tritton, ber Angelo unter den Dich⸗ 
tern, in ihr zu ſchaffen! 
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| deets und bebielts, und‘ endlich, nach ber Weife aller 
| Khuflier und Werkoollender, nannt’ er's. 





: Das find ja in Drient fo berrfchende Idiotif⸗ ur 


mn; nennen und vollenden: nennen unb 


für fein erkennen: nennen und fi bee Sa: . 


deewig rühmen und freuen — was foll id) 
Stellen anführen ? die zum Theil in jeder Sprache 
find, zum Zheil aus fo vielen Namengebungen in 
der Bibel uns bekannt feyn follten? Wer nennt 
fd öfter ats Gott? und bei wen if fein Name - 
höherer Ruhm, Zueignung und Vollen⸗ 
bung? 

Ewig iſts alfo auch von diefem Werke der hoͤch⸗ 
fe Lobfpruch Gottes gewefen, daß er Schöpfer 
bes Lichts") -fey, der bie Morgenröthe aus Ne⸗ 
bei und Nacht hervorrteißt, ber den erſten Blitzſtrahl 
des Lichts ſchlaͤgt. Alle Wilder und Allegorien hiere 
über drüden noch immer das Schnelle, Urploͤtz 
liche aus: das Hervorbringen defjelben iſt in den 
Wurzeln der Sprache große Kunſtarbeit: und fein 
Erſcheinen das Urbild aller Pracht, Heiterkeit und 
Naturwonne — von welchem allen wir durch Uebers 
fung und Umfchreibung fo mwegig fühlen ! 


Daß endlich dei dem Schluſſe des Tagewerks: 
fo ward Abend, fo ward Morgen;. vooher 


®) ©. Propheten und Yfalmen und was über die Ety⸗ 
maologien der Lichtbenennungen Schultens in den 
Origg. C. 1. 3. 10, u. ſ. w. philofophiret. Häus 
fige Stellen im Koran: Fu Talebs Gediche 

te 2, sı. u. ſ. m 
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anders, als weil urſpruͤnglich im Morgenlande, wie 
bei allen uralten Völkern vom Abende gerechnet 
ward ? und warum vom Abende gerechnet, als weil 
ja eben nach diefer Urkunde die alte Nacht. eher 
als der erfte Morgenftrapl der Wels war — 
was geht man im Kreife ? 





Wir Eommen an ein Tagwerk, was ben meir 
fien Auslegern viele Mühe gemacht hat — 
Gott ſorach: 

„Sey Ausbreitung zwiſchen Waſſern und Waffern, 
und fie ſey Abſcheidung zwiſchen Waſſern und Vaſfern, 
und Gott machte die Augbreitung = 

vnd abſchiedete zwiſchen den Waffern übers 
und unter derſelben. Es ward alſo.“ 


An dem Wort Ausbreitung,” floße man fih noch 
nicht: es fol, wie man ficht, nichts als bie Tuftige 
Höhe und Weite *) zu allen Seiten zwifhen Erde 
und Himmel bezeichnen — bei den Morgenlindern 
ein Schauplag ber gröfeften Bilder: „So hoch 
der Himmel von der Erde: fo fern ber Morgen 
von Abend: oder bei Hiob ‚jenes aflweite Vier⸗ 
maß: „Höher als der Himmel, tiefer dem 
der Abgrund, länger als die Erde, breiter als 
das Meer“ — Allen Naturdiptern ein natürliches 
Maaß ber Höhe, Tiefe und Weite — aber 
wie ift bier die Entftehung deffelden, als Tagwerk? 





*) Pindars epruos ardıges. Erd. a Olvam. 
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Mid, duͤnkt, fehr natuͤrlich und fortgchend. Am 
erften Zage noch bie ganze Erde mit Waffern bes 
dedt, nur von dem Lichte Gottes beglänzt: jetzt 
(haft Bott Weite, bünnern, leerern Raum, 
Eonderung zwifhen MWaflern und Waffern, das 
ift, als bübe er die obere Lichte Waſſerflaͤche him⸗ 
melon: zwifchen inne wird.allweiter freier Luftraum: 
oben fließe ein blaues Meer, beißt Himmel; uns 
tn ein dunkleres, beißt noch der alte Dcean — 
die mittlere Weite ift gleihfam aus Glanzwaſ⸗ 
fer, aus Feuchte und Licht gefponnen und gemölbet, 


Schönes Bild der werdenden Atmofphäre! Was 
ſind die finnlichen Erfahrungen und Phänomene Luft 
und Himmels, ale — Waſſer und Lihe? Wie 
lange haben felbft unfere Demonſtranten die Him⸗ 
melsbläue aus ſolchem Glanzgewebe durchfallender 
J Sennenſtrahlen zwiſchen den daͤmmernden Luftraͤu⸗ 
mien erklaͤrt ? Ließen ſich nicht eben fo wohl oder 
übel die vornehmſten Eigenſchaften der Luft, Fluͤſ⸗ 
ſigkeit und Elaſticitaͤt, Feicheit und Schwere daher 
etklaͤen? Und, nochmals gefragt, dem ſinnli— 


chen Gefuͤhl, was find alle Erſcheinungen in ihr, 


als die in einem leichtern, lichtern, verduͤnneten 
Vaſſerraume! 


Der Himmel, ‚, der droben fließt, tond tft er, 
Mar oder wolkicht, dem menſchlichen Auge, als ein 
höherer Ocean. Wenn er blau daher fließt, oder 
wenn die Wolken an ihm, wie Wellen oder Schläus 
de ziehen — fiehe ihn auf einem um dich allwei⸗ 
tm Meer an: ſiehe ihn fich. mit feinen ziehenden 


Wellen etwa in diefem ruhigen Meere fpiegen — 


der Blick wird gleihfam im boppelten Ocean ſchwim⸗ 
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mend „Weltmeer unten, und weld ein blaueres, 
reineres Weltmeer oben!“ 


Endlich das Wunder des Regend! daß unfihts 
bar Dünfte hinauffeigen, ſchwimmen, in Schlaͤuche 
geſammlet und fo fonderbar, fehneil oder langſam, 
karg oder mit Uederfluß ausgedrädt werden — 
Wunder für finnlihe Augen! Wir haben der Luft 
Namen von Kräften gegeben, Dünfte einzufaus 
gen, zu fragen, niederzuſchlagen, die aber nichts 
mehr als Untereinandererdnung mit andern Erſchei⸗ 
nungen find, ober bloße Namen. Die Rüfttammer 
Ueſer arbeitenden Mafchinen bleibt immer fo uner« 
forſchlich, als fie miachtig und fein iſt: wir find 
nicht um ein Haar weiter, ald wenn wie unmittels 
bar fagten , „Gott iſts, der Tropfen form, bes 
weitet und ausſendet.“ 

n Wer hat dem Plagregen feinen Lauf auspetheltet 

Und den Weg ben Biigen und Donner? 

Daß es regnet aufs Land, da niemand if, 

In der Eindde ch Menſchen. 

Daß er füllet die Gindden und Wildniffe 

Und machet, daß Gras wächfet. 

Ber iſt des Regens Batery 

Wer Hat die Tropfen bes Thaues erzeugt ꝛc.“ 
Und wenn wic dies Phänomen nun in die Beduͤrf⸗ 
niffe der Denfhen, zumal im Morgenlande, eins 
führen — hier darbt ein durjtendes Land: Mann 
und Weib und Kind und Vieh und Garten und 
Erde lechzet: Auf der Erde iſt alles Waffer der Er⸗ 
quidung verfieget. Aber fichel droben iſt ein andes 
zer Ocean: ber Vater im Himmel hat Waſſer des 
Troſtes, wenn feine Kinder im Staube ſchmachten. 
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Wir er ſchon fine Schläuche vorfuͤhret! wie ſich 
ſchon die Wolkenwellen ſammlen und bereiten! batd 
wird er ſie untern Zuß Nehmen — fie auch zu uns 
herabſenden — Himmel! wie tränfft du, wenn 
Alles danieden ſchmachtet, mit deinen Waffern. 
SR die Denkart unnatürlih? unwuͤrdig? oder nicht 
die menſchlichſte, die ein finnlides Velk haben 
aan *) ? | 

* Dentart des Orients im eigentlichlten Verſtan⸗ 
de! Er, der den Himmel ausbreitel, wie ein 
Belt! der iin aufyelpannt bat zwiſchen Waſſern 
und Waffern. „Um feinen Stuhl braufen Waſſer⸗ 
Ruthen! fie raufchen Unter feinen Fuͤßen! umhuͤllen 
ihn, der auf die geſchwollenen Waſſerfluthen tritt! 
Er iſt des Regens Vater: oͤffnet die Fenſter des 
Himmels: ſpaltet ihn zu Waſſerguͤſſen und Kanälen 
aufs dürre Land: fammlet und preßt reiche Waſſer⸗ 
fstäuhe‘ — mie die Bilde ſich auch nach Det, 
Art und Dichter ändern: im Ganzen das Eine gro⸗ 
fe natuͤrliche Bild: 


Er machte Weite zwiſchen Waffern und Vaſſern; 
die Weite nannte er Himmel! 

Waſſer droben! Waſſer danirden 

und feine Sonberung mitten inne — 


Run ſchaͤme ih mich meiner Einfalt, wenn | 
ich Die finnreichern Erklärungen ber Autleger vor 





*%) Ber die eigen Bilder ber Morgenlänber, von 
Neberfluß, Strom, Segen und Regen, Bereitung 
u. f. w. gefammelt will, ſehe Schuttens Origg. 
© 5. Lowth, de imag. ex reb. natur. ete, 
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mie anführen foll: „wie jetzt bie Laft gelernt, Dün 
fle zu ziehen: oder die durch den Geift Gottes in 
Bewegung gefegte Lihtwärme jegt nah Tag und 
Nacht fo weit gediehen, Duͤnſte zu fammien: die 
uͤbethimmliſchen Waffergefilde der Scholaſtiker bis 
ans Emppteum herauf; ” (dergleichen Scholafiiter 

- «6 Gottlob noch giebt:) „dies große Dach, die Feſte 
(Etoecuc), das niedere Firmament, und das obe 
te, in dem bie Planeten ihren Lauf haben“ — bei 
keiner dieſer ſchoͤnen Dolmerfhungen halte ich mich 
auf, als bei det neueſten unter allen *), „daß Gott 
ſich zroifhen Waffern und Waffern — einen Fuß ⸗ 
boden gefhaffen, in dem bie Wögel des Himmels 
fliegen 1" . 

„Fußboden, in dem die Wögel des Himmels 
fliegen 1’ ich glaube, die Eine Ungereimtheit hätte 
den Erfinder diefes Taͤfelwerks ſchrecken follen. Wis 
gel im Fußboden Gottes wären body nicht getäfelte, 
eingelegte Arbeit? 

Aber der Erfinder dieſer neuen Auslegung has 
diefen neuen und mit zu viel Wichtigkeit und Ums 
fange vorgetragen — der Nachfolger zu geſchweigen 
— daß mans fo mit zwei Worten abfinden könnte, 
Alſo mehr, 

In einer Abhandlung „vom Glas der Ebraͤer,“ 
in dee fonderbare Dinge gemifcht find, wird Anger 
führe, „dab Ebraͤer und Araber ihre Fußböden gern 





) J. D. Michaelis de vitro Hebraeor. Comment, ; 
Soc. Gött. t. IV. Lomih ie 172 ſſ. Anmert. 
füs Ungetepste, ©. 8. oo ha 


u 
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mit Bias, gleihfam zu, Meeren gemacht: daß alfo 
wor dem Throne Salomo ein Meer von Glas, uns 


ser den Füßen Gottes ein Kryſtall“ oder lieber ein 


Eismeer erfhienen u. f. w. und ſonach wirds gleich 
artig,, „wie die Donnerpferde Gottes auf diefem 
Eis⸗, Glas⸗ oder Arpfiallmeere, dem Kufboden Gots 
tes, traben und flampfen, Bott Stüde Eis zu Has 
gel zesteummere: fein Feuer fie zu Megengüffen 


ſchmelze — dergieihen Kunftftüde mehr, die wir zur 


andern Zeit untetſuchen wollen, 
„Moſes fieht ferher den Fußboden Gottes ale 


Sapphir, als Himmelsheitre: aber doch fey’s nicht 
Sapphit, fondern lieder Glas von Sapphirfarbe.“ 


Die gemeine Meinung nehme zwar die Hims 
melöweite für ein Zelt, unter dem Gott wohne, 
weräber der Verfaſſer höhner, (uns iſt nie diefe ges 
meine Meinung vorgekommen, wohl aber „Himmels⸗ 
ylt vom Bots für Menſchen aufgefpannt, auf Berge 
und Himmeltfäulen gegruͤndet, an den Enden der 
Erde befeftige, Unter dem Menfcher wohnen‘ — 
ein ſolches ift aus Imzähligen Stellen des Drients 
mlaͤngbar.) Die Himmelsweite (Rakia) komme niche 
von „Ausbteiten, ſondern von plätten, dünn 
hammern ber’ (ein Wurzelhen, gegen welches 
wie gleich ein anderes finden werden!) „und fo haͤt⸗ 


„I tem die fiebenzig es wohl mit Feſte, Firma⸗ 


ment, Metallglätte u.f. w. ziemlich gut übers 
fegt — aber — " 

„Sodann wäre Moſes ein Unmiffender, der eis 
nen dichten Kryſtallhimmel geglaubt — welches er 
wohl ſeyn könnte, weil Er zufammt Pothagotas, 


bes auch fo was gelehrt, bei ben Eqgyptern in die 
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Schule gegangen: aber ſo wäre er doch ein fehe 
ſchlechter Philoſeph, und ſeine göttliche Autorität 
ſodann ſehr zweifelhaft.“ (Hier begreife ich ſchon 
wenig. Dieſe Schoͤpfungs-Urkunde fo gewiß von 
Mofes? er in Abſicht auf fie [dns hat der Werfafs 
fer deutlih genug anderswo geſagt) — er in Abe 
fiht auf feine Schöpfungsoffenbarung bei den Egpps 
tern, wie Pythagotas in Abſicht der feinen, in die 
Schule gegangen? endlih gar feine göttliche 
Autorität in Zweifel, wenn er ein Bild’ vom 
Kryſtallhimmel gebraucht? Alfo Hiob, David, bie 
Propheten, Johannes, bie das und noch mehr ger 
Braucht, darum von zweifelhafter göttlicher Au 
totitaͤt? — Wie gefagt, die Verbindung und Fol 
gerung biefer Säge ift mir zu hoch.) 

Aber aut bie Guppter haben keinen. fo daͤßli⸗ 
chen Irrthum Heben Fönnen:” was der Verfaffer 
wohl beweiſen koͤnnte, — „menn er nicht lieber 
blos aus eimer Wurzel und ein paar Stellen der 
Wurzel nach Buffets Methode philologificen dürfte, 
bog Rafia bier auch die unterfien Wolken bedeu⸗ 
ten koͤnne, von denen doch Moſes wohl vom Gſ 
pfel der arabifchen Werge her wußte, daß fie micht 
Troftalle und glasdicht ſeyn.“ (Und wer auch ohne 
Gipfel arabifcher Berge jemals unterfie Welten für 
kryſtall⸗ und glasdicht gehalten, muß der Werfaffes 
wiffen.) , 

Um nun die neue Entdeckung, daß Ra 
kia unterſte Wolken bedeutet. Weil der Fußbor 
den Gottes, den Ejechiel ſahe, „Rakia, und 
tweil Rakia auch treten, ſtampfen ve — 
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 Bakia alfo ber Fußboden Gottes, den er mit feis 
nen Süßen flampfet, auf dem feine Pferde führen, 
und das ſey nun kein größerer phyſiſcher Irrthum, 
als fein Thron, fein Fußſchemel.“ (Nur fein Kıys 
ſtallhimmel waͤre unverzeihlich !) 


Und nun firömen aus der Elrinen Quelle, bie 


eine Nabdelfpige bededt, die großen Folgerungen :- 


„wie artig, wenn nun Gott befiehlt, daß fich die 
Wollen zum Fußboden feines Throns unterwerfen 
felten : wie artig aber: daß, da-er mit Menfchen 
redet, er diefen feinen Fußboden Himmel! Hör 
be nennet. So fey, was bei uns groß und uns 
endlich, bei Gott Fein und niedrig — wie bei Ci⸗ 
cero im Traume Scipios ſchoͤn zu lefen” u. ſ. f. 


„Alſo Rakia auf Einmal niedere Wolken: 
wenn aber Moſes, in diefe niedere Wolken Sonne, 


Mond und Sterne fegt: fo rede er optiſch: das has 


be nichts zw fagen.” (Der Kryftallhimmel vorher 
war nicht optifh: der hatte fo viel zu fagen: und 
die Vögel des Himmels, bie in biefem Fußboden 
liegen, find auch optifch I wie wir vermuthet, ein⸗ 
gelegte Arbeit!) 

„Die Waſſer über dem Fußboden alſo die Stu 
Gen, in denen Sort fährt: die unter dem Fußbo⸗ 
den niedere Wollen: Eurz Atmofphäre” — und nun 
bekommt Moſes Komplimente uͤber Komplimente, 
„web er von einer Atmoſphaͤre unferer Erde gewußt, 
Se ia bei dem Schöpfungsbau nicht vergeffen, um 
fo mehr nicht vergeffen, da der Mond vielleicht kei⸗ 
Une Atmofphäre Habe” — worüber ein anderer als 


Herder Werte. Xei. u. Ze, .. D 


BF 
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Mofes, Tobias Mayer, wieder Komplimente bekdiamt, 
und fo geht das Ding zu Ende. . 
Und von welchem Xheile aus follen wir ale = 
dieſe Geftalt erft oder letzt betrachten, um den Ber 
weis unfere® „Fußbodens und nicht Fußbodens, Krye = 
ſtallhimmels und ja nicht Kryſtallhimmels“ zu fin, = 
den. Gott hat einen „Glasboden unter fih, auf = 
‘dem fein Wagen und Pferde ftampfen und Eis ab: 
fchlagen :" er hat aber in Moſes ja keinen unter 
fi, denn der mar auf arabifdyen Bergen. und in 
"Eappten gewefen, und wußte ja, daß der Mond _ 
vielleicht feine Ytmofphäre habe, fa gut wie Mayer. 
Der Fußboden , den Ezechiel fichet, und auch wie 
in Mofes Rakia heißt, if zwar Glas oder Eis: 
‚aber bei Mofes der Fußboden Rakia nicht Glas oder 
Eis, weil Raka mit Fuͤßen treten, ftampfen dedeu⸗ 
"tet u. fo m. wer will, reime dfe Sige. 
1. Einmal ift immer gewiß, (Glas » Kepftalle 
Sapphirboden zugegeben 1) daß ein bloßes Waſſer⸗ 
‚und Wolkenlager um Thton und Wagen Gottes fo 
oft orientalifhes Bild ſey. „Um ten die Fluthen 
draufen | der auf die Wogen tritt“ — was iſt dem 
‚Schau und Bilde des Donners natürliher? Es ift 
auch das gemeinfte: und id) möchte Viel gegen Eins 
- fegen, daß es auch in dem Palm, dem eine fo tor 
pographifhe Donnerſchoͤnheit angekünftelt iſt ), „Je— 
hovahs Stimme auf den Waſſern! Jehovah auf gro— 
"sen Waſſern“, nichts mehr und weniger als dieck 
Bild ſey. Große Waſſer des Himmels and nich 
des mittelländifpen Weeres. 





ul 


. 
*) Epimetr. editor, ad Lowth, prael, 27. 





[4 


des Wenfchengefchlechte. 54 | 


23) Eben fo gewiß iſts aus andern Stellen, auch 
des Korans *), daß nach der morgenlaͤndiſchen Phis 
loſophie der Himmel aus Waſſer bereitet fy — 
und eben aus Wafler, wie ichs befchrichen "habe. 
„Bor Schöpfung Himmels und Erde war der Thron 
Gottes Waffer: aus dem Waffer dünnete ers wie 
Rauch und erhobs zum Himmelte)“ — kann et⸗ 
was deutlicher ſeyn? 


— 3. Ein Gleiches hier offenbar in der Geſchichte 
Moſes — Makia zwifhen Waffen und Waffern ! 
sine fo große Rakia, daß fie offenbare ſichtliche Sons 
derung fen — „in der Vögel des Himmels fliegen ! 
„— Sonne, Mond und Sterne wandeln **)!“ — 
man fage, wo dieſe große Zwifchenweite, diefer Raum, 
in dem es eben weite Herrlichkeit ſeyn fol, daß 
Deere des Himmels ihren Lauf haben, wo der im 
bannen Fußboden Gottes ſey? Die. Waffer über 
gr, die um feinen Wagen: die Waſſer unter ihr, 
die unter feinem Wagen — was ift nun Ralia ? 
was ift die große Weite, auf deren Allabfondes 
tung das ganze Kunſtſtuͤck des Tages faͤllt? Man . 







®) Sura 1. . 

e) Herr Reise konnte dies am beſten entſcheiden: 
Rad) dem gegebenen bloßen Auszuge eines arabi⸗ 
fen ES chages von Raturiehre (S. Reg. zu den 
überfegten Wänden der Akad. der Inſch., wo ber 
deutfche Regiſterband faft mehr werth ift, als bie 
weiten Herrn in corpore felbft), | 

0), 14 u 20, | | 

* D 2 
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wende ſich, wie man wolle: Nichts! beide Waſſet 
* find eine Wolke, 


4. Wie würde mans an einem andern verhöhnt 
haben, menn er eine folhe Wurzelbedeutung aus 
ein paar Stellen errathen, und dann alfo gegen Zur 


! 


4 


fammenhang, Sinn und Nothwendigkeit angebracht . 


hätte? Aber die Stellen find auch falfh. Bei Ezee 
chiel ift die Rakta, auf der der Thron ift, ja „über 
* der Geſtalt, deren Flügel rauſchten, wie große Waſ⸗ 
fer, wie. Waffer des Allmaͤchtigen!“ hoch darlıber*) 


— von ihnen abgefondert und belle wie Sapphir. , 


Wenn jene Rakia ‚num Fußboden ift, und tief uns 
ter dem Fußboden ift erſt, mas wie große Waſſer 
zaufchet — Fußboden Über Fußboden! oder vielmeht 
das Untere woher Fußboden? Das Wort iſt von 
dem, wo die Thiere gingen, gar nicht ger 
braucht: alſo die Anführung diefer Stelle das fons 
berbarfte quid pro quo, Der Thron jenes Pims 
melsköniges hatte ja eben eine andere Rakia, als 
niedere Wolken, 


5. Alfo die ganze Hypotheſe ohne die ger in g⸗ 
fte Autorität einer Stelle: bier dem Zufammene 
bange Moſes völlig widerſprechend — ja endlich das 
Wurzelhen‘ (Rakah) ſelbſt — unfiher und hieher 
nicht gehörig. Wie, wenn Rakia gar nicht davon, 

- fondern von vinerm andern Wort herfäme, dahin es 
nad) der Analogie weit mehr gehört, das in allen 
morgenländifchen Dialekten gewöhnlich ift, und und 


— 


®*) Ged.1, 22. „Oben aber uͤber den Thieren ware 
geftaltet 7 
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be ganze Werbung bes Himmels, mie fie 
Mofes, wie fie der Koran befchreibt, worauf fi 
fo viel Schilderungen allein beziehen, auf die eins 
faltigfte Weife mahlee? Es ift das Stammmort 
Ratak in allen Dialekten gebräuhlih. Dünnen, 
verdünnen einer fläffigen Sahe, Nebel, 
Rauch, Speichel: davon nun gleich ein dünn 
auenehpeiteree Waſſer, (wie Blatt, Pergds 
ment, rd.e eine Schale: die Nebenbegriffe des Glaͤn⸗ 
sense, der Bewegung babei —) wie ann man den 


Himmel etymologiſcher fhildern? Kin fanftes Aus- 
behnnen und Ausbreiten des Waffers: fich gleichfam 


fondernd, fpinnend, abtröpfelnd: und um, denn num 


fort zu etymologiſiren, leuchtendes, dünnes Blatt, - 


alaͤnzend, das ſich oben Läutert, darauf Engel, wie 
der Koran fagt, fchreiben, und das am jüngften 
Zage zufammengemwidelt werden [ol — ich führe bie 
Krebenbedeutungen bloß zum fchönen Widerfpiel bes 
Stampfens und Eisabfchlagens und Blitzeausſchla⸗ 
send an: ohne Scherz aber ift die Hauptbedeutung 


zu fihtbar, als daß fie Fußboden feyn Fönnte, der 


fo lange aus der Bibel weggeblieben ift, und fichere 
Sich noch wegbleiben kann. 





3. 
Au; unter dem Himmel fließen die Waſſer inſammen 
und es erſcheine Land. 
Es ward alfo. 
Ban fieht , dee finnliche Plan geht fort: wie ber 
Himmel aus Waffer und in Waffer erhoben; fe 
wird nunmehr fein Gegenbild, „die Erde, geldus 


9 
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tert. Das Meer finkt in feine Tiefel Landes 
böhe geht wie ein Berg hervor: 
Und Gott nannte das Land: Erde, 
die zufammengefloffenen Waſſer? Meer. 
Und Gott fah, daß es gut war. 
Unfere Sprache bleibt in Sinnlichkeit des Gegenfa 
tzes zuruͤck: 
Himmel — Hoͤhe! 
Erde — Niedrung, Bobent 
Fußboden Gottes und der Menfchen, wenn 
man will — davon aber hier nichts flehet. 


„Wie nun bie Erde aufgeräumet und empor: 
* gehoben worden, ob durch Naturmittel? durch Wuns - 

der ? durch Erdbeben ! durch unterirdifches Feuer? *) 
—“ mein einfältiger Moſes weiß davon nichts 
— er if Fein Phyſiker und Metaphpfiler: auch 
würde e8 aus dem Anſchaun des finnlihen Bildes 
weichen , dems genug iſt: Gott fptach und es 
geſchah. + 

Auch daß hier das Kleine ber menſchlichen Ers 
de vorgeftellt werden foll **) „wie Bein dem Schoͤ⸗ 
pfer die Dinge vorkommen, die uns fo groß find 
— bie Meinung fey, daß, was eigentlich der Na⸗ 
tur der Sache nah und im ben Augen des Alles 
überfehenden Gottes nur trodene Fleden und Eins 
bämmungen find, die ihm, fie unfere Teiche, vors 
tommen, das beflimme er fon damals, daß «6 





*) Mihaelis Anmerk. S. 9 
**) Ebendaf. S. 10. 
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in Sterblihen unter dem großklingenden Namen 
Erde und Ocean bekannt werden folte —” Die 
Meinang wäre, als Anmerkung für Ungelehrte, er: 
baulich: hieher aber ungehörid.. Himmelhoͤhe! 
Erdeniedrigkeit iſt Parallele, wie Gott 
das Licht nannte, nennet er Meer und Erde. Iſts 
Meer, ſo kann ers nicht anders als Meer nennen: 
iſt Erde aus Meer entſtanden, ſo muß ſie aus Meer 
herror gehen — ich ſehe ſtatt Demuthanmerkungen 
nur Einfalt, Kürze, erhabene Wahrheit. 
Auch iſts nach den Bildern und Begriffen der 
Morgenlaͤnder wahrlich keine ſo niedrige Sache, die 
Schöpfung und Bildung der Erde. „Der die Erde 
fefigeftellet und fie an die Ufer des Meeres gelagert: 
der die. Berge feflftemmet auf ihr, als erhabene Him⸗ 
meisftügen, als vorragende Säulen : der Berge wies 
der im Born verfegt, ehe fie es inne werden, und 
möget ein Rand aus feinem Orte, daß feine Pfeile 
jittern. Der dem Dieere den Lauf brady mit feis 
sem Domm und fest ihm Riegel und Thuͤr, und 
mach : bis hieher follt du kommen und nicht teis 
tee! bie follen fich legen beine fioizen Wellen: dem, 
neh jenem prächtigen Pfalm, bie Erde mit ihrer 
She gehört, der MWeltkreis und Teine Bewohner; 
denn er hat fie auf Deere gegrändet, auf Ströme 
befeſtigt“ — wahrlich mehr, als ein Eindämmer 
ber Erdfleden und Teiche!*) | 


) Daß Himmel und Erbe in Abſicht auf Maas bes 
Dauers alfo wohl Feine Bteigerung feyn dürfte, 
wie uns der Gerausgeber Lowthe (©. 316, 3ı7. ) 
verficert, 
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Auch bleibts Fein folhes Wundern mehr, wi 
bie einfaͤltigen, unbereiſten Hebräer gewußt, dal 
auch jenſeits ein großes Weltmeer ſey, aus dem bi 
Sonne aufs,‘ wohin fie untergehe, mas alfo aud 
umſchifft werden koͤnne — ſie hattens wahrlidy nich 
umſchifft: man ſiehet aber, es war bei ihnen ſruͤ 
heſtes Bild, ganze Genefe der Erde. „Wie ein Ge 
birge aus ber See hervorgegangen, alfo ans Mee 
gelagert, mit Meer umufert, wie ein Ey im Be 
her ſchwimmend“ — mas Wunder, da ihnen aud 
daher bie Sonne aufs und untergehe u. f. w. 





Aber genug! Alles eilt zur Befamung, zu 
Bevölkerung. Erde kaum hervorgetreten: 

Und Gott ſprach 

Sproſſe die Erde zartes Kraut 

und männlies Samen fdendes Kraut 

und Bäume, die Samen in ihnen ſelbſt haben. 

und es geſchah alſo. 

Iſts nicht, als ob hier ſchon alle lebendige Pflanı 
zengeſchlechte, zattes, jungfräuliches und 
höheres, Samen fäendes Kraut und Frucht: 
bäume erfhienen? — was aber nun freilich weh! 
nichts, als Anſicht finnlicher Unterfeiede, Geftalten 
und Alter werden fol. Wie fehr die Morgenlände 
in biefer lebendigen Welt grünender Kinder Gottet 
bekannt, und ihres Geiftes voll, dag zumal ihr üb 
teſtes Leben, ihre Ältefte Dichtlunft und Denfarı 
fo botanifh, fo reich und fein unterfheidend ar 
Naturwoͤrtern geweſen — faft auf jedem Blatte dei 
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Bibel macht das dem Ueberfeher Mühe. Alſo auch 
dier nach tem Schluß ber drei erflen Tage, fo bald 
in der Schöpfung Raum ift — fiehe fie da bevöl⸗ 
kert, belebt und begattet! 

D du, der ‚Hervorbringer der Pflanzen! 

Der Erwecker dürver Gebeine aus bem ern ber 

Erde! — 

Er läffet Gras wachen dem Vieh 

und Saat zu Kug des Menfchen! 

Daß Brod aus der Erde keime 

und Wein erfreue des Menfhen Herz 

Und ſchoͤn werde fein Angeficht von De 

und Brod des Menfchen Herz ftärke, * 

Die Bäume Jehovahs flehen voll Saft, 

Gebern Libanons, die der Herz gepflanzet, 





4. 
Und Gott ſprach: 
Werden Lichter in der Weite der Himmel 
Grenze zu mahen zwifhen Zag und Narht 
und Zeichen für Zeiten, Tage und Jahre — 


welche einfältige Landnatur! was iſts, was der na⸗ 
tuͤrliche Menſch an den Geſlirnen mehr wolle, und 

: ande? 

| Und ſeyn Lichter in der Weite des Himmels 

| gu erleudten die Erde — und es ward. 
Bem in ber Welt find hier nun Lichter „am Zuße 
boden Gottes *), zu erleuchten die Erde’, ausfiche 








*) Michaelis. ©, 21. 
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Schule gegangm: aber ſo waͤre er bad) ein ſehr 
ſchlechter Philoſoph, und ſeine goͤttliche Autoritat 
ſodann ſeht zweifelhaft.“ (Hier begreife ich ſchon 
wenig. Dieſe Schöpfungs » Urkunde fo gewiß von 
Mofes? er in Abſicht auf fie [das hat ber Werfafs 
fer deutlich genug anderowo gefage] — er in Abe 
fiht auf feine Schöpfungsoffenbarung bei den Egyp⸗ 
tern, mie Pythagotas in Abſicht der feinen, in bie 
Schule gegangen? endlich gar feine göttliche 
Autorität in Zweifel, wenn erein Bild vom 
Kepftaupimmel gebraucht? Alſo Hiob, David, bie 
Propheten, Johannes, die das und noch mehr ges 
Braucht, darum von zmweifelhafter goͤttlicher Au 
torisät? — Wie gefagt, die Verbindung und Fol 
gerung biefer Säge iſt mic zu hoc.) 

Aber auch die Gappter haben keinen ſo haͤßli⸗ 
chen Irrthum haben koͤnnen:“ was der Verfaſſer 
wohl beweiſen könnte, — „wenn er nicht Lieber 
blos aus einer Wurzel und ein paar Stellen ber 
Wurzel nach Guſſets Methode philologifiren dürfte, 
daß Mafia bier aud die unterften Wolken bedew 
ten koͤnne, von denen doch Mofes wohl vom Gh 
pfel der arabifchen Berge her wußte, daß fie nicht 
Trpflalle und glasdicht ſeyn.“ (Und wer auch opme » 
Gipfel arabifcher Berge jemals unterfie Wolken für 
kryſtall⸗ und glasdicht gehalten, muß ber Werfaffes 
wiffen.) . | 

Um nun bie neue Entdeckung, daß Ras 
kia unterſte Wolken bedeute. Weil der Fußbo⸗ 
den Gottes, den Ejechiel fahe, „Rakia, und 
weil Rakia auch treten, ftampfen heißet — 
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Kakia alfo der Fußboden Gottes, den er mit feis 
nen Süßen flampfet, auf dem feine Pferde fuhren, 
und das ſey num ein größerer phyſiſcher Irrthum, 
als fein Thron, ſein Fußſchemel.“ (Nur ſein Kry⸗ 
ſtallhimmel waͤre unverzeihlich!) 

Und nun ſtroͤmen aus der kleinen Quelle, bie 
eine Nadelfpige bedeckt, die großen Folgerungen : 
„wie artig, wenn nun Gott befiehlt, daß ſich die 


Wvolken zum Zußboden feines Throns unterwerfen 


folten : wie artig aber: daß, dba-er mit Menfchen 
redet, er bdiefen feinen Fußboden Himmel! Hoͤ⸗ 
be nennet. So fey, was bei uns groß und uns 
endlich, bei Gott Elein und niedrig — wie bei Gis 
cero im Traume Scipios ſchoͤn zu leſen“ u. ſ. f. 


„Alfo Rakia auf Einmal niedere Wolfen: 
wenn aber Mofes in diefe niedere Wollen Sonne, _ 
Mond und Sterne fegt: fo rede er optifch: das has’ 
be nichts zu fagen.” (Der Kryftallhimmel vorher 
war nicht optifch: der hatte fo viel zu fagen: und 
die Vögel des Himmels, bie in diefem Fußboden 
fliegen, find auch optifch I wie wir vermuthet, ein⸗ 
gelegte Arbeit!) 


„Die Waſſer uͤber dem Fußboden alſo die Stu 
then , in denen Gott fährt: die unter dem Fußbo⸗ 
den niebere Wolken: Eurz Atmofphäre” — und nun 
bekommt Mofes Komplimente über Komplimente, 
„daß er von einer Atmofphäre unferer Erde gewußt, . 
fie ja bei dem Schöpfungsbau nicht vergeffen, um 
fo mehr nicht vergeffen,, ba der Mond vielleicht kei⸗ 
ne Atmofphäre habe“ — worhber ein anderer als 


| Servers Bere Ru. Theol.. J. D 


ErT 
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Mofes, Tobias Mayer, wieder Komplimente bekdin 
und fo geht das Ding zu Ende. 

Und von welchem Theile aus follen wir. e 
dieſe Geſtalt erſt oder letzt betrachten, um den $ 
weis unſeres „Fußbodens und nicht Fußbodens, K 
ſtallhimmels und ja nicht Kryſtallhinnnels“ zu | 
:den. Gott hat einen „Glasboden unter fih, ı 
‘dem fein Wagen und Pferde ftampfen und Eis 
ſchlagen:“ er hat aber in Moſes ja keinen un 
“fi, denn der war auf arabifdren Bergen und 
Egypten gewefen, und wußte ja, daß der Mi 
vieleicht feine Yemofphäre Habe, fa gut wie Mat 
-Der Zufboden , den Ezechiel fichet, und aud; | 
in Mofes Rakia heißt, iſt zwar Glas oder E 
‚aber bei Mofes der Zußboden Rakia nicht Glas o 
Eis, weil Raka mit Füßen treten, ftampfen bed 
tet u. ſ. w. wer will, reime ditſe Säge. 

ı. Einmal iſt immer gewiß, (Glas « Kryſt 
Sapphirboden zugegeben I) daß ein bloßes Wafl 
‚und Woltenlager um Thron und Wagen Gottes 
oft orientalifhes Bild ſey. „Um den die Flutt 
braufen ! der auf die Wogen tritt” — was ift di 
Schall und Bilde des Donners natürlicher? Es 
auch das gemeinfte: und ic möchte Viel gegen Ei 

- fegen, daß es aud in dem Pfalm, dem eine fo 
pographifche Donnerfhenpeit angekuͤnſtelt it *), „Ss 
hovahs Stimme auf den Waffern ! Jehovah auf g: 

"sen Waſſern“, nichts mehr und weniger als d 
Bird fey. Große Waffer des Himmels und ni 
des mittelländifgpen Dieeres. 


er 
*) Epimetr. editor, ad Lowth, prael, 87. 
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2) Eben fo gewiß iſts aus andern Steien, aud) 
bes Korans *) , daß nach der morgenländifchen Phi⸗ 
Iofophie der Himmel aus Waffer bereitet ſey — 
und eben aus Waffer, mie ichs befchrichen habe. 

Bor Schöpfung Himmels und Erde war der Thron 
Gaottes Wafler: aus dem Waffer bünnete ers wie 
RKeauch und erhobs zum Himmel**)' — Kann ets 
| was deutlicher ſeyn? | 


3. Ein Gleiches hier offenbar in der Geſchichte 

x Meſes — Rakia zwiſchen Waſſern ımd Waffern ! 
| sine fo große Rakia, daß fie offenbare fihtlihe Sons 
derung ſey — „in der Vögel des Himmels fliegen ! 
„— Sonne, Mond und Sterne wandeln **)!“ — 
man fage, wo diefe große Zwifchenweite, diefer Raum, 

| in dem es eben weite Herrlichkeit feyn fol, daß 
| Heere des Himmels ihren Lauf haben, wo ber im 
dünnen Fußboden Gottes fey? Die. Waffer über 
ihr, die um feinen Wagen: die Wafler unter ihr, 
bie unter feinem Wagen — was ift nun Ralia ? 
was ift die große Weite, auf beren Allabfondes 
rung das ganze Kunfiftüc des Tages fällt? Man . 





®) Sura ba. . 


vs) Herr Reiske konnte dies am beſten entſcheiden: 

Nach dem gegebenen dloßen Auszuge eines arabi⸗ 

ſchen Schatzes von Naturlehre (S. Reg. zu den 
uͤberſegten Bänden ver Akad. der Inſch., wo ber 

| deutfche Regiſterband faſt mehr werth ift, als bie 


—— 


meiſten Herrn in eorpore ſeldſt). 
ve. B. 14 u. 20, | 


| ee 
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, wende fi, wie man wolle: Nichts! beide Waffe . 
* find eine Wolle, 


4. Wie würde mans an einem andern verhoͤhnt 
haben, menn er eine folde Wurzelbedeutung aus 
ein paar Stellen errathen, und dann alfo gegen Zus 
fammenhang, Sinn und Nothwendigkeit angebracht 
hätte? Aber die Stellen find auch falfh. Bei Eze⸗ 
chiel ift die Rakia, auf der ber Thron ift, ja „über 

der Geſtalt, deren Flügel rauſchten, wie große Wafs 
„fer, wie. Waffer des Allmaͤchtigen!“ hoch darlıber *) 
— von ihnen abgefondert und heile wie Sapphir. , 
Wenn jene Rakia nun Fußboden ift, und tief uns 
ter dem Fußbeden ift erft, was wie geoße Waſſer 
rauſchet — Fußboden Über Fußboden! oder vielmehr 
das Untere woher Fußboden? Das Wort if. von 
dem, wo bie Thiere gingen, gar nicht ge⸗ 
braucht: alfo. die Anführung diefer Stelle das fon» 
derbarjte quid pro quo. Der Thron jenes Hims 
melskoͤniges hatte ja eben eine andere Rakia, als 
niedere Wolken. 


5. Alfo die ganze Hppothefe ohne die gerings 
fte Autorität einer Stelle: hier dem Zuſammen ⸗ 
bange Mofes völlig widerfprehend — ja endlidy das 
Wurzelhen‘ (Rakah) felbft — unfiher und hieher 
nicht gehörig. Wie, wenn Rakia gar nicht davon, 
fondern von vinem andern Wort herfäme, dahin es 
nad) der Analogie weit mehr gehört, das in allen 
morgenländifhen Dialeften gewoͤhnlich ift, und und 





) Gjeh.ı, 32. "Oben aber über den Thieren wars 
geftaltet — 
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De ganze Werbung bes Himmels, mie fie 
Mofes, wie fie der Koran befchreibt, worauf fich 
fo viel Schilderungen allein beziehen, auf die eins 
fältigfie Weife mahlee? Es ift das Stammwort 
Rakak in allen Dialekten gebraͤuchlich Dünnen, 
verdünnen einer fläffigeen Sache, Nebel, 
Rauch, Speichel: bavon nun gleich ein dünn 
auegehpeiteret Waſſer, (wie Blatt, Perga⸗ 
ment, W.ee eine Schale: die Nebenbegriffe des Glaͤn⸗ 
jene, der Bewegung babei —) wie fann man den 
| Simmel etymologiſcher fhildern? Ein ſanftes Ause 
dehnen und Ausbreiten des Waſſers: fich gleichfam 
fondernd, fpinnend, abtröpfelnd: und um, denn nun 


ß 


fort zu etpmologifiren , leuchtende, duͤnnes Blatt, - 


glänzend , das ſich oben Fäutert, darauf Engel, wie 
der Koran fagt, fchreiben, und das am jüngften 
Zage zufammengewidelt werden fol — ich führe bie 
Kebenbedeutungen bloß zum fchönen Widerfpiel des 
Stampfens und Eisabfchlagens und Blitzeausſchla⸗ 
gens an: ohne Scherz aber ift die Duauptbedeutung 
zu ſichtbar, als daß fie Fußboden ſeyn Fönnte, der 
fo lange aus ber Bibel mweggeblieben ift, und fichere 
lich noch wegbleiben kann. 





3. 
Auch unter dem Himmel fließen die Waſſer zuſammen 
und es erſcheine Land. 
Es ward alfo. 
Man ficht, der finnliche Plan geht fort: wie ber 
Himmel aus Waffer und in Waffer erhoben ; fo 
wird nunmehr fein Gegenbild, die Erde, geldus 


3 
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tert. Das Meer ſinkt in feine Tiefel Landes 
höhe geht wie ein Berg hervor: 
Und Gott nannte das Land: Erde, 
die "Zufammengefloffenen Waffer! Meer. 
Und Gott fah, daß es gut war. 
Unfere Sprache bleibt in Sinniichkeit dee Gegenfar 
ges zuruͤck: . 
Himmel — Höhe! 
Erde — Riedrung, Wobent 
Zußboden Gottes und der Menfchen, wenn 
man will — davon aber ‚hier nichts flehet. 


„Wie nun die Erde aufgeräumet und empor. 

* gehoben worben, ob durch Naturmittelt duch Wun⸗ 
der ? durdy Erdbeben ! durdy unterirdifches Feuer ? *) 
—“ mein einfältiger Moſes weiß davon nichts 
— er if kein Phyſiker und Metaphpfiter: auch 
würde es aus dem Anfchaun des finnlihen Bildes 
weichen, dems genug iſt: Gott fprach und es 
geſchah. — “ 

Auch daß hier das Kleine der menſchlichen Er 
de vorgeftellt werben fol **) „wie klein dem Schoͤ⸗ 
pfer die Dinge vorfommen, bie uns fo groß find 
— die Meinung fey, daß, was eigentlich der Nar 
tur der Sache nad) und im den Augen des Allee 
überfehenden Gottes nur trodene Fleden und Eins 
dämmungen find, bie ihm, tie unſere Teiche, vor⸗ 
tommen, das beflimme er ſchon damals, daß «6 ; 


*) Michaelis Anmerk. ©. 9. 
**) Ebendaſ. ©. 10. 
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ven Sterblichen unter dem großklingenten Namen 
Erde und Ocean bekannt werden folte —” Die 
Meinang wäre, ald Anmerkung für Ungelehrte, er: 
baulich: hieher aber ungehoͤrig., Himmelhoͤhe! 
Erdeniedrigkeit iſt Parallele, wie Gott 
das Licht nannte, nennet er Meer und Erde. Iſts 
Meer, fo kann ers nicht anders als Meer nennen: 
it Erde aus Meer entftanden, fo muß fie aus Meer 
hernor ge hen — ich ſehe ſtatt Demuthanmerkungen 
nur Einfalt, Kürze, erhabene Wahrheit. u 
Auch iſts nah den Bildern und Benriffen ber 
Morgenländer wahrlich feine fo niedrige Sache, die 
Shöpfung und Bildung der Erde. „Der die Erde 
feftgeftellet und fie an die Ufer des Meeres gelagert: 
ber die Berge feftftemmet auf ihr, als erhabene Him⸗ 
melsftügen, als vorragende Säulen: der Berge wies 
der im Zorn verfegt, ehe fie es inne werden, und 
wäget ein Land aus feinem Orte, daß feine Pfeile 
jittern. Der dem Meere den Lauf brach mit feis 
nem Damm und fegt ihm Riegel und Thuͤr, und 
fprady : bis bieher follt du kommen und nicht Weis 
ter! bie follen fich legen beine fioizen Wellen: dem, 
nach jenem prächtigen Pſalm, bie Erde mit ihrer 
Fülle gehört, der Weltkreis und feine Bewohner; 
denn er hat fie auf Meere gegründet, auf Ströme 
befeftige ” — wahrlich mehr, ale ein Eindämmer 
ber Erdfleden und Teiche!*) 





*) Daß Himmel und Erbe in Abſicht auf Maas bes 
Dauers alfo wohl Feine Steigerung ſeyn dürfte, 
wie uns der Herausgeber Lowths (©. 316. 317. ) 


verfihert, 
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Auch bleibts fein ſolches Wundern mehr, wie 
die einfältigen , unbereiften Hebtaͤer gewußt, daß 
auch jenſeits ein großes Weltmeer ſey, aus dem die 
Senne aufe,‘ wohin fie untergehe, mas alſo auch 
umſchifft werden inne — ſie hattens wahrlich nicht 
umſchifft: man ſiehet aber, es war bei ihnen ſtuͤ⸗ 
heſtes Bild, ganze Genefe der Erde. „Wie ein Ge 
birge aus der See hervorgegangen, alfo ans Meer 
gelagert, mit Meer umufert, wie ein Ey im Ber 
her ſchwimmend“ — mas Wunder, daß ihnen auch 
daher die Sonne aufs und untergehe u. f. w. 





Aber genug! Alles eilt zue Beſamung, zur 
Bevölkerung. Erde kaum hervorgetreten: 

und Gott ſprach 

Sproſſe die Erde zartes Kraut 

und maͤnnliches Samen fäendes Kraut 

Und Bäume, die Samen in ihnen felbft haben. 

Und es geſchah alfo. 

Iſts nit, als ob hier ſchon alle Iebendige Pflan ⸗ 
zengeſchlechte, zartes, jungfräuliches und 
höheres, Samen fäendes Kraut und Feuchte 
bäume erfhienen? — was aber nun freilich wohl 
nichts, als Anfiht ſinnlicher Unterfälede, Geflalten 
und Alter werden foll. Wie fehr die Morgenlaͤnder 
in diefer Iebendigen Welt grünender Kinder Gottes 
befannt, und ihres Geiftes voll, daß zumal ihr äl 
teſtes Leben, ihre aͤlteſte Dichtkunſt und Denfart 
fo botanifh, fo reih und fein unterſcheidend an 
Naturwörtern geweſen — faft auf jedem Blatte der 
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Bibel macht das dem Veberfeger Mühe. Alfo auch 
bier.nad dem Schluß ber drei erflen Tage, fo bald 
in der Schöpfung Raum iſt — ſiehe fie da bevöl- 
kert, belebt und begattet! 

D du, der ‚Hervorbringer der Pflanzen! 

Der Erwecker duͤrrer Gebeige aus dem en ber 
Erde! — 

Er läffet Gras wachen dem Vieh 

und Saat zu Kug des Menſchen! 

Daß Brod aus der Erde keime 

Und Wein erfreue des Menfhen Gerz 

Und ſchoͤn werde fein Angefiht von Dei 

und Brod des Menfchen Herz ftärke, * 

Die Bäume Jehovahs flehen voll Saft, 

Gedern Libanons, bie ber Herz gepflanzet, 


5% 


4. 
Und Gott fpradh : | 
Werden Lichter in der Weite der Himmel 
Grenze zu machen zwifhen Zag und Nacht 
und Zeichen für Zeiten, Zage und Jahre — 


welche einfältige Sandnatur! was iſts, was der na⸗ 
türlihe Menfh an den Geſlirnen mehr wolle, und 
brauche ? 

und feyn Lichter in der Weite des Himmels 

gu erleudhten die Erde — und ed ward. 
Wem in der Welt find hier nun Lichter „om Zuße 
boden Gottes *), zu erlenchten bie Erde“, ausſteh⸗ 


°) Miharlis.&, 31, 
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ti? eingewoͤlbte Sonnen und Monde? Kronenleuch⸗ 
ter wie in Mabomede Himmel? Und mo bleibt ihr 
Lauf, ihre große mannichfaltige Bewegung eben in 
diefen Wüften der Himmelsräume, dadurch fie 
Scheider des Tags und der Nacht, Zei— 
chen für Beiten, Tage, Monate, und 
Jahre — eben ihre Zweck nad) diefer Urkunde, wer⸗ 
den? Den Erfinder ſelbſt druͤckt hier fein Fuß bo⸗ 
den, daß er fie auf einmal aus der Wolkenatmo— 
fphäre nimmt, und in den höhern Himmel fegt, 
der nun alfo ohne Sang und Klang Fußboden 
wird — . 
Und Gott machte zwei große Lichter 
Das große Licht, König des Tages ! 
Das Heine Lit, Königin der Naht! * 
Und bie Sterne — 
Sehe hin, mein Lefer, in die Ferne der Jahrtau⸗ 
ſende, da ber ſinnliche Morgenländer, noch von eis 
nen aftronomifhen Redinungen und Weltfuftemen 
im Kopfe geftört, Himmel und Geftien fahe: nimm - 
einen unverdorbenen fühlbaren Füngling hinaus und 
zeige ihm 
tie große Sonne, König des Tages, 
den Eleinen Mend, Königin der Nacht 
und rings um fie die Sterne — . 
mie wird er flaunen und bewundern! Und welche 
Erdwuͤrmer nun, die hiet in bie geoße finnliche Anz 
ſicht ihre aftronomıfhe Weisheit aus den Kompen» 
dien miſchen fönnen | ‚ 
Und Gott fegte fie in bie Weite, des bimmein 
zu leuchten der Erde, 
zu herrſchen uͤber Tag und Racht, 9 
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zu fcheiden zwiſchen Licht und Dunkel, 
und Sott fahe, daß es gur war, 


Da gehet er hervor, der Tachende, glänzende Juͤng⸗ 
ling, wie ein „Bräutigam aus feiner Brautlams 
mer; wie ein Miefe ſtolz feine Kahn fort fchreiter ! 
Bon Himmelsende zu Himmeldende fein Gang: alle 
weit verbreitet feine Strahlen und nichts bleibt ihr 
nen verborgen’ — König des Tages! Scheider zwi⸗ 
fhen Lichte und Dunkel! das große Auge der Weit, 
Sonne! 2 ' 


Und da tritt fie freundlich hinan, die Köninin 
dee Naht, und die Sefpielinnen, Sterne, reihen 
fih, fie zu empfangen! Wie fie die Schatten bes 
glänzt und ſilbert! und alles in ben Zauber einer. 
andern Welt dammert! Ahnungen, Träume, Wuͤn⸗ 
fire aus dem Grunde der Seele! — das ſanfte klei⸗ 
ne Licht, das die Nacht beberrfcher, und um fie her 
— die Sterne! Ä | 


Unfere Speache kommt bier mit ihrem veraͤn⸗ 
derten Artilelgefchlechte in den Weg — aber wer 
fuͤhlt nicht durch? welcher Dichter hat das nicht ges 
fangen? *) ® | 


Wie einfältig groß **): „Gott fegte fie in die 
Himmelsraͤume.“ Er nahm die. Sonne „fiehe, da 


*) Zumal Offan feinen Sonnens und Mondgeſang:. 
die Shönften Paraphraſen diefer Stelle. ® 

*.) Man weiß, wie einige Ungeheuerbilder in Youngs 
und Ogilvies jüngflem Tage von Abreißen ber 
Kterne von der HDimmelsbühne angeflaunet worden: 
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ſttehe but” und Mond, da ſtehe du! — bie Ster- 
ae / amher· und Gott ſahe, daß es gut war! 


Da iſt nun das Morgenland gewohnt zu ma« 
len: „Er ruft die Sonne und ſchafft den Mond, 
das Jahr darnach zu theilen. Er ſpricht zur Son⸗ 
ne, fo gehet fie nicht auf und verfiegelt die Sterne, 
Er ifts, dee den Wagen am Himmel und Drion 
gemacht bat, und das Siebengeflirn band und ver 
barg die Kammern des Süds. Weißeſt bu, wie der 

. Himmel zu regieren ift und kannſt ihn meiltern auf 
Erden” — die erhabenen Stellen unzählic) ! 


Und nun frage! „wie aus dem Lichte des ers 
ſten Zages jegt Sonne wurde? ab Mond und Eonne 
früher leuchtete, und wie fie neben einander liefen ? 
man gebe Mittel,an , wie das große Kreislicht ſich 
jegt habe in Sonne ballen, oder Gott die Rinde, 
den theatralifhen Sonnenfhiem habe wegnehmen 
Tonnen, damit die Sonne leuchtete auf Erden — 
(die freilich jetzt erſt nefhaffen, aber — fhon lange 
da war: ſaͤmmtliche Himmelskoͤrper laͤngſt und frei⸗ 
lich mit der Erde geſchaffen waren, aber jetzt in 
Brand geriethen.) Und dann, weyn man etwa 
gar Eulers Briefe gelefen, rechne man aus *), „mie 
lange der Hundftern wohl habe feyn und fiheinen 
koͤnnen, che fein Licht auf die Erde gelanget? und 
wie gut, wenn Adam erſt im dritten Jahre den 
Hundftern gefehen? Und wie Mofes hier, da er 
die Sterne am vierten Tage werden läßt, ins drite 

® 





) Michaelis, &, 11. 12, Anmerfungen für unge⸗ 
Irhrte, . 5 
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te und hundertſte Jahr des Adams, der noch nicht 
war, hineinrechne?“ — Ich begreife von au dem 
nichts. — 





5. 
Aufrege das Waſſer Lebenbes allerlei Art! 


und in den Eufträumen des Himmels fliege Ges 
. fieder allerlei Art 


Wieder alfo Parallele beidee Dceane, Luft'und 
Wafferst Da fliegen gleihfam auf Floßfedern die 
Fiſche, und die Vögel fhwimmen auf Flügeln: jene 
und diefe mit Schuppen und Federn, als Luftkleie 
dern, gepanzeet: beider Element ein Wafferrevier | 
— Jedes Wort, das wir ausftoßen; ein Daudh, 
den wir athmen; ein Schall, den wir hören, ift, 
wie's der Stein im Waſſer erregt, Welle: unfıe 
eine Sammlung einathmender und duftendie 
Gefaͤße: wir ſchwimmen unfichtbar in einem Dcear. 
Daher Luft und Waffer, Himmel und Meer, Eis 
und der oberſte Sapphir bei den Morgenländern im⸗ 
mer ein Spiel der Vergleihung| 

Und Gott ſchuf die Meerungebeuer 

und alles lebendige Kriechende bes Waſſers in: feie 
nen Arten 

und alles Gefieder der Luft in feinen Arten, 

und Gott fahe, daß es gut war. . 


Man habe die Einbildung mit Meerungebeuern, ben 
Leviathans und Wafferfchlangen erfüllet — wer ken⸗ 
net alle Bewohner des Abgrundes der MWaffermwelt ? 
weldyer Riefe ift hinadgeftiegen, und bat dies uns 
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entdeckte Land umd Heer gemeſſen, gezählt, geſon⸗ 
dere? Wir kennen nur, die zu unferer Höhe, glerch ⸗ 
fom an den Rand ihrer Atmofphäre , hinauffieigen, 
die hoͤchſten Floßgefieder des Waſſers und wer weiß 
— mas unten im Meere geht? 

Biſt dur in den Grund des Meers Fommen 

und Haft in den Zußftapfen der Ziefe geranggit? 

des Todes Thore haben fich dir eröffnet 

und haft gefehen die Thote der Finſterniß — 
Der Keichthum unentdedter Welten und Weltender 
wohner ein Ruhm des morgenländifchen Schöpfers *). 

Die Vögel in der großen Wuͤſte des Himmels 
"ebenfaus. — Da ifi6 Preis des Allvaters **), dag 
er „alle kenne, für alle forge, jedem Flug, Weg 
und Futter bereitet, dem hohen Adler, und dem 
kraͤchzenden Raben, wenn feine Jungen zu Gore 
rufen und fliegen irre, wenn fie nicht zu gen bar 
ben!” Auch hier haben Hiob, Prophetensun ls 
‚men welche Bilder! die lebendige Naturgefciiigte 
"wird nie poetifcher behandelt werden können, als fie 
von ihnen behandelt ift 


Dan fehe, wie ſich alle# erfreut und befeber. 
Der fegnende Vater auf feinem Throne, die Deere 
Gefieder in den Himmelsräumen um ihn; die wim ⸗ 
melnde Wafferflühe unten | 

— Und Bott fegnete fie und. ſprach 
Seyd fruchtbar und mepret euch 











*) Hich 38. 39 9. & 
viob 39. 
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Und füllet das Wafler in den Meeren 
Das Lufigefieder mannidfalte fih auf Erben — 


Wie wird der Segen erfüllet! Was iſt mehrender, 


als der Fiſch im Maffer mas wirbelt froher fein 
Leben bin, als der freie Vogel der Luft! 
— Da figen dig Wögelein des Himmels | 
Singen hervor unter den Aeſten. 
Da kriechts im Meer ohne Zahl, klein und groß! 
Da gehen Schiffe ugs ‚ber Wallfiſch, von dir ges 
bildet, darin zu ſcherzen. 

Sie alle verlaffen ſich auf did 
Ihnen Speife zu geben; wenns Beit ift 
Du giebft, fie fammien! 
Du öffneft deine Hand, fie werben mit Gut ge⸗ 
no ſaͤttigt!“) 


— gßes ſeliges Reich des Allvaters! 





6. 
Gott ſprach: 
Auch die Erde gebaͤre Lebendes allerlei Art 
Zahm. und Wild und Gewürm allerlei Art : 
Und es ward, 


Großes Ward: bie wimmelnde gebärende Ers 


de! bier ein. Klos fich Ioswindend: ein Roß! dort 
ein Hügel und brüllt — ein Löwe! hier waͤlzt ſich 


ein Gebirge — Behemoth oder Elephant — dort 


das Heer von Gewuͤrm und Inſekten: 


®) Pf. 204, J | ’ 
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Frage das Vieh, das wird dicht lehren!: — 

Daß des Herten Band das Alles gemacht 

Daß in feiner Hand iſt bie Seele atles- dep, fo da 

lebet 

Und der Geift alles Fleiſches eines Jeglichen *), 

° Wir figen über das Alles nur unter dem Katheder: 
Bildern die Thiere in Buͤchern gemalt, oder befür 
chen fie in Kabinetten ausgeſtopft: die (hönfte, voll⸗ 
tommenfte , reichſte Note der Thiere iſt gar nicht 
unfer and — wir find alfo auch hier am Abhange 
der Iebendigen Schöpfung. . 

Und Gott madıte . 
Wild allerlei Art, 
Triechendes Gewärm allerlei Art 
und Gott fahe; daß es gut wer — 7 
gut war — aber noch blieb der Gegen aus? noch 
war die Schoͤpfung unvollendet. 
Und Gott ſprach: 
Laffet uns Menfchen machen, unfer Bilb, 
Seftalt der Aehnlichkeit, die uns gleiche — 
Wie hier die Schöpfung ftillfteht und wartet! 
Waſſer und Luft und Erde und Staub — alles en 
füut, belebt, wimmelnd und wogend — aber wo 
ab finnlicher Zweck des Allen? — Ein 
- heit? Jedes für ſich eine Infell . Ein genießen 
bes Gefhöpf auf einem Punkte! ‚mo etwas, das .ges 
wiffer Maßen. alle geniehet Blick, der fie 

‚ alle ſammler Herz, das fir alle fühle — 

. die 





' *) Hiob ıs, 





I 
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die ganze Schöpfung fcheint, zu trauren, zwekklos 
ju gmießen und nicht genoffen zu werden MWüe 
fie! oͤdes Gewimmell der Puls der Schöpfung 
barret! 





Iſts moͤglich, ein ſolches Geſchoͤpf, die Mone, 

hoͤchſte Finnliche Einheit alles Sicht⸗ 
varen! Wärs: fo gleihfam ein Nachbild, 
ein Repräfentant der Gottheit in fidhtba- 
se Geſtalt. Wie wie uns den götklihen Blick ers 
waͤgend, Herrfchend, gleihfam mit jedem Gedanken. 
nochmals fchaffend denken: fo dieſer Untergott ein 
Statthalter, ein Herrſcher, — die Gottheit in ſei⸗ 
um Bild — welch Geſchoͤpf! 


Die Bottheit berathfchlaget — noch ſchlafen bie 
Kräfte der neuen Schöpfung! — Diefe Geftatt im 
Bilde wäre ſodann innig unendlich ſchoͤner, und 
Icbender , als Fluren, Hain’ und Gebirg’ und Ely⸗ 
fium! innig ſchoͤner und lebender ‚- als Fiſch und 
Boyel, Gewürm und Thier aller Gattungen und 
Arten! — In ihn gleihfam der Gedanke, die 
Schöpfungs» und Herrfchungsgabe des 
Unfihebaren geſenkt! — wie würde fein Blick! 
und That! Leben! Geftalt! — Was wäre 
die ganze Natur gegen dieſe menfhlihe Seele — 
rathſchlagend, wie er! — fchaffend, herrfchend, das 
ſichtbare Ebenbild der Gottheit ! | 


Rathfchlag ift vollendet — 


Bott Ihuf den Menſchen, fein Bibi 

Zum Gleichniß Gottes ſchuf er ihnz 

Gr ſchuf fie — Einen Mann! und Ein Weib 
Herders Werke 1. Rel. u, Theol. V. & 
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. 
Konnte in aller Welt mehr das Menfchengefchäf 
geehrt, And gleihfam vergoͤttert werden, als durch 
dieſe Pauſe! durch dieſen Rathſchlag! durch Pris 


- gung-zum Bilde Seiner! 
.s ‘ 


Sort ſchuf den Menſchen, fein With! ö 
© ſchuf ihn zum Gleichniß Gottes 


einfaͤltig, edel und aufſchließend für die Natur des 
Menfhen! Sithe da feinen Körper! die auf 
gerichtete, fehöne, erhabene Geſtalt — 
nur Hülle und Bild der Seelel Schleier und 
Wertzeug der abgebildeten Gottheit. Wie 
ſpricht fie von dieſem menſchlichen Antlig in tauſend 
Sprachen herunter! offenbart ſich mit tanfend Win: 
ten, Regumgen und Trieben nicht darin, wie in 
einem Zauberfpiegel, die gegenwärtige, aber vere 
borgene Gottheit? So unnennbares Himmlifhe im " 


. menfhlihen Auge: das Bufammengefegte aller Züge 


und Mienen — fo zeichnet fi die unanfhaubare 
Sonne im Beinen trüben Waffertropfen ! die Got t« 
bheic in eine geobe Erdgeſtalt verfhattet I { 


&o in der ganzen geadelten Bauart nah 
Bmweden und Geſchlechten. Wie im Manne biet 
Ernft, heitere Weisheit, edle, wirkſame, ges; 
haltene Stärke, Aufrichtigkeit, Wahrheit 
glänzt: dort im Weide Natur und Wefen mit allen 
fanften Empfindungen der Gottheit, Liebe und 
Güte, Barmherzigkeit und Milde, naͤh⸗ 
tende Hufd, und der Krone aller Tugenden und 
Gefuͤhle, Scham und Unfehuld, vermaͤhlt 
ſcheint — . 
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ott fu den Menſchen, fein Bun. 
u,finem Gleichniſſe ſchuf er fiez 
K zu Dann und Weibe! 
bes Alles und unfichtbare Quelle bie 
hliche Seele! Ein velborgener Engel 
nfchengewande ! Gott DI Welch ein 
diſches, immer Unersg in feinem ganzen 
ben ! Großer Plan WE zufammengefchlune 
kudte! Iſt niemalß ba, wo er iſt! genießt 
mer In Gedanken! Am tieffien Thale des 


ers blickt er über die Welt heraus: Ewigkeit 
e Here in feine Seele gegeben — Gottes 






Velch ein Thier iſts, das fein Geſchlecht, 
n anderes Geſchlecht, endlich das alle Ges 
ir bezwungen bat*); nicht ihren, ſondern 
Willen zu thun? Bild Gottes, auf der 
Erde zu herrſchen! zu walten! 


n allem, was der Menſch thut unb denket 
he Schöpfersgabe! welche Nachahmung 
ttheit! Immer mit Plan und Abſicht han⸗ 
aus dem Vergangenen Zukunft erfindend! 
eſſert, verſchoͤnert nach ſeiner Meynung, ſchaft 
dem Steine, wie Pygmalion, wenns auch 
ſehr Stein und fein Bild Wahnbild wäre, 
Idee an. Sein ganzes Leben alfo Ideal! 
chen und Walten! Kunft, fie fey fd 
er ſchlecht als fie wolle ! 





3. Büffons naturgefch, unterſch. zwifchen enſch 
ınd Ihieren. 
Es 






ss Kertefte 


Daher alſo au fein Auffehluß, ein Heiner 
Aufſchluß feiner fihtbaren Beſtimmung a 
menſchliche Arbeit nnd Muͤhſeligkeit vu 
nichts — „wenns koͤſtlich gewefen iſt, be 
„Arbeit geweſen!“ aber eben durch Streb 
duch Mühe und, Arbeit mwards koͤſtließ 
Wenn der Menſch auch hinter der Laufbahn kein 
fo deutliches Ziel ſehe: Kaufen iſt zum Theil fhen 
Biel... Sich erwärmen, näher kommen ,* ſchaffen, 
Sinn erreihen, herefhen und. walten — Bild 
Gottes, de6 Unermüdlichen, des Schö— 
pfers! . 


Ale Tugend gefuͤht im Menſchen weld. 
ein Strahl der höchften Gottheit! Diefe innige 
Empfindung von Ordnung, Rechtfchaffen 
heit, darnach und zur der all feine, Natur gebauet 
iſt; die er nicht verlegen kann, ohne ſich felbft und 
alles um ihn zu zerftören,, ſtatt eined Götterbildes 
Mare und Teufel fein Selbft umd alles, was um 
ihn iſt, zu werden — alle die edlen und milden 
XZriebe, wodurch ſich Geſchlechter in einander, Bar 
ter und Mutter und Kind und Freund Eins iſt, 
und gewiffermaßen das ganze Geſchlecht, daB es 
Eins ſeyn kann und feyn wird, fühle — Gerec 
tigkeit, Wahrheit, Barmherzigkeit und 
Milde — Gottheit! wie kraͤftig und freundlich 
haſt du dic im Menſchen offenbarer I 


( 


Das kann nun alles nicht mehr, als im Orient 
genannt werden. Städtifhe, zum Staube gebüdte 
Menfhen , denen das Bild Gottes freilich oft nichts 
ift, als Katechismusfrage, Abſtraktion des Syſtems, 
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oder eine eimie, oft wie uͤbertriebene unnäge und 
unwürdige Falte und Büdung der Seele — der 


‚Morgenländer, wie weit mehr im anſchaulichen 
Bilde und Gefühl! Seine Verehrung der Gotte 


Kit in Alem, was groß, fhön , mächtig, Tiebreich, 
isunderbar ift: fein natürlicher Hang, edles Anfehn 
des Körpers, verborgenen Rathſchlag und Thaͤtigkeit 
der Seele, Uebermacht, Menſchenliebe und Gefchlecdhtsr 
fegen, als Gottheit zu erdennen , in fih wirkend 
zu fühlen, feinen Gang durch die Welt unter Leie 
tung des Unfichtbaren zu erflehen: fein Fliehen un⸗ 
nüger Spekulationen und eingeferkerter Gefdäfte: 
fein einiger Trieb Gott auf der Erde, (oder im 


verdotbenen Zuftande Über feine Mitbürger) zw ſeyn: 


Statthalter und Naturkönig: der Elos 


‘him Einer — mie könnt'“ich jedes Mort der vo⸗ 


tigeng@ntwidelung mit den prächtigften Stellen bes 
in denen Abglanz Gottes frahlet: in all ihrer 
Religion, Wiffenfgaft und Führung des Lebens 
frömen Adern diefes Gefühls — aber wo Raum? 
wo Zeit? Alſo ſtatt Aller nur Einen Lobgefang 
über diefen Götteradel des. Menfhen — und ih 





weiß nicht, ob je etwas Erhabeners unterm hohem 


beſtitnten Himmel gefungen worden: 


‚Herr, unfer Herrſcher! wie herrlich iſt allweit 
dein Name! 
Du, deſſen Loblied dort droben ſchallet über den Hlms 
mein, 
Und der fi) Hier den Mund des Säuglinge zur deſte 
bereitet! 


Derr, wenn ich beine Himmel anfehe, deiner Binger 
Bert 
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Oen Mond und Sterne, bie du gemacht Haftl 

Was ift der Menſch, daß du fein gedenkeſt, 

Des Menſchen Sohn, daß du dich alfo fein annimmſt. 

Kaum haft du ihn etwas unter die Engel ermiedert, 

Aber mit Ehre und Schmud wirft dus ihn Erönen. 

Du haft ihn zum Herrn gefegt über deiner Hände 

J Werk; 

Alles haſt du unter ſeine Fuͤße gethan 

Schaaf’ und Dchſen und wilde Thiere, 

Vögel in der Lufe, Fiſche im Meer, und was im 
Meer geht. 

Here, umfer Herrſcher, wie Herrlich iſt allweit dein 

Ramei) 





Nun will ih mid uͤber alles das Gewuͤhl 
fremder Auslegungen nicht einlaffen, wie nn 4 
fen Kathſchluß Gottes im Menſchen und feine Gi 
tesbifdung verftanden hat: „mit tern der berathe 
„ſchlagende Gott ſpreche, ob mit fih? mit Engeln? 
„mit Chriſtus? mit den Efementen?” oder gar wie 
ein roͤmiſcher Regent und orientalifcher Kaifer mit 
dem Prachttitel „Laſſet uns!“ Wie viel Kegereien 
und dogmatiſche Unterfheidungen uͤber das Bild 
Gottes im Menſchen zu machen? und noch mehr, 
was gegen die Philofophen zu thun fep, bie den 
Menſchen unter das Thier erniedrigt, es fo bits 


ser beklagt, daß er Feine Viehinſtinkte, Viehkräfte 


mad Viehdummheit habe, zu feiner größten Unbes 
quemlichkeit nicht auf Vieren gehe umd gar — hoͤch⸗ 





*) Pf. 8. 
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ſtes Elend der menſchlichen Natur! — ohne Bäres 


Pelz, nadt, verläffen und verwnifet zur Welt ge⸗ 


tommen ! Der phüofophifche Geiſt unſers Jahr⸗ 
hunderts bat am meiften feine Goͤtterkraft bewiefen, 
dag er fih und fein Geſchlecht zum Vieh, ja uns 
ters Vieh erniedert; *) alles was Ideal, Schöpfung, 
Weisheit, Wiſſenſchaft, Tugend, Religion, Kunfis 


* 


anlage im Menſchen iſt, ihm fo ſcharffinnig abge⸗ 


fprohen , uͤber feine Beſtimmung und Gluͤckſeligkeit 
ſo viel gruͤndliche und menſchenliebende Zweifel er⸗ 


regt — welche Bibliothek großer Philoſophen hätte 


ih zu citiren! Sie finds kaum werth: die einfaͤl⸗ 


tige alte Anzeige: „Gott fhuf den Menfhen, fein 
„Bd, fein Gleichniß!“ iſt mir taufendmal mehr 
Aufſchluß, als alle ihre Schlüffelfuchereien. Son? 
senliht und unreine, träbe oder pejtilenzialifche 
Schfadeln! Hier Aufſehluß, Würde, Much, 


Beftimmung, Wärme gut zu fern und zu 


bandeln; dort fol ih ohne Bott, Tugend, Adel 


und Gluͤckſeligkeit ein wildes, leichte oder trübfins - 


 niges Vieh werden. Wer wählen Bann, mähle! 

Ich füge noch einige Worte über die Stelle 
bes Menſcheß in dieſem Tagwerke, uͤber den Rath 
fchluß und Segen Gottes hinzu, und fchließe. 





®) Es ift, ale ob die beruͤhmteſten Genies des Jahr⸗ 
Hunderts, Helvetius, Rouſſeau, Voltaise, Buͤf⸗ 
fon, Maupertuis, nur jeder auf feine Weiſe da⸗ 

. zu beigutragen haͤtten, das menſchliche Geſchlecht, 
metaphiſiſch, moraliſch und. phyſiſch zu erniedern, 
bis es vielleicht durch andere Mittel, als ſelbſt⸗ 
fuͤchtiges Raiſonnement iſt, edler erhoͤhet werde! 


v 
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Auch darin höre ich den Rathſchluß Gottes 
"und die große Paufe dee Schöpfung von feiner 
"Bildung, daß niht Alles in ihm fchon ent 
wickelt fey. Zum Bilde Gottes gemacht, Herr⸗ 
ſcher und Krone, aber auch zugleich noch der-Rnos 
‘ten der Schöpfung: ein „erbeingehälleter. Gott!“ 
Unter Tieren des Feldes wird er geſchaffen und 
‘bekommt Fein eigenes Tagewerk: hier iſt er nad 
"der ganzen Materie feiner Scherbe, „aus Erde und 
zu Erde!“ bekommt Speife für diefe Scherbe nur 
"mit allem Thier der Erde, Gras und Kraut und 
Baͤume — ja endlicy wer fühlt hier nicht feine befte 
Gottheit am Gedanken, Trieben und Thaten in 
"weiche grobe Maffe gefentt! das Wild Gottes in 
einem ſchlechten Leimgepraͤge. Audy bier hieße es 
“alfo: „Nach dieſem Rathſchluſſe Gottes iſte noch 
‘mit erſchienen, was mir einſt und ewig ſeyn 
„werden,“ nur was wir hier ſeyn ſollten. 


— Einige Augenblide hienieden bürftiger als Engel, 

Aber mit Ehre und Schmuck wirft du einft ihn 
kroͤnen. 

‚Det Menſch, was hat er hier,auf ber Erde 

angerichtet? und mas bat er je Geſchlecht auf 
Geſchlecht ausrichten follen ? 


Das einzige Geſchoͤpf, was in folder Forter ⸗ 
bung der Gedanken wirft — was hat er gewirkt ? 
mas fol er wirken? — bie Welt verwäften ? ewig 
im Kreislauf gehen? fi im Walten fo. oft ermat⸗ 
ten? und nimmer mwiffen, wozu er malte? wozu er 
kuͤnftig beſtimmt ſey? — 


Heiliger, verdeckter Rathſchluß 
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Gottes „daß der Menih werte!” Vieh und 


Thier fhuf Gett rein-weg: ihre Natur und Art 
wird dem Philofophen daher aud immer einfacher 
und zergliederliher ſcheinen: die Natur des Men« 
(hen it „Rathſchluß,“ und wirde, trog huns 
dert pbilefophifcher Spfteme und Zerglirderungen, 
bleiben. | 


Immer indeß Aufrhluß und Entwidelung ges 
nug, für das, was wir find, zu leben. Der bes 
fondere Segen Gottes Über das menfhlihe Ges 
ſchlecht: 


Seyd fruchtbar und mehret euch und fuͤllet die Erde 
Und machet ſie euch unterthan und herrſchet — 


effenbares Unterpfand in feiner auszeichnendſten 
Bluͤthe! Jede Thiergattung hat beinahe ihr Land 
und Klima, aber die Erde ift den Menfchen= 
findern gegeben, Ueberall ift oder machen fie fi 
Klima: füllen die Erde, haben fie durch melde 
Kunftwerke überall verändert, herrſchen über alle 
Zhiere, gar Über fi ſelbſt. Welche weife und 
gute Ordnung Gottes über die Fortpflanzung 
und Vermehrung, Leben und Tod, Mifhung und 
Berfhiedenheit der Menfhen*) — Was fie find 
und nicht find? was in ihnen unterdrüdt und nicht 
ausgerottet * tie weit gelenkt und nicht umgebildet 





*) S. Suͤßmilchs göttlihe Orbnung Reimarus 
Betrachtungen u. dgl., deren Faßliches bis zum 
gemeinſten Unterricht hinunter, weit ausgebreite⸗ 
ter ſeyn ſollte, als es iſt. 
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werden Eönne? verſchledene Mittel und Kräfte ba 
in verfchiedenen Zeiten — großer und tiefft 
Rathfchluß Gottes, „das Menſchengeſchlecht 
der gewiß Über dieſe Beit reichet. 


Und Gott fahe an, was er gemacht Hatte, 
Und fiche dal es war alles fehr gut, 








II. 
PP Ian 


\ 


Die vornehmften Begriffe der Urkunde find eine 
jeln umſchiffet: der DVerfaffer wagte aber kaum, 
fih den Beifall des herefchenden ‚Theil in diefem 
Gewerbe zu verfprehen. Man hat in ben neuern 
Zeiten eine gewiffe morgenländifhe Mythologie 
erfonnen *) — auf die man denn alles binzuziehen, 
trachtet: Alles, auch die natürlichflen und göttliche 
ſten Vorſtellungsarten zum Fabelchen macht, zum 
Nationalmahrehen aus Orien! Wo man 
denn Gelegenheit bat, bei jeder Wallfahrt die Welt 
mit einem neuen Gefpinfte motgenländifchen Pöbels 
vahnes, (worauf doch alles hinläuft!) zu täufchen „ 
viel Kenntniß des Drients felbft, bis zu feinen 
Ammenftuben und geheimften Dertern jedesmal neu 
ju zeigen! die berühmteften Erläuterungen des neues 
ſten orientalifhen Geſchmacks find — Maͤhrchen, 


®) Eine kleine Probe das Epimetron bes Herausge⸗ 
bers zu Lowth p. 186. ſonſt de Cherubis, de 
Jobo, de vitro u. f. w. 
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oder ließen ſich allemal Teiche, dazu machen, koͤnnten 
auch der Kürze wegen felbft auf dem Titel alſo 
heißen. ' 


Woraus ſich denn fogleih ein zweites Vorur⸗ 
theil erzeuget, daß Orient und Decident, wer weiß 
wie fern? von einander entfernt liege, die 
Sprache und Vorftellungsart jenes biefem dahrt fo 
unverſtaͤndlich und faft unerklaͤtllch ſey — Das 
Wort Gottes muͤſſe jedesmal in bie laueſte Ums 
ſchreibung, in das allgemeinfte Gewaͤſch vo®Wör« 
terbuͤchern aufgelöfet werden, wohin dann wieder 
der Modeflrom unferer Zeit gehet. In kurzem wird 
die ganze Bibel zum Velten ber Ungelehrten und 
des gefunden Berftandes die duͤnneſte und lauterſte 
deiftifche Wafferbrühe werden, wo alle Bücher und 
Artikel ſich fo wiederholen, als Wolfs Paragraphen. : 


Ich werde alfo ohne Zweifel vielen zu morgen ' 
laͤndiſch gefprohen, andern zu metaphpfifh und " 
energiſch interpretict haben — denen ichs denn has 
ben mag. Ohne Zweifel hätte ſich bei biefem als 
umfaffenden Stud fo viel eigene Mythologie erfine 
den, und ſich die-Einfalt deffelben in ein fo raus 

‚fes Geſchwaͤtz unferer beredten Phifofophen umſchrei⸗ 

. ben loffen : ich habe ihm aber aus wahrer Ehrfurcht 
gegen den Urheber lieber feine Einfalt gelaffen, und 
babe Übrigens. viel andere Begriffe von der menſchli⸗ 
hen Seele, als daß fie jebes Wort, jedes Bild, 
wovon fie feine Katechismusdefinition geben koͤnnte, 
deswegen nicht verftände, und Woͤrterbuchsartikel 
der Art brauchte. 


Bilder warens: ich habe alfo auch nur Vils 
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we entwidelt. Die Bilder aber bedeuten Sachen, 
ie auch wir fennen, und wenn aud nicht alle 
eich geläufig dem Erklaͤrer nachfühlen können: 
ch habe alfo zugleih Sachen entwidelt, und bie 
Hofe Bildergaukelei und Citation aͤhnlicher Stellen 
— verachtet. 





Dieſe Bilder nun, was machen ſie fuͤr ein 
Sanzes? in welcher Ordnung und Proportion! — 
kicht vor der Sonnel Gras und Kraut vor ber 
Senne! — id will die Vorwärfe nicht wiederholen ; 
iber bei allem, was man bisher gegen fie gefagt 
et (die Stadhoufe und Lilienchale mühen und bres 
on fidh wie fie wollen, ) halte ich fie bisher — fo 
aut, als ichs fagen kann ! — noch für ganz uns 
viderlegt und unaufgelöfet. Weraud bins 
re allen Grundfägen, die man bisher angenommen 
at, in diefer Orbnung, in diefem Werhältniß männs 
ie, geſchweige denn göttliche Denkart findet — 
nagnus Apollo ! 

Ih hoffe fie jegt ohne ale Kunft und Zaube⸗ 
ei zu zeigen. Die verzogenften fonderbarften Fiqu⸗ 
m auf Eine Art, in Einen Geſichtspunkt gefegt 
— dahin ſtelle ich ben Leſer und gehe. Er fehe 
elbſt, wie fie fi zum herrlichſten Ganzen ordnen, 


Daß aber diefer Pleine Kunftgriff , diefer dem 
Stud natuͤrlichſte Gefihtspuntt, zu dem uns doc 
eder Zug jedes Bildes faft mit Gewalt Hinftößer, 
Jahrhunderte und Jahrtauſende hindurch hat uns 
mtdet bleiben koͤnnen, und man fi in allen 
KNuslegungen, Rettungen, Dogmatilen und wo weiß 








78 Arltefte Urkunde 


ich mehr ? immer lieber fo unndg quäfte, als man 
— fid) jedesmal bei einem verzogenen Gemälde , 
in einer Hölle voll vertorfener Sibyllenblaͤtter, 
wenn man fie nicht ordnen will, quälen, und un⸗ 
nuͤt quälen muß — id) wuͤrde mid daruͤber ver» 
wundern, wenn ich von der menſchlichen inertia, 
der Urfache aller unferer Unwiffenheiten, verjährten 
Verurtheile und Eindifhen Spfteme, nicht fehr hehe 
Begriffe hätte. Ich hofſ's auch von eben diefer 
edlen und nüglichen Traͤgheitskraft, daß, wenn mein 
Geſichtspunkt, eben weil er fo vielen Kaufens und 
Rennens Überhebt, erſt Einmal in Schwang kommt, 
er auch bleiben werde. Der ein Änfferftes ver 
sogenes Räthfel, woran ſich Jahrhunderte buch, 
fo viel Gehirne gebt, um — Thorheiten ausjus 
brüten, ser dies auf Einmal faft ſchweigend, durch 
bloßes Zufammenräcken einiger Lettern eugen⸗ 
ſcheinlich aufloͤet — es müßte arg ſeyn, wenn der 
noch hartnaͤckigen Widerſpruch faͤnde. Auch am 
Widerſpruch oder Nichtwiderſpruch iſt mits ungele⸗ 
gen, ich erklaͤte und rette eine Jahrtauſende her ver⸗ 
dunkelte und verunzierte Offenbarung Gottes. 

Und zwar rette ich fie bloß durch Einfaͤltigung 
und Entkleidung. Laß zu erſt, mein Leſer, äl⸗ 
les Auſſerweſſentliche z. E. Tagwerke, Se⸗ 
gen, Benennung, Ausmahlung aus: ruͤcke bie 
fimpeln nackten Bilder felbft,, wie fie 
folgen, näher zufammen, was. ficheft bu? 
Nichts mehr und minder als — Gemälde ber 
Morgenröthe, Bild des werdenden Zar 
828 — fiche dal der ganze Auffhluß! — 
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Komm binaus, Juͤngling, aufs freie Feld und 
nerke. Die urältefte berrlichfte Offen: 
arung Bottes erfcheint dir jeden Mor— 
en als Thatfache, großes Wert Gottes 
under Ratur 


Dimmel und Erde! Siehe, tie fie noch zus 
mmenvermifcht, um uns liegen: Dimmel auf bes 
wei Erde zum Himmel erhoben 

Und die Erde war wuͤſte und leer, 

Zinfterni auf der Tiefe — 
mnft du dir auch in Morten der Urkunde mehr 
miihe Schilderung des großen Nachtgrabes, bes 
Bitternachtfchauerg wie in unendliher ſchwarzer 
käfte denken? — und nun fühle den wehenden, 
schwebenden Nachtgeiſt, auch noch den Schauer 
e tiefften Fruͤhe vor Tagesanbruch, wie er Meer, 
aum und alles buchnimmt — 

webender Geiſt Bottes auf der Liefer 
= ifls, der nicht unmimelbar vor Tagesanbruch, 
a ihm ergriffen, wie Gott, wie eine kommende 
egkraft der Natur athme! — 
— — Und ſieh! da Bott! da der erſte Lichtſtrahl! 
— tie! 

und 's iſt Licht! 
t dem einfilbigften Bligworte der urkunde nicht 
jzuholen*) 


v 


- 





°) Brief as the lightning in the collied night 
that, in aspleen, unfolds both heav'nand earth‘ 
and ere a man had power so say, Behold etc. 
Shakesp, Midsum, Nights Dream, 
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Und fiehe! diefe Entzuͤckung, dieß unnenn⸗ 
bare Morgengefüht, wies ſcheint ale Wefen zu 
ergreifen! zu liegen auf der ganzen Natur! Alles 
lag in Nacht und Dunkel: bee webende Geift kam 
und bereitete was zu erharren — noch ruhen - die 
Vögel, das Haupt unter die Flügel gefentt, bie 
Stadtwelt, die vieleicht niemals Morgen geſehen, 
Hegt begraben : ſelbſt die frühe Lerche ſteigt noch nicht 
— die Natur ein harrender dunkler Zempet Gottes 

— lebender Wind und — 
— eicht! 
ward keicht i 
ſtill wird er eingeweiht der: Tempell Vielleicht die 
Bluͤthe des Baums, die Blume, die Knoſpe fuͤhlen! 
Lichtttrahl! ein, toͤnender Goldklang auf bie 
große Laute der Natur — die Lerche erwacht und 
ſchwinat fib — wehe dem Bühllofen, der  diefe 
Scene arfehn und Gott nicht gefühlte hat Es if 
das Bild jenes Naturweiſen: wie fie „aufblickte bie 
Mergenröthe und die Enden der Erde,” das geofe 
ſchwarze Nachttuch 
— am Saum erfaßt 
und abſchuͤttelt die Räuber der Racht! ) 
— tigt! 
und 's warb Lit! 
Sicheft du jeme flille Glorlel jene fanfte Augens 
wimver der Morgenröthe, wie fie jeden Augenblick 
weiter hinaufſchimmert, jeden Augenblid die Wol« 
fen um ſich her anders wandelt — welche Farben ! 
welch 


*y Hiob 38, 
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weich lachender Glanz ! Wer, der den Pinfel dahin 
eintauchte? — und wie ſtille! das Auge Bleibt ru⸗ 
den auf der zarten Stelle — fanftes- Angee 
ficht der Gottheit! Offenbarung, Erſcheinung! 
denke dir, was ich vom Licht gefagt und es ift nichts 

age — wer, der hier nicht niederfället, anbe⸗ 
tt — ſchweigend feufit „o toäre ewig Meine 
Seele, wie das Licht! wie diefee Gottes Anbrud) 1’ 


Das Erwachen aus ſolchen Augenbliden ift im» 
mer einfolbig! und ich wette, bei jedem Unverdors 
benen, natlrliches Geber! Morgenfeufjer und Preis 
Gottes Ä 


— Geraͤuſch und Laͤrm war nicht um ihn, 
da er bie Welten dem Unding entwinkte — 


Aoch alle Naturvoͤlker, bie wir Wilde nennen, has 

ben diefe Anbetung vor dem Morgenftrahle (unb. 

wo wiffen wir, nicht feldft bie Ihiere?) empfunden. 

Das nım Pälter gedacht, und in Worte. gefaffet:: 
— Siehe, wie das Licht gut iſt! 


welch Grauen, welche Nacht vertrieben! Wie fie 
fi) dort immer mehr in ſchwarzen ungeheuren Wel⸗ 


len forthebet — Hort unterfchied zwifchen: 
Lichte und Dumkel! unb mie alfo bie beiden - 


Maſſen im großen Unterſchiede neben einander ſte⸗ 
den! Der große Unterfchied iſt ſichtbar! Licht — 
Dunkel " 

Dies heißt Zası jenes Rachti 


Koun ein reifenderer Wink auf diefe Scene ber 
Natur ſeyn? Jeden Morgen if beides aeben 
einander feierlich ſichtbar. 
Und ſiehe, wie da nun uͤberall weit vos 
dad Ban BA TV, 5 


4 


Er 
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nah Zunahme des Taglichts die Natur gleichſam 
webet! den zarten Flor Luft und Himmels 
da fo fichtbar fpinner! Alles vorher ein 
Grau oder Schwarz | Himmel auf Erde, Erde zum 
Himmel — wie ſich die Graue nad allen Seiten 
umher weitet? Kr Himmel hebt und Höher! gk 
dunkeln Wolfen träufeln ab! neben! «6 if au 
ob da Lit und Waſſer impfen! — ö 


Und da oben, tie ſchon bie Blaͤue hervorgehet, 
fid immer weiter wölbt und webet — Phänomen, 
‚ rooran- alle Schifderer der Morgenfrühe ihre größte 
Kunft fehen — die almählige Himmelbebung! 
die fchwimmende Luftläuterung vom tiefſten 
Grau zur ſchoͤnſten, lachendſten Glanzesbläue! 
der Morgenduft, ber um alle Weſen am mes 
ſten in der Ferne, dem Bette Autorens, ſchwimmt, 
in den ſich das Auge fo Hin verliert und ſich gleiche 
fam eine neue Gegend in ber Gegend ſchaffet. — 
Was find die Zauberteppiche ber Gluͤcklichſten gegen 
jenes allweite Naturgemälde ſelbſt? und fiehel. die 
ganze fimpelfte Erklärung ber beſtrittenen und ver⸗ 
zweifelten Stele duch eine tägliche, thätige, 
sugenfcheinliche Illuftration der Na 
sur 
— Beite ſich zwiſchen Waffern und Waffern 
und abſcheide ſich zwiſchen Waſſern und Maflern 
— Und Gott machte die Weitung 
und ſchied zwiſchen Waſſer drüben 
und Waſſer drunten! 1— 
Die Weite nannte Gott Himmel. 


Bu eben der Zeit, da ih droben der Himmel 
eildutert und fondent — ſiehen fondert und lau⸗ 
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eert fich nieden die Erdel! Wie ſie fh in 
lichte und dunkle Maffen theilet! wie ein großes 
Gebirge gleihfam entſchleiert ſich erhebt! Nun uns 
ter Thau und Morgenftrapt beblüme — die Roſe 
öffnet allmaͤhlig ihren Bufen .und die Nachtviole 
ſihließt ihre duftenden Keihe! Det frühe Zephyr 
webt mit Blüchen und Samen um die jungen Pflan⸗ 
gendräute umher, die fih im Morgenthau fpiegein, 
und der junge Baum webt und fchauert und fühs - 
lee die Glieder im Morgenothem ber ermediten 
Schöpfung! hier ihre erſte Familie! — Es if 
Sortgang im Gemälde, Segen bes Alvaters 
auf Pflanzen, Kräutern und Bäume unter dem 
Strahl der Morgenröche — Siehe, da ging bie 
Sonne auf! die berrlichfte Erſcheinung der Natur! 
Flamme! Glorienantlig! König! Das Auge kann 
nur einen Anblid aushalten! Webertrifft und endet 
Aues! Alles in der Schöpfung wird mit ihr Pracht, 
Glanz, Geraͤuſch! 


Wer raͤthſelt nun ‚ warum das Morgenlicht fo 
lange vor der Morgenfonne gefchaffen worden? wer 
kann jegt noch eine der Rettungen hören? 


Nun erwacht Alles! Alle Weſen, wie 
— Bon diefem regen Feuer 
Gehört! geftöret aus der Ruhl — 
tie jener Gilberfee dort mit Lebenbigem aufweht: 


die Fiſche fielen am Strahl dee Sonne I Wil hies 
ringsum Luft und Wipfel voll Morgengefang - 


— Der Voͤgel rege Schaar erfuͤllet Luft und Bilder 
Mit fe fraͤder Stimm’ und fräpen Flag | 
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— alles vol Megung, Geſang, Freude und Ges 
gen! 


Auch die Erde gebiert ihr Lebendes allerlei Art: 
Thiere, Gewürm, Wild allerlei Art 


— Und fihel Menfch, da ſteheſt dul das 
Bötterbildt Ebendild Gottes ! Herifcherye 
danke der Schöpfung! Won Himmel und 
Erden rufe den zerſtreuten, betäubten Blick zuruͤck 
auf di! in dich felöft —. 


und du, der Erden Herr, o Menſch, zerſließ 
In Harmonien ganz - 
Dich hat er mehr als Alles ſonſt besluet; 
Er gab dir einen Geiſt, 

Der durch den Bau des Alles dringt — 


betrachte dein GLheki- „deine Geſtalt deine 
Kräftel deine große Beftinimung: höre. über 
dir den Rathſchluß Gottes, fiche That — 


— Da öehet aus der Menſch an feine Arbeit, 
an fein Adermert bis an ben Abend — 


ö "inne — dichtet — maltet — nähret ſich — dab 
Auge ber Gottheit bleibt auf ihm ruhen 


Aues, was Bott, gemacht. Hatte I 
Siehe, es war alles fehr guti 


Vouendet l auch dies Morgengemätde vollendet! Mit 
weicher Simplicität, Naturfolge! Bufammenordnung 
und Vertheilung ! Pracht! Hoheit! „angefangen und 
doilendet ĩ — Auqh der Verfaſſer, ders ſchrieb, konnte 
ſein enornoe fagen! Aber er war nicht Verfaſſerl 
ihm erfhiens ! ihm warde offenbart} lebt und weht 
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t jeden Morgen! — herrlichfte, aͤlteſte, 
upelfte Dffenbarung Gottes! 





4 


Nun fehen wie, warum Alle, bie dies Ganze 


her ſinnlich oder vernuͤnftig vorſtellen wollen, es 
gluͤcklich haben vorſtellen muͤſſen — weil ihnen 
efichtspunkt, Schluͤſſel zum Ganzen fehlte. Die 
aler, die jedes Tagwerk beſonders vorſtellten — 
ı großen Raphael“) nicht ausgenommen! — was 
daraus worden? Wie kann Gott vorgeſtellt wer⸗ 
a, indem er das Licht ruft, den Himmel weitet, 
»Erde vorgeben heißt, die Sonne macht, fegnet 
: jedesmal einzeln — wie kanns? Als ob Gott 
bſt vor dem Chaos erſchrickt, als ob er angeflrengt, 
waltfam und doc kindiſch arbeite! — oder feine 
ahe, als ob fie zufhauender Müffiggang würde 
muß es nicht alfo werden? Das geoße Gemälde 
ottes, alweit wie Himmel und Erde, prächtig 
d fchon wie ber Morgen, und eben durch feinen 
yabenen , ftillen, ununterbrocdhenen Fortgang praͤch⸗ 
— wird zerriffen, wird unterbrochen: ber Uus 


htbare, dee hier nirgend erſcheint, aid in bat, 


g immer nur 
Bil und — ’s wird, 
GBebeut, fo ſtehets da, 


e große Unvergleichbare, ber, nirgends in 
« Shdpfmg iR, wie er, iſt, von bem alles 


| U] 


J 


Er Hat einige einzelne Tagwerke in feiner foges 


aannten Bibel gemahlt. 
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nur ala dunkler Abglanz ſtrahlet — ber wird als 
Menſch, ald grauer Greis, als langſam ermatterer 
Arbeiter vorgeftelle I Eine Scene ‚' die in der Na 
tur täglich wiederkommt, aber nur immer einen 


* Augenblid ſich mahlet und davon eilt — die wird 


unnatuͤtlich firiet und auf einem Teppich gefammelt 


— was kann werden? Der fimple Morgenmas 


Tex iſt der einzige Maler der Schöpfung : die drei 
erften Tagwerke zufammen — Ein großer 
Fortgang! die Drei andern auch zufammen! 
jenes den Morsen in tiefſter Ruhez dies im zus 
nehmenden praͤchtigſten Geraͤuſehe und Gchds 
pfungsfreude*) — das mwaͤre Nacheiferungl 
und die Nacheiferung bis zur Vollendungl Ein 
Gemaͤlde, da ich in Entzüdung die Worte Mofes, 
natuͤrlich und nochgedrungen, ausriefe, fie in al? 
ihrer Erhabenheit zur Ueberſchtift gäbe") — Wo 
iſt ein Ebdfer, der ſich an bie erfte und fhönfte Of⸗ 
fenbarung Gottes wage! 

— Zaud' in die Farbe Aurotens 

Mahl’ mic Schöpfung! 





*) Gemeinigliche Gintheitung ber Lanbfehaftäftäde: 
Natur in Ruhe und in Bemegung, 
®*) Bei einigen GlaudesPorrains, glaube ih, müßte 
man aussufen : fiehe da hebt und webt ſich Hin 
melmeite, von Aurora gefponnen. 
Ich fühl, ich figı es, wie da Säöpfung tebtt 
Dort Morgen! ich erwach' hier Othem Bote 
tes, webt! 
Und liter meine Stirn, mie dert fih Oim⸗ 
mel hebt — 
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Der Dichter der eben fo zerriß und dann ausmahls 
te*), was er nicht mehr verſtand, wo feine ganze 
Anfiht mehr blieb, bat mit allem phufifchen und 
metapbpfilchen Farbervorrath eben fo ungluͤcklich ſeyn 


müffen — Er mahlte jedesmal Lappen und ſchrieb 


Geſaͤnge — wollte eine Lichtſtteife des Aufgange in 
ein epifches Gebäude verlängern — Die Schöpfung 
iſt freilich im jede kleinſten unendlid und uners 
gruͤndlich; aber — Purz, der Morgenfänger, 
der Zobfänger Gottes in der ganzen les 
deuden erwachenden Natur, das ift der 
Dichter der Schöpfung, 


Und endlich die Philoſophen, Demonſtranten, 


Metaphyſiker, Phyſiker, Kosmopoͤiſten — vor dies 


fer lachenden Morgentoͤthe — aus dieſem ſo ſim⸗ 
peln Naturbilde — wer mag ſich deß erinnern? 
Ich habe mehr und beſſers zu ſagen. 


*%) Man hat außer dem Englaͤnder, den Pope fa 
zu fehr verfpottet bat, Bladmore on the Crea- 
don, noch ein ftalienifches Heidengedicht über 
die Schöpfung nad den Tagwerken in erſchrec⸗ 
lich viel Geſaͤngen. Von wahrem Schoͤpfungs⸗ 
und Morgengeſang ſind Klopſtock, Kleiſt, Geßner 
fuͤr uns ein edles Drei. 





d. 








W 
unterricht unter der Rorgenroͤthe. 





Es iſt immer Geſchrei gemefen, Bote folle und 
muͤſſe ſich allein durch die Natur offenbaren 
Da foldy ein großes Buch! fo tiefe, allverſtaͤndliche 
Sprüche — von welcher Evidenz! von welcher Lau⸗ 
terkeit und Macht aufs menſchliche Herz — bee 
Katehigmus (d. i. die Bibel) Ichrt Gott — aber 
die Kinder! Newton die Weifen } fagt der weifche 
Sterbliche ), und wer wirds ihm nicht nadhfagen® 
wer ſchwatzt nicht **) ber andern Offenbarung Würde, 





” Bozalre, 

»*) Man Tennet die ewigen Gatgegenfegungen ber nas 
tuͤrlichen und geoffenbarten Weligion, als ob fle 
in flebenfahen Betracht weſentlich unterfchieden, 
jene Japrtaufende allein auf ber Welt, hinreichend 
and wie man gar fagt, patriarchiſch: biefe erſt 
durch den Wetrüger Mofes zuerſt das Licht gefes 
sen u. dgl, Gelbft in den beften Büchern wird 
auf fo falfche Annehmungen gebaut, bie jigt, 
staube ih, wegfallen können, weun durch ein 
Baltum gezeigt wird, die pofitive ift fo alt, ale 
die Welt, älter als bie natürliche, dieſe nur 
durch jene. entflonden . Em 
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Rutlichkeit, Nothdurft, Faßlichkeit u. f. w. ab, - 
wenn ihn Würde, Allnuͤtzlich⸗Allfaßlich⸗ und. Un 
frrünglichkeit der erſten, Gott in ber Natur! 
wis er ſagt, fo färtigt und blendet? 


Wenn ich indeffen durch ein Faktum zeige, baf 

bie erfte Offenbarung Gottes, die man am reichlich 
ſten verfpottet hat, nichts als Offenbarung in der 
Natur war, und zwar im einfachften, ſchoͤn⸗ 
ſten, faßlichſten, ordentlichften, wie 
derkommendſten, eindrücklichſten Bil—⸗ 
de, wie es ſich nur zwiſchn Himmel und Erde 
findet — wenn ich zeige, dag zur Fafſung und. 
Erreichung dieſes Bildes eine Lehrmeis 
fterftimme bazu gekommen, zu ber im Anfange 
der Zeit Riemanb als Bott da war — wenn 
ih zeige, daß buch diefe Stimme, durch diefen 
fimpein Win! mehr Gutes in die Welt gekom⸗ 
men, fich feflgehalten und verbreitet hat — als man 
auf irgend einem andern Wege, und felbft auf 
diefem ynbegreiflih! denken Tann — welch ein 
Auffchluß! weih eine Anficht! D daß ich 
fe mit der Klarheit und Wärme und Schöpferss 
macht gebe, wie da mein Vorbild, die Morgenrds 
the, die große Offenbarung Gottes , mie vor⸗ 
lenchiet. 


Gott ſollte ſich euch burch die Schöpfung 
offenbaren — aber was ift Schöpfung? Gewuͤhl 
einzelner, abgefonderter, ganzer Geſchoͤpfe; jedes für. 
J fih eine Welt: keins mit dem andern zuſammen⸗ 
E Ningend, keins bem andern ähnlich: unzählich: alle 


“ 
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ein wuͤſter, unordentlicher Haufe *), wie die Sterne 
{am Himmel 
en Schaue gen Himmel und zähle bie Sterne, 
Kanaſt du fie zaͤhlen . 
die hier durch einander gemworfenen Lettern buchſta⸗ 
biren? und was wirft du nun aus der beftürmen: 
den Rhapfodie aller Geſchoͤpfe deutlich Tefen? — 


Ih weiß wohl, daß du in beiner Zeit dage⸗ 
gen Mittel finden kannſt; abfondern, einzeln 
nehmen, zergliedern — Blig! Pflanze! 
Baum! Thier! Stein! Du haft Zeit, bir Fiſch⸗ 
und MWurmtheologien genug zu machen und fie mit 
Nugen zu brauchen; denke aber, daß das nicht die 
Situation aller und ber früheften Welt war. © 
abzufondern, langfam zu zeraliedern, einen Ber: 
nunft« oder Trugſchluß zu verfolgen — Dazu hat 
ten fie nicht Zeit, nit Mittel und Werkzeuge, nic: 
Abftraktionsyabe und — nicht Luft und Muth. Die 
‚ganze Schöpfung webte. lebendig vor ihren Au 
gen , fie in. bee Schöpfung, welch großer Tumult 
Unendliches Chaos von Wefen, Kräften, Geſtalten 
Formen, mer kann dich theifen, wer kann did 
fondern I Allein etwa der kalte Philoſoph, fein Zer 
gliederungs » Meffer in der Hand. 


*) Auch hier hat, wie mehrmal, ber. große Prophe 
Maupertuis wider Willen geweiffagt, dap, wie’ 
jegt iſt, die Kette Raturmwefen für die Präfiden 
ten aller Akademien, gerriffene Raturkette 
Mengfel und Brockniß ſey — aber woher? hi 
Rhodus! — und wie bem abzuhelfen? — 
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Wem iſts nicht gegangen, daß er bei einer 
Fruͤhlingefeier, beim Anblick Einer aller Naturſce⸗ 
nen nicht allemal erlegen? Das Auge zerſtreut und 
verwirret ſich an Farben, Dingen und Geſtalten, 
liegt, ſchwimme; wiſchen Himmel und Erde — wo 
find wir? was deuken — was haben wir gedacht ? 
Und das find doch wir kalten, müfjigen, feft bi 
der Stange haltenden Denker! nn 


$ür den lebenden, "wirkenden Naturmenſchen — 
was war nun da für ein BiId, Drdnung, 
Lehrmethode, die ihm die Schöpfung unbetaͤu⸗ 
bend und doch ganz, nach und nach und doch 
im Zufammenbange, mit Macht, Ein 
wirtung, Luft fürs Herz und ohne Blen⸗ 
dung und Düfterung des Auges gebe — 
fuhe , Naturkündiger , awiſchen Himmel und Erde 
ein anderes Bild, eine beffere Ordnung und Kolge, 
als diefe — Lehrmethode Gottes! 


Aufgebende Morgenröthe! Siehe da 
De ganze Schöpfung im Anbruchel in der 
Hieblichften , mildeften , ſchönendſten Succeffion! 
Jedes Semälde nur einen Augenblick, 
aber welch BemÄRde und welch anderm madıt 
es Platz! Die größte -Kunft der. Methode ,,.zu g e⸗ 
ben und zu fparen, allmählig weiter zu 
führen — was bat fie für ein einigers , herrli⸗ 
ders Vorbild, als diefe Lehrmethode Gottes! 


Aufgebende Morgenröthel Nun kin 
ih vom Schlaf erwacht! neuerfchaffen! neugeboren ! 
-Alle meine Kräfte duch den Schlaf geftärke, zur 
Lehre tuͤchtig — wer iſt, der lehre? Siehe da dem 


⸗ 


v 
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erften Morgenſtrahl! — erfhridfit — bein Auge 
folgt dem Tieblihen Bilde — Folge! Es wird bi 
weit führen, vom Himmel zur Erde, von Erde zu 
Himmel! Bald einen großen erleuchteten Schaus 
plag, eine Flamme der Welt, Nubelebung zwi ⸗ 
ſchen Himmel und Erde wirds dir zeigen: faſſe die 
große Morgenlektion Gottes ganz! — 


Aufgehende Morgenröchel Und ſiehe, 
was du heute nicht faffeft, was dir zum erfienmale 
entrinnet in diefem großen Steome — Die fanfte 
Lehrerin kommt morgen wieder! Hymnus der 
Schöpfung, Dffenbarung Gottes, wer 
er ſey? — iſt säglicher Morgenfang! wie 
derholt ih! — wen kann er unverſtaͤndlich bleiben? 
wer ihn hören und vergeffen ? wer fein müde wer» 
den ‘und vor ihm erblinden — liebliche, menſchliche, 
ewige Lehre, des Schöpfers 


— Jeden Morgen erzäplen bie Himmel die Che 
Gottes ” 
Und bie Feſte verkündet feiner Hände Werk, 
Ein Tag ſagts dem andern; 
Die weichende Racht fagts dem Tommenden 
Lage — 
Iſt Leine unverftändliche Sprache und Rebe: 
In die ganze Melt töner fie 
. Bis an dee Welt Ende tönt ihre Rede, 
Bis hin ans Gezelt, ans Bette der Sonne — 





Das alles wäre nun-fo. von ber Oberflähe 
weg :- aber: laſſet uns unfere graue Zeit verlaffen, 
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ugendalter ber Welt tiefer treten — wie meh⸗ 
Beispeit | Macht! Gottheit ! 


Bas für ein ſchreckliches Mirtder fie einen 
yhnten — Schlaf und Nacht! die Rnie 
n! Hände finfen! Haupt ſinkt! Augen, Sinne 
i! der Menfch, das hier ift tode! 
and in der Welt wirds zum erflenmal anders 
1, als — Menſch, Thier ift todt! wer follte 
a, daß er innerlich fortlebe? daß cr 
er erwache? Und fiehel er erwacht! Aus 
Sinne ihm wiedergegeben und neu geſtaͤrkt! 
?, Säfte, Glieder wiedergegeben und. eu ge: 
— der Menſch ift neugefchaffen, ife 
jeboren.”) 


Mit dee ganzen Schöpfung "Gottes 
ander& . Das Auge der Welt neigt fi und 
unter: Farben ermatten und fhwinden! Dinge .. 
en und ſchwinden! aller Schall ſtirbt im Abente 
ſch nieder — Stile! Tod! Grab! Abgrund! 


Die Schoͤpfung wuͤſte und leer, 
Zinſterniß auf der Tiefe, 
Nachtſchauder! 


fie erwacht. Dort der Morgenſtrahl — giebt 
n Leben, Wefen, Rege, Dafeyn wieder — wer 
es gedacht? wer das Auf⸗, das Wiederkom⸗ 





S. in Hallers Phyflologie die ſchoͤne in alte 
ꝓhiloſophiſchen Benauigteit‘ dichteriſche Beſchrei⸗ 
bung des Cinſchlafens, und über Abend und eye 
sen fo viel Schilderungen des Dichtec⸗ 
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men dee Sonne dort erwartet? Mein todtes Bi 


alfo mehr: es iſt Die Sache felbfe. So-cm 
macht die Schäpfung ! fo ife fie einft erw 
macht! fo bit du, o Menſch, einft erwacht — 
der Schöpfer lehrt did duch Thatl buch jedek 
mal neue Schöpfung! buch Allmachti : 


Ein Menſchengeſchlecht in feiner Kindheit iſt 
wie der Menſch in feiner Kindheit — Sinne 
und Gefühl! Die ganze Welt liege in ihm, 
wie die Bilder im ſehendgewordenen Blinden — 
alles um ihn ift Gegenwart und Kraft! 


Dee Gott, der Lehrer diefes Menſchen, fo 
ihn fehren, wodurch? nicht durch Schluͤſſe und 
Abſtraktionen, von denen er, wie kein Unmänbiger, 
weiß! die und eben ermatten und hindern und er⸗ 
blinden — allein durch Gegenwart unb 
Kraft! Daß er auf Alles, was um ihn iſt, wer: 
auf er fih wie ausgegoffen fühlt, allmählich geleis 
tet und gelenkt ‚werde! Daß ihm die ganze Weit 
von Bildern, die fein Auge beſtuͤrmte oder beflhr: 
men mwärde, in fanfter Ordnung vorräde — und 
es fobann jedes in feiner ganzen Gegenwart mit 
Sinn und Kraft erfaffe — Himmel! für biefen 
Unmändigen, für den Blinden, der fehen lernt, 
welche weifere, väterlihe Ordnung in Himmel und 
Eder Wie ihn der Nachtſchauer bereitet! num 
ein fanfter Lichtſtrahl ihm das Auge Öffnet; er 
fih nun Bläue des Himmels almählig aus” des 
Grau entwölken: jegt die Erde vorgehn ficht 
— und nun bleibt fein Auge auf dem erflen Ser 
gen, der erfrifhenden Graſesgruͤne rupn; bis « 


I 


i 





J 
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gewapnet iſt, Sonne zu ſehen, und das Lebens: 
gewählt aller Schöpfung: zu empfinden. -€6, 
Waie mir leid, wenn man dies Wild nur als Wild 
nähme. Nah aller Natur unferee Sinnlichkeit 
mußte fi) das Auge mit der Seele dem Unterricht 
| Gottes alfo öffnen. . | 


| Die ganze Welt ein dunkles Scheimnif: . 
Aufſchluß, erfte Sprache Gottes zu diefem Geheime 

niß — Licht! ide das .allweite, feine, ſchnelle, 
5 wunderbare, ewig unergrundlihe Organ ber ſich 
Jden Menfhen offenbarenden Gottheit! 


\ Lang und immer if Spiel, Geſicht und 
Seele, Licht und Ertenntniß zu vergleichen: 
das bloße Spiel hat gemacht, daß die wichtigſten 
Lehren der Menſchheit, die Philofophie des Ans 
ſchauens, der Evidenz, des Zeicheng, der 
Erfahrung noch fo tief in Nacht und Zweifel 
liegen.) Nach unfern Philoſophen zu rechnen, 

folre nichts gewiß feyn , als was fie demonftri« 
| ten — ımd was fann man demonftriren ? und 
was Heiße Demonfirien? und mie viel kann 
26 Demonftriren allein nur lehren? und 
moher iſt, was demonſtrirt wird, von jeher das 
Ungemwiffefte geweſen? — wird’ dag Ungewiffefte 
: Naben? — wer ein geblendeter Philoſoph iſt, 
wird antworten: „weil alle Demonſtration nur 
„Bortwechfel, Verhältniß gewiſſer Begriffe ift, 
u „aber die man fi verſtehet! Worte aber find nar 










a ©’) Anfänge in Lamberts Phänomenologie, Mendel⸗ 
ü ſohas Evidenz, Beattie Untruͤglichkeit u, ſ. @- 
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nBeichen! Goibenz und Gewißheit muß alſo in 
den Sachen liegen, oder fie Liege niıgendsl 
Worte find-abgefonderte, willkuͤhrliche, wenigftens 
Aertheilende, unvolltommene Zeichen : fie muß als 
ufo im ganzen, unzerfthdten, tiefen Gefühl der 
Sachen liegen, ober fie Liegt nirgende*) —“ id 
„wollte, daß ich einft daruͤber seden koͤnnte, wie icht 
wuͤnſche. 


„Wolf har eine neue, unwiderlegbate Demon ⸗ 
ſtratlon fürs Daſeyn Gottes erfunden ?**)“ eine 
neue ? die alſo kein Menſch zuvor wußte und inner⸗ 
ich fühlte? — fo kann fie aud keiner ihm nach ⸗ 
fühlen I fo iſt fie gewiß nicht wahr! 


Demonftration? untiderlegbare Demom 
ration? alfo nad dem Gebrauch der Philofopben 
Aus reinen, adgezogenen Begriffen in reinen, wille 

kuͤhtlichen, weit abgezogenen Worten — aber wenn 
die Begriffe, fg tein und ſommettiſch fie unter fid 
ſeyn mögen, auf Eeinee Wirklichkeit beruhten,. auf 
dee fie doc) ale teine Begriffe Baum beruben ‚Eins 
nen? Wenn ihre Zeichen unrecht abgefondert, jet ⸗ 
flüdend, verwirrt — Eins fürs Andre — wären, 
wie fo abgezogene Zeichen es ja fo leicht ſeyn 
koͤnnen? 

Ends 





) Die Suppofita find in Mendelſohns Schrift vom 
der Evidenz: aber die Mittel zu neuer groͤßeter 
Goidenz philoſophiſcher Wahrheiten, wo find die # 

**) Ein Modeausdrud, dadurch er den gene du 
monde, bekannt, und nad Halle zurädgerufen 
m... 
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Endlich immer ja nur ein Schattenfpiel gewiſ⸗ 
fer Begriffe unter ſich, nur für die Seele, die feine 
Oberflaͤche genug iſt, fih an dem Schattenfpiel zu 
begnügen : aber aus Daſeyn fürs Dafeyn ? Kraft 
und Wirkung für Herz und Sinne? daß niemand 
anders fühle und anders handle? Heil uns, wenn 
ein Philofoph eirien folhen Beweis erfände — wir 
wären alle in die nadte Wahrheit felbft verwandelt 1 

Die ſich enthuͤllende menfhlihe Seele ſieht 
Bilder! finds Bilder? finds Sachen ? träumt fie, 


‚oder iſts außer ihr? und was heißt außer ihr ? was 


beißt: iſt Sache! Dafeyn! Gegenwart! 
wer zeige, wer lehrt, wer erklärt diefe? — das 
Lichte! Licht, das Vorbild der allenthuͤllendſten De: 
monftration Gottes! 

Wer die fonderbaven Seherfahrungen der Kin⸗ 
der und Gehendmwerdenden erwogen, dem Mangel 
der Begviffe bei Mangel diefes Einen, und feinem 
Angrenzen oder völligen Unterfchiede zu andern Sinnen 
nachgeſpuͤrt, die unendlichen Verſuche bemerkt hat, 
dadurch wie [ehen lernen, und die unzählbaren 
TZrugſchluͤſſe, wenn mir bdiefe gelernte Sehekunſt 
nicht gerade in dem Falle anwenden künnen — er 
wird dem Gefichte eine eben fo weite, kuͤnſtlich ges 
lernte, unzählbar combinitte, von den Sachen uns 
terſchiedene Sprache entbeden, als das Gehör nus 
haben kann. Und wie unendlih ſchneller, feiner, 
weit hin verbreiteter, allumfaffender iſt diefe Lichte 
ſprache! die feinfte, die ein Menſch faffen konnte, 
Sprache vom Throne Gottes”) 





*) Einige Ideen hierüber find in Biſchof Berkleys 
Herders Werte . Rel. u. Theol. V, —3 
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Seit, 
und ’s war Licht ! 
Da fteht mit einmal der Tempel der Schöpfung 
eröffnet: durchs Medium diefer Sprache wölbt fid 
Himmel und Erde: die Sonne kommt: fiehft As, 
Aues! di ſelbſt — 
— Iſt keine unverſtaͤndliche Sprache, 
Keine eingeſchraͤnkte Volkesrede 
In die ganze Welt toͤnet ihr Schau — 


Und nur der Idealiſt (ein in ſich gezogener Punkt 
der Schöpfung, den es nur ſelten, ſpaͤt, und auf 
Bam hödften Gipfel der Spekulation giebt, der 
an Nichts grenzet!) nur der koͤnnte zweifeln! 
zweifeln, aber fie laͤugnen? ſich gegen ihre Einſtrah ⸗ 
lung erblinden? — nur immer der Blinde und 
Thor! 

So lehret Gott! durch Bilder! Sa— 
chen! Begebenheiten! die ganze Natur 
— mit welcher Kraft und Eindrang! „der Überall 
Wunder thut! neue unerforfhliche Dinge ! 

— Er gehet vor mir über, che ichs gewahr werde, 

Gr verwandelt fih, ehe ichs merke! 


„Alle Naturktaͤfte, feine Engel! alle Begebenheiten 
der Welt, feine Wunder und Thaten! 


vortrefflichem Aleiphron oder minute Philosopher 

hingeworfen, der auch, glaube id}, deutfch übers 
fegt, aber, wie oft die beften Bücher, unbetannt ' 
iſt: da man jegt oft bei den befannteften des Art 

fragen müßte: warum fie befannt find ? 
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Sein iſt die Weit voll, 
Voll alle Welt feiner Herrlichkeit und Bamens vr 


o fahen die Älteften Morgenlaͤnder in dies große. 
uch der Schöpfung. Nirgend eine einzeine Ges 
lt, das todte Bild der Anbetung Gottes, aber 
rad wo Kraft ferebt, wo Wirkung erfcheinet — 
; der alliebende Gott, Hiob, die .Gefänge der 
rgpätee find diefer Urkraft der Sprache und Stims 
e Gottes voll. | 


Und fo bier die erfte Offenbarung. Er 
amer darin der Unfichtbare, Unnennbare ! aber übers 
1 Naturkraͤfte, der fchaffende Elohim! ber jegt 
dem Licht zuft, es ift da! der jegt den Himmel 
ausbreitet allein und macht ihn feft ohne Gehuͤl⸗ 
fm! der jest die Erde auf Tiefen lagert, jegt fie 
mit Graſe fegnet 


Er wid, fo gefhichts! 
Gr gebeut, fo ſtehts da!“ 


eberal fichtbae und unfichtbar, allwi 
end, mit der größten Ruhe fchaffend und 
ı die fanfte Morgenfolge fein Schöpferswort vers 
men — der iſts, den uns die Ältefte und 
nigfte Religion predigt. 


Fe mehr wir nns nun durd Abſtraktion ſchwaͤ⸗ 
a, Sinne abfondern und vertheilen, mit Erinnes 
ng und Bernunftgefchäfte unfee ganzes Gefühl in. 
me Faͤden auflöfen, die nichts mehr ganz und 
n fühlen — natürlid muß damit, „dieſer 
oße Sinn Gottes, des Allgegenmärtigen in der 
elt“ geſchwaͤcht und geftumpft werden. Mir 

G 2 
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ſptechen jegt von causis primariis und secu: 
riis, formeln allgemeine Naturgefege, aus i 
Einem und in deren Eins wir Gott hinaus 
binein demonfteiren Binnen, wie Nord in feine 
tühmte Flaſche; raifonniren Über Urfahe und $ 
tung, uͤber das Band des Wodurdy? mit dem 
durch! oder „buchflabiren Gott hoͤchſtens aus ei 
abftrapirten Worte, aus einem einzeinen Geſch 
mit fo vieler Mühe; rechnen nah, ob aud) ı 
bei dem Bau der Weltfpfteme hinter Millionen 
len dafuͤr, noch ein Fall dagegen Übrig bleibe* 
tappen alſo, wie jene gelehrten, zerſtreuten, 
gierigen Athenienfer „ob wir noch ihn fühlen 
finden £önnten!“ und Ieben endlich doch, mic f 
derttaufend Schluͤſſen umringt, fuͤhlos, ohne 
ſchau, ohne Bott in der Weit!**) Der 
fland der Menfhen wars nicht immer, „in | 
toie leben! mweben und find I Gottes unfichel 
Kraft und Gottheit in den Werken!‘ Geftalt 
Inſeln, Einzelnheiten verloren — alle nur Bil 
Worte, Kräfte, in Eins zufammenfliegend — 
ſchaffende, allgegenwaͤttige Gott ! 


Nimm ein Kind in den Hpmnus der Morg 
roͤthe: du wirft Erfolg fehen. Die aͤlteſten füı 





®) ©. inſonderheit Maupertuis Essai de Cosn 
logie die erflen Worlefungen: Hume politi| 
und philofophifche Verſuche, wo der ganze @ 
und fein Dafeyn ein fo abgezogenes, feines S 
situsflämmdhen wird. 

»e) Man weiß, daß ber trübfinnige Pascal um 
Aäffig diefen Gay gefuͤhlt und beklaget. 
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hen Rinder bes Menſchengeſchlechts! — endlich gar 
die Erftgebornen Gottes, denen ſich ihr Vater fo 
liebreich offenbarte! wer Tann fich in dieſe Urzeit 
der Schöpfungsreligion hinfühlen, ale Adam ward, 
da fland, fahe, Gott überall, ſich in ihm, ſich ale 
fin Bild fühlte — heilige Momente der erften 
Sffendarung ! Es ift, als ob der Allanblid und 
bie ganze Stimme der Sphären , nad dem Sinne 
des Menfchen gemildert, ihm Seele öffnete , und 
Her; und Gebein erquiche 1 


Nun böreft du auch, wie väterlichliebreicy Gott 
jeiger, winket, ſpricht und nennet. Wie 
er die größten Sachen in bie fimpelften Worte 
pehgt ! „das iſt Licht! das Tag, Nacht! 
Himmel, Erde!” bis er zulegt nicht mehr. 
nennet, und feit dem Sonnenblide die Schöpfung 
nur mit Tumult fuͤllet! denn die erfte file Schauer⸗ 
md Lernflunde ift vorbei: die Orundfeften der 
menſchlichen Erkenntniß — Gottes Worte! 
find in die Seele des Kindes gegründet: Was hat 
man über „die Symbolit Gottes” *) geträumt 
and gefpottet — und wie bedeutungsvoll, groß und 
Kräfte erweckend in der menfchlichen Seele war fe? 
Erftes Urbild und Vorbild aller menfch 
lichen Sprache, wie diefe Offenbarung die ers 
fte Sräfteregung auf alles menfchliche 
Erfenneniß! 





) Man fehe die Mähren de tabulis Coeli im 
Safparelli, die Anmaßungen ber Habbinen von 
der Sprache Gottes u. ſ. w. 
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Heil ihnen, den Kindern Gottes, den einfaͤl⸗ 
tigen Schuͤlern der großen allweiten Natur, die 
ihn fühlten! Milch und Honig der Erkenntniß 
ber ſanfteſte Drud aller Wefen auf Heu und Serie! 
Elemente der görtlihen Lehre! 


Welche göttliche Kenntniß, die der 
Kindheit des menfchlihen Geſchlechts nicht daher 
ausginge! Allgefühl Gottes in der Natur! die 
fimpeifte Andacht in feinem heiligen Tempel! Taͤg⸗ 
liches Wandeln in feiner Gegenwart, in den Wire 
tungen feines Worts und Segensl 


Welche menfchliche Kenntniß, die ihnen 
nicht daher aysginge! Rathſchluß Gottes Über fih 
zu hören und zu verehren : göttliche Geftalt, Bild 
Gottes in ſich zw erkennen! Gottes Stelle zu vers 
treten! zu herrſchen, zu walten, mit Schöpferkcaft 
und Algüte, wirkſam, flil und verborgen, wie er, 
in der Natur, ein Gott der Erde zu fepn, Segen, 
Leben und Gtüdfeligfeit zu verbreiten und felbft nur 
— wie ein bürftiges Thier des Feldes zu genießen! 
Er, und Sie, nur Ein zweigetheiltes Wefen : ſich 
liegend und in einander fügend — mehr für Erde 
und Naqhwelt, als für ſich ſelbſt Iebend, in ewiger 
Munterkeit, Thaͤtigkeit und Gottesadel — Von 
dem Geift webte und glühte da6 ganze Stud bis 
auf Herz und innerfte Adern — fo unterrich 
tet Bott! 


Welche ewige Fefte gegen Abgoͤttereil 
Unglaub’ und Aberglaube! und erhabendfte 
Weisheit für Unſehuld, Zufriedenheit 
und Gthckfeligkeit des Menfchen! Wer 
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Hite Bott fo erfannt, wenn er fi nicht offen« 
datet hätte ? — man fehe, wie Jahttaufende „dje 
ügften Voͤlker zu Narren morden, haben die 
perelipkeit Gottes in Wilder der Verguͤnglichkeit 
und des Abfcheues verwondelt, Wahrheit in Lüge 
„und Ungerechtigkeit, dem Geſchöpf nicht gedient, 
„als dem Schöpfer, find in ihrem Dichten eitel 
„worden und ihr unverfländiges Derz ift verfiuſtert.“ 
Ber hätte die menfchlihe Sphäre von Beftims 
mung und Glückfeligkeit, dem Standpunkt 
feiner ganzen Ausfiht über die Schöpfung fo 
frid mad einfältig und erhaben und tief und 
lgenugfam gefunden? — Man fehe bie Heir 
ben an, wie „dieweil fie nicht geachtet haben , daß 
hie Gott erkenneten, Gott fie auch dahinzegeben , 
‚im ihres Herzens Gelüfte, zu ihun, was nicht 
‚auge. Ja man fehe nur an die Zeiten ber höch⸗ 
fien Aufklaͤrung und Erleuchtung, wohin, zu Wels 
Gem Zuftande des Laſters und Ungluͤcks haben fie - 
das Bild Gottes, die menfhlihe Natur ernied⸗ 
tige!*) „Bu fhänden ihre eigene Keiber an ihnen 
„elbſt! ihre Weiber haben verwandelt u. f. w. deſ⸗ 
„elbengleich die Männer haben verlaffen u. f. w. 
nd alles Ungerechten, Hurerei, Schalkheit u. f. w.“ 
Bi Gottes! menſchliche Natur und philofophifche 
Zeit! hoͤchſte menſchliche Aufklärung; weldhes Geis 
Res Kind bift du dayenen? 


Eder , unverdorbener Juͤngling! Wille du bie 
dieſes Stuͤck, die aͤlteſte fhägbarfte Urkunde; die 





) Ich fage diefe Stein nicht, ſondern Paulus 
Bm, ” 
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tote befigen, erflären — mehr’ als erklären — 
fühlen, darnach Hanbelm! verlaß-und verbren 
alle diefe Metaphyſiken und Kosmopdien: in dei 
Morgenluft webt der göttliche Kommentai 
über das erfte Kapitel des erften Buchs 
Mofes! 


Und du einfältiges Kind, das getwiffermaßen 
noch in jenen erflen Zeiten der Unſchuld und Got: 
tesgefuͤhls lebt — hier yriter ben Mofen der Mors 
genröthe! da wars, wo Gott zuerft lehrte und feine 
Lehre ewig aufbewahrt wiffen wollte. Komm I fiehe 
und fühle Sort! Iebendige gluͤckliche Natur um did! 
edles Bild Gottes in dir und allen, die dir gleich 
find — Nach dem Worbilde Gottes foll diefe Re: 
ligion, Mosal und Naturmweisheit die erfte lachende 
Morgenröthe deines Unterrichts und deiner Bildung 
werden! 








V. 


Tagwerke. 


kongin bewunderte das „Gott ſprach und es 
ward!‘ aber warum hat Gott nicht immer für 
Lengin fo erhaben gefprohen? Warum nicht bie 
W gane Schöpfung mit einem Gedanken? 


Sechs ganze Tage, daß Bott wie ein 
Bırlmann arbeitet, fich ermuͤdet, befchaut, taſtet, 
muß endlich gar ruhen, und die Muhe- ſchmeckt dem 
Ermatteten fo füß, daß er fie in einem Freudenan⸗ 
fall verewigt — wie fehr bat man fich über das 
| wtsürdige, unmetaphyſiſche Zeitmaaß mit meta: 
yyhyſfiſcher Strenge gegleichfamt. 


| Und doch iſts Fein Sleichfam! nad Bang 
unb Sinn offenbar Abficht! Hauptabſicht! Jedes 
Tagewerk und Tagesſchluß: jede. Art des Werkans 
griffs Gott machte!“ der Namennennung, Unten 





ſcheidung, Anficht, Künftlerfreude offenbar Haupt . 


merkmale: jebes ruhige Athemholen zwiſchen, 
| die letzte Hauptpaufe nach ber Arbeit, das alles auf 
Kuhetgag des Wertmanns hinaus läuft — 
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wir befigen, erklären — mehr als erkl 
fühlen, darnach Handeln! verlaß-und ı 
alle diefe Metaphnfiten und Kosmopdien: 
Morgenluft webt der göttliche Komm 
über das erfte Kapitel des erften 
Mofes! 


Und du einfältiges Kind, das gewiſſ 
noch in jenen erfien Zeiten der Unfhuld u 
tesgefuͤhls lebt — hier yiter den ofen d: 
genroͤthe! da wars, wo Gott zuerft lehrte u 
Lehre ewig aufbewahrt wiffen wollte. Komz 
und fühle Sort! lebendige gluͤkliche Natur u 
edles Bild Gottes in dir und allen, die d 
find — Nach dem Vorbilde Gottes fol d 
Tigton, Mosal und Naturweisheit die erfte 
Morgenröthe deines Unterrichts und deiner ! 
‚werden! 








V. 


Tagwerke. 


Longin bewunderte das „Gott ſprach und es 
ward!” aber warum hat Gott nicht immer für 
Lengin fo erhaben gefprohen? Warum nicht die 
gan Schöpfung mit einem Gedanken? 


Sechs ganze Tage, daß Bott wie ein 
Verkmann arbeitet, ſich ermuͤdet, befchaut, taftet, 
wa endlich gar ruhen, und die Ruhe- ſchmeckt dem 
Eematteten fo füß, daß er fie in einem Freudenan⸗ 

fill verewigt — wie ſehr bat man ſich Aber das 
mmürdige, unmetaphpfifhe Zeitmaaß mit meta: 
mfiſcher Strenge gegleichfamt. 


Und doch iſts ein Gleichſam! nad Gang 
u Sinn offenbar Abficht! Hauptabficht I Jedes 
Zezewerk und Tagesſchluß: jede. Art des Werkan⸗ 
6 Gott machte!“ der Namennennung, Unter 





Meivung, Anſicht, Kuͤnſtlerfreude offenbar Haupt 


merkmale: jedes ruhige Athemholen zwiſchen, 
Fe letzte Fa nad) der Arbeit, das alles auf 
[Rupecdh des Werkmanns hinaus Läuft — 
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der Schlußrefrein jedes Tages und Aller ſieben — 
wer das nicht fühlet im ganzen Laufe des Textes, 
dem müßte beiviefen werben, daß das ein Kameel 
und das ein buntes Thor fey. 


Alſo bliebe hier wohl gegen die Herren Vol⸗ 
taite's und Bolingbrocke nichts uͤbtig, als daß phy⸗ 
ſiſch demonſtrirt werde, die Schoͤpfung habe mit 
aller Gott moͤglichen Muͤhe und Allmacht ihrer ine 
nern Natur und Art nad, ſich nicht anders und 
eher, und in andern Abfägen, als in den ſechs ent⸗ 
wideln innen — „Licht gerade drei Tage eher als 
„Sonne , fo lange ſeyd im Kreis gelaufen! Mind 
ngerabe einen Tag eher als Luft; Himmel, als 
Erde: Sonne, Mond und Sterne nad) befter Auss 
rechnung in nicht mehr und minder als Tagesfriſt“ 
— und ba feht der Karen noch in Ärgerm Kothe. 


Wenn man nun nod hinzu denkt, daß dies 
Stud morgenländiſch ſey — wie fie die Arbeit haſ⸗ 
fen ! ihre Götter und Könige faum winken 

— und es wird! 
Tauſend Engel und ſtille martende Schaffereboten zu 
ihren Dienften: wie fie fo allgemein die Ruhe als 
Goͤtterfreude, Königsvorzug , hohe, himmlis 
ſche Setigkeit fehen und hier ihr Gore und König 
arbeiter, ſechs Tage, wie ein Werfmann — 


Endlich wie nun als Bild betrachtet, die ſchoͤne, 
in Eins fortgehende Morgenunterweifung 
zerſtuͤmmelt werde! — ber Strom , der vorhin fo 
majeſtaͤtiſch floß, im ſechs Meine Reviere gehemmet: 
das große unabläffige Werbe eines Tages in ſechs 
Gudfenftern vertheilt — 


TEE _ 
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doch iſts Bang, Sinn und Abficht 


‚nzen! 
, muß nur dieſer Gang entwidelt werden, 
Abfiht wird ſich rechtfertigen, fo fimpel fie 
ine. Welcher Bang? welche Abſicht? als 
age ſollt du arbeiten, am ſiebenten ruhen: 
lſo hat Gott gearbeit und geruhet!“ Wer 
zanzen Stuͤcke nicht anerkennet, der muß 
d ſehen, keine Allegorie leſen, die etwas 
denn deutlicher bedeuten mit jedem 
nd Zuge kann nichts. 





giebt Winde und Anblide, auf Die das Auge 
gt. fälle: wenns aber -drauf falkt, die Decke 
- nichts. uͤberredender fodann ale diefer Aus 
I — Die. Deden find unfere Kosmopdiften 
aphyſiker der ſchwarzen Kunft gewefen : ich 
weg, und da bie f[höne Urkunde, Inftis 
e Acbeit und der Ruhe! als große, 
e Allegorie Gottes! Laffet uns die 
. die warme Natur des Drients führen — 
h dem Lieblingsbegriffe unferer Zeit ! 


m war ein heilfameres Gefeg von Einthei: 
Zage in Ruhe und Arbeit nöthig, 
warmen, trägen Morgenfänder ? Ders fchon 
Gr Mühe bielt zu denken, für Strafe, daß 
ele in den Körper gefegt wäre, ihn zu be: 
für hoͤchſte Setigkeit , fih dem unthätigen 
Nichts zu nähern. Sind fie nicht yleich« 
ihren feinern Organen, in ihrem einfliefs 
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fenden Xether, wie ſchwienmende, aufgeldste Be 
ſchoͤpfe, die duch jeglihen Sinn nur Ruhe und | 
Wolluft einathmen, auch felbft mit den für und. ; 
gröbern Sinnen, Geruch und Gefühl, wie im Bal. 
famgarten der Natur Ieben? Ihe Gefhmad bes | 
Schönen in Künften, Gebäuden , Gärten, Leben | 
art geht dahin: ihr Reich der Todten und Freude 
des Himmels in Farben der Ruhe und Wolluft ges 
mahlet — innen den mühfamen, unermüdlichen 
Nordlaͤnder (dev doch auch bei ihnen fo bald ermat ⸗ 
tet) nicht fühlen , nicht begreifen: „was hat ber i 
Menſch von aller feiner Mühe und Arbeit, ale — 
„Mühe und denn nichts, der Tod — das ift auch 
„eitel und Jammer.“ Alle ihre Wiffenfhaften und 
Begriffe, felbft Religionen haben alfo dahin den 
Meg genommen. Ihre Moral ſpricht gerne von 
dem Abgezogenfepn der Seele von der Erde: Reichs 
thum und Ehre zu verachten: Geraͤuſch zu fliehen: 
Ruhe zu fuhen, und fi ins Nichts zu fenken. 
Ihre Philofophie, wie gern nimmt fie die Nichtige 
keit und Fluͤchtigkeit aller Dinge zum Huͤlfbegriff 
— man fterbe, ehe man fie erlange:: dies Leben 
ſey kurz, beſchwerliche Meife zum Grabe: im Grabe . 
nur Ruhe und Wohnung. Ihre Andacht, wie fehr . 
free fie, von Gott nichts zu denken, der Under N 
’ 


areifliche! der Hoͤchſte l bei deffen Gedanken ſich bie 
Seele verliert und ermattet. Ihr Gebet eine Art 
Hingebung, Verſchwindung der Gedanken :. ihr Wer 
trauen auf Gott, iht ſanftes Vetlaffen aufs Schid } 
ſal — welder Europder Bann fih von der Mefige ; 
nation faft Begriffe machen, bavon man bei ihnen; 
auch im menſchlichen allgemeine Beifpiele findetl; 
Sanft betaͤubt ſeyn, ſich aufeiner fanften Swing, 
| 
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1 Träumen wiegen. — das will ihre fein orgas 
icte, milder elaftifche Seele — am Bufen der 
olluſt, in den Schatten des Paradiefes athmen — 


Das nun auf ihre VBerufgefchäfte angewandt 
weiche wirkfame Kraft der Träge! Was ifte 
- Mühe und Stlavenarbeit der Aderbau, das 
ıchwählen der Erde unter dem brennenden Mit 


sfteahle ! 


„Dorn und Difteln fol er dir tragen, 

„und folt das Kraut auf dem Felde effen, 

„Im Schweiße deines Angefichts dein Brod effen, 

„Bis du wieder zur Erde werbeft, davon bu ges 
nommen bift ; 

„Biſt Erde und follt zur Erde werden! 


a8 war der erfte Fluch unfers Stammvaters, ber 
f feinen ungluͤcklichen Sohn noch fo härter fiel, 
noch jest das Gefühl der Arbeitsfcheuen, Acker⸗ 
ufheuen Morgenlaͤnder drudt 


— „Muß nit ber Menfh immer im Streit ſeyn 
auf Erden, 
„Seine Tage, wie eines Taglöhners ! 
„Wie ein Knecht ſich fehnet nah dem Schatten 
„und ein Tagloͤhner, Haß feine Arbeit aus fen — 
— „Barum bin ih nicht geftorben von Mutter; 
leibe an, 
„Barum bin ich nicht umgelommen, ba ich aus 
Mutterleibe kam ? 
„&o läge id) doch nun und mwäre ftille, 
„Echlief und hatte Ruhe — 
„Daſelbſt müflen doch aufhören die Gottloſen mit 
Toben; 
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„Daſelbſt ruhen doch, die viel Mühe gehabt 
haben g 
Da haben mit einander Friede die Gefangenen, 
mddren nicht mehr die Stimme des Dränger« 
u. ſ. w.“ 

In dem Ton ſtimmen ihre Klagen, Seufzer unt 
Wuͤnſche: ihe Haupt neige fi wie eine Blume im 
Sonnenſtrahle des Tages. 

So noͤthig, als es da war, die keimeinden 

Samenkoͤrner von Unthaͤtigkeit und Träge 
zu erſticken: ſo noͤthig auf der andern Seite, durch 
Hinſicht auf Ruhe und Sabbath zu ermunts 
tern und zu frifchen. Man fehe den Armen 
im Schweiß, im Jod) feiner Tage 
— Wie ein Knecht fih zach dem Schatten fehnen, 

Wie ein Arbeiter, daB fein Tagwerk aus fey 
in feinem heißen Klima, auf dem Boden ber für 
ihn verfluchten Erde, fein Leibeigenthum und den 
Drud der Oberherrfchaft, zu dem ſich da alles fü 
leicht neiget. Man fehe fein-mühfeliges Weib, auf 
dem ale Laft der Hätte ruhe, dem Willen des 
Mannes unterthan, feiner Herefchaft und der All 
Wrge des Haufes übergeben — fehe endlich das ers 
mattete, lechzende Weck, es hat unter dem Tage 
firapfe der Wohe Othem und Kräfte verloren — 


Und Gott fegnete den fiebenten Tag und heiligte 
ihn, 
Darum daß er an bemfelben gerubet hatte, von 
" aller feiner Arbeit. 
Gedenke des fiebenten Tages und heilige ihn, 
Denn an ihm hat Gott gerufet von feiner As 
5 beitz 
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Auch bein Sohn, deine Tochter, bein Knecht, 
deine Magd, 

Dein Bieh, der Fremdling, der in deinen Tho⸗ 
ren ift, rube, | 

Denn an ihm bat Bott geruhet von feiner Ars 
beit — " 


fie edel und väterlich ift die Sorge des Allvaters! 
ebeit und Ruhe, Mühe und Erhalung, 
s größte Kunſtſtuͤck aller Polizei, Ord— 
ung, Haushaftung und Alückfeligkeit 
zLebens, fiebe das ife hier im Werke 


Wie einzig girkt nun die Lieblingsidee des 
erıenlandes , Vorbild Gottes zu diefem 
ee! Wenn alles auch noch in fpätern Zeiten 
ihnen in Farben des Himmels getaudht, mit 
m Ramen Gottes befiegelt wird : wenn, wo mir 
'gere, felbftftändigere Europäer es für Schimpf 
ten, Bott zu nennen, jene mit feiner Idee 
ihfam umfangen , er ihnen Anfang und Ende, 
wihmort und Beiwort, Urheber und Lechner wird! 
? mußte diefe Idee „Stiftung Gottes! 
chfte® Vorbild!“ in ihrer Seele wirken! 
Der Weltenfchopfer und Sabbathheis 
er! Wer ihm nicht folge, wer den Sabbath 
weiht , läftere Gott, fpricht zu ihm: „hebe did) 
eg, ich will von deinen Wegen nicht wiſſen!“ 
er dem fpätern Gefeg murde er mit dem Todt 
raft. — Wie heilig eine Einrichtung , die nicht 
a die Zauberfiimme aus dem Grabe der Vaͤter 
Stimme! Wert! Vorbild Gottes Schöpfung 
nmel® und der Erde ſelbſt empfahl — Ohne 
rifel doch sine größere Einwirkung, ald wenn jes 
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Heil ihnen, den Kindern Gottes, ben einfaͤl⸗ 
tigen Schuͤlern der großen allweiten Natur, bie 
ihn fühlten! Milch und Honig der Erkenntniß! 
ber fanfteite Drud allee Wefen auf Herz und Seele! 
Elemente der göttlichen Lehre! . 


Welche göttliche Kenntniß, bie ber 
Kindheit des menfhlihen Geſchlechts nicht daher 
ausginge! Algefühl Gottes in der Natur! die 
ſimpelſte Andacht in feinem heiligen Tempel! Taͤg⸗ 
liches Wandeln in feiner Gegenwart , in den Wire 
tungen feines Worte und Segensl 


Welche menfchliche Kenntniß, die ihnen 
nicht daher aysginge! Rathſchluß Gottes Über ſich 
zu börem und zu verehren : göttliche Geftalt, Bild 
Gottes in fi zu erkennen! Gottes Stelle zu ver⸗ 
treten! zu herrſchen, zu walten, mit Schoͤpferkraft 
und Allguͤte, witkſam, ſtill und verborgen, wie er, 
in der Natur, ein Gott der Erde zu fepn, Segen, 
Leben und Glüdfeligkeit zu verbreiten und felbft nur 
— wie ein dürftige® Thier des Feldes zu genießen! 
Er, und Sie, nur Ein zweigetheiftes Wefen : ſich 
lichend und in einander flgend — mehr für Erde 
und Nachwelt, als für ſich ſelbſt Iebend, in ewiger 
Munterkeit, Thaͤtigkeit und Gottesadel — Bon 
dem Geiſt webte und gluͤhte das gang Stuͤck bis 
auf Herz und innerfte Adern — fo unterrichs 
ter Bott! 


Welde ewige Feſte gegen Abgöttereil 
Unglaub’ und Aberglaube! und erhabendfte 
Weisheit für Unfchuld, Zufriedenheit 
und Glückfeligkeit des Menfchen! Wer 
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hätte ‚Bote fo erfannt, wenn er ſich nicht offen⸗ 
baret hätte? — man ſehe, wie Jahrtauſende „die | 
„kluͤgſten Voͤlker zu Narren worden, haben die 
„Herrlichkeit Gottes in Bilder dir Vergaͤnglichkeit 
„und bes Abfcheues verwandelt, Wahrheit in Lüge 
„und Ungerechtigkeit, dem Geſchoͤpf mehr gedient, 
„als dem Schöpfer, find in ihrem Dichten eitel 
;„voorben und ihr unverfkindiges Herz ift verfindtert. 
Wer hätte die menfchlihe Sphäre von Beſtim⸗ 
mung und Gluͤckſeligkeit, dem Standpunkt 
ſeiner ganzen Ausſicht über die Schoͤpfung fo 
früh und einfältig und erhaben und tief und 
algenugfam gefunden? — Man fehe die HDeis 
den an, wie „dieweil fie nicht geachtet haben , daß 
„fie Gott erfenneten, Gott fie auch dahingegeben, 
„in ihres Herzens Gelüfte, zu ıbun, was nicht 
‚taugt. Ja man fehe nur an die Zeiten der hoͤch⸗ 
fen Aufklaͤrung und Erleuchtung, wohin, zu wel: 
hem Zuftande des Lafters und Ungluͤcks haben fie - 
das Bild Gottes, die menfhlihe Natur ernied— 
rigt!“) „Zu fhänden ihre eigene Keiber an ihnen 
„felbft! ihre Weiber haben verwandelt u. f. w. defz 
„ſelbengleich die Männer haben verlaffen u. f. w. 
„voll alles Ungerehten, Hurerei, Schalkheit u. f. w.“ 
Bild Gottes! menfhlihe Natur und philofophifhe 
Zeit ! hoͤchſte menſchliche Aufklaͤrung; welches Geis 
ſtes Kind biſt du dagegen? 


Edler, unverdorbener Juͤngling! Willt du dir 
dieſes Stuͤck, die aͤlteſte ſchaͤtzbarſte Urkunde, die 





*) Sch ſage dieſe Stelten nicht, ſondern Paulus 
Roͤm. ı, 22 ff. U 


— 
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wir befigen, erklären — mehr’ als erkläͤren — 
fühlen, darnad Handeln! verlaß und verbrenn 
alle diefe Metaphyſiken und Kosmopdien: in der 
Morgenluft webt der göttliche Kommentar 
über das erfte Kapitel bes erften Buchs 
Mofes! 


Und du einfältiges Kind, das getwiffermaßen 
noch in jenen erfien Zeiten der Unſchuld und Bote 
tesgefuͤhls lebt — Hier yiter den Mofen der Mor: 
genroͤthe! da wars, mo ort zuerft lehtte und feine ˖ 
Xehre ewig aufbewahrt wiffen woltee. Komm ſiehe 
und fühle Gott! lebendige gluͤckliche Natur um did! 
edles Bild Gottes in dir und allen, die dir gleich 
find — Nach dem Vorbilde Gottes foll diefe Mes 
Tigton, Meral und Naturweisheit bie erfte lachende 
Morgenröthe deines Unterrichts und deiner Bildung 
‚werden | 


—N—— — 





j V. 


Tagwerke. 


Longin bewunderte das „Gott ſprach und es 
ward!’ aber warum hat Bott nicht immer für 
Zongin fo erhaben gefprohen? Warum nicht die 
ganze Schöpfung mit einem Gedanken? 


Sechs ganze Tage, daß Bott wie ein 
Werkmann arbeitet, ſich ermuͤdet, beſchaut, taftet, 
muß endlich gar ruhen, und bie Ruhe. ſchmeckt dem 
Ermatteten fo füß, daß er fie in einem Freudenan⸗ 
fall verewigt — wie ſehr hat man fic über das 
immürdige, unmetaphpfifhe Zeitmaaf mit meta: 
phyfiſcher Strenge gegleichfamt. 


Und doch ifte Fein Steichfam! nad Bang 
und Sinn offenbar Abficht! Hauptabfiht I Jedes 
Tagewerk und Tagesſchluß: jede. Art des Werkan⸗ 
griffs „Gott machte!“ der Namennennung, Unter 


ſcheidung, Anſicht, Klnftlerfreude offenbar Haupt 


mertmale: jedes ruhige Athemholen zwifchen, 
bie legte Hauptpaufe nach der Arbeit, das alles auf 


Ruhetag bes Werkmanns hinaus läuft — 
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der Schlußrefrein jedes Tages und Aller ſieben — 
wer das nicht fühlet im ganzen Laufe des Textes 
dem müßte bewiefen werben, baß das ein Kamee 
und bas ein buntes Thor fey. 


Aiſo bliebe ‘hier wohl gegen die Herren Vol 
taite's und Bolingbeode nichts Übrig,, als daß php 
ſiſch demonftriet werde, die Schöpfung habe mi 
aller Gott möglichen Mühe und Allmacht ihrer in 
nern Natur und Art nach, ſich nice anders uni 
eher, und in andern Abfägen, als in den fechs ent 
wideln innen — „Licht gerade drei Tage eher alı 
„Sonne , fo lange fey& im Kreis gelaufen! Winl 
gerade einen Tag eher als Luft; Himmel, alı 
Erde: Sonne, Mond und Sterne nad befter Aus 
rechnung in nicht mehr und minder als Tagesfriſt“ 
— und da ſteht der Karen noch in Ärgerm Kothe. 


Wenn man nun nod hinzu denkt, daß dies 
Stud morgenlaͤndiſch ſey — mie fie die Arbeit hafı 
fen ! ihre Götter und Könige faum winken 

— und es wird! 


Tauſend Engel und ſtille wattende Schaffereboten zu 
Ihren Dienften: wie fie fo allgemein die Ruhe als 
Börterfreube, Koͤnigsvorzug, hohe, himmlis 
ſche Seligkeit fehen und hier ihr Gore und König 
arbeitet, ſechs Tage, wie ein Wertmann — 

Endlich wie nun als Bild betrachtet, die ſchoͤne, 
in Eins fortgehende Morgenunterweifung 
zerſtuͤmmelt werde! — ber Strom , der vorhin fe 
majeftätifh floß, im ſechs Eleine Reviere gehemmet: 
das große unabläffige Werbe eines Tages in fee 
Gudfenftern veredelt — 





Bes Menfchengefchlechts. 07 


Bb sh Bi Gans, Sinn umd Abfiche 
«6 Genzın! 


Ufe maß zur tiefer Gaug eutwidelt werden, 
vie Mine wird fh ıektfertium, F2 fupel fe 


üe (iz me, uub ba Bir jchume Hetze, site 
it Ber Urbeit su) Ber Anbe! sd uße, 
wezmete Eilszerie Gaus! Tue muB die 
she = Dis muume Sanur des Erices farm — 
zB mu Bus Eiukiiugsisgriife auieme Sec! 


Ben war au hrilfaeres re ven Eirbꝛe⸗ 
m Ser Zıze ız Kuse aaa Lrder? worhe:, 
deu: Barmen, tragen Morcufinder? Bersit. 
imahe für Mühe hult zu denken, für Scrafr, 00 
me Exele u den Mörger gefegt ware, dm 5 be 
we- für Sehr Seligkeit, ih erw unciriaen 
igen Vichts u er Zins fe suche Herde 
B mic ihrra feturra Teguen, im (ham ui 
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ſenden Aether, wie ſchwienmende, aufgeldete Ge 
ſchoͤpfe, die durch jeglichen Sinn nur Kuhe mb 
Wolluſt einathmen, auch ſelbſt mit den für und 
groͤbern Sinnen, Geruch und Gefühl, wie im Bal— 
famgarten der Natur leben? Ihr Gefhmad bei 
Schönen in Kuͤnſten, Gebäuden , Gärten, Lebens: 
art geht dahin: ihr Reich ber Todten und Freude 
des Himmels in Farben ber Ruhe und Wolluft ge: 
mahlet — können ben mühfamen, unermüdlihen 
Rorbländer (dev doch auch bei ihnen fo bald ermat- 
tet) nicht fühlen , nicht begreifen: „was hat bee 
„Menſch von aller feiner Mühe und Arbeit, als — 
„Mühe und denn nichts, der Tod — das ift auch 
„eitel und Sammer.‘ Alle ihre Wiffenfhaften und 
Begriffe, feibft Religionen haben alfo dahin den 
Meg genommen. Ihre Moral fpricht gerne von 
dem Abgezogenfepn der Seele von der Erde: Mid 
thum und Ehre zu verachten: Geraͤuſch zu fliehen: 
Ruhe zu fuhen, und fi ins Nichts zu ſenken 
Ihre Philofophie, wie gern nimmt fie die Nichtige 
keit und Fluͤchtigkeit aller Dinge zum Hüuͤlfbegtiff 
— man fterbe, ehe man fie erlange: dies Leben 
fey kurz, befhwerliche Meife zum Grabe: im Grabe 
nur Ruhe und Wohnung. Ihre Andacht, wie fehe 
firebt fie, von Gott nichts zu denken, ber Undee 
greiflihe! der Hoͤchſte! bei deſſen Gedanken fi die 
Seele verliert und ermattet. Ihe Gebet eine Art 
Hingebung, Verſchwindung ber Gedanken: ihr Ver⸗ 
trauen auf Gott, ihr ſanftes Verlaffen aufs Schick⸗ 
fat — welcher Europäer ann fih von der Mefige 
nation faft Begriffe machen, davon man bei ihnen 
auch im menſchlichen allgemeine Beifpiele findet } 
Sanft beräubt fepn, ſich auf einer fanften Schwinge 
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won Träumen wiegen. — das will ihre fein orgas 
niſirte, milder elaſtiſche Seele — am Bufen ber 
Velluſt, in den Schatten des Paradiefes athmen — 


Das nun auf ihre Verufgefhäfte angewandt 
— welche wirkſame Kraft der Zräge! Was ifte 
fir Mühe und Sklavenarbeit der Aderbau, das 
Duchwühlen der Erde unter dem brennenden Mits 


Jugeſtrahle! 


„Dorn und Diſteln ſoll er dir tragen, 

„And ſollt das Kraut auf dem Felde eſſen, 

„Im Scheiße deines Angefichts dein Brod effen, 

„Bis du wieder zur Erde werbeft, davon du ges 
nommen bift; | 

„Biſt Erde und follt zur Erde werden! 


Des war der erfte Fluch unſers Stammvaters, der 
auf feinen unglüdlihen Sohn noch fo härter fiel, 
der noch jetzt das Gefühl der Arbeit=fcheuen, Aders 


dauſcheuen Morgenländer druckt 


—— —— 


— „Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn 
auf Erden, 
„Seine Tage, wie eines Tagloͤhners! 
„Wie ein Knecht ſich ſehnet nach dem Schatten 
„und ein Tagloͤhner, Haß feine Arbeit aus ſey — 
— „Barum bin ich nicht geftorben von Mutter⸗ 
leibe an, 
„Barum bin ich nicht umgelommen, da ich aus 
Mutterleibe kam ? 
„Eo läge ich doch nun und wäre ftille, 
„Schlief und hatte Ruhe — 
„Daſelbſt müffen doch aufhören bie Gottlofen mit 
Toben; 
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„Daſelbſt ruhen doch, die viel Mühe gehabt 
haben 
„Da haben mit einander Friede bie Gefangenen, 
mBören nicht mehr die Stimme des Drängers 
u. ſ. w.“ 
Sn dem Ton ſtimmen ihre Klagen, Seufzer und 
Wuͤnſche: ihr Haupt neigt fi wie eine Blume im 
Sonnenftrahle des Tages. 

So nöthig, als es da war, bie keimeinden 
Samenförner von Unthätigkeit und Zräge 
zu erftiden : fo nöthig auf der andern Seite, durch 
Hinfiht auf Ruhe und Sabbath zu ermunts 
tern und zu frifchen. Man fehe den Armen 
im Schweiß, im Jod) feiner Tage 

— Wie ein Knecht fih zach dem Schatten fehnen, 

Wie ein Arbeiter, daß fein Tagwerk aus fey 


in feinem heißen Klima, auf dem Boden ber für 
ihn verfluchten Erde, fein Leibeigenthum und den 
Drud der Oberherrfchaft, zu dem ſich da alles fe 
leicht neiget. Man fehe fein-mühfeliges Weib, auf 
dem ale Laft der Hätte ruhet, dem Willen des 
Mannes unterthan, feiner Hertſchaft und der Als 
Worae des Haufes übergeben — fehe endlich das er⸗ 
mattete, lechzende Vieh, es hat unter dem Tag ⸗ 
ſtrahle der Woche Othem und Kräfte verloren — 
Und Gott fegnete den fiebenten Tag und heiligte 
ihn, 
Darum daß er an bemfelben geruhet hatte, vom 
. aller feiner Arbeit, 
Gedenke des fiebenten Tages und heilige ihn, 
Denn an ihm hat Gott geruhet von feiner Ars 
beit; 
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Auch dein Sohn, deine Tochter, bein Knecht, 
deine Magd, 

Dein Vieh, der Fremdling, der in deinen Tho⸗ 
ren ift, ruhe, 

Denn an ihm hat Bott geruhet von feiner Ars 
beit — " 


fie edel und vaͤterlich ift die Sorge des Allvaters! 
beit und Ruhe, Mühe und Erhalung, 
4 größte Kunftftück aller Polizei, Drds 
ung, Haushaltung und Gluͤckſeligkeit 
6 Kebens, ſiehe das iſt bier im Werke 


Wie einzig girft nun die Lieblingsidee des 
ergenlandes ,„ Borbild Gottes zu diefem 
erde! Wenn alles auch nod in fpätern Zeiten 
ihnen in Sarben des Himmels getaucht, mit 
n Namen Gottes befiegelt wird: wenn, wo mir 
igere, felbftftändigere Europäer es für Schimpf 
ken, Gott zu nennen, jene mit feiner dee 
ichſam umfangen , er ihnen Anfang und Ende, 
prihmort und Beiwort, Ucheber und Tchner wird ! 
e ‚mußte diefe Idee „Stiftung Gottes! 
ıchfte8 Vorbild!” in ihrer Seele wirken! 
- Dee Weltenfchöpfer und Sabbathheis 
ger! Mer ihm nicht folgt, wer den Sabbath 
tweiht , laͤſtert Gott, fpricht zu ihm: „hebe did 
weg, ih will von deinen Wegen nicht wiffen !‘' 
ter dem fpätern Gefeg wurde er mit dem Todé 
kraft. — Wie heilig eine Einrichtung , die nicht 
va die Zauberſtimme aus dem Grabe der Vaͤter 
Stimme! Wert! Vorbild Gottes I Schöpfung 
mmels und der Erde felbft empfahl — Ohne 
ifel doch eine größere Einwirkung, als wenn jes 
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ner ſineſiſche Kaiſer an einem Tage des Jahre z 
Aufmunterung des Feldbaues den Pflug ſelbſt 
die Hand nimmt — 


Aber auch nicht bloß Schattenvorbild — 
ward in die Natur des Menſchen eingegraben; nie 
Wort, fondern Weſen — Menfech, du bi 
Gottes Bild mit allem, was bu bift un 
webeſt! Nah dem ganzen Rathſchlufſe dein 
Daſeyns, deiner Schöpfung: wie er I fein Kin! 
fein Sohn, ein Untergott auf Erden ! auf daß d 
wie der Obergott, der Unſichtbare aller Ding 
herrſcheſt, walteſt, webeſt — und am ſiebe 
ten Tage ruheſt. * 


Kann etwas bequemer zu ſeinem Zwecke, hei 
ſamer und wirkender eingerichtet ſeyn, als die 
Einrichtung und Urkunde! Welch ein ſchoͤner Zwed 
wird Einer ſagen, Religion fo zum Wohl der Men 
fhen anzuwenden? den Begriff, das Bild, da 
Andenken an Gott zur erſten Stüge der menfchlice 
Ordnung, infonderheit des menfhlihen Fleißes zı 
machen! Welch ein ſchoͤnes Stud, wird ber An 
dere fagen, in Lockung und Ausführung! der Menſc 
zu einer fo techten Zeit, das Ebenbild und Nach 
bild Gottes, wie Gott fein Schöpfer und Vorbild 
Welch ein fhönes Stud, wird der Dritte fagen 
baß es mehr durch Rath, als Befehl, durch ftille 
Mint und Vorbild, ald durch kaſteiende Gefege g 
Sehret — wahrlich ein ſchoͤnes Stud! ein mwürdige 
Denkmal der früheften Zeiten! beinahe der erfi 
furhtfame und mühfame Schritt des menfdliche 
Geſchlechts zur bürgerlichen Weisheit, zur Ordnun 

und 








des Menfchengefchlechte. 113 


und Einrichtung ber Gefelfchaft, zur Kultur! denn 
worin beſteht diefe, als in Ausfparung und Anwen⸗ 
bung dee Kräfte, Kleiß und Ruhe, Zahl und Ord⸗ 
nung der Tage des Lebens — alfo mit einigen Paus 
fen der Erholung ein ewiger Frohnddienſt! — 

Ich würde alles das mit fagen, wenn nicht beis 
nahe jedes diefer Worte und Zwede in unfern Polis 
td » öfonomifchen Zeiten fo entweihet und mißbraucht 
wie Was wir jegt bürgerliche Weisheit, 
Drdnung und Einrichtung der Geſell⸗ 
fchafe, Ausfparung und Anwendung ber 
Kräfte, Calcul der Menfchen und ihrer 
Loge, Kultur nennen und oft vielleicht am ber 
fen Frohnddienſt gemannt werden. finnte — 
wow wie aladenn Die Anwendung der Religionsideen 
— den nüglichen Trug! fo gelegen und ſelbſt unfer 
Reltaire und * ** fo unentbehrlich finden, daß ges 
genwärtig foft alles Predigtamt und Wort Gottes, 
ds ein politiſches Taͤuſchungs⸗ und Troſtſchaarwerk 
dehin felbft: von ‚Theologen angefpannet ward — mer 
Kimenn die ältefte Offenbarung und ihre 


erfte Verfaſſung und Ueberlieferung'einen ſolchen, im 


mindeften einen ſolchen Zweck gehabt hätte — das 
menſchliche Geſchlecht duch, Vorftellungen von Gott, 
feinem Befehl und VWorblP zum Laftvich zu bes 
then und binabzujochen — wehe! | 


Bie frei und froh athmet Alles in unferer 


Urkunde! Herrſchen, Walten, Leben, Wirken, Ger 
niefen, Bott der Erde feyn — das ift Menfchen- 
Kun und Wefen. 


Wo find hier noch Befehle um ſtlaviſchen Ader⸗ | 


derders Werte u Rel. m. Thevi. V, 9 
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tote befigen, erklaͤren — mehr’ als erklaren — 
fühlen, darnah Handeln! verlaß-und verbrenn 
alle diefe Metaphyſiken und Kosmopdien: in der 
Morgenluft webt der göttliche Kommentar 
über das erfte Kapitel bes erften Bucht 
Mofes! 


Und du einfältiges Kind, das getoiffermaßen 
noch in jenen erften Zeiten der Unſchuld und Got: 
tesgefühls lebt — hier witer den ofen der Mor: 
genroͤthe! da wars, mo Gott zuerſt Ichrte und feine 
Lehre ewig aufbewahrt wiffen woLte. Komm fiehe 
und fühle Gott! lebendige gluͤckliche Natur um did! 
edles Bild Gottes in dir und allen, bie dir gleich 
find — Nach dem Vorbilde Gottes fol dieſe Re: 
ligion, Mosal und Naturweisheit die erfte lachende 
Morgenröthe deines Unterrichts und beiner Bildung 
‚werden | 


V. 


Tagwerke. 


kLongin bewunderte das „Gott ſprach und es 
ward!” aber warum hat Gott nicht immer für 
kongin fo erhaben geſprochen? Warum nicht bie 
ganze Schöpfung mit einem Gedanken? 

Sechs ganze Tage, baß Bott wie ein 
Werkmann arbeitet, ſich ermuͤdet, beſchaut, taftet, 
muß endlich gar ruhen, und die Ruhe ſchmeckt dem 
Ermatteten fo füß, daß er fie in einem Freudenan ⸗ 
fall verewigt — wie ſehr hat man fich über das 
umtoledige, unmetapbpfifhe Beitmaaf mit meta 
»uHfifher Strenge gegleichfamt. 

Und doc) iſts Fein Gleichfam! nad Gang 
und Sinn offenbar Abficht! Hauptabficht ! Jedes 
Tagewerk und Tagesſchluß: jede Art des Werkans 
griffs „Gott machte!” der Namennennung, Unten 
ſcheidung, Anfiht, Khnftierfreude offenbar Haupts 
mertmale: jedes ruhige Athemholen zwiſchen, 
die Iegte Hauptpaufe nad) der Arbeit, das alles auf 
Ruhetag des Werkmanns hinaus läuft — 
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der Schlußrefrein jedes Tages und Aller fieben — 
wer das nicht fühlet im ganzen Laufe des Textes, 
dem müßte bewieſen werben, daß das ein Kamel 
und das ein buntes Thor fey. 


Alfo bliebe ‘hier wohl gegen bie Herren Vole 
taite's und Bolingbrode nichts uͤbtig, als daß phps 
ſiſch demonſtrirt werde, die Schöpfung habe mit 
aller Gott möglichen Mühe und Allmacht ihrer in« 
nern Natur und Art nad, ſich nicht anders und 
eher, und in andern Abfägen, als in den ſechs ent⸗ 
wideln Binnen — „Licht gerade drei Tage eher als 
„Sonne , fo Tange fey8 im Kreis gelaufen! Wind 
ngerade einen Tag eher als Luft; Himmel, als 
Erde: Sonne, Mond und Sterne nach befter Aus 
„rehnung in nicht mehr und minder als Tagesfriſt“ 
— und da ſteht der Karrn noch in Ärgerm Kothe. 


Wenn man nun no hinzu denkt, daß dies 
Stüuͤck morgenlaͤndiſch ſey — mie fie bie Arbeit hafs 
fen ! ihre Götter und Könige faum winken 

— und es wird! 
Tauſend Engel und fihe wartende Schaffereboten zu 
ihren Dienften:: wie fie fo allgemein die Ruhe als 
Götterfreude, Königsvorzug , hohe, bimmlis 
ſche Seligkeit fehen und hier ihr Gott und König 
arbeiter, ſechs Tage, wie ein Wertmann — 

Endlich wie nun als Bild betrachtet, die ſchoͤne, 
in Eins fortgehende Morgenunterweifung 
zerſtuͤmmelt werde! — ber Strom , der vorhin fo 
majeftätifch floß, in ſechs Meine Reviere gehemmet: 
das große unabläffige Werde eines Tages im fee 
Gudfenftern verteilt — 





bed Menfchengefchlechts. 107 


Und body iſts Bang, Sinn und Abficht 
Ganzen! 


Afo muß nur diefer Gang entwidelt werden, 
bie Abſicht wird fich rechtfertigen, fo ſimpel fie 
fheine. Welcher Gang? welche Abfiht? als 
3 Taäge follt du arbeiten, am fiebenten ruhen: 
n alfo bat Bott gearbeit und geruhet!“ Mer 
im ganzen Stüde nicht aneckennet, der muß 
Bild fehen, Leine Allegorie leſen, die etwas 
te: denn beutliher bedeuten mit jedem 
te und Zuge kann nichts, 





Es giebt Winke und Anbtlide, auf die das Auge 
nice fälle: wenns aber drauf falkt, die Dede 
ift — nichts. überredender fodann als dieſer Aus 
rin! — Die. Deden find unfere Kosmopdiften 
Metaphufiter der ſchwarzen Kunft gewefen : ich 
fie weg, und da die fhöne Urkunde, Inftis 
ber Arbeit und der Ruhe! als große, 
tende Allegorie Gottes! Laſſet uns die 
e in die warme Natur des Drients führen — 
: nach dem Lieblingsbegriffe unferer Zeit ! 


Wem war ein heilfameres Gefeg von Einthei: 
der Zage in Ruhe und Arbeit nöchig, 
em warmen, tragen Morgenfänder ? Dersfchen 
be flr Mühe hielt zu denken, für Strafe, daß 
Seele in den Körper gefegt wäre, ihn zu be: 
ı: für hoͤchſte Seligkeit, fih dem unthätigen 
mn Nichts zu nahern. Sind fie nicht gleiche 
nie ihren feinern Organen, in ihrem einfliefs 





208 Aeltefte Urkunde 


fenden Xether, wie ſchwimmende, aufgeldst: 
ſchoͤpfe, die durch jeglichen Sinn nur Ruhe 
Wolluft einathmen, auch felbft mit den für 
geöbern Sinnen, Gerudy und Gefühl, wie im 
famgarten ber Natur Ieben? Ihe Geſchmad 
Schönen in Kuͤnſten, Gebäuden , Gärten, Le 
art geht dahin: ihr Reich der Todten und F 
des Himmels in Farben ber Ruhe. und Wollu 
mahlet — koͤnnen ben mühfamen, unermüd! 
Nordlaͤnder (dev doch auch bei ihnen fo bald eı 
tet) nicht fühlen , nicht begreifen: „was hal 
„Menſch von aller feiner Mühe und Arbeit, al 
„Mühe und denn nichts, der Tod — das iſt 
„eitel und Jammer.“ Alle ihre Wiſſenſchaften 
Begriffe, felbft Religionen haben alfo bahir 
Weg genommen. Ihre Moral ſpricht gerne 
dem Abgezogenfepn der Seele von ber Erde: 8 
thum und Ehre zu verachten: Geraͤuſch zu flie 
Ruhe zu fuhen, und ſich ins Nichts zu fe 
Ihre Ppilofophie, wie gern nimmt fie die Ni 
keit und Fluͤchtigkeit aller Dinge zum Hüuͤlfb 
— man fterbe, ehe man fie erlange: dies | 
fey kurz, beſchwerliche Reife zum Grabe: im C 
nur Ruhe und Wohnung. Ihre Andacht, wie 
ſtrebt fie, von Gott nichts zu denken, ber 1 
greiflichel dee Höchfte ! bei deſſen Gedanken fid 
Seele verliert und ermattet. She Gebet eine 
Hingebung, Verſchwindung der Gedanken: ihr 
trauen auf Gott, ihr fanftes Verlaffen aufs S 
fat — welchet Europäer Tann fi von ber O 
nation faft Begriffe machen, davon man bei i 
aud im menſchlichen allgemeine Beifpiele fir 
Sanft betaͤubt ſeyn, ſich aufeiner fanften Schn 
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m Iraumen wiegen. — das will ihre fein orga⸗ 
firte, milder elaſtiſche Seele — am Bufen ber 
delluſt, in den Schatten des Paradiefes achmen — 


Das nun Auf ihre Berufgefhäfte angewandt 
- welche wirkſame Kraft der Träge! Was ifte 
ie Mühe und Sklavenarbeit der Aderbau, das 
Juchwählen der Erde unter dem brennenden Mits 


aggſtrahle! 


„Dorn und Diſteln ſoll er dir tragen, 

„und ſollt das Kraut auf dem Felde eſſen, 

„Im Schweiße deines Angefichts dein Brod effen, 

„Bis du wieder zur Erde werbeft, davon du ges 
nommen bift ; 

„Biſt Erde und follt zur Erde werben! 


a8 war der erfte Fluchs unſers Stammvaters, ber 
ıf feinen unglüdlihen Sohn noch fo härter fiel, 
T noch jegt das Gefühl der Arbeit⸗ſcheuen, Aders 
wfheuen Morgenlaͤnder drudt 


— Muß nicht der Menſch immer im Streit feyn 
auf Erben, 
„Seine Tage, wie eines Tagloͤhners! 
„Wie ein Knecht fich fehnet nach dem Schatten 
„und ein Tagloͤhner, vaß ſeine Arbeit aus ſey — 
— „Barum bin ich nicht geſtorben von Mutter⸗ 
leibe an, 
„Barum bin ich nicht umgekommen, ba ich aus 
Mutterleibe kam? 
„&o läge ich doch nun und wäre ftille, 
„Echlief und hatte Ruhe — 
„Daſelbſt müflen doch aufhören bie Gottloſen mit 
Toben; 
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„Dafelöft ruhen doch, bie viel Mühe gehabt 
haben $ 
„Da haben mit einander Friede bie Gefangenen, 
„voͤren nicht mehr bie Stimme des Drängers 
u. ſ. w.“ 
In dem Ton ſtimmen ihre Klagen, Seufzer und 
Wuͤnſche: ihr Haupt neigt fi wie eine Blume ins 
Sonnenftrahle des Tages. 

So nöthig, als es da war, die feimeinden 
Samenförner von Unthätigkeit und Träge 
zu eritiden : fo nöthig auf der andern Seite, duch 
Hinfiht auf Ruhe und Sabbath zu ermunt 
tern und zu frifchen. Man fehe den Armm 
im Schweiß, im Jod) feiner Tage 

— Wie ein Knecht fih zach dem Schatten fehnen, 

Wie ein Arbeiter, daB fein Tagwerk aus fey 
in feinem heißen Klima, auf dem Boden ber für 
ihn verfluchten Erde, fein Leibeigenthum und den 
Drud der Oberherrſchaft, zu dem ſich da alles fe 
leicht neiget. Man fehe fein-mühfeliges Weib, auf 
dem alle Laſt der Hätte ruhet, bem Willen des 
Mannes unterthan, feiner Herefchaft und der Als 
Worge des Haufes übergeben — fehe endlich das er⸗ 
mattete, lechzende Vieh, es hat unter dem Tag⸗ 
ſtrahle der Woche Othem und Kräfte verloren — 

und Gott fegnete den fiebenten Tag und heitigte 

ihn, 

Darum daß er an bemfelben geruhet hatte, von 

. alfer feiner Arbeit. 

Gedenke des fiebenten Tages und heilige'ihn, 


Dean an ihm hat Gott geruhet von feiner Ash 
beitz } 


\ 
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Juch dein Sohn, deine Tochter, bein Knecht, 
deine Magd, 

Dein Vieh, der Zremdling, der in deinen Tho⸗ 
ven ift, ruhe, | 

Denn an ihm hat Bott geruhet von feiner Ars 
beit — " 


ie edel und väterlic) ift die Sorge des Allvaters! 
beit und Ruhe, Mühe und Erhalung, 
I größte Runftftück aller Polizei, DOrds 
Ing, Haushaltung und Slückfeligkeit 
' Lebens, fiebe das ift hier im Werke 


Wie einzig girft nun die Kieblingsidee bes 
rienlandee „, Vorbild Gottes zu diefem 
ce! Wenn alles auch noch in fpätern Zeiten 
ihnen in Farben des Himmels getaudt, mit 
ı Namen Gottes befiegelt wird : wenn , wo wir 
gere, felbftitändigere Europäer es für Schimpf 
tn, Gott zu nennen, jene mit feiner Idee 
hfam umfangen , er ihnen Anfang und Ende, 
richwort und Beiwort, Urheber und Lohner wird ! 
: ‚mußte diefe Idee „Stiftung Gottes! 
chfte® Vorbild!” in ihrer Seele wirken! 
Der Weltenfchöpfer und Sabbathheis 
er! Mer ihm nicht folge, wer den Sabbath 
weiht , läftere Gott, fpricht zu ihm : „hebe dich 
eg, ih will von deinen Wegen nicht wiſſen!“ 
er dem fpatern Geſetz wurde er mit dem Tode 
soft. — Wie heilig eine Einrichtung, die nicht 
a die Zuuberfiimme aus dem Grabe der Vaͤter 
Stimme! Wert! Vorbild GottesI Schöpfung 
mels und der Erde felbft empfahl — Öhne 
ifel doch eine größere Einwirkung, als wenh je⸗ 
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ner finefifhe Kaifer an einem · Tage des Jahrs zı 
Aufmunterung bes Felbbaues den Pflug feibf i 
die Hand nimmt — 


Aber auch nicht bloß Schattenvorbild — ı 
ward in die Natur des Menſchen eingegraben; nid 
Wort, fondern Wefen — Menfch, du bil 
Gottes Bild mit allem, was du, bift un 
mebefe!. Nah dem ganzen Rathſchluſſe dein 
Dafeyns , deiner Schöpfung: wie er I fein Kint 
fein Sohn, ein Untergott auf Exden ! auf daß dı 
wie ber Obergott, der 'Unfihtbare aller Dinge 
berrfcheft, walteſt, webeſt — und am ſieben 
ten Zage ruheft. ” 

Kann etwas bequemer zu feinem Zwecke, heil 
famer und wirkender eingerichtet ſeyn, als diel 
Einrichtung und Urkunde! Weld ein (döner Zwed 
wird Einer fügen, Religion fo zum Wohl der Dien 
fhen anzuwenden? den Begriff, das Bild, bat 
Andenken an Gott zur erſten Stüge der menfchli—e 
Ordnung, infondecheit des menſchlichen Fleißes n 
machen! Weld ein ſchoͤnes Stuͤck, wird der An 
dere fagen, in Lockung und Ausführung! der Menfd 
zu einer fo rechten Zeit, das Ebenbild und Nach 
bild Gottes, wie Bott fein Schöpfer und Vorbild 
Welch ein fhönes Stuͤckk, wird der Dritte fagen 
daß es mehr duch Rath, als Befehl, durch file: 
Wink und Vorbild, als durch kaſteiende Gefege gu 
lehret — wahrlich ein fhönes Stud! ein wuͤrdige 
Denkmal ber früheften Zeiten! beinahe der erfl 
furchtſame und mühfame Schritt des menſchliche 
Geſchlechts zur bürgerlichen Weisheit, zus Ordnun 
. und 








bes Menfchengefchlechts. 113 


und Einrichtung dee Geſellſchaft, zur Kultur! denn 
worm befteht diefe, al in Ausfparung und Anwen» 
bung der Kräfte, Kleiß und Ruhe, Zahl und Ord⸗ 
nung der Tage des Lebens — alfo mit einigen Pau⸗ 
fin der Erholung ein ewiger Frohnddienſt! — 

Ich würde alles das mit fagen, wenn nicht beis 
nahe jedes diefer Worte und Zwecke in unfern polis 
tiſch⸗ ötonomifchen Zeiten fo entweihet und mißbraucht 
wire Was wir jegt bürgerliche Weisheit, 
Drdnung und Finrichtung der Geſell— 
fehaft, Ausfparung und Anwenbung der 
Kräfte, Salcul.der Menfchen und ihrer 
Zage, Kultur nennen und oft vielleicht am ber 
kn Frohnddienſt genannt werden. koͤnnte — 
wozu wie alsdenn Die Anwendung ber Religionsideen 
— den nüglichen Trug! fo gelegen und ſelbſt unfer 
VBeltaire und * ** fo unentbehrlich finden, daß ges 
genwärtig foft allch Predigtamt und Mort Gottes, 
8 ein politiſches Taͤuſchungs⸗ und Troſtſchaarwerk 
dehin felbft von Theologen angefpannet ward — we⸗ 
dei menn die ältefte Offenbarung und ihre 
erfte Verfaffung und Ueberlieferung’einen folden, im 
mindeften einen ſolchen Zweck gehabt hätte — das 
menſchliche Geſchlecht dur Vorſtellungen von Gott, 
ſeinem Befehl und Vor zum Laftvich zu bes 
thgen und hinabzujochen — wehe! | 

Wie frei und froh athmet Alles in umferer 
Uckunde! Herrchen, Matten, Leben, Wirken, Ger 
nießen, Bott der Erde ſeyn — das ift Menfchen- 
Thun und Wefen. 

Mo find bier noch Befehle y ſtlaviſchen Ader⸗ 


Hemders Werte u neh, u. Theei. V. 9 
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bau, zur Tagesfropne mit Weib, Kind und Vieh? 
Frei, wie im Garten Gottes, mit den Brüdern ei⸗ 
nes Tagewerks, den Gefhöpfen der Erde, fid) vom 
Frucht · und Krautreiche zu nähren angewiefen ! noch 
alſo längft vor dem Fluche 

„Dorn und Diſteln ſoll er dir tragen 

Im Schweiße deines Angeſichts dein Brod eſſen — 


lange vorher! lange vorher, alſo vor der Klagezeit 
des Tagloͤhnerdienſtes, des Deſpotismus ſpaͤterer Ger 
ſellſchaften und Reiche, vor den verfallenen Religio⸗ 
nen, der verdotbenern Moral, dem Zuſtande und 
‚Gefhmad der Trägheit, der immer ſchon eine ents 
nervte, niedergedrüdte Seele, fo wie einen erfchlaffe 
ten Körper und durch gewaltſame Bande hart ange 

zogene Glieder der Geſellſchaft anzeigt, vor alle die 
fer Hölle der Traͤgheit, in’ die wir fegt den Orient 
hineinmahlen, fange vorher. — Alfo auch lans 
ge vorher der feinen Politik, die Namen und Vor⸗ 
bild Gottes nur zum Berrugeswort, zum Baume 

noͤthig bat, das unterjochte Thier zu lenken, oder 
‚zur Augendede, «6 in der Kreismuͤhle blind und 
nuͤtzlich umherzujagen. Wenn die Religion Gottes 
keinen Nugen haben fol, als policifche Peitfche der 
Boͤſewichter und Frohnggehte zu fen! fo mag ich 
nicht ſeyn, dee fie fühl und befenne alfo, daß 
id) den Ton des Gebrauchs diefer Einrichtung nach 
‚der Denkart unferer Zeiten, nur fo anfangs 
und gewiß aus fpätern dem Geifte des Stuͤks frem⸗ 
den Zeiten uͤberſtimmet angab — man wird ohne 
Zweifel das im Lefen fo wahr und sreffenb'gefuns 
den haben. 


J 
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Aber nun in einfältigerer Wahrheit. Glaube 
the, daß jene erfien Wohlchäter der. Menfchen, 
Stifter der Gefege, Ordnung und gemeinfchaftlichen 
Gihdfeligkeit die Betruͤger, zumal die Goͤttesbe⸗ 


träger gewefen find, die eure Zeit an ihnen waͤh⸗ 


nt 2*) Sehet einmal ihre Namen, die abgebros 
chenſten Töne des Nacırufs an, die euch die Echo 
aus fo fernen Klüften und Goͤtterhoͤhlen nachgelaſ⸗ 
fm: feber die Verehrung, die fie zu ihrer Zeit, die 
Bötterverehrung , die fie bei Kindern und Kindess 
findern der fpäteften Nachwelt genoffen ! welche vaͤ⸗ 
beliche Zwecke fie gehabt und — krreihet! welche 
Macht über die menſchlichen Gemüther, Götterkraft 
Sahrhunderte zu lenken: es ift, al6 wenn um ihre 
erſten fimpelften Gefege, Stiftungen, Einrichtungen, 
BGeheimnifſe, Gottesdienſte, ein heiliger Schauer 
webt! Wenn der Dichter nur von ihnen fingt, es 
iſt, als wenn fih feine Seele zum Himmel hoͤbe, 
zu Bötterföhnen , Gotteingegeiſten, Dimmelgebors 
men! Wunderchätern I edlen Helden befferer Zeiten, 
buch) die die Götter geredet und gewirket — 
®) Es if die neuefte allgemeine Philoſophie über als 
les fogenannte Bärtlihe des Alterıhums — Bes 
mug! Betrug! Göttliche Spigbuben und Betruͤ⸗ 
ger! S. Boltame’s alle feine Schriften von den 
GSeſetzgebern, Wunderthaͤtern, goͤttlichen Geſand⸗ 
ten u. ſ. w. wo ihm denn Warburton in ber goͤtt⸗ 
lichen Sendung Mofeg, im ganzen erſten Theile 
fo [hön vorgefammiet$ Stecknadeln, wie ein Kind 
sufammmengefucht, damit fein eigenen Mofes damit 
Beftochen werde — docta insania! 


£ > IE en Ze 
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Wenn man nun Luft hat, von Wirkungen auf 
Urſachen zu fliegen — welhe Götterwirtuns 
gen bdiefe im menſchlichen Geſchlecht fo langer Zeis 
ten und Völker hervorgebraht ? — wenn man das 
allgemeine Zeugniß des Altertfums, bis auf den 
politiſchen Plutarch hinunter zu fühlen im Stande 
iſt — den Geift, der um alles das haucht und weht! 
— die Dankbarkeit, und das tiefe Kindesgefühl, das 
ihre Werke und Wohlthaten begleitet — ihr Gote 
tesberruger und Menfchentprannen, werdet ihr eiaſt 
fo fchlafen ? Jahrtauſende hinab gefungen, verehrt, 


geprieſen, mit heiligem Schauer gefühlt werden? - 


Dody was brauche ich zu meiffagen? , Wo Werk, 
da Urfprung ! und fo viel Gabeln die Namen Dr« 
pheus, Minos , Zoroafter, Numa, Lykurg, Trip⸗ 
tolemus, Pythagoras u. f. w. umhüllen mögen — 
dem Alterthum heilige Namen ! Boten der Gottheit! 
"Engel in menſchlichem Gewande — unfere Zeit mag 
aus ihnen machen, was fie will. 

Indeß warens doch alle, fo alt und fabelhaft 
für uns, immer nur noch fpäte Namen. Ihre 
Gefege, Einrichtungen, Geheimniffe, Religionen, 
Goͤtterſtimmen meiftene , wie die Fabel und Halbe 
gedichte Tautet, alle noh ferner her — von 
Kreta, aus Thracien, Egypten, Samos, Phönicien, 
Perſien — man fieht immer, es nähert ſich und 
Tommt vom Orient. Es hat ſich eine Flamme, 
Kicht von Licht, fortgebreitet: und da möchten die 
legten Flaͤmmchen immergguf fo grobem Docht aufs 
genommen, von fo unreinen Materien genährt ſeyn, 
als man wolle, und als es zum Theil gewiß iſt — 
je weiter hin, deſto reiner, und bie erſte Flamme 
gewiß Licht des Himmels! Flamme der Gottheit! 





J 
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Himmlifches Befchäft, Wahrheitt 
Drdnung und Glückfeligkeit zu lehren, 
auf die reinfle Art, aus den reinften Zrichen, zu 
den beften Iweden zu lehren! nicht zu Ichten, fons 
dern zu thun! durch Vorgang und ftilles Beiſpiel 
fie ausbreiten, nicht bloß um ſich, fondern fie zu 
befeftigen ins Herz und Seele! tief in Lebensords 
nung und Getwohnheit! tief auf Nachkommen und 
Nachwelt ! Dentmale, Feſte, Erinnerungen zu ers 
richten, fie, wenn nıan kann, auf Erde und Hims 
mei zu fchreiben — Zaufendmal mehr hat Gott ges 


han! — — Welche reine, himmlifhe Ideen vom 


unfihtbaren, allwirkfamen, allfegnenden Gott, und 
von feiner heiligen Welt und von feiner reichen, 


vom Menfchen! wie hoch fein Urfprung, edel feine 
Bildung, frei wirkſam und fortwirkend zum Beſten 
der Welt und Nachwelt feine Beftimmung! Bu 
walten und vollendet zu haben! ſchaffen und fich 
des Geſchaffenen zu erfreuen! unabhängiger, allglıs 
tigee Bote und König der Erde — fo dichter, fo 
erfindet kein Tyrann, kein Betrüger! der alfo bie 
Renſchen lehrte, war ein Outer, ein Soͤruicher, 
wir Gott! 


Welche reine erhabene Art des Bors 
trags! kein Wort, kein Befehl, kein Rath — nur 
ftilles Vorbild, Tharz aber die That, das 
Vorbild ift Gottes, geht von, Himmel zu Erde, 
burchfirömt die ganze Natur der Welt und des Mens 
ſchen — ber alfo lehret, ſchaffet, unterrichtet, der 


Sort! Er, „der die Denfchen gelehrt hat, was 





gluͤcklichen Naturheerde! Welche wuͤrdige Begriffe 


nraͤchtig file, thaͤtig unſichtbare vaͤterliche 


hir. 
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"fie wiſſen,“ da erfhien er unter dem Purpur ber 
Mergenröthe; da öffnete er feinem Lieblingsgeſchoͤpfe 
Blick und Seele, löfete ihm Sprache und Bunge, 
winkte ihm feine Güte, Herrlichkeit und Ordnung 
elmäplig hinab von Himmel zu Erde, gab Ihm 
feinen Ratbfchiuß, fein Bild, fein Vor 
bild, gab ihm erfte Sitte, Otdnung, Einrihtung, 
Beſtimmung und Erholung — fein Zeft, beiti- 
ge6 Geheimnig Sabbath! — Religion 
und Naturmweisheit, Ordnung ‚und Zeite 
rechnung, Pflicht und Gtückfeligkeit . 
bing an dem Stüde! ging aus der Unterweifung - 
aus! Innig hings dran! wie fanft ginge aus — 
das Element der Unterweifung mar nad 
allem Betracht in die Schöpfung verfaffen 

„groß, redend, mächtig, ewig, wie das Syſtem Hims 
mels und der Erden! So unterrichtet Gote! 

Nun nehme man die Sitte der Älteften Zeit, 
Autorität Gottes, des Vaters, des 
Stammvaters, Dauer der früheften Ge 
wohnheit im Drient und nun ſtehts am rechten 
Die. Was auf folhe Weife von Gott, vom Him⸗ 
mel, von den Älteften. Vätern , : vom Urfprunge- der 
Welt hinabkam — wie mußte das verehrt, gehal ⸗ 
ten , gefeiert’ werden | 

Frage die vorigen Geſchlechter, 

Und nimm bir vor zu forfchen ihre Väter, 

Wir finde von geftern her und wiffen Ridts: 

Unfer Leben ift ein Schatten auf Erde. 

Sie werden dichs lehren und dir fagen 

Und ihre Rebe aus ihrem Herzen hervorbringen — 


Wenn. das ihre Quelle in Weisheit und Sitten, 
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Kleidung und Gebräuhen, Denkart fo wie Geiſts, 
Bluts, Antliges und der Sprache war — alle diefe 
Bande zufammengenommen denke man ſich bie 
Wirkung! Weisheit und Sitte, Wefen und Ant« 
lie, Blut und Sprade ftammte davon her: mit 
Urfprung, Nämen und Vorbilde Gottes befiegelt, 
brauchte es noch mit Feſt und Denkmal verewigt 
zu werden ? felbft ein Heft; die ganze Einrichtung 
des Geſchlechts, jeder aufgehende Morgen, die 
Schöpfung des Himmels und der Erde 
war Denkmal! Go unterrichtet Gott! 





Da indeß das menfchliche Geſchlecht noch Kind 
war, und ein Kind fo mechaniſch und vergeflich ift: 
yermuthet mans, daß Gott auch außer dem votis 
gen großen Bilde, der Morgenröthe, für die Sinne, 
außer dieſer Eintheilung det Tage für den Gebrauch 
des Lebens ,„ noch auf andere Weife die mechaniſche 
Einbildungskraft, ia gar die Pindlihe Hand feiner 
unterrichteten und zu bildenden Heerde mit Etwas 
— einem Spielzeuge, einem mechaniſchen Denk⸗ 
bilde befchäftige Hat? aus dem aber außerlich 
fo die wichtigften Kolgen im menfchlichen 
Geſchlecht entftanden find, als aus der innern 
Berfaffung des Stuͤcks! ch werde ‚vielen eis 
sn fehr unerwarteten Traum ſagen: aber deflo 
befiee — man Iefe weiter | 








. VL 
Hieroglyphe. 


— 


Es laͤßt ſich doch wohl zu etwas zubereiten; 
was in fo vielen Jahthunderten, Sprachen und Nas 
tionen, meines Willens, ale Augen uͤberſehen has 
ben, und mas doch endlid allein fhr Augen und 
Sinne der Iegte, ſcheinlichſte, alle Zweifel und Eins 
würfe abehuende Aufſchluß ift. Ich rede noch Raͤth⸗ 
fl — 

Man wird viel und mehr als zu viel von ben 
Beiten gehört haben, da es noch Feine Bücher und 
Buͤchergelehrte gab, da die Sprache bes finnlihen 
Menſchen Bilder und Zeichen, das ifl, Hanblun« 
gen waren, und wo man alfo aud) diefe Hands 
lungen , wenn fie erhalten werden ſollten, als fols 
he, die fie waren, duch Bilder und Zeichen 
erhielt. Man wird von Beiten gehört baten, da 
die Thaten und Begebenheiten ber Vorväter allein 
im Gedächtniffe aufbehalteen, und in Liedet 
geprägt wurden, bei denen man denn alles Gebächte 
nißmäßige, Bilder, Rhythmus, Symme 
trie der Bilder und Sprache, Berfe, 
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Zen; zu Hülfe nahm: dem allen zu Hüte, ins 
fenderheit bei Einrichtungen, Vorfaͤlien, 
Gebraͤuchen andere Denkmale nahm, Feſte, 
ws die Lieder abgeſungen, die Begebenheiten abge⸗ 
tanzet, die Geſetze und Einrichtungen mimifch wies 
erholt und verewigt wurden: Denkmale, beie 
fige Steinhaufen, Bäume, Säulen, in die etwa 
ein Bild gegraben, auf die ein Gedaͤchtnißlied ges 
maht, bei denen es als Tradition ewig geſungen 
und wiederholet wurde. Man wird von der Macht 
md Wirkung gehört haben, die dergleichen finnliche 
Epracye , die Stimme der Zeichen, Thaten, Beges 
benheiten, Bilder auf Herz und Sinne des Volks 
gehabt: die Liebe und Begierde , mit der das von 
Kindauf gelernt, erfaffet und begriffen ward: bie 
lange ewige Dauer, wie's ſich erhalten und fortges 
breitet: der große Theil von Kultur und Bildung 
bei Volks und bed ganzen menſchlichen Geſchlechtsh, 
der.an diefer duͤrftigen, aber natürlichen und mädı« 
tigen Zeichens und Bilderfprache fo viel Jahrhun⸗ 
derte gehangen. Wie ſchwer und was es für ein 
ſpaͤtes Kunſtſtuͤck geweſen, wintührliche Zeichen, will⸗ 
kührliche Sprachlaute zu erfinden, den Hauch, den 
unſichtbaren Hauch bes Mundes zu feſſeln urd ſicht⸗ 


bar zu machen, die innere gliederloſe Geburt des 


Engels, der menſchlichen Seele, auf Einmal Aus⸗ 
wärtigen, Abweſenden, einer Menge Volks zu ger 
ſtalten, ihre Götterflimme 

tönen zu laffen bem Auge! 
Man wirb von Alle biefem, dem Urfprunge ber 
Schrift, ihren erſten Verſuchen und wie es vor 


dieſen erften Verſuchen gewefen, auch noch überall 
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unter den Wilden ſey, genug gelefen und gehört 
haben — noch wenig recht philoſophiſches glaub’ ich, 
— ächt biſtoriſches noch minder — zerftücte Nach-⸗ 
richten, Fragen und Muthmaßen über die Hiero⸗ 
glvphen, aͤlteſte Bilderſchrift u. ſ. w. deſto mehr: 

aber genug, man hats doch geleſen und ich werde 
des Ekels uͤberhoben, zu wiederholen. 


Haͤtte man nun, wenn man das Alles geleſen, 
nicht arcße Luft, eine wirklich aͤchte, alte Hiero⸗ 
glyphe zu ſehen? erkläten zu hören? fo erklaͤten 
zu boͤren, daß keine kircherſchen Traͤume und war— 
burtonſchen Hopotheſen mehr noͤthig wären ? es dann 
an ihr zu bemerken, wie der menſchliche Verſtand 
oder wie's dem menſchlichen Verſtande am leichter 
fen gefunden worden , zu [pmbolifiren? wie er 
ſich an dem ſchweren Gefhäfte aelübt, Begriffe, 
Namen, Untermweifung, die unfichtbare 
Seele zu mahlen und zu geftalten? wie 
ihm etwa davon das erfte Urbild worden, von dem 
man ſich weiter verfuht, an und nach welchem ſich 
allmaͤhlig die ganze Schrift und Symbolik der Mene 
ſchen, alfo fo. viel Erfindungen, Kuͤnſte und Wiſ— 
ſenſchaften gebildet ? — hätte man nicht dazu Luft? 
märe das nicht Entdedung? 


Und wenn fie entdedt — nathelid gemacht, 
“aus dem ganzen Alterthum bewieſen würde — wel⸗ 
che Entdedung ! welche Welt von Fragen, Zweifeln, 
Vermurhungen, Läugnungen, Spöttereien, Läfteruns 
gen und Lügen damit auf Einmal verfenft! ine 
neue Pforte des Alterthums, des ferneften Heilige 
thums eröffnet! in bie erſten wichtigſten, angenehmes 
fen kernzeiten des zarten Eindlihen Menſchenver⸗ 
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flandes Fackel getragen! einer neuen Philofophie 
über die Eoftharften Erfindungen der menſchlichen 
Seele, Schrift und Sprache, Borftel« 
lungs⸗ und Bezeichnungsvermögen ber 
Grund gelegt, wo das Gehbaͤude wohin reichen könnte ? 


Ja endlih wenn — diefe erfte Entdedung und 
Unterweifung von Gott kaͤme, wenn fie dem 





erſten beiligften Orakel nicht untergefchoben, fondern ' 


eingewebt, wenn fie in nichts als im Bau des Hime 
mels und der Erde felbft gegruͤndet wäre — und 
nun hätte um fie und an ihr fich alle menſchliche 
Schrift und Symbolik. gebildet , die Alteften, wich⸗ 
tigften Künfte und Wiffenfchaften der menſchlichen 
Geſellſchaft, Naturlehre und Zeitrechnung, Aftrono« 
mie and was mah Philofophie nannte, ‚gingen von 
ihr aus: Weligion und Gotteswirkung ftüste, huͤbe, 
trüge das Alles — und das Alles könnte augen« 
ſcein lich gemacht, aus der Geſchichte des Alterthums, 
‚ fieben Voͤlkern des ganzen Menſchengeſchlechts bes 
biefen werden, alfo bewiefen werden, daf ohne dire 
keine Geſchichte, felbft Beine Kabel, Zradition, Wahr: 
feeinlichkeit, Vermuthung mehr bliebe, alles Nacht 
und Chaos; mit-ihe, mit dieſer Entdedung aber — 
Liht und Sonnenglanz würde — welche Entdeckung! 
fir Befchichte ber Menſchheit, für Gefchichte aller 
Viſſenſchaften, fie Religion — welche Entdedung ! 
Vas müßte da für ein finnloferes, laͤcherlicheres 
Gerhöpf in der Welt bleiben, als der Religionss 
Kugner?. Er Iäugnete nicht mehr Religion , fon 
ben offenbarfte Geſchichte aller Wet! 


Mit Einfalt und Gottesverehrung lege ich fie 
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zu den Füßen des Altare vorm Antlitz dee feuͤheſt 
Morgenröthe nieder. 





Einfaͤltig und kindlich. Sieben Abtheilu 
gen im Ganzen, Tage: jebem Tage Sein, ei 
Bild! Schluß der Zage Eine Kadenz „E 
ward Abend! fo ward Morgen!” ſelbſt wo no 
Kein Abend und Morgen fepn konnte — alfo e 
Sieben! ein Heptaemeron! dafür's jedı 
mann gehalten. 


Zwiſchen den Sieben keine Zufammenordnun, 
Dffendar und nad der fimpeln Parallel: 
„im Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde!” n 
wie gefehen, bie ewige herrſchende Parallele d 
Orients. 

Am zweiten Tage Himmel! am britten € 
de! Das iſts, morliber man ſich eben fo oft ı 
ärgert, Sener heißt Höhe! diefe Boden! Z 
Parallele ift offenbar. 

Und beide werten — aus Waffer! Aus bi 
Waſſer des erften Tages. Der alfo als Urſpru 
voran: die Parallele gegen einander, 

L 
1. m. 
Waſſer: Licht! 
Himmel — Erde! 
Und nun kommt das Vierte. Offenbar auf alle V 
gangene in Bezishung: Lichter am Himme 
für.die Erde: indeß feinem Urfprunge nad) a 








Des Menfchengefchlechte,. 135 


dem Erſten. Alſo ihm entgegen, wie sin Lichtpal⸗ 
laſt, in die Mitte: 
Licht! 
Himmel! Erde! 
Sonnel 


Und nun läuft die Vergleihung, wie die Tagwerke. 
Der Himmel ward aus Waffer und in Waffer ; alfo 
Baffer und Himmelsgefchöpfe am fünfs 
tm Tage zuſammen: Banbthiere ihnen gegens 
Aber, wie Himmel und Erde, Land und Meer in 
Kamen und Parallelen entgegen ftand. Siebenter 
2, Sabbath befhließe, und macht alfo die 
Weite große Mitte. Die Symbole iſt fertig: 


I. 
Licht 
II. IL 
Himmelhoͤhe Erdniedere. 
IV. 
Lichter 
V. u VI. 
u i Himmels⸗ Erdgeſchoͤpfe 
VII. 
Sabbath. 


Nun fuͤlle und bilde man das mit Bildern, Gas 
hen, ftatt Buchflaben — Abriß der erften 
Hieroglyphel 


Dahin iſt nun alles mit Namen geprägt 
und ſymmetriſiret: auch bie ganze Weltentſte⸗ 
hung dahin gerichtet. 

Das alte Erdmeer die Bafſis zu Allem: baw 
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anf erfheint Licht. Aus Waffer wird Him 
mel! Aus Waffer wird Erdbel Zwei um 
Drei ſich alfo nicht Bloß entfpeechend: fon: 
dern aud nur Folgen und Entwidelungen dei 
Erften. 

Aus bem Lichte-werden Lichter: Waffen 
und Erdethiere gegen einander belebt und ge 
fegnet: dem Wafferhimmel des zweiten Tagwerki 
fichen feine Geſchoͤpſe am fünften, der Erde def 
dritten ihre Geſchoͤpfe des fechsten colateral: 
Die drei mittletn! die großen I Licht, Sonne, 
Sabbath, haben offenbar ihre Beziehungen auf eins 
ander. Licht auf Allel Sonne auf Alle! Gabbarh 
auf Ale — man fann fi nicht mehr Linien, Be⸗ 
siehungen und Proportlonen benten, als bier, wie 
leicht erſcheinen, und fiehe, es wird bie fpielendfte, 
voltommenfte Figur! Aus fech6 Triangeln, wo ſich 
Altes auf einander bezieht, — jenes in allen Mas 
gien And Allegorien fo berühmte Sechseck! 


Auch wird man fih nun der Vertheilung in 
das doppelte große Drei der ſechs Tagwerke en 
innern: da6 Erſte Teblo®, ſtille. — Himmel 
und Erde wird unter ber Morgenröthe, die Natur 
in Ruhe und nur duch die -flille Pflanzenbevoͤl⸗ 
kerung zuletzt geſhloſſen und befegnet. Das zweite 
unter dem Angeficht der Sonne, die ganze 
Natur in Bewegung, voll Tumult, Leben und 
Segen, bis wieder der größte Segen mit dem Rarhs 
ſchluß Gottes Über den Menfchen fhlieht. Dan 
gehe das To fimple Stuͤck, wo jedes Bild und Mar 
me fo eilt, zur Parallele und zum Ganzen 
diawelst, but: laufe meine vorige meitläuftigere 








‘ 
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Erlduterung der morgenlaͤndiſchen Naturbegriffe durch 
— ich habe nichts mehr zu ſagen. 

Und wo bleiben ˖ jetzt die Spoͤttereien tiber bie 
Mißproportionen der Tagwerke? was iſt nicht übers 
legte Proportion im Stuͤcke? Bann eine vollere 
piſammenſtimmendere Leyer erdacht werden? 


Und mas find nun die zerſtuͤckten Verſe unfes 
tes Bibeltertes ? die Nummern unferer Dogmatifen ? 
die Paragraphen und Bücher unferer Weltweiſen 
darüber? Und endlich die ſchoͤnen Leberreime, da⸗ 
mit man ben Kindern das kindlichſte Bild zerflickt 
und zerſtuͤckt: 


„Am erſten Schoͤpfungstag ſprach Bett: es werde 


eicht; 
Am andern ‚ward der Bau des Himmels zuge⸗ 
richt — —“ 


RE Vie anders wußte der Urheber fuͤr Kinder faßlich 
ja werden, und ihnen Schöpfung Himmels und der 
Erde, Siedenfachvollen Unterricht zur 
gleichärtigften Spielfigur zu bilden ? 


Und Nun bie armfeligen Rettungen aus der 
Phpfit, Kammern des Raths Gottes, optifchen und 
anthropopatbifhen Zufchenfpielerein? Ein klei⸗ 
nes Zifferbiare far Menfchen; wie an 
derö mag Die geoße Uhr feyn mit all’ ih 
een Rädern und Gemichten, die jenes 
treibt — welcher Thor kann von jenem duf diefe 
fließen 9 

Iſts nun unrecht gewefen, wenn ic gleich An⸗ 
"fange den gewoͤhnlichen Phyſik⸗ und Metaphyſik⸗Un⸗ 

fug mit ſolcher Macht beſtuͤrmte? Eine Bibel, die 
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alten bisherigen Notenktam voriger Jahrtauſende mie 
Eins mggwürfe, nur bie Tagwerke in Proportion 
und Parallele, als Wild gegen einander, gäbe, ſim⸗ 
pel allein die Bilder erläuterte, auf die Namen» 
fpiele aufmerkſam machte: aber bafür Alles in feine 
Beit, Natur, Abficht, ſiebenfach innere Stärke zus 
züdführte, wovon wir fein Wort bisher gewußt has 
ben —das Wort Gottes finge alsdann audy an mit 
Licht und Kraft, wie die Weltfhöpfung! Drakel 
Gottes für den beſten, größten Theil der Menſch⸗ 
beit, Kinder und Volt! Wie wirds ihnen zu 
Herzen gehen ! Aug und Seele füllen! wie leicht, 
wie fpielend 


Alsdann Iaffen wir gern die Spötter fpotten, 
die Phyſiker und Metaphyſiker träumen! Wir gehn, 
wie Sokrates, von jegt an durch ihren unermeßli⸗ 
en Jahrmarkt, „wie viel koͤnnen wir entbehren 1" 





Aber wozu biefe Hierogipphe? was fhr Mugen 
bat fie den Menſchen gebracht? Bloßes Gedaͤchtniß 
und Namenfpiel ? 

Auch da6 wäre ſchon viel: und wer erinnerte 
ſich nicht hiebei alter Gedächtnißbilder, bie fo 
auf alle Weife mit. Nägeln ins Gemuͤth geheftet 
and durcharbeitet find? Wer koͤnnte, wenn er dies 
Einmal inne hat, es je vergeffen? "Alles erinnert 
ihn, Name und That, Bild und Sache, Himmel 
und Erde! 

Und wenn ers täglich unter Händen hat? an 
dieſem Gedaͤchtnißbilde etwa gar Tage zählen 

lernt ĩ 
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und fiehe da ſchon «in großer Gebrauch und 
r. | 


. Was flır eine fhwere Sache mit der Zeit⸗ 
sung? immer eine Schlange mit dem Schwanz 
tunde! Welch ein feiner Begriff die Zahl! 
Zahlenreihe! Erfahrung, Betrachtung, 
ht, Gedaͤchtniß, Anerinnerung, Vergleihung, 
Ordnung der Gedanken, der Geſellſchaft und 
bene muß da fepn, ehe man zählen lernt; 
‚ Monate, Sahre müffen fi alfo fo viel ins 
der BVergeffenheit geftürzt, Sonnen und Mons 
nberechnet untergegangen ſeyn, wenn Zeitzahl 
a ſoll! So viel Völker des Erbbodens, in 
ı Stöden fchon meit gefommen , find im Tas 
en‘, Zahlen» und Größenreihen noch fo zuruͤck 


zer die Thaten ihrer Vorfahren lebhaft verges 


:5 Über ihre Jahrreihen in Mangel, in Vers 
eit, in Widerfprüchen, in offenbaren Fabel⸗ 
ı und Mährchen, die kein Ende haben — mo 
zur beften Berichtigung blos ihre ‚Sprichwort 


enden hätte „wie Stern am Himmel! mie. 


am Meer! mie Haare auf dem Haupte!“ 
iſt natuͤrlicher! Zu allem, was Calcul iſt, 
ſchon ſo viel Ruhe, Muße, Beſinnung, Fleiß, 
ng — Zeitrechnung menſchlich zu rechnen, iſt 
ſelbſt nur ein ſehr ſpaͤtes, im Schnee der 
erzeugtes, Kind der Zeit. 

Nenſchlich zu rechnen haͤtten alſo die Menſchen 
ich Beine Zeitrechnung. Da mußte ſchon fo 
orhergehen, che fie nur rechnen und Zeit 


en konnten; alfo ein vaterlicher Bein 


8 Werte » Del, u. Theol Ve Ss. 
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ftand des Schöpfere; oder feher ihr nicht, 
unermeßliche Ehronolegiften, wie ihr auf einem Sand⸗ 
haufen zählet und wuͤhlet, der Beinen Grund hat? 

Aber wie nun die Zeit am leichteſten zählen 
Lernen? Was bat man nit aud hierüber für | 
unvorgreiflihe Muthmaßungen , Wathgebungen, | 
Mähren, Träume? Und was auf jeden der Traͤu⸗ 
me für Mühe chronologiſcher Meinungen und Ent: 
dedungen gebaut — Statt aller Träume ins Mög 
liche hinein, wo man über Fakta ja nie auf den 
Grund kommt, feht bier Faktum felbft in N 
der ültefien Urkunde väterliher Unterweifung, „nah j 
Abend und Morgen zähle Tag! nach ſechs Zanen, ; 
ende! da hat Gott geruhet!“ Mit Cinmal Ein ; 
falt, Ordnung, ewige Gemwißheit! 

Weihe nathrlichere Berechnung als „Som 
Ne geht auf! und unter! Tag Eins! Swen — Cie 
ben!” ein Rind kann fie faffen; ein Kind muß fe 

durch die große Schöpfungsrevolstion faft mit Aus 
gen merken ! 

Welche leichtere Berechnung als bis Sieben! 
&o weit kann auch ein Kind kommen! das zählen 
und anzeichnen Iernen I die bummften Völker kamen 

bis zehn. 

Welche fpielenbere Anzeichnung nun, als mit 
jener Bildergeftatt, Die Sieben: die viel⸗ 
eckigte Figur! Das Bild wird nur gedreht, bezeich⸗ 
net, und es ift Kalender der Woche, 

Und welche ſicherere Verewigung nun, als „Sie 
ben ift Zefet ife Sabbachı” da iſt Zeit, daß, 
wie und wo es auch ſey, der große Strich Einer 
Woche zu den vorigen Wochen gemacht werde, und 
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währfcheinlich wird dies im Heiligthum geſche— 
bu! Aud Bann der Gebrauch diefer Symbole nun 
nie vergeſſen, oder unterbrochen, oder unterdruͤckt 
werden — Religion und Altes iſt darauf gebauet ! 
durch ein Feſt unterflügt — der liebente Tag 
iſt Heilig! 


Wenn man num entgegenfegt,, wie außer die 
fer, jede Art der Berechnung, die man fich denken 
könnte, unzählige Schiwierigtsiten Haben? — wie 
viel dazu gehöre zum Monat hinaufzuzaͤhlen, ober 
zum Sache? wie wandelbar beiden? wie unendlich 
füwer zu bemerken ! daß wir ja ſelbſt jest, da die 
Welt faſt fechstaufend Jahr alt und die Aſtronomie 
Jahrhunderte durch, auf dem hoͤchſten Gipfel ift, Leis 
ne genaue Beflimmung des Jahre haben: — wenn 
man offenbar gefehen, daß eine väterliche Bei⸗ 
büffe dazu habe kommen müffen, wenn wir AH 
mit AU Zeittechnung der Welt haben wollen : wer 
wird nun nicht die gelobte Lieblingsphilofophie uns 
fs Jahrhunderts, nach der die Menſchen Jahrhun⸗ 
derte hindurch zahl» und finnlos in Wäldern umher⸗ 
gelaufen , und dann endlich, nahdem fie fi ein⸗ 
mal auf Zwei aufgerichtet, und vielleicht Jahrhun⸗ 
derte lang noch an Zahl und Zeit budhflabirten — 


itrten — beſſer buchſtabirten — endlich eine Tafel 


"BE rugkonen fertig hatten — wer wiede nicht ans 





freien , und hier vor dieſer fo ſimpeln, nothwendis 
gen, augenfheinlihen Entbedung den Water des 


Menſchengeſchlechts anbeten, dee fle gleich, da er 


feinen Ltebling fhuf, ihm ſelbſt lehrte „ſeine Tas 
ge zühlen!“ und ihm mit Himmel und Erde, 
I 2 
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mit Religion und Sprahe, Woche und Sabbat! 
zu einer fo fimpeln Zeit: und Zahlfigur zu Huͤlf 
zu kommen würdigte — 
Wie find feine Lehren fo leicht und füß! 
Baͤterlich hat er die Menfchen gelehret, was fl 
wiſſen. 





I. Nun dieſe Bilderfigur ſymboliſeh be 
trachtet: Bilder, die, auf welche Art es auct 
fen, Beihen von Sachen vorftellen follten : fiehe de 
den großen Beitrag Gottes zur Schrift uni 
Sprache! Erſtes Mufter und Vorbild! 


Es ift fhon gefagt, wie ſchwer es fey, Won 
te in Schrift, Bilder in Zeichen, Toͤne 
in Züge zu verwandeln. Die Späte der Entde⸗ 
dung, die verfeinerte Operation fo vieler Seelenkraͤfte 
dabei, der feltne Zufammenfluß von Umftänden, 
durdy den fie allein werden Ponnte, iſt von andern 
genug gezeigt. — Auch zeigt das Beiſpiel aller Wil 
den, wie jede Analogie aus den Kräften ber menſch⸗ 
lichen Seele, der Anfang der Buchſtabenſchrift habe 
nicht anders, als durch Bilder, Runen, Hieroglyı 
phen ſeyn koönnen. Es war ohne Zweifel leichter, 
die Sache felbft abzubilden und abbilden zu wollen, 
als etwa den zehnten Theil vom Hauche, vom wills 
tuͤhrlich · zeritückten willführlihen Schalle des Mundes. 

„Aber auch nun Bild ale Bild zu zeichnen 
— welche Kunft! — wie Fam der Menfch auf den 
Gedanken ? wann ? mie verfuchte er6? bei welchen 
Bildern zuerft ? wie gelangs? mie wards erhalten 1 
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Bat bet man wicht über alle dies ins Mögliche 
hin geträumet I 
Und doch hängt fo ein großer Theil der menſch⸗ 
lichen Bildungvom Bilden, von Schrift, (wie 
fe au) fey!) ab! Sie: ift dem Menfchen fchon 
fiühe fo nöthig! Und mie gern malet, zeichnet das 
Kind! So gern als es zaͤhlet. 


Wäre alſo der Menſch fiühe darauf gekommen! 
Könnte mans wiſſen, wie er darauf gekommen waͤ⸗ 
u! — Siehe da, der erſte Schriftverfuch 
Bottes mit dem Menfchen , diefe Hierogipphe! 
Hier einige fimple Naturbilder gewählt, ganz, wie fie - 
find! fo ine Auge fallend ! dem Auge unterfchieden _ 
und abzeichnend geftellet! und fo merkwürdig: nichts 
minder als — Schöpfung Himmels und Erden! Mer 
fann fi etwas Börtlihers und Menfchliches, leichs 
tere und vollkommneres, nöthigere® und einleitens 
deres denken. Wer beffer wählen, was? wie? wor 
aa? wie am beutlichfien und leichteften ers dem 
Lehrlinge zeige, al® wire hier finden! Da batte der 
Menſch an feinem erften etwelhen Symbol feine 
ganze Naturichre, Moral, Religion, Zeit, 
sechnung — vielleicht noch mehr, und hats, wie 
mit Gottes Finger gefehrieden, auf die 
fimpeifte Weiſe. 


Seget ſtatt der Naturbilder abftrafte Din, 
ge — nichts wird einem Kınde fchwerer, weil es 
ihm unnäg und unbegreiflich iſt. Seget Zeichen auf 
eine verkürzte, oder in einander gefhobene Weiſe 
— man weiß, daß nichts das Lernen fchwerer 
maht, als das ins und durcheinander. Setzet 
etwas, was man allenfalls mit Wühe lernen, aber 
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vergeffen nicht wieder rufen kann — ſetzet was ihe 
wolit, nur dies nicht, unglädliche Verſuche! hier 
find die erſten Elemente wie anſchaulich, lehrreich, 
allumfaſſend. Ihm predigt Himmel und Erde! er 
Tanne wigberfinden im Himmel und Erde! Und 
nochmals gefagt, wie unterfchieben I wie abgemeflen! 
Und endlih meld ein Wegweiſer in fieben Künfte 
und Wiffenfhaften: ein ganzes Samenkorn der Mens 
ſchenweisheit / Lehrer und Pädagogen, wer hat ſolch 
ein Lehrbuch erfunden — und fiche der Zeichen find 
nur Sieden! 

Mit ihnen combinirt bie menfehriche Spra 
ehe — welch neuer Schlüffel zum aanzen Labyrintb⸗ 
gebäude ihrer Philofophie, Kritik und Gew 
fehichtel ® 

Menſch, als eigener Erfinder der 1 Epraıe — 
der Philofoph mag unterfuhen, wie‘ und wie tief 
er will, fo macht er nur aus, daß er erfinden koͤn⸗ 
we, Vermoͤgen, naͤchſte Moͤglichkeit und Anlage das 
zu babe — mehr wird er auch nie ausmachen mol 
ien*), da bie Ppitofophie immer nur innere Mög 
Tichfeit behandelt, und fid) mit Wirklichkeit, dem 


Beweiſe des Dafeyne (eine fo andere Sache!) nicht _ 


abgiebt. Aber wenn uns chen daran nur gelegen 


wäre! wie lange wars denn, bis euer verſuchender 


Lehrmenſch Sprache hatte? Wie Lange war ex oh⸗ 





*) Herders Preisfärift vom Uefprunge ber Sprache. 
Wir haben Rachricht, daß ein zweiter Theil fols 
gen ſolle, der Bekimmungen, Einſchraͤnkung und 
Anwendung des erſten Theils enthalte, 
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se fie? wie lange vieleicht feine Verſuche nur noch 
fo dürftige Armfeligfeiten, “nicht der Rede wmercht 
Endlich, wtnn fein ganzer Sprachſchat nur Bes 
finuung war — bie Salte, unwirkſame Kraft! 
Fehler, Lüde der Natur, wie ihres ſelbſt nennet — 
was konnte daraus kommen? Welch kleines Woͤlk 
Gen nicht dieſen hellen Fleck lang und ewig verdaͤm⸗ 
mern? ymd war er nicht, dadurch, daB keine Kraft 
wor, die weckte und ſtieß, genug verdämmert? — 
Sehet alfo den ewigen Girkel im Schließen! und 
wenn ihr mebrwollet, das Elägliche Beiſpiel aller 
Zaubs und Gtummgebornen ! *) 

Es mußte alfo feyn, daß eine fremde Kraft 
dieſe Beſinnung, bie nichts als Vermögen d. i. Res 
ceptivität war, weckte, oder fie wäre ewig ſchlafend, 
bammernd , tobt geblieben. Da von der Spra⸗ 
ehe nun aller Gebrauch der Vernunft, 
und aller Unterfcheidungscharafter der 
Menfchheit, wie ihr felbft bewiefen habt, abs 
Kanye! der Menſch alfo nur durch Eprache 
das Geſchoͤpf Gottes ſeyn konnte, was er fern follte 
— wird und muß ihn nicht dieſe weddende Kraft 
vom erften Augenblicke des Dafeyas des 





) Das Beifpiel aber, wos Bad (vertheidigter @laube 
ber Chriſten) onführt, von einem Taub⸗ und 
Stummgebosnen, der aufs graufamfle Menſchen 
gefhlacdhtet und mit Falter Unwiflenbeit in dem 
Eingeweiden gewählt, ift mir unertlärtih, wenn 
niht auf eine ober andere Berrüdung, und 
was oft die Folge der Stupiditaͤt iſt, kalte Bobs 
it dazu gekommen wäre 
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Tebt, geleitet, geführt haben? Und wie geführt? 
von innen? von außen ? myſtiſch? phyfiſchẽ welche 
Unterfheibungen I ganz ! goͤttlich und meRfhlich! nach 
Kräften von innen und Beduͤrfniſſen von außen — 
alfo allwaltender Unterricht Gottes für 
fein Bild, den Liebling feines Herzens! feine fichte 
bare Achnlichkeie in der Natur! Sprachlehre! 
Wovon Eonnte fie handeln, als — von Allem, wor 
zu diefes Gotterbild beftimmt war? Gottes Bild 
zu feon, und er.mußte den Gott kennen, wie 
er fich offenbarer! Alfo die Natur kanen von Him⸗ 
mel zu Erde, von Erde zu Himmel! Sollte herw 
ſchen und walten — alfe alle fein Reich kennen von 
Himmel zu Erde. Religion und Naturlehte 
ward ſeine erſte Sprache. 

Nun ſehe man ins Stuͤck: wie dieſe faßlicher 
gemacht werden konnte? Keine Abſtrakta, lauter ger 
genwaͤrtige Dinge, lebende ganze Bilder! Sie 
ſtrahlen ihm von ſelbſt ins Auge, ſie liegen ihm 
von rings um,auf der Seele! 

Und in welcher finnlihen, fchönen Ord⸗ 
nung? wer kann ſich eine gehendere Methode, als 
den Fortgang der Morgenröche über die ganze Welt 
hinaus denten ! q 

"Und in welher harmonifchen Abtheis 
Tung? Gore läßt ſich feldft hinab, ihm zu win 
ten !-von Himmel zu Erde, von Erbe zu Himmel! 

Und in welher fanftfteigenden Progrefs 
fion! Erſt wenig , fimpfe, große Gefhöpfe: fehe 
deutlich ihm vorgenannt in ber frühen Stille des 
Tages, bis er gebt iſt, mehr verwirttere Geſchoͤpfe 
zu bezeichnen. Aber auch diefe noch nur nad den 
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vorigen Lehrſchranken: nicht anders und unterſchie⸗ 
dener als ihren größten Meihen und Klaſſen, nad 


Himmel und Erde. Zuletzt fieht der Menſch fich, 
hier über fich den Rathſchluß Gottes, aber in wel⸗ 


den den fimpelften Begriffen und Worten, Meift 
aur das Woͤrterbuch der vorigen Tage wiederholt, 
and fiehe ! die ganze Schöpfung überzählt und ver« 
ſammelt! | 


“ Und mit welchem Maße für feine Sin« 
ne! Erſt den fimpeln Lichtſtrahl und wie ſich nun 
das Geſicht entwidelt, höhere Strecken hinaußgewors 
fin, fliegt von Himmel zu Erde; wie es ſich von 
Tritt zu Tritt immer verdeutliht und vielfältiget: 
mit jeder Stufe wächst aud die Annäherung an 


den Menfchen , die Lebhaftigkeit bes Gefühle, und . 


die Bedürfniß des Ausdrucks Licht, Himmel, Ers 
de find noch fo einfach, fo entfernt: aber die Kräus 
ter, die Sonne, die Thiere, — ber Menſch ſelbſt, 
was ift ihm näher? Wird alfo fernher geführt, daß 
ihn das Gefühl nicht uͤbertaͤube! hoͤret zuerft im 
Antlig großer, ftiller, bleibender, angenehmer Ges 
fhöpfe den Sprachunterricht Gottes: che das wim⸗ 
meinde Heer fein Ohr und Auge ftört, oder das 


eigene Intereffe ihn hinreißft — Die Sinne des 
Denfchen werden harmonifc zum Concert einer Spra⸗ 


chenſchoͤpfung angeflungen und gerühret ! 


Mie Leicht endlih die Bilder und Nas 
men felbft: die zufammenklingendften Wortbilder! 
Weis er Waſſer, fo auch Himmel! Himmel, fo 
Erde! Licht, fo auch Lichter! Himmel, fo auch 
Meer⸗ und Luftgefhöpfe! Erde und Erdegeſchoͤpfe! 
Endlich, Menſch, Mann und Weib! Er war felbil 
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ein fi tegendes Bild, ein dafeyendes Welen : alſo 
Bild auch die befte Symbole ber einzigen abſtrak⸗ 
ten Beziehung , Die ihm werben mußte: die Sum⸗ 
me feines Dafeyns Bild Gottes! die Summe 
feiner Pflicht fich regen! Gesehen, walten, wie 
er Überall fo fimpel durch Sprache und That den 
Schoͤpfer walten fühlte, wie Rege und Wort Bote 
tes ihm durchſtrömte — Er felbft ein Wild! fühlte 
fich ſelbſt regen, welche Kindertöne der abftrakteften 
Ideen in die menſchliche Seele ! 

Pere unfer Herrfcher I 

Wie Herrlich ſchallet allweit dein Namet 

Did, ben droben Über den Himmeln Loblieber 

fingen 
Aus dem Munde des jungen Kindes und Saͤug⸗ 
lings pereitet du dir eine Macht zul 
um beiner Feinde willen! 
Daß dir dafür verflumme bein Widerfader und 
deind · 

Und nun endlich diefe ganze, fo reiche, ſimple, maͤch ⸗ 
tige Naturſprache, das ganze Bud Himmels und 
der Erden, feine Pflicht und Weisheit, fogleih in 
die Sieben fpmbolifirt — wer tft, der bier 
das. Wunderding goͤttlicher Anlage und Erleichte⸗ 
ung nicht fühle? So bildete fi Sprache und 
Schrift zugleich: zwo Schweſtern Hand in 
Hand; oder vielmehr zwo Eins, wie Gedanke und 
Wort, Wort und Zeichen, Leib und Seele! Dem 
Gedanken Schal, dem Schalle Bild und Anſicht 
zu geben — ward nur harmoniſches Geſchaͤfte: *) 





®) Man fiept, auf welchen Irrwegen alle bie Hypes 
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: alfo wechſelsweiſe in einander floffen, fich bildes 
ı und halfen. Wenn das Wort zum Himmel 
flohen war, konnte ers aus der genetifihen Sym⸗ 
le lernen: oder wie konnts vielmehr entfliehen, 
audy die Sprache felbjt, wie die Anfiht der Ges 
‚opfe, ſich gleihfam erzeugte und gebar. Wie Dim: 
el aus Waſſer, fo auch das Wort, Schall und 
hen. Wie fih Himmel und Erde verbielten, fo 
ort, Shall und Zeichen: fo die Abtrennung der 
eihe, die Entftehung der Lichter — das Denkbild 
se gleihfam die ganze charakteriftifche,, hiſtoriſche, 
iloſophiſche und poetifhe Sprache der Schös 
fungi Unterpfanb des unvergeßlihen Worts 
ottes 

Was hieraus nun in der Zukunft für eine 
mache und Symbolik entfichen mußte, kann man 
iht denken! heilige Naturſprache, poetifh und ges 
etiſch! im Anſchaun Gottes in der Schöpfung ere 
ugt, gefühlt, geboren! Reger Naturgeift durchs 
römte fie! Man kennt die Lobfprüde, bie der 
efprache diefes Stuͤcks (wenn wirs in ihr haben?) 








thefen wandeln, die Schrift Jahrtauſende nad 


Eprache erfunden glauben, und denn fo ungeheuer 
dichten! rathen! Schwierigkeiten finden u. f. w. 
So bald eine Zghl angezeichnet wurbe, war Schrift 
ba und mußte da ſeyn — und jene mufte, wenn 
das Menſchenvolk nicht Aeonen hindvrch als Wald⸗ 
affen leben ſollte. Alle Traͤume von Erfindung 
der Schrift und Sprache nehmen jett andern 
Weg: denn dies iR nierice⸗ Batıum! Arkunde ! 

Denkmal! 
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von einer Seite fo Übertrieben und ungefhidt z 
Xheil gegeben; von der andern Seite, aus I 
bloßen Gefühl fpäterer europäifcher fogenannten 


' Iofophifhen Sotachen eben To ungeſchickt angecı 


find. Die Urfprache der Menfhen, weldı 


auch war, fo wie ihre Spmbolif, ward Mutter 


erſter Anftoß aller menfhlihen Schrift und © 
he! Nun mußteh aber gewiß in Adam und | 
Kräfte des ganzen Geſchlechts — eingehüllet — 
gen: fo auch in Schrift und Sprache! 

Eben fo wenig mag ich mic auf die Mu 
und Aftromomie, die, wie wir hören werd 
durch eine uralte Tradition bis eben in diefe 
ten binauf gefhoben wird, einlaffen; mandın 
fern mag ich ohnedem ſchon zu fehr myſtiſirt 
kabbaliſitt haben. Auch nur als Symbole der 
fen Religion, Narurkunde, Moral, Politit, 3 
tehnung, Schrift und Sprache *) — was hat 





*) Dan begreiftjegt, warum die Schöpfung der E 
bei Hebräern, Arabern und allen Morgenlänt 
eins ber under fen, die fie auch Gleidhniffe, ! 
ber, geheime Räthfel mit der Deutung, Stif 
gen,. Geheimniffe nennen: Wortanalogien, 
nachher in den Pfalmen und Propheten fo ü 
triebene Deutungen veranlaffet, und hier ben 
fe, Srund Haben, Rod in der Sprache bes 
sand bedeuten fie oft alle eins. und überh: 
müßte, wenn je ein philoſophiſcher Kopf die ı 
re Geſchichte der orientalifhen Dichtkunſt, die 
mer vom Maſchal anfängt, unternegmen wo 
er hier allein Archetyp, Grund und Ausgang fir 
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ilige Sieben fir Verdienſt ums 
nfchliche Befchlecht? Wo kams vom 
mmei? wo wards offenbart auf der Erde? Mo 
etwa ein Altar, ein grauer Stein, ein fchlechtes 


memal der Älteften merkwuͤrdigſten Gortesbegebens - 


it in dee Welt — und ih mill dahin wallfahre 
a! ich wills als Steig Gottes verehrten ! 





. 
von 
"&abbath 





Mit Ehrfurcht nähern wir uns alfo bem erſten 
großen, myſtiſchen Heiligthume, dem Sabbath. 
Aiſo vollendete Gott am fiebenten Tage feine Werke, 
die er machte, 
Und ruhete am fiebenten Tage von allen feinen Were 
ten, die er machte, 
und fegnete den fiebenten Tag und heiligte ihn, 
Darum, daß eran demfelben geruhet hatte von allen ſel⸗ 
\ nen Werken, die Bott ſchuf und machte. 


Vollendung, Ruhe, Segen, Heiligung 
find feine fimpeln Begriffe. 

Ruben und vollendet haben — giebt 
einfältigere und wuͤrdigere Ideen des Zwecks, dem 
der Menſch hienieden in Allem nachjegt, der Gluͤck 

ſeligkeit, des Genuffes, der Wonne! Raben und 
vollendet haben, wie Gott vollendet! Es if die 
ewige Loſung des menfhlihen Geſchlechts unter huns 
dett Geftalten, . Abweichungen und Serthmern. 
Ich will fischen, daß ich genieße! ich wii bie 
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‚Belt umzieben, daß ich ruhe! Ich babe uͤber⸗ 
wunden: zeuch den Pfeil ans der Wunde!“ Gons 
mt dee Glückſeligkeit in hunderttauſend Stimmen: 
ier ift fein fimpelftee Anklang! 


Ras iſt aller Genuß, als Gefühl feiner Kräfte, 
tlangt zu haben! und zu ruhen, daß man 
gebe vollende: — fonft ift alle Ruhe TZodi — Aber 
ben, o Menſch, weil du hienieden nie völlig ru⸗ 
eſt, baft Himmel und Erde nie ganz gefhaffen, 
md mußt wieder an die unvollendete Arbeit mit 
einem Wünfhen, Streben, Walten, neu hinan 
— ſiehe! deine Ruhe ift noch nicht Sabbath Bots 
E86 ift noch eine Ruhe vorhanden 
m Volke Gottes. So Iaffer uns Fleiß 
han, einzulommen in die Ruhe, daß 
ınfer feiner dahinten bleibe.) 


Hier Gottes Bild! aber auf Erden: in 
inem Zuftande der Dürftigkeit unter den Engeln: 
miße, Menfh: vollende und ruhe! — allge 
mefam färtigen wird dich dieſe Welt nie. 


a * a 


Gott fegnete ben fiebenten Tag und 





9 Ich glaube, ſonach Tommt auch die Stelle des 
Briefes an die Hebraͤer, — ein Berfaffer,, der 
unfern Wortſchlemmern und Parapbraften mit 
feinex Myſtik fo heilloſe Arbeit mat, — In ein 
fehe natürliches Licht. Wir hoffen von den Vor⸗ 
Rekungsaıten diefes Driefes künftig weis au höe 
sen unb zu lernen, 
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heiligte ihn, darum daß er an bemfelben 
geruhet hatte — heiliges Dunkel der Urkundel 
bier if Gottes Land ! hier iſt die Pforte des Hin 
mels! 


Abfonderung diefeß Tages von ben Übrigen 
— wozu? — zum Mäffiggange? zu einer Er⸗ 
holung faft flerbender, ausgefogener Kräfte? in dies 
fem erften gluͤcklichen Zuftande nicht! 


.  Abfonderung des Tages zur Andacht! Was 
aber Andacht? Zu dem Buftande von Aufhalten und 
Sufpenfion der Scele, als wenn fie viel erwartete 
und nicht weiß, was fie erwartet ? Zu dem feier: 
lichen Dämmern um religiöfe entweder unbegreiflich, 
oder ſchlechtabgezogene metaphyfifhe Gedanken, 
worin wir unfer neueſtes feierliches Predigen und 
Predigthören fegen ? *) oder gar zu dem Aufſtreben 
nad; plöglihen, ſchwaͤmeriſchen, verborgenen Got⸗ 
tesgefühlen, etwa wie unfer Syſtem nad) Pagina 
und Locus fie verzettelt? — Unwuͤrdiger, anna 
türlicher, zerfiörender Zuftand der Menfchheit, wie 
viel chuft du infonderheit in der zarten kindlichen 
Sec Schaden auf Lebenslang! Verdaͤmmert Gott 
und 





+ ®) Daß es voraus nicht alfogewefen, auch nicht im⸗ 
mer fo fepn dürfe und werde, mögen bie Predig⸗ 
sen kuthers beweifen, ber auch In biefem Betracht 
nicht fo zum Mufter genommen worden, als ers 
verdiente. Wir vergnügen uns an fhönen ſach⸗ 
und rührungslofen Predigten, in Ghaftesbury’s 
guter Caune, mit denen wir eine Wiertelftunde 
toͤſſig hinabbämmern Eönnen, 





& ww nn 
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und die ganze Schöpfung: langweilet und: veredelt 
Gebet und Religion : verwuͤſtet die Seele zu einem 
hehlen Kruge , in dem Zeitlebens ein feierliches, 
vielleicht greaulihes Nichts fchallet! Wir nennen 
die Zuftände geiftlich, ſpirituelle: ob aber 
etwas ungeiftiger , geiftvermüftenber ſeyn koͤnnte? 
Dpium ber Seele, und fie träumt nicht einmal 
lieblich! 


Erſter heiliger Sabbath Gottes — 
weh andere Andacht und Religion! Gott in der 
Natur zu fehen: fchaffend, wirfend! — 
Nike in myſtiſchen Gefühlen fih mittheilend — 
dunkel — traurig — in der ganzen heitern Natur 
alſegnend. Sprach und es ward I machte und es 
ward gluͤcklich! ohne alle Ringungen und Zwiſchen⸗ 
kaͤnpfe. Menfchheit! Bein oͤdes Predigtweſen meta⸗ 
ohoſiſcher Gedanken, unbeſtimmter Pflichten — Bild, 


u Gottes zu walten, welch anderer Religionsgeift: webt 


in diefer Zeic ! hier in dem großen Zempel Gottes, 
Natur, Himmel und Erde! voll freudigmuthiger 
Gluͤckſeligkeit regender Geſchoͤpfe — da ift Gott! 
da wollen wir 


— anbeten und Enien und nieberfallen vor dem Herrn, 
der uns gemacht hat; 
Er ift der Herr und wir das Volk feiner Bandı 
Stüdfelige Schaafe feiner Weide! 


„Bott, der die Welt gemacht hat und alles was 

„darinnen ift, fintemal er ein Herr ift Himmels 

„und ber Erden, wohnet ee nicht in Zempeln mit 

„Händen gemacht: Sein wird aud nicht gepfleget. 

„von Menſchenhaͤnden, als der Jemands bebürfte ,. 
Herders Werkes. Rel.u.Theol, V. - K 
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fo er felber jedermann Leben und Othem giebt. 
Meine du auch, daß, Gott auf Erden wohne? 
„Siehe! dee Himmel und aller Himmel Pimme | 
„moͤgen ihn nicht verforgen! Der Himmel ift fein 
„Stuhl und die Erde feiner Fuße Schemel!“ D 
wäre die Zeit diefer anfchauenden Bottes:Reli 
gion, mit Kind und Volk (und wer hat fonft 
Religion 3) wieder dal . 


* * 


Indeß mußte die Andacht bes Menſchen täge 
Ticher Bottesdienft fepn: war fein Werk! fein 
Wefen ! ihm in Herz und Seele eingegraben — er 
ja felbit das leibhafte Gottesbild im großen Tem— 
pel dee Welt, den Gottes Hauch, Rathſchluß und 
Kraft befeelte — mas war alfo diefe Abfonderung, 
"Heitigung und Gegnung bes Stebenten nöthig? Es 
wäre ſchlecht, wenn mit Allem, was id) gezeigt, 
der Lefer hier noch in Wuͤſte wäre: es war Tag 
der Lehre, des pofitiven Unterrichts 
Gottes, an dem alle Bildung und Glüͤck— 
feligkeie dee Menfchen hieng. Ihr Deis 
ſten, die ihr Jahrtauſende durch von einer bloß na⸗ 
tuͤtlichen Religion Gottes, ohne pofitives Gefeg: 
iht Philoſophen, die immer ihre Naturoffenbarung, 
einer andern entgegen gefegt, beſchwatzen, betrödeln 
"und beweifen! Ihr weifen Politiker endlich, die's 
nicht genug auszählen köͤnnen, was, feitdem pofis 
tive Religion, das Prieftergefpinnft , Priefterberrug 
und Tyrannei in der Welt ift — für Ungluͤck, Une 
heil und Unfug entfianden — kommt her und feht, 
daß nie natürliche ohne pofitive Religion. 
nie Philofophie und Deismus ohne Offenbarung 


—— — ———7—— 
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und Anordnung") in der Welt geweſen! Daß Alles 
alt und urfprünglich ift, wie Schöpfung des 
Denfhen , Himmels und der Erben ! 

„Ein Menſch, der fih feinen Bott und 
Religion erfände‘ — er muß wohl fen, denn 
er iR in hundert Mobebächern unferer Zeit, felbft 
fehe vechtgläubigen und ja philofophifchen 1 bis zum 
Eckel genau und lebhaft gemahie!**) ‚Aus ihm 
demonſtrirt, „daß Peine, mund von andern, daß ja 
„eine Offenbarung Gottes möglich, nuͤtzlich, north: 
„wendig gewefen! Wie weit er mohl ohne Gott 
„tüme, und wozu ohne ihn gar nicht kommen könne 2” 
— und darüber dann wieder die Meinungen einer 
and derfelden Sekte, Deiften oder beiftifcher Theo⸗ 
legen fo gerheilt — ohne daß irgend einer fidy et= 
fundige, „wo denn diefer Gott und Religion fus 
Gende,, findende, nicht findende Menſch exiſtirt 


habe? 0b er gar habe erifticen Binnen?” — u. ſ. w. 





®) Etablissement, ' 

®) Sch führe keine an, eben weil ich zu viel und 
berühmte und nügliche anführen müßte. Es ift 
fon ganz gewöhnliche Borausfegung gdworden, 
den Menfchen aus einem fogenannten NRaturzus 
Rande, den jeder nad feinem Temperament bils 
det und mahlet, wo immer aber ver Menſch Thon 
ein ſehr wohlbehagliches, vernünftiges Belhöpf 
ik, binaus zu demonftriren — wohin man denn 
nur will und mag. Dies zgwror weudos, was 
unfer Serähmter Peitofoppifher Geiſt eingeführt 
bat, und was ſchon an ſich fo widerfpredhenb zer» 
fällt, als es von allen hiſtociſchen Beweiſen ent 
bloͤßt iſt, liegt den meiften unferer Beweisſchrif⸗ 
ten der Dffenbarung zum Grunde, 

82 
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“ Ein Unmändiger, verwaifeter Dahingeworfener I chn 
Gott und Mutterbruft im Chaos der Natur um 
beritrend I verloren! bei jedem Dthemzuge mi 
Stöfen, Anfalen, Feinden und Gefahren umgı 
ben! nicht bloß ohne Hülfe und Schug gegen dief 
Gefahren , felbft ohne erwedten Gedanken, ſich je 
mals Schug zu fhaffen, zu erfinden! geſchweig 
denn fid einen Gott zu erfinden | geſchweige den 
mit Gott zu wetteifern, wie weit er ohn 
ihn fommen tönne! geſchweige denn, ihn gar ent 
behrlich, unnüg, verwirrend und ſchaͤdlich zu fin 
den! mit vieler Erkenntniß und Religion Gotta 
ohne Bott in der Welt zu leben — Philofophen 
Deiften! beiftifhe Theologen, die ihnen auf eber 
folhem Ungrunde phantaftifher Ideen und Hirnge: 
fpinnfte, widerſprechen, deklamiren, bemeifen — 
woher? wohin und wozu? Iſts nicht, als ob dei 
Schöpfer fih an der Herrlichkeit bes Menfdyenver: 
flandes, „die's nicht geachtet , daß fie ihn erkenne: 
„ten!“ rächer „Die Gottes Wahrheit haben ver 
„wandelt in bie Lüge, und haben’ geehrt und ger 
dient dem Gefhöpf mehr denn dem Schöpfer” — 
taumeln’ ſich im ewigen Zirkel von Schlüffen, Wis 
derſpruͤchen und Deklamation um Loths Thuͤre, ohne 
zuletzt zu wiſſen, was und wen ſie ſuchen? 

Mar der Menſch das Geſchoͤpf Gottes, 
und nicht, wie die neuern Philoſophen aus einem 
wahrſcheinlichen Fall gegen Millionen Millionen 
andere en pleine Académie vermuthen“), ein 
Bufall des Zufalts? cin Kothwerk des bilden: 


*) Maupertuis, 
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den Nils, Ärger als Pharaons Zröfche und Mäufe! 
ein zufammengetriebenee Staubhägel aus den Abs 
eründen des Nichts, des Chaos, und des großen 
Gottes , Schickſals! — war er, wie's ein unſinni⸗ 
ges Vieh laͤugnen muß, mit allen feinen Kräften 
von innen und feiner Sottesbildung von außen, ein 
Geſchoͤpf höchfter Vaterliebe, Altmacht 
und Weisheit — Schwäger des Unfinns, da fteht 
br nun mit Sinn und Berflande file? Das 
Haͤndewerk goͤttlicher Kräfte, Liebe und Abſicht 
bleibt wie ein Kothklumpe liegen! oder wird, wenn 
ſichs aufraffen kann, als hingegebenes Menfchenvich 
in die wuͤſte, wilde Welt geftoßen! Mit fehenden 
Augen nicht fehend,, mit hörenden Ohren nicht hoͤ⸗ 
emd! Bann fi) Einen, Viele, Millionen Götter 
fahen, wenns will, und ch Teinen ſuchen, wenns 
aiht will, kann oder mag — was weiß ih? — 
fol erft Jahrtauſende durch, alle Abgründe von 
Sucht, Schredden, Aberglauben, hirnlofen Geifters 
dihtungen , in dem, was ihn entfegt, was er nicht 
begreift, hindurch) irren? feine Meligion , wie ihr 
fo vortrefflic; ihre „natürliche Geſchichte“ beſchrie⸗ 
ben und zugegeben *), exit Jahrtauſende die gars 
figfte Mifhung von Sklavenfurht und Dummpeit 
und kriechender Schmeichelei feyn muͤſſen, ehe fie 
Zeit hat, euer feiner Deismus zu werden, zu dem 
neh ja kaum das menſchliche Geſchlecht gereift iſt, 





»2) Hume: Here Michaelis bat diefe ſchoͤne Hypo⸗ 
thefe philosophi Humii felbft in einer Dogma⸗. 
tik canonifirt. (f. I. D. Michaelis Compen- 
dium Theologiae dogmaticae C. III. p- 43.) 











* 
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über den euch noch immer Kind und Volk, ber ebel⸗ 
ſte Theil der Menfchheit, anftarret und verfpottet, 
und dem höchften Schaum der menſchlichen Vernunft, 
den Voltaire's! und Hume’s! ihre fpäte deftillicte 
Reeligion gönnet! Schöpfungstraft, Liebe und Weis: 
heit, fland fie bei dem Augenblide ſtill, da das 
Werkzeug gemacht und bingeworfen war; oder fing 
fi nicht eben jetzt exit der ganze Gottesgebrauch 
diefes Werkzeuge, das arofe Drama, zu dem Hims 
mel und Erde nur ale Schauplag gefchaffen, aus: 
gezieet waren, an? Und wenn das, wie war das 
Spiel, als eben fo göttlih und menſchlich, phy⸗ 
ſiſch und verborgen, als die ganze Schöpfung? Gott 
fo edle Kräfte ſchaffend, und dieſe «dien Kräfte fo 
gleich aufwedend ! der Menſch fein Bild, alfo auch 
gleich das Urbild fih in ihm, mie duch ihn ab- 
ſpiegelnd! ihm burdy die ganze Natur offenbart, 
und bdiefe ganze Offenbarung, (ihm fonft ein vers 
fiegeltes Buch ! ein dunkler Spiegel! ein Rächfel I) 
durch eigenen Unterricht und Lehre auffchlieffend — 
natürliche Religion in und durch Offenbarung ! pofi⸗ 
tive Ans und-lnterweifung buch den ganzen Bau 
der Welt und des Menfhen! Erſte Philofophie, 
Weisheit und Kunft des Menſchen durch nichts, als 
ein Seft, wo Gott felbſt Priefter war — ſeht da 
die wahre Hiftorifche Auflöfung des ewig 
verwirreten, dreifachverfchlungenen und wie an einer 
Kinderflapper und Knabenmühle fo lange umherge⸗ 
triebenen gorbifhen Knotens! 


Sehet euch jegt mit all eurer Philofophie, Zus 
gendiehre und Naturweisheit — noch immer ohne 
Sort in der Welt! Der Begriff und Bee 
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weis Gottes nichts als ein Werk ſo feiner Verſuche, 
Abſtraktionen und Spekulationen! mit Muͤhe her⸗ 
ausbuchſtabitt, und doch voll ſolcher Zweifel, Anz 
ſtoͤße, Unbegreiflicheiten! barter, rauher, unause 
fprechliher Lettern! Mit fo‘ vielem Gewirr und 
Schulkram umfangen ! auf einem fo dunkeln uns 
leſerlichen Blatte gefchrieben! Ganz ohne Anſchau⸗ 
ung und Gebrauch und Gefühl des Lebens! Einer 
eurer beredteften und tieffinnigften Kopfe wird fas 
gm *), „immer ohne Sort in der Welt!’ 

Heil ihm! fo ließ Gott den Menſchen, fein 
rſtes, liebſtes, eingebornes Kind, nicht! das Bild 
fines Weſens, den Abplanz deffelben für die ganze 
Belt! Die Sabbathbämmerung feiner Schöpfungss 
 Amde, war fhon feine feliofte Lernflunde vorm 
Bunde und Antlig Gottes! Gott Ichrte ihn 
Religion — und wer kann fich etwas leichteres, 
fhöneres, fruchtbareres, göttlichere® denken , als bie 
yofitive Religion, die in diefem ſchwangern Sur 
1 mntorne lag. 

* Die Philofbphen ber Raturreligion! Nas 
tur ſoll ihre erfte, einzige, fchönfte,, vollkommenſte, 
jureihendfte Religion fepn: fie iſts! aber gegen 
fie ſelbſt, in wie anderm Verftande! Könner ihe 
euch eine edlere, ſchoͤnere, vollkommenere geden⸗ 





Paskal. Es iſt für mich wirklich eine Sonder⸗ 
barkeit des Schickſals, daß das Werk dieſes 
Mannes für die Religion fo auf uns habe Toms 
men müffen. Es wäre ohne Zweifel das vortreffs 
lichſte oder bifarrefte feiner Art, oder wahrſchein⸗ 
lich beides zugleich geworben. 
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- ten, als bie in diefem Stuͤcke webt und lebet — 
fo nicht das mindefte von Aberglauben und Abgdı 
terei! uͤberall allein der unſichtbare, burdhfließende 
vaͤterlich wirkende Gott, eben wie es euer Deis 
mus, Naturalismus und Pantheismus mit laute 
Mißbraͤuchen und Worrfpielen glaubt erfunden zı 
haben — und fehet! Die reinere, fo abgeze 
gene, Tautere, phyfifche Naturreligion, 
die Grundfefte der unfichtbaren Kraft und Gott: 
beit gegen Abgötterei und Aberglauben, fo langı 
bie Menſchen ihe treu blieben — bie erfand, 
Lehrte, predigte, ftiftete Bote! Hier in 
Biftorifchem genetifchen Beweife 


nRaturgefege wollet ihr, und das dir 
einzige Moral des Menfhen!” Wohl! aber wel 
es find fie? von wen gegeben? mann angenom. 
men? bekannt gemacht? und von wen gebraucht i 
von wem autorifirt ? - Sehet ihr nicht, daß alle 
auf Ungründe beruhen; mit Hirngeſpinnſten, Zwei ⸗ 
feleien und Muthmaßungen befangen, die am berre 
lichſten bewiefenen und anerkannten, am ſchnoͤdeſten 
Übertreten, mißgefühlt und mißbraudpe ! die kluͤgſten 
Voͤlker und Philoſophen am meiften hingegeben , zu 
thun, was nicht taugt — alles, fo wie es if, 
Spftem ohne Anfang und Ende! — Was für ein 
elendes Menfhenteht, wenns nach vier, fünf, ſechs 
Sahrtaufenden ber Welt erft von eurer Erfindung, 
Gutduͤnken, Belieben und beliebender Anwendung 
abhienge? blaſſes, ſcheußliches, unfläthiges Unger 
heuer auf eurem Naturrechtthrone: das Haupt eine 
bloße Spekulations-Maske, Hände, Fuͤße, Herj 
und alle ſeine Glieder Kroͤten und Schlangen ! 
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Tummelt euch nun, wie ihr wollt, unter Voͤlkern, 


Weiſen, Heiden und Affen umher, um Geſetze und 
Naturrechte des menſchlichen Geſchlechts zu finden 
— ſehet ihr nicht, daß ihr nichts als Wahn finden 
koͤnnet? Guten und boͤſen Wahn, Idole, Gewohn⸗ 
keiten, Gebraͤuche, Tugenden und Laſter: aber 
wenn die nicht von Etwas herkommen und herruͤh⸗ 
tn, darauf, wie auf pofitiven Pfeiler und Anker 
gorlndet find — Wirbel und Strudel! Chaes und 
Charybdis! 


Gott ſein Kind zu Raub und Beute alles 
Fetthums und Ungerechtigkeit , Laſters und Truges 
gemaht haben, bis es ſich einft in dee Grundfuppe 
der Zage — wann? — mo? — mit welder Aus 
toriaͤt? — in welcher Anwendung ? fein Naturrecht 
finde — 0 wie ich. hier die Ältefte, ewigfte, theu⸗ 
erſte Urkunde liebe! Könnt ihr Weifen und Nature 
Ihrer, Ethiker und Politiker, die Würde des 
menſchlichen Geſchlechts, feine wahre, allweitefte . 
und unmiderfprechendfie Beftimmung! feine 
Berrehnung auf die einfachften natuͤrlichſten Bezie⸗ 
hungen, Mann I! Weib! Kinder und Nachwelt ! Thiere 
und Kräuter ! erhabener, edler, gewilfer ausführen, 
als hier in drei oder vier Worten! Bild Got 
tes! Zwei nur Eins! fih ausbreiten, 
fortpflanzen, herrſchen, walten — ihe 
Grotius , Duffendorfe und Barbeyracs — was 
fagt ide mehr? und mit welder Verwirrung von 
Gloffen! und am Ende doch nur Muthmaßung , 
Spekulation ohne Verbindlichkeit — die nachher 
jedem Unmenfhen, Atheiften und Zyrannen felbit 
freimaͤchtig überlaffen twerden-muß,- wenn er — 
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nicht glaubt, oder glauben will. Hier Alles 53 
fte Belehrung und zugleih Belehnung! 
terricht und pofitive Pflicht! Alles ! 
turrecht nur durch Dffenbarung, d 
väterlichen Befehl und Segen Gottes entfpr 
gen: bebenke, Menſch, wie fie aud anders 
fpringen koͤnnen, wenn bu Bein Räuber oder 
Vieh ſeyn folk! 


Dies alles mit dem fimpelften herrlichſten & 
der Schöpfungsfeier, eingezaͤunt, feflgefti 
bekraͤftigt, beſchloſſen — kann eine fimplere 
richtung und Einfuͤhrung poſitiver Religion ged 
werben! Den herrlichſten Gegenftand! bie gedi 
Zwecke! Naturrecht und alles Seyn, Dauer 
Gluͤckſeligkeit des Menſchengeſchlechts hing da 
ab: unterricht und alle Kenntniſſe, Schrift 
Sproche, Zeitrechnung und Naturlehre, Drbn 
der Gefelfhaft und — was ihe’nun wohl am ı 
behtlichſten findet, aber damals Grundfefte 
allem war — Religion! hieng davon ab; de 
entfprungen , fortgepflanzt! Der verfpottere F 
ſterſtand — von ihm iſt alle Bildung in die € 
gefommen ; an ihm wird, wenn alle Stände, 
mal Staatstundige und Philofophen , genug t 
ben verwirret und unterdrüdt haben, an-ihm n 
fie ſich lediglich erhalten — Der erfte Sabbı 
ein Feft aller Lehrel der erfte Lehrer ı 
Priefter an demfelben Gott! Ich menden 
gegen den heiligen Aufgang und feirel 


* * 


Und nun Adam, das erfte, lebendige, fi 
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bare Bild diefes Gottes! Sein erfigeborner Liebling 
und Prieſter! Zugleich Stammvater des ganzen 
Geſchlechts: Kinder und Kindestinder um ihn, und 
Er am heiligen Sabbath unter der Morgenröthe 
der Srfcheinung , wie er Gott Iehrte in der Natur! 
einfhärfte feiner Welt und Nachwelt, daß fie fey, 
was fie feyn, follte, Bild Gottes in der Natur! 
wie er allen Unterricht, Gelege, Sprache und Site 
tm daran Enüpfte ! größtes Bild des Prifters Got⸗ 
ts auf Erden! Orakel, Geheimniffe, verborgene 
Feſte haben ihn fpät und ſchlecht und niedrig nach⸗ 
nahme! Sein Laut, Geftalt und Würde, iſt wie 
dieſe Heilige Urkunde Zeit auf Zeit, Geſchlecht von 
Geſchlecht hinab immer mehr gefunken und veruns 
ziert — entweiht und verftüliägt! Großes Vor⸗ 
bild, erfte Stimme und Gleichniß Gottes auf Er⸗ 
den, wie würdeft du dich in einem der heutigen 
Nachkommen deines Namens , deffen hoͤchſtes Ideal 
es geworden, brauchbarer Höllenprediger des Staats, 
lediger Troͤſter der unterdrüdten oder philofophifcher 
Schönredner einer untauglichen Idealmenſchheit zu 


5 fon — mie wuͤrdeſt du dich in ihnen erkennen! 





Bınn einem Stande Aether, Luft nnd Wirkungs⸗ 
| Reis entnommen ift: fo ift Er — Herlommen ! 
dumme Gewohnheit oder die geläuterten Schroefels 
blumen des Naturalismus und etwa Troſt einer 
troſtloſen Menfchheit — das ift ihm übrig! 


Der heilige Segen Gottes, den er biefem Tage 
mit Religion, Bildung, Wort und Sprache gab, 
wirft ſtill und in verborgener Sabbathfeier der Na⸗ 
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tue fore*), mie das Kraut wächst, mie fich ber 
Sauerteig miſcht, wie das Samenkorn unter Schnee 
und Eis verwefet — Tag des Herrn ! Frühling! 
wann wirft du aufbrechen und aufgehen — zur 
neuen Schöpfung Himmels und Erden! 





Das größte Geheimnig und Heiliathum end: 
ih — vielen meiner Leſer aͤuſſerſtes Aergerniß und 
Thorheit! — bleibt dem Schiuffe übrig, und fo 
fege ich8 denn, diefen zum Fall⸗, jenen zum Prüfe 
und Editeine hin, ins größte Lichte oder ine hei⸗ 
Tigfte Dunkel des Sabbath. Es heißt 

„Menfch,„ Mrd Gottes! und feldft 
„Das fichtbare Nachbitd und Hiere⸗ 
„glyphe der Schöpfung.” 


Woher nahm Gott das Bild, die Figur 
und Proportion, aus der wir fo viel entwidelt 
und aus der wir unter allen alten Voͤlkern und 





*, Es ift mit ein Öfterer Lieblingsgedanke des großen 
Luthers, wie viel Wohlthaten und Segnungen 
Gottes in der Welt fill und unerkannt zurüdbles 
ben, fortgepflanzt und erhalten werden, inſon⸗ 
berheit z. E. durch Wort und Eprade- Man 
koͤnnte Religion gewiß dazu fegen und zeigen, 

„ wie verfchiedene, fich einander oft entgegen, 
gefegte Dinge immer dazu beitragen werben, 
Keim der Meligion in der Welt zu erhalten: 
und was fich allein noch mit ihr werbe erhal: 
ten innen, bu 





Benfchengefchlechts. 157 ] 


viel zu beweifen gedenken! mas iſt 
Schöpfung Himmels und der Erbe, 
getrennten Vieleck gleicht? Morgenröthe 
I und Erde, wie wir fie im Horizont 
— mas benn? Einzig und allein 
Menfchen. Die Erdtbiere in uns 
ber Menſch allein in. volllommener,, 
ſtalt — alfo auch in diefem Betracht, 
viel geſchwatzt und gedichtet, kleine 
egrißff, Symbol und Abbil⸗ 
nels und der Erde: ſelbſt im 
wir betrachtet. 


I nicht entwickeln. Jeder kennet das 
en am Menſchen, wovon alle Natto« 
eredet, oder kanns finden: Pinto’ - 
as Beine Äußere Gerüfte, Händ’ und 
it auch hier das heilige Bild Gottes, 
Natur entweihet, daß ich ihre 
nehr nennen und nur etwas näher - 
ve dem planen decenten Geift des 
ber Deutungen und XAllegorien der 
fee, um mid nicht groͤßerm Nach⸗ 
n, verftummen muß. Der hiftorifche 
Werks wird mehr davon aus anderer 
und Volker, Munde reden | 


h fen; die drei Haupt und? Wun⸗ 
danke, Herz und thierifche 
e! im Menſchen; das andere find 
ige und Gefieder! Das Bild in eis 
Menſchen anſchaulich, iſts bei den 
n gemwefen? bei Meß: und Zeichen⸗ 
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kunde noch fimpelfte Regel! im edelſten Theile, bem 
Inbegriff der Seele des Ganzen, dem Menſchenan⸗ 
tlig,, eben fo wahl wieder Bild und Abdrud! Es ift 
alter Wahn, Gedicht, Weisheit, Geheimniß, Religion 
geweſen, die kleine Welt, die Menfchheit fey durch das 
volltommene Sieben! gemeſſen, gewogen, geformt, 
- gebildet und wie im Concert aus der ganzen Nas 
tur fiebenfady harmoniſch zufammengellungen — 
weiches uns Ales freilich laͤcherlich und thoͤricht 
ſcheint — indeß ſey's wenigſtens Zeichen⸗, Bild⸗, 
Zahl⸗ und Klangſpiel der kindiſchen alten Welt. 
Der Menfhy mit Haupt, Händ’ und Füßen 
und dem Bufammenhangenden des Körpers Vorbild 
der erſten Hieroglyphe! 


Unlaͤugbare Aehnlichkeit, die Äußere menfch 
liche Figur — mas war zwifhen Himmel und 
Erden flr ein Bild, duch welches fo viel konnte 
gedeutet, abgebildet, eingeprägt werden? — umd 
“was dem Menfchen näher, faßlicher, wiederkom⸗ 
mender,, als fein Bild? Wenn er an ihm nun 
feinen ganzen, fo vielfachen Unterricht Ieente — 


Und Gott ibm benfelben eben daran befannt 
gu machen würdigte, die ganze Schöpfung Dims 
mels und ber Erden! fein großes Wert! Religion 
und was er von ihm forderte, in fein Bild faßte 
— welche Würde, o Menſch! Wie vergoͤttert! Wie 
ſehr auch dein ganzes Gliederbild fogar, das 
Unbetraͤchtlichſte, was wir uns zu denken gewohnt 
ſind, geadelt! 


Und wenn nun Gokt, nimmer luͤgen, Zeichen 
ohne Sache geben kann — doch das nennet ihr ge⸗ 
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wis Schwärmerei — denn hats nicht auch etwa 
ein Schwärmer behauptet ? 


Und wenn das hoͤchſte Götter» und Wunders 
wert offenbar auf den Segen der Ausbreitung, 
der Fortpflanzung fällt — meld ewiges Wun⸗ 
der⸗ und Schoͤpfergeheimniß iſts auch fuͤr alle Phi⸗ 
Ifopbie, daß ein Geſchoͤpf feines Gleichen, 
eine lebendige Schöpfung nad feinem Bilde, ein 
Gottesbild erzeuge! 


Und wenn fi hierauf do Alles, Dauer, 
Gefundheit und Gluckſeligkeit des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, unendlich mehr Seiten und Zus 
file unſerer Denkart, Religion, Moral, väterlie 
4er und muͤtierlicher Pflichten und aͤußerlicher Zus 
kinde, als man in einer dahingegebenen Blindheit 
slaubt , beziehen, lügen und ummenden — 


| Und wenn eben dies die Drte find, mo jetzt 

Ne Menſchheit am meiften leidet — Menſchheit! 
heiliges und entweihetes Bild Gottes geſchwaͤchter 
und zereiffener Inbegriff aller Schöpfung ! Tempel, 
in dem und an bem ſich bie Gottheit zuerft und 
nach Wunder » Beihen Und Propheten zulegt zu 
ffenbaren würdige — durch den Sohn! den 
Abglanz dee Herrlichkeit Gottes! den Ein« und 
Erſtgebornen, duch und in dem Welten verfaffet 
- worden! den zweiten Adam ! o Menfchheit ; was 
ſollteſt du ſeyn und was bift du geworden ? 








Schtuß, 





So abgebrochen wuͤrde ich ſchließen, wenn mie 
nicht eben noch die fuͤrchterliche hermenevtiſche Re⸗ 
gel einfiele, dieman Einheit des Sinnes nın 
net, unb einer hier etwa gar beleidigt antreffen 
Tönnte, wo es doch Hauptzweck geweſen, fie het 
suftellen: das Stuͤck von myſtiſchen, phpfifchen, 
metaphyfifhen zehnfachen Unfinn zu .erlöfen, und 
ihm feinen. Einen eigenen, mie mans will, 
"grammatifchen , hiftorifchen , phifofephifchen, moralis 
ſchen, kurz menfchlichen Sinn zu geben. 

„Da ift doch aber ſo widl und mancherlei dar ⸗ 
in gefunden? — Bild, Gemählde der Morgenroͤ— 
the und zugleich Schöpfungsgefhichte! und zugleich 
Snftitut des Sabbaths! und zugleich fo vielfacher 
Unsgnihht an die Menfchen, und ja mehr, als was 
man in Homer zu finden geglaubt, Hieroglpphe und 
Schrift und Sprahe und Zeitrechnung und Künfte 
— mas weiß ih mehr? daneben — mo wire da 
wichtige logiſche Einheit des Verſtandes?“ Denen 
alfo, die fo logiſch fragen, würde ich fehr logiſch 
antworten: alfo! 


Zuerſt 
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Zuerſt: „Bild, Gemaͤhlde der Morgenröthe und 
zugleich Schoͤpfungsgeſchichte!“ Aber habt ihr nie 
von einer Lehre unter dem Bilde, Meta« 
her, Allegorie, Parabel, Zabel gehört? 
wie da nad) der gemeinften Schuldefinition Etwas 
gzeſagt und Etwas anderes veritanden wird — iſts 
Aber Deppelveritand deswegen? In einer Zabel, 
bie ihre Sentenz hinter fih; in einem Bleichniſſe, 
das feine Anwendung nad) fihs in Allegorie und 
Metapher, die gar ihren zweiten Verſtand in fich 
haben — wie weit wären wir, wenn die Schulcas 
pitel wiederholt werden müßten! „daß es da eine 
Seele gebe, die ganz duch den Körper durchfcheine, 
daß dieſer Körper, Bild, Gemählde ihr fo angepaßt 
ſem müffe,, daß er nur iht Symbol, fichtbarer Aus- 
drud werde: daß finnlihe Augen die Wahrheit nie 
anders oder fo gern als verhält, und in der Vers 
huͤllung offenbar, verkörpert erbliden. Daß dies die 
einzige Lehre an Kinder, und an die erften Kinber 
des menſchlichen Geſchlechts gewiß, oder in der Welt 
feine andere babe feyn können, daß zumal Schd» 
fung der Welt einem finnlihen kindlichen Mens 
ſchengeſchoͤpfe nicht anders, nicht fehöner und lehr⸗ 
reicher babe bekannt gemacht werden können — was 
ſol ih fhwägen und wiederholen? Wers nicht ber 
greift, daß Lehre, die erhabenſte, tieffte, abſtrakteſte 
Lehre im Bilde, unter Bilde gcaeben werben 
Tonne, und es doch bei diefem zwiefachen nichts 
weniger als Doppelfinn ſey — der ift keines Sin 
nes fähig.” 

FR das, fo iſts noch weniger Doppelfinn, wenn 
des Eine im Bilde ausgedruckt, au im Bil 
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de gefchrieben, und alſo Hierogipphe mer 
de — noch niemand in der Welt hat eine Gate,‘ 
die gefagt iſt und gefchrieben wird, jegt für doppel⸗ 
finnig erkannt. 


Alſo bleibt nichts uͤbtig, als fo vielfacher Ges 
brauch, Nugen und Unterricht an die Menfhena 
wer davo@fpriht, muß nie ein Wert Gottes in 
der Natur gefehen haben. Diefer Baum, diefe 
Pflanze, dies Stauborn, biefer Waffertropfen — 


fage, wie vieles Gebrauchs, Nutzens, Anwendung ' 
iſts fähig? mit wie vielen Sinnen kanns genoſſen, 


in wie vieler Abſicht gezählt, gemeffen, erwogen und 
betrachtet werden — und fiehe, noch immer nur 
das eine Geſchoͤpf! Pflanze! Stauhlorn, Waſſer⸗ 
tropfe, Baum , das, wie du willt, ein einiges 
Untpeilbares für fich felbft, und ein unge 
heuer Vielfaches und Unzaͤhlbares für die Melt if. 
Nichts in der Schöpfung eine Monas und in ges 
wiſſem Betracht Altes eine Monas : die Einheit und 
Mannichfaltigkeit ſchlingt und verwirtet fih, vom 
kteinſten Einzelnen 5i6 an der Welt Ende. Wer 
bat feinem Körper Einheit abgefprochen, weil er ein 
fo unendlich Mannichfaltes ift ! jeder Theil. an ihm 
eine. Welt von Iweden , Gebrauch, Nugbarkeiten, 
Empfindungen, Einfluß und Bufammenhang mit 
jedem Etemente der Schöpfung — Und wie bie 
eine Seele das Alles belebt; das ganze Universe 
fum finnliher Kräfte und Glieder Ein. Gedanke, 
Wink und Werkzeug Eines Willens wird! Nie 
mand kanns begreifen, und fiehe, es if! ſolch ein 
mennichfaltiges Eins, und Eins in tauſendfacher 
Anwendung · iſt jedes lebendige Wert Gottes I 





De 
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nterweifung,, ſollts nicht fo feyn Binnen FWas 
Ie Sinne und Kräfte des Menfchen befhäffisen, 
inee ganzen Seele bi6 auf Emwigkeiten des Gen 
hlechts hinaus Druck gebe und fie leiten, fie in 
Be fieben» und taufendfache Nugbarkeit und Wahrs 
it und Anwendung leiten follte, die Beduͤrfniß 
es ganzen menfchlihen Gefchlehts war — Wer 
agt, wer giebt nicht gern in Einem Alle fo viel 
16 ee faffen und geben kann! Und da bier das 
anze Geſchlecht nur Eins war; dies Pindliche Eins 
ser mit al feinen Kräften , zu all feinen Zwecken 
Aterlich gebildes werden mußte — wenn ihrs fhon 
edem weiſen Mann als erfle Pflicht zumuthet, 
venn er für viele fpricht, für fie alle zu fpredhen: . 
means jeder Liftige ſchon fo vworit Bringen Bann, ins 
va er für Einen einen ſchlichten planen Sinn 
richt, es zugleich für alle die Ohren einzurichten, 
we da hören; wenn wir in folhem Verſtande täg« 
sh fit Einheit und Mannichfaltigkeit begegnen, 
ſtüten, heben, von den fchlechteften Leuten anwen⸗ 
ben fehen — mie % follen denn allein unfere Ause 
legungsbuͤcher des hoͤchſten göttlichen Buchs auf 
Erden , einfältiggute Lehren und Regeln fo einfäls 
tigfchlecht anwenden , daß jeder Bauersknabe, jede 
Babel, jedes Gras und Kraut Gottes uns Wider⸗ 
legung zufchreien müßtel*) Welches gemeinften 


Und das erſte Wert Gottes ber * der 





*) Eine fimple unterſuchnng der philoſophiſchen 
Regein unferer Typik und bibliſchen Symbol 


22 :, 
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Smusggterd Sorge iſts nicht, feinem Kinde mi 
Me em fo viel zu fagen, als er. kann! wirt 
wo möglich alles Gute, Unterricht, Künfte, Mor 
und Erziehung an eine Sitte,. Ordnung, Habe) 
4. 3. E. vom Bilde anknuͤpfen — alle arbeite 
wir darauf; weil aber die Dauptende der menfd 
lichen Erkenntniß und Bildung nicht alfo in unfer 
Hand find, nur arıyfelig umd dürftig — und Bei 
ber Vater aller Lehre, der die Geder Liba 
none und den großen Elephanten in ein. Samın 

korn zu verhuͤllen, Meltgebaude nad) dem Begrif 
einer Regel zu fhaffen und zu ordnen, ei 
menſchliches Wefen , Leib und Seele, fo unendlid 
verfhieden an Kräften, Gliedern und Zweden ü 
.das Unendlidhe Eine eines Geſchlechts zu leiten unl 
zu bilden weiß — mie wird die Lehre, der erfi 
pofitive Unterricht diefes Gottes an dies ganze Ge 
ſchlecht ſeyn müffen? „Eins in All! und All 
„in Eins! ein Univerfum der Bildung! Samen 
„form, woraus ſich alles entwideln ſoute, die Ewig 

„keiten hinunter!“ 





wird auf dem naͤchſten Schritte unſeres Fortgang 
in diefen Alteften Urkunden vor uns liegen, unl 
ich vermuthe ein anderes Refultat, ale man ge: 
wöhnlih aus Dürre des Verſtandes, die maı 
Philofophie zu nennen würdigt, darüber jet 
beinahe berrfchend annimmt. Verſtehe, daß hie 
Symbolik nit von ſymboliſchen Büchern eine 
Kirche , fonbern von Lehrbitbern, d. i. Symbo 
len der Schrift banbein fol, 





. 
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FR das innere Triebwerk von Kräften und 
'ugbarkeiten alfo, wie leichter wird der Äußere 
schein — Einheit im Mannichfaltigen, 
Rannichfaltiges in Einem! — ſiehe das 
Ichfte Vorbild von Einkleidung und Schöne, „den 
venfihlichen Körper!" Wie er da fteht in feinem 
oben Eins! WohHlgeftalt, Ebenmafe, Sym⸗ 
tetrien durch alle Kormen und Glieder! und welch 
in Mannichfalte6 I Immer Eins und immer , wie 
anft, wie biegfam verändert ! KPflle Kunft der 
tompofition nad dem Begriff unferes Weſens ers 
böpft: ein herrlicher Siebenklang der Schöpfung 
— Alſo ift dies! Es iſt nichts anders, als Bild 
ſes Sanzen unter der Geftalt und Bil 
ung des Menfchen: das große Weltall im 
ee Dierogipphe des Kleinen! — 


Betrachte allein dies unvergleihbare Sieben ! 
ies göttlihe ſeelenvolle Menfchenantlig ! 
Rangphfaltigkeit und Einheit! Einheit und Mans 
iigfaltizkeit! Der Gedanke diefer Stirn, Blig des 
luges, Hauch des Mundes, Miene der Wangen, 
vie alles fpriht und zufammenfließt! — Einklang ! 
Me Zarben in Einem Strahl der Sonne; mas e6 
on — mie ihrs nennet — es ift! in tägliches 
ſinnliches Vorbild dieſer Gottesunterweifung und 
kehre! Hätten wir Sinn und Blick genug, die 
unze Schöpfung zu uͤberſehen, Wohllaut des 
Schoͤpfers aus allen einzelnen Tönen und Tonge⸗ 
biuden zu hören — Kein Bild in der ganzen Nas 
tar wahrfheintih für uns, als mie jegt für uns 
Ve Menfchheit iſt! Bild Gottes in allen feinen 
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Kräften, Anwendungen und Weizen ; zugleich 
bild und Inbegriff der. ganzen fihtbaren uni 
fihtbaren Welt! So wäre für uns bie 


+ Schöpfung Gottes! 


Hieher alfo Dichter und Känftler! 
daß größte Ideal und Morbild eurer Kunft 
Himmel hinunter! in Gemälde des fan 
und unermehlichften Inhalts, Natur in 
und Natur i® Bewegung, das fi zulı 
der herrlichſten Bildnerkunſt vol Kraft, Bewer 
KRathſchluß, Bedeutung und Schönheit im E 
bitde, dem Menfchen , endet. 


Gott fhuf den Menfihen, fein Bilh, 
Zum Gleichniß Gottes ſchuf er ihn, 
Cr ſchuf ihn, Mann und Weib! 


Da fteht er! in all feinem Goͤttlichen! € 
niß Gottes und der Natur! Inbegriff u 
Schöpferekraft und Wirkung! ſtudirt ihn , 
feine Geftait, wie die Sonn' im Waffertropfi 
Ale eure Götter, Helden und Göttinnen, wı 
ters, Zeichens, Stellung ,. Bedeutung fie feyı 
gen — disjecti membra poetae! und das | 
aus aller Welt gefammelte Engelsibeal, wie's 
Plato» Winkelmann träumen, und Apelles 
phael mit einem zitternden. Zuge ſchaffen faı 
Benus Anadyomene und Apollo wirde nimmer 
den: nur ſchoͤne Schattenbilder biefe, in 
Geſtalt oft tiefgeneigte Schatten am Umtergan 
Sonne — laſſet Künfter und Dichter, wie B 
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den Reichthum, und Kraft, und Suͤßigkeit und 
Fuͤlle aus der ganzen ſichtbaren Natur ſammeln: 
‚Bild Gottes, Inbegriff der Schöpfung, Gemaͤchte 
voll Rege und Bedeutung nach hohem Gottesrath: 
ſchluß, Prototyp und Urbild des Meltanfangg — 
in beiden Geftalten wirds Ideal der Kunft fepn und 
bleiben! Mehr, als die Regel Polpklets! 


So auch boͤchſtes und fimpelftes Ideal der 
Dichtlunft! Wie bier diefe hohe Epopee Bote 
tes auf fo ungeheurem , [hredlihem Vorgrunde, 
fanft und erhaben, mit Wort und Lichtfirahl ans 
fängt, und in hohem Gange vom Himmel zu Erde 
fortſehreitet! Schritt vor Schritt wird mehe 
Pracht und Fülle und Ausbreitung: vom 
ſtilleſten Lichtſtrahl bis zum allweitelten Segenstu⸗ 
‚malte: fie bebt und ſchwingt ſich, und Iäße ſich 
nieder und ſtuͤtzt fi von Erde zu Himmel, von 
Himmel zu (Erde; heitere und dunkle Maffen, 
Lie und Erde, Sonne und Welt! die Höhen und 
Ziefen der Schöpfung genen einander: das arößefte 
Gebäude der Thatenfolg® — und fiehe immer der 
Held unfichtbart verborgen !*) fpriht nur 
: und es gefhieht! Handelt, wie hinter ber Dede, durch 
; Bunderkraft und alle Räder der Schöpfung! die 
er auf die ſtilleſte Weife in Gang bringt, duch eis 
am Lichtſtrahl, und auf die wirkfam « ftilfte Weife, 





®) Man weiß, die Krititer haben das fo fehr an 
Homers Achilles bewundert und — an Klopftods 
Meſſias nicht bewundern wollen, 
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fie hält und forttreibet, duch More und That! — 
Und zwifhen inne fallen Chöre des Ergens! — 
Bis endlich fih das große, unfihtbare Epos ins 
Drama der Gegenwart und Worftellung endet: 
Bild Gottes und der Schöpfung, der 
Menſch! Unfihtbar noch ſchallte über ihm der 
Rathſchluß; ſichtbar ſteht erda ! erkennet fich, wirkt 
und handelt — der gegenwärtige Gott! Anklang 
zum ganzen Gefdleht die Ewigkeiten hinunter ! 


Und mie nun das ganze Geſchlecht all feine 
Kunft, Lehre und Unteroeifung an und mit dieſem 
Stuͤcke — Bild und Abbild! Wort und That! 
Rathſchluß und Einrihtung erhält! wie ſich ales 
in das ſchweigendſte, ewigfte Denkmal, das Feſt 
der Ruhe endigt! — Philofophen! wenn ihr das 
einfache Drei und-dreifach Eins des Drama, durh 
alle feine fünf Aufzüge und Stenen hindurdy: wenn 
ihr die Helden vor Troja in al’ ihrer Folge, Stels 
lung, Haltung und Wehslung und den größten 
hinter ihnen bewundert z ewig Über Urfprung und 
Werfen der Podfie ftreitet, und himmliſchen Sinn, 
Gottheit, Nahahmung der Natur, Sammlung und 
Verſchwoͤrung des Schönen , infonderheit in Bert 
gung und im Reize des Menſchen, in leeren Tro⸗ 
pen anerkennet, ober in lauen Entwidelungen twäfr 
ſert: wollet ihr ein hoͤchſtes Vorbild, Alter als 
Homer, Sopholled und Fingal, mehr als Tropus, 
von göttlicher Natur, himmlifchen Un 
fprungs, Inbegriffs aller fchönen, ges 
fammelten unb ibealifirten Schöpfung, 
von Kraft und ftiller Bewegung, bis 
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um Legten, böchften, bleibenden 
Schönheitsbilde fehen — wenn das Samen: 
ven nicht zu fein, zu verhüllt, oder zu verhällend 
t: Schauet an dies göttlihe Heilige Fine und 
Sieben! den Urfprung von Allem, was iſt! 
nd es wird überall andere Philofophie und 
Reifterftüucke geben ! — 


Mie fhlage ich die Augen nieder, wenn id 
eat meine Arbeit, die ſchwache, wortvolle, dem 
Icbitde fo unaͤhnliche Erklärung und Entwidelung 
the! — Allerdings mußte ich für eine Zeit veden, 
» für viele ſelbſt dies Gefchwäs noch nicht deuts 
ih, erfiärend und beweifend genug feyn wird: für 
me Zeit, die alle Kraft in Licht, alle Bered⸗ 
omkeit in Perioden der Worte, und ja alles 
Bründliche der Beweife in Argumentationen 
gt; wo ich fo tief anzufangen, fo weit ber weg⸗ 
wäumen, fo fehr ins Ohr zu ſchreien, fo oft erft 
he und Auge zu reinigen hatte, wenn ich nicht 
le Wirkung — auch ſelbſt die ſchlechteſte, leereſte 
an Allen — Aufklaͤrung! pure, gute Weberzeus 
ing verfehlen wollte! Mo bin ic) alfo an Kürze, 
infalt, Mannichfaltigkeit, an fliller, reger Wir⸗ 
ug, Kraft und Segen gegen mein Vorbild ges 
eben ? Siebenfach fühlte ichs mehr, die Schwachs 
it, Erdeniedrigleit, Unadel und Verwirrtheit meis 
e Kräfte, als es mir der Plügfte Höfling und 
ınftrichter fagen , und es etwa an den wärmften, 
greifendften Stellen die befte fompathetifhe Seele 
it mir beklagen Bann — Aber meld ein Gang 
& vor mie! was hilfts zu ſtehen und ſchamroth 


‘ 
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zu füumen! Wohlen I und wenn ic) den großen Gar 
des Alterthums duch alle Nationen binducd b 
— bort oben an ber Stelle des Urfprungs, ..aı 
dem Altar; vorm Antlig der Morgenröthe, da wi 
vielleicht mein beiliges, noch unerlannte 
Kunftwert des Sieben der Schöpfun 
wuhen li 
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bes 


Menfchengefchlechts,. 


Zweiter Theil. 


Schläffel zu den heiligen Wiſſenſchaften 
Der Aegypten. 
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Aiterthum dieſer Urkunde. 





App Mofes ihre Verfaffer? Man fieht, bie 
Stage, fie werde beantwert mit Ja oder Nein! 
iſt nicht fo wichtig, als alle vorigen: was iſt daß 
Staͤk? was bedeutete? wozu wars? Indeß zweifle 
ih, daß, wer Alles bisher erwogen, hier einen Aus 
ansiid werde anſtehen koͤnnen, zu antworten: 

tin | / 


1. Schon ein Gebächtnißlied ſolcher Art 
iſt nicht aus Moſes Zeiten. Daß damals die Bude 
Rabenfchrift nicht bloß erfunden, fondern allgemein - 
braucht geivefen, zeigt feine ganze Geſchichte. Nicht 
bloß, daß ihm die Anftalt leichte war, die Namen 
feinee Stämme auf Edeifteine und den Namen Gots 
tes aufs Stirablatt graben zu laſſen: nicht bloß, 
daß er die Gebote vom Berge brachte, in Stein 
gegraben , gefchrieben mit dem Finger Gottes — 
16 Alles mußte doc wenigftens von Einigen ges 
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WeMem ſo viel zu fagen, ald er. kann! würde 
wo mẽglich alles Gute, Unterricht, Künfte, Moral 
und Erziehung an eine Sitte, Ordnung, Fabel, 
%. 8. C. vom Bilde anknuͤpfen — alle arbeiten 
wir darauf; meil aber die Hauptende der menfde 
lichen Erkenntniß und Bildung nicht alfo in unferer 
Hand find, nur arıpfelig und dürftig — und Gott 
der Vater aller Lehre, ber bie Ceder Liba— 
none und ben großen Elephanten in ein Samens 
korn zu verhuͤllen, Weltgebäude nad dem Begriff 
einer Regel zu fhaffen und zu ordnen, ein 
menſchliches Wefen , Leib und Seele, fo unendlich 
verſchieden an Kräften, Gliedern und Zwecken in 

das Unendlie Eine eines Geſchlechts zu leiten und 
zu bilden weiß — mie wird die Lehre, der erfie 
pofitive Unterricht diefes Gottes an dies ganze Ges 

ſchlecht fepn müffen? „Eins in All! und AU 
„in Eins! ein Univerfum der Bildung! Samen« 
„ton, woraus ſich alles entwideln follte, die Ewige 
„eiten hinunter!“ 


Sl Sorge ifts nicht, feinem Kinde mit 





wird auf dem nächften Schritte unferes Fortgange 
in biefen Atteften Urkunden vor uns liegen, und 
ich vermuthe ein anderes Refultat, ald man gts 
woͤhnlich aus Dürre des Werftandes, die man 
Ppliofoppie zu nennen würdigt, darüber jett 
beinahe herrſchend annimmt. BVerſtehe, daß hier 
Symbolik nit von ſymboliſchen Bädern einer 
Kite , fondern von Lehrbildern, d. i. Symbo⸗ 
ken der Schrift Handeln fol, 
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Iſt das innere Triebwerk von Kräften und 
‚arkeiten alfo, wie leichter wird der äußere 
n — Einheit im Mannichfaltigen, 
ınichfaltiges in Einem! — ſiehe bas 
e Vorbild von Einkleidung und Schöne, „den 
hlichen Körper! Wie er da fteht in feinem 
ı Eins! WohHlgeftalt, Ebenmafe, Sym⸗ 
en durch alle Formen und Glieder! und wel 
Rannichfaltes! Immer Eins und immer , wie 
‚ wie biegfam verändert ! lle Kunft der 
ofition nad dem Begriff unſeres Wefens ers 
ft: ein herrlicher Siebenflang der Schöpfung 
‚Ifo iſt dies! Es iſt nichts anders, als Bild 
Ganzen unter der Geftalt und Bile 
3 des Menfchen: das große Weltall im 
Yierogipphe des Kleinen! — 


Betrahte allein dies unvergleichbare Sieben ! 

göttliche ſeelenvolle Menfchenantlig | 
wihfaltigkeit und Einheit! Einheit und Man⸗ 
Itigkeit! Der Gedanke diefer Stirn, Bliß des 
s, Hauch des Mundes, Miene der Wangen, 
alles fpricht und zufammenfließt! — Einklang! 
Sarben in Einem Strahl der Sonne; mas es 
— wie ihrs nennet — es ift! Ein täglidyes 
iches Vorbild dieſer Gottesuntermeifung und 
»! Haͤtten wir Sinn und Blick genug, bie 
» Schöpfung zu uͤberſehen, Wohllaut des 
pfers aus allen einzelnen Toͤnen und Tonge— 
en zu hören — Kein Bild in der ganzen Nas 
vaheſcheinlich für uns, als wie jest flr uns 
Nenſchheit iſt! Wild Gottes in allen feinen 
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Kräften, Anwendungen und Reigen ; zugleich⸗ 
bild und Inbegriff der. ganzen fihtbaren unt 
fihtbaren Welt! So wäre für uns bie 


- Schöpfung Gottes! 


Hieher alfo Dichter und Künftleri 
daß größte Ideal und Vorbild eures Kunft 
Himmel hinunter! Ein Gemälde des fanf 
und unermeßlihften Inhalts, Natur ind 
und Natur i® Bewegung, das fih zule 
der hertlichſten Bildnerkunſt vol Kraft, Bewe 
Kathſchluß, Bedeutung und Schönheit im S 
bitde, dem Menfchen , endet. 


Gott ſchuf den Menfchen, fein Bin, 
Zum Gleichniß Gottes ſchuf er ihn, 
Er ſchuf ipn, Mann und Weib 


Da ſteht er! in al feinem Goͤttlichen! C 
niß Gottes und der Natur! Inbegriff allg ! 
Shöpfersfraft und Wirkung! fudiet ihn ‚"e 
feine Geſtalt, wie die Sonn’. im Waſſertropfi 
Aue eure Götter, Helden und Göttinnen, we 
ters, Zeichens, Stellung, Bedeutung fie ſeyr 
gen — disjecti membra poätae! und das & 
aus aller Welt gefammelte Engelsideal, wie's 
Platos Winkelmann träumen, und Apelles 
phael mit einem zitternden. Zuge ſchaffen fan 
Venus Anadyomene und Apollo wirds nimmer 
den: nur ſchoͤne Schattenbilder biefe, in 
Geſtalt oft tiefgeneigte Schatten am Untergang 
Sonne — laſſet Kuͤnſtler und Dichter, wie Bi 
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den Reichthum, und Kraft, und Suͤßigkeit und 
Fuͤlle aus der ganzen ſichtbaren Natur ſammeln: 
Bild Gottes, Inbegriff der Schoͤpfung, Gemaͤchte 


voll Rege und Bedeutung nad hohem Gottesrath⸗ 


ſchluß, Prototyp und Urbild des Weltanfangs — 
in beiden Geſtalten wirds Ideal der Kunft ſeyn und 
bleiben! Mehr, als bie Regel Polpkietsl 


So auch boͤchſtes und fimpelftes Ideal der 
Dichtlunft! Wie bier diefe hohe Epopee Got⸗ 


‚16 auf fo ungeheurem ſchrecklichem Vorgrunde, 


fonft und erhaben, mit Wort und Lichtſtrahl ans 


fängt, und in hohem Gange vom Himmel zu Erde 


forsfchreiter! Schritte vor Schritt wird mehr 


Pracht und Fülle und Ausbreitung: vom 


ſtilleſten Lichtſtrahl bis zum allweiteflen Segenstus 


multe: fie hebt und ſchwingt fih, und laͤßt ſich 


nieder und ſtuͤtzt ſich von Erde zu Himmel, von 
Dimmel zu (Erde; heitere und dunkle Maffen, 
Lit und Erde, Sonne und Welt! die Höhen und 
Ziefen ber Schöpfung gegen einander: das größefte 


Gebäude der Thatenfolg® — und Kehe immer ber 


Held unfichtbart verborgen !*) fpricht nur 


und es geſchieht! handelt, wie hinter der Dede, durd) 
Wunderkraft und alle Räder der Schöpfung! bie 


er auf die ſtilleſte Weife in Gang bringt, durch eie 
nen Lichtſtrahl, und auf die wirkfam « ftilifte Weiſe 





*) Dan weiß, die Kritiker haben das fo fehr an 
Homers Achilles bewundert und — an Kiopflods 
Meſſias nicht bewundern wollen, 
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fie hält und forttreibet, ducch Wort und That! — 
Und zwifhen inne fallen Chöre des Segens! — 
Bis endlich ſich das große, unfichtbare Epos ins 
Drama der Gegenwart und Vorſtellung endet: 
Bild Gottes und der Schöpfung, ber 
Menfch! Unfihtbar nody ſchallte über ihm der 
Rathfhluß; ſichtbar fteht er da! erkennet ſich, wirkt 
und handelt — der gegenwärtige Gott! Anklang 
zum ganzen Gefchleht die Ewigkeiten hinunter! 


Und wie nun das ganze Gefchleht al feine 
Kunft , Lehre und Unterweifung an und mit biefem 
Stuͤcke — Bild und Abbild! Wort und That 
Rathſchluß und Einrichtung erhält! wie ſich alles 
in das ſchweigendſte, ewigſte Denkmal, das Feſt 
ber Ruhe endige! — Philofophen! wenn ihr das 
einfache Drei und-dreifah Eins des Drama, durch 
alle feine fünf Aufzüge und Stenen hindurch: wenn 
ihr die Helden vor Troja in al’ ihrer Folge, Stels 
dung, Haltung und Wechslung und den größten 
hinter ihnen bewundert z ewig Über Urfprung und 
Weſen der Poefie freitet® und himmlifhen Sinn, 
Gottheit, Nahahmung ber Natur, Sammlung und 
Verſchwoͤrung des Schönen , infonderheit in Bewe⸗ : 
gung und im Meize des Menſchen, in leeren Teer | 
pen anerkennet, oder in lauen Entwidelungen waͤſ⸗ 
ſert: wollet ihr ein hoͤchſtes Vorbild, Älter als 
Homer, Sophokles und Fingal, mehr als Tropus, 
von göttlicher Natur, himmliſchen Urs 
fpeungs, Inbegriffs aller fchönen, ges 
fammelten und ibealifirten Schöpfung, 
vol Kraft und ftiller Bewegung, bie 


* 
J 
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sum Legten, böchften, bleibenden 
Schönheitsbilde fehen — wenn das Samens 
toren nicht zu fein, zu verhüllt,, oder zu verhällend 
if: Schauet an dies göttlihe heilige Eins und 
Sieben! den Urfprung von Allem, was ift! 
und es wird uͤberall andere Philofophie und 
Meifterftücke geben ! — 


Mie fchlage ih die Augen nieder, wenn id 
jegt meine Arbeit, die ſchwache, wortvolle, dem 
Urbilde fo unähnlide Erklärung und Entwickelung 
ſehe! — Allerdings mußte ich für eine Zeit reden, 
wo für viele ſelbſt dies Geſchwaͤtz noch nicht deuts 
lich, erklaͤrend und beweifend genug ſeyn wird: für 
eine Zeit, die alle Kraft in Licht, alle Bered⸗ 
ſamkeit in Perioden der. Worte, und ja alles 
Gründlihe ber Beweife in Argumentationen 
feet; wo ich fo tief anzufangen, fo weit ber weg⸗ 
juräumen, fo fehr ins Ohr zu fchreien,, fo oft erft 
Ohr und Auge zu reinigen hatte, wenn ich niche 
alle Wirkung — auch ſelbſt die fehlechtefte, leereſte 
von Allen — Aufklaͤrung! pure, gute Ueberzeu⸗ 
gung verfehlen wollte! Mo bin ich alfo an Kürze, 
Einfalt, Mannichfaltigkeit, an fliller, reger Wirs 
fung, Kraft und Segen gegen mein Vorbild ges 
blieben ? Siebenfach fühlte ichs mehr, die Schwach⸗ 
beit, Erdeniedrigkeit, Unadel und Verwirrtheit meis 
mer Kräfte, ald es mir der kluͤgſte Döfling und 
Kunfteichter fagen , und es etwa an den wärmften, 
ergreifendften Stellen bie befte fompathetifhe Seele 
mit mir beflagen kann — Aber welh ein Gang 
noch vor mir ! was hilfts zu ſtehen und ſchamroth 


‘ 








170 Jelicke Urkunde des Menfengefilcchtt 


gu faumen l Wohlan I und wenn ich den großen Ban 

sdes Akterehums duch alle Nationen hindurch bi 
— bort oben an ber Stelle des Urfprungs, „ar 
dem Altar; ‚vorm Antlig der Morgenröthe, da wiı 
vielleicht mein heilige, noch unerfannte 
Kunftwert bes Sichen der Schöpfun 
when} 





* 
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des 


Menfchengefchlecht®. 


Zweiter Theil. 


Schluͤſſel zu den heiligen Wiſſenſchaften 
der Aegypter. 











Auterthum diefer Urkunde. 





| Ay Mofes ihr Berfaffer? Man fieht, bie 
Frage, fie werde beantwert mit Ja oder ‚Nein! 
iſt niche fo wichtig, als alle vorigen: was iſt das 
Stuͤck? was bedeutets? wozu wars? Indeß zweifle 
ih, daß, wer Alles bisher erroogen , bier einen Au⸗ 
genblid werde anſtehen koͤnnen, zu antworten: 
Mein ! 


I. Schon ein Gedaͤchtnißlied folder Art 
ift nicht aus Moſes Zeiten. Daß damals die Buche 
flabenfchrift nicht bloß erfunden, fondern allgemein - 
gebraucht geweſen, zeigt feine ganze Geſchichte. Nicht 
bloß, daß ihm die Anftalt eiche war, die Namen 
feiner Stämme auf Edelfteine und den Namen Gots 
tes aufs Stirublatt graben zu laffen: nicht bloß, 
daß er die Gebote vom Berge brachte, in Stein 
gegraben, gefchrieben mit dem Finger Gottes — 
das Allee mußte doch wenigſtens von Einigen ges 
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leſen und verftänden werden koͤnnen. — Ihm wa⸗ 
sen Bücher bekannt, wo Namen ausgelöfcht werden 
konnten: er ſchrieb felbft feine Buͤcher, wenigſtens 
feine pofitiven Geſetze „Worte Gottes an Moſes!“ 
daß fie vorgeleſen und in bie Bundeslade verwahrt 
werden konnten — unter ben Prieſtern alfo mar 
die Buchſtabenſchrift, eine läufige und lange borer« 
fundene Sache. Ixı Bude Hiob kommen allerlei 
Arten der Aufzeichnung „in ein Bud) ! mit Grife 
feln in Wteitafeln I endlich in Felſen!“ als bekannt 
vor: am den phöniciihen Kadmus und feine Kolo⸗ 
nien nice zu denken, die er ſchon beinahe um eben 
die Beit abfegte — das ift Augenfchein! und es 
wäre unbegteiflich, wie Jemand Mofes die Erfine 
bung ber Bucflaben anders, als aus heiligem 
Xraume, (tie Huet ihn in Alles verwandelte) zus 
fhreiben innen, wenn — wir nicht fpäter auf bie 
Urfache des Irrthums kommen dürften. 


Nun die Verfaffung biefer Hieroglyphe zu eis 
ner fo buchftaben » und ſchriftreichen Beit? — iſts 
nicht als ob ein nacktes Adam⸗- und Eva» Paar, 
nur noch, mit dem erften Ummurfe von Zellen oder 
den Schuͤrzen ihrer Feigenblaͤtter bekleidet, in bie 
Tänze ums goldene Kald, „aus lauter Ohrringen 
gemacht,” erfchiene, oder ſich zwiſchen ben wodl⸗ 
gekleideten Ptieſter Aton und feine Söhne ſtellte k 
Menſchlich zu rechnen, welche Muͤhe und Kunſt 
dies Stuͤck alſo auszudenken, zuſammen zu ordnen 
und zu entwickeln! an ſieben Punkte zu faflen, 
die abftecherr zu laſſen, in Idiotismen und Worte 
fpiele zu verfaffen! eine Figur von fieben Bildern, 
wo Alte aufs Andere nennet, welſet, ruſet — mit 
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Tatzen und Serophen, Rhothmen und Kadenzen 
unterfiligt — wozu all' dieſe Lettern⸗Muͤhe und 
Gedaͤchtnißardeit für die Zeit Moſes? wo ers ja 
geradezu ſagte und fchrieb „ſechs Tage ſollt du! 
und am ſiebenten ſollt dul“ und Menſchen das 
ſchon gewohnt waten zu hoͤren, zu ſchreiben, zu 
leſen? Wenn, wies lange bewieſen, das Zeitalter 
der ſpaͤteſten Hieroglyphen, Zeichenbilder und leben⸗ 
digen Thatengefange den Buchſtaben und Buͤchern 
immer vorhergieng, ja jene eben durch dieſe, wie 
die Geſchichte aller Voͤlker zeiget, verdrungen und 
verge,jen wurde — wenn, wie's lange bewieſen, 
der feine Luftgedanke fo ſchwetr und ſpaͤt ward, 
Schaͤlle zu bilden: und Tine zu mahlen — und 
wit ihm alsdann fihen gleich dee Gift der Gedan⸗ 
kenbilder verflog: die redenden Dentmähler auf Obes 
et, Gtein, Altar, Saͤule, kruͤmmten ſich in 
ſchwache mit Vogelfuͤßen bemahlte Palmblaͤtter — 
welch ein anderer Symbolgeiſt, der durch dies ganze 
Stück athmet! Der'offenbar erft die fimpelfte Abe 
Bildung ber Gedanken erfand, dazu das fimpelfte 
Bird der Natur, und die naͤheſte, befanntefte, 
widhtigfte Abbildung wählte, mit der Geneſe Dims 
mels und dee Erde, fo wie mit den Fundgruben 
der Sprache und Bezrichnung rang — an dem 
fih alles, Bild und Sprache, mur felbft gebildet 
und fortgebildee — wärs richt allein ein Harduin, 
der das in die fhriftvollen Zeiten Mofes, wo Bild 
und Zeichen fhon abgelebt war, zu bringen 
wagte. " 


8 
II; Wer hat die Geſetze, Stiftungen, Ans 
oeduungen Moſes, feibft die reine Sprache dee 
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feyn. In Moſes uͤberall der 
der, der nicht plan, deutlich 
geden kann: „du ſol.t nicht! ſo 
oder du ſollt des Todes ſterben! 
auf Stein gegrabenen Geſetze 
außen in ihnen kein Zuſam 
Gedaͤchtnißplan! von inn 
einzelne, abgezaͤhlte, poſitive 9 
in dieſem Stuͤcke! In ihm iſt 
ger ein harter, poſitiver Gefet 
dildet, zaͤhlt, zeigt, benennet, 
vor, macht ſtilles Feſt, ewige 
damit wird Alles geordnet. 
Vater mit Kindern {prä 
ſelbſt noch nicht ſprechen koͤnnte 
machte, vorzeigte, lallte und 
Kur und Seele, Herz und S 
fimpelſte Vater⸗ und Kindesſt 
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Wilken dieſe beiden Zeitperioden immer ges 
trennt, oft lange aetrennt geweſen; daß die Zeit 
der väterlichen Gebräuche, da man nad 
uralten Gewohnheiten, Sagen, Sitten und Tra—⸗ 
Bitionen lebte, mit der Zeit förmlicher Geſetz⸗ 
gebung, bürgerliher Pfliht, Gerichtbücher und 
der feierlichften Strafen in gewiffem Betracht das 
höchfte Gegenfpiel war — Antipoden, bie fih kaum 
mit den Füßen berüpren! Eben das Daſeyn dieſer 
zeigt, daß jene längft abgelebt und unkräftig wor⸗ 
den, daß man harte Speifen nöthig hat, weil man 
nicht mehr von Mitch guter Vorbilder, vÄterlicher 
Eitten und Zradition leben kann: — Und ift das, 
weldye Zeiten waren bang in der Geſetzgebung, 
als Moſes? Um ihrer Dalsftarrigkeit und Herzens⸗ 
bärte willen! da zwiſchen Steinen Arabiens ein Fel⸗ 
fen: Boi® in wenigen Jahren zum Volke Kanaans 
gebildet werden follte. — Und mo ift eine kind⸗ 
tichere Einfalt und lieblichere Waters 
ftimme, als in diefem Stuͤck! Wie verhalten 
ſich die Töne ‚‚fiehe, das hat Gott gefhaffen und 
zubtel Du biſt fein Bild!“ — und nichts mehr! 
— und wurde ewige heilige Gottesgewohnheit: wie 





Befege und wer ſonſt auf bie fortgehenbe Ent⸗ 
widelung ber Zuſtaͤnde und Früchte des menſch⸗ 
lichen Geſchlechta gemerkt. Ich bin uͤberzeugt, 
daß meine angegebenen Data jeden Essai von 
Histoire de l’Esprit humain erläutern müflen, 
wenn an ihm nur Erwas Wahres abgezogen 
tft. — — 
Herders Werken, Reha. Theol. V. M 
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verhaͤlt fi das zu bem Anbern „ſechs Tage ſollt da 
„arbeiten, und am fiebenten ruhen! — und fiche! 
„mac einigen Tagen führten fie zu ibm Einen, 
„der hatte am Sabbath Holz gelefen! Er fol des 
„Todes fterben! foll hinausgeführet werden aus dem 
„Lager, daß er gefteinigt werde und ſterbe!“ — ift 
das auch für den fchwerften Hörer ein Ton! 


III. Drittens endlich ift ja das Sabbath: 
gefeg Mofes da, ifts aber"baffelbe? „Gedenke 
des Sabbathtages, daß bu ihn heiligeft !” warum 
hiee Gedenke? Ein erbaulihes Nota bene? was 
denn , nichts härteres zu fagen, ja vor allen Gebo— 
ten ſiehn koͤnnte und folge und wuͤrde! denn in der 
mofaifchen Ordnung ift Dies das Hauptgebot body 
nicht. — Sehet ihr nicht vielmehr, erbaulihhe Aus⸗ 
leger, daß dies „Gedenke“ nichts, als Beziehung 
auf ein altes Bekanntes, auf eine Vaͤter⸗ 
gewohnheit fey? Ob fie voͤllig eimgeſtellt gewe⸗ 
ſen und nun ganz erneuert werden mußte? Sey's 
oder nicht; ſie ward ' neu, eingeführt, einge 
ſchaͤrft und allemal mit dem Angedenfen „denn an 
ihm bat Gott geruhet, da er Himmel und Erde 
ſchuf!“ Das Gedenkel ſteht in der Urſache ers 
klaͤret da. 


Da laſſen ſich nun fo viel Streitigkeiten über 
den Sabbath *) fondern, wenn jeder Theil nur nicht 





*) G. Selden de jure nat. Hebr. Spencer de 
Sabbatho, Witsii Aegyptiaca unb bie über bie 
Tagzahl oder in den neuern Zeiten, ob ber Sab⸗ 
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lichere, allgemeinere, Schoͤpfungs · umfaſſende Eine 
richtung gründet ſich ber neuere, ſpeciellere Sab⸗ 
bath. 


IV. Klaͤter kann nichts ſeyn! und eben jetzt 
wirds auch begreiflich, warum Moſes feine Sabs 
bathsurkunde fo hoch hinaufgeruͤckt, daß er 
ſie zur Einleitung ſeines Buchs machte. 
Hätte er fie nur fo in den Sinn Gottes hinein⸗ 
gedichtet, wie mans unausftchlih zu behaupten 
wagen kann, um Belag feiner Urfache hinter dem 
dritten oder vierten Gebot feiner Steintafel zu ges 
ben — warum biefer Belag hier? fo fern zuruͤck? 
warum nicht, wo man Beläge immer hin thut, 
hinter das, was fie beweiſen follen? in ber bes 
quemften Form, da fie es bemeifen ? — Was für 
ein großer Aufwand zu einem fo Meinen Zwedel 
and wenn man mid) bisher gelefen, und doch das 
Altes vor Augen liegt, was für ein göttlich « fünfte 
lichet Aufwand zu fo Meinem Zweckel — Kann 
man die jaͤmmerliche Dichterhypotheſe noch Einen 
Augenblid dulden? 

Aber er dichtets dahin *), „um den Iſcaeliten 
"„getoiffermaßen eine allgemeine Geſchichte des Erbe 
bodens und des menſchlichen Geſchlechts zu geben. 
„Er erzähfte naͤmlich zuerft "bie Schöpfung unferes 
„Erdbodens und der übrigen Welt, fo fern fe ger 
gen diefen ein Verhaͤltniß hat! u.f. w.’’ Auch das, 
fo prächtig es if, wie halb und Hinkend! Wollte 





?) I. D. Michaelis erſtes Buch Mofes Anmerkung 
für Ungelehrte S. 2, 
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Mofes eine allgemeine Geſchichte des Erdbodens und 
bes menfchlihen Geſchlechts nah phnfifcher und 
pragmatifher Kunft geben — unausſtehliche Ge⸗ 
ſchichte! Dürftig und voll Lüden! von Sahrtaufens 
ben, Menfchengefhlehten und Erbtheilen nur das 
ſchmaleſte Eho! alles in welchem Geſichtspunkte? 
fortgehenden Geſichtspunkte? und endlich unfer Ans 
fang? — eine phpufifh= metaphufifhe „ Gefhichte . 
„der Bildung unferes Erdbodens und der übrigen 
„Welt, fo fern fie gegen diefen ein (vermuthlicd mas 
„thematifch = phufifches) Verhältniß, Hat’ — „was 
„denn Moſes, der große egyptiſche und arabifche 
„Atmoſphaͤren⸗Phyſikus, der felbft diefe Urkunde, 
„nach den Begriffen egyptifcher Weisheit, kompos 
„niet hat, wohl wiffen mußte?’ — und was wie 
denn in unferee Urkunde fo vortreflid bemerkt has 
ben? — D des meiten,, bünftigen Mantels von 
wahrfheinlicher Vermuthung! des! 


Wifhen wir uns bie Wolke von ben Augen, 
und fehen alle die Schale , mit denen Mofes bie 
Geſchichte vor feiner Zeit zufammen gewebet — 
was anders, als Stücke alten Herkommens! 
Samiliennachrichten! Sefchlechtöregis 
-fter, Patriaechenleben — Reſte der 
Vorwelt! Offenbar, wie Mofes fie nicht erdachte, 
fondern wenigjtene im Keim, in Denkmalen, 
Sagen, Traditionen, Urkunden fand; und 
über die der Urvater aller Dinge, ber mit feiner 
Dffenbarung und Leitung des menfhlihen Geſchlechts, 
doch ganz gewiß Plan hatte, wohl Mittel mußte, 
daß fie an ihn kämen — Iſt das nun, mweldye Ur: 
kunde in ber Welt mehr und ficherer als die 
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Erſte? Auf Himmel und Erde gegruͤndet, durch ein 
Feſt, das heiligſte Feſt, und die ganze Einrichtung der 


. menſchlichen Lebenstage bekraͤftigt, an der alle Kunſt 


und Wiſſenſchaft, Religion und Bildung des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts in den früheften Zeiten hieng, mit bet 
Alles allein fortgina , in ben Urftoff der Sprache, 
deren umliegende Kinder Alles nur Dialckte waren, 
gewebet; fie ihrer Natur und Art nach ganz Denk 
bild! wäre nicht auf ihn gefommen? und er hätte 
fie nicht in der reinften Art erhalten wollen? Eben 
befhalb nad) Ordnung der Zeit, des Urfprungs, 


wer Wichtigkeit, der Wirkung aufs menfds 


liche Sefchleht und des Anſehens, und nicht als 
pragmatifhe Einleitung einer jüdifhen Geſchichte, 
oder gar, mie ein anderer verrüdt fiehet, als 
„Rechtsurkunden zum Befig des jüdifchen Landes” 
-fegte :er fie vor. Da fteht fie, in ſiebenfachem Bes 
tracht Monument des Urfprungs! 


Sodteih kann man aud nun endlid etwas 
Gewiſſes und Thätliches fagen, worüber man 
fo lange Worte gefagt bat *), über die man das 





2) Geſchwaͤtz genug darüber in ben Conjectures sur 

® les Mömoires originaux dont Moise s’est servi 
pour composer lelivre de Gen&se; (p. Astruc.) 
Vermuthungen und Hypotheſen in P. Simon, 
Gierc und ältern. Daß man alſo neuerlich fn 

ben Briefen über mofaifche Religion eine fo alte 

und mit keinem neuen Grunde unterflügte Hypo⸗ 

thefe als neugewagt anfehen können, foll vielleicht 

nur heißen, daß fie aufs neue, mit Beinem Grunde 
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auch mit eben fo viel Recht Gegenworte ſagte 
) nimmer etwad ausgemacht ward,) von was 
t die Urkunden gemwefen , auf die Mofes bauer? 
nEmale 2? Steine? Lieder? wie viel? wo ex fie 
unden? wie fie fih erhalten? u. f. mw. Man 
meiſt Lieder angenommen, ohne zu bedenken, 
» wenig liederhaftes die meiften an fi haben ? 
? fie fich als folche fo ange haben erhalten Bine 
17 ja ohne zu bedenken, wer denn das Lied von 

Schöpfung mit näherer und mehr Autorität 
re machen können, als Moſes? Sa ohne zu bes 
ten, wie denn im früheften Zuſtand der Melt 
d Sprache ſolche gebildete Lieder mit folcher 
ortarbeit, buchbachtem Plan und Krhabenheit 
ven entftchen koͤnnen? Bon allen fehen wie 
e (und wir werden, hilfts Gott! von den Übris 
ı vielleicht eben fo Unerwartetes fehen) das erfte 
utlichfte Vorbild! Ein Denkmal, Eein 
ed! aber woraus alle Denkmale, Lieder, Bilder, 





unterflügt, nur gewagt worden, und da hat ihr 
erfter Recenfent vet, (Exnefti Th. Vibl. Band 
3 St. 6.) daß in ihr und in ihren Nachkommen 
wohl durchgehends fo wenig liederhaftes ſeyn 
möchte, als in Lipius erften Büchern. — Alſo 
bliebe nach einer andern Hypothefe nichts fo fügs 
lich, als mythologiſche Flickwerke, zwifchenges 

»ſchobene Cherubimbilder, Liederanfaͤnge, von bes 
nen niemand weiß, wo ſie anfangen oder aufhoͤ⸗ 
sn? — (ad Lowth P. I. p. 75.) und davon 
denn, von den Cherubimmährlein und Lamechs⸗ 
liedlein Lünftig 
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Mocften und Philofophien entfprangen! kein Worts 
mährchen, aber woraus und woran alle Sprache 
entfprang, mithin fid mit innerfiem Sehnen fort 
erben mußte. Durch keine Archive und Bibliothe⸗ 
ten befchirmt — elende Erhaltungsmittel! aber felbft 
Archiv aller Künfte und Einrichtungen, bie davon 
ausgiengen : fein beiligftes Archiv, das 
Feſt! Bild Gottes, das Menfchenbitd! 

Volk Gottes, das Menfchengefchlecht! 
Bild der Schöpfung Himmels und Erde! 
So dichtet, fo erhält nur Bote ! Same der Unfterbs 
Kichkeit im Gewaͤchs felbft, nicht Balfame und 
- Zodtenfpecereien,, wenn etwas ſchon Leiche iſt, und 
ſich nicht felbft mehr erhalten kann, daneben ! daß 
innere genetifche Wefen des Samenkorns ift Wun⸗ 
derſchoͤpfung lebendiger Erhaltung; Mofes Stein, 
tafeln für Eine Zeit! Ein Land! Ein Vol! wahr⸗ 
lich nit alfo! 


V. Endlich (und ich werde bes Schreibens 


gegen fo Etwas ſelbſt müde!) in Materialien 


des Baus, welcher Unterfchied hiezwiſchen und 
dem Geſetzgeber Mofes! Bei ihm alles auf das 
Gebot des Einen, Jehovah! gegründet.*) Der 
heilige Name ift Anfang, Siegel und Unter 
pfand feiner ganzen Sendung, Errettung,, Geſetz⸗ 
gebung , Führung! Der heilige Name, gegen den 
durch Abgötterei zu fündigen, hoͤchſtes Majeſtaͤts⸗ 
verbredhen war, iſt König, Herr und Schuggott 





*) Michael Mof. Recht Ip. I. Abgoͤtterei. 
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der Nation! und der Name — ift hier nicht 
im ganzen Stücke! — ja findet fih unmittel« 
bar darauf ein, um fich bei einer neuen Urkunde 
(auf die ich mich, fo entweihet fie iſt! fo fütdhters 
ih die Flammenbewahrer: Maſtehn! als auf das 
Holen hefperidifcher Aepfel freue,) zum Theil wie⸗ 
ber einzufinden: — wer iſts, dee ſich nicht laͤngſt 
ſchon dariiber gewundert? Aber auch nichts mehr 
als gewundert oder gar geträumt hat!“) Mie? 
und dies Stud von Mofes? Der große Schöpfer 
Himmels und ber Erde, das hoͤchſte Urbild bes 
Menſchen, ber Stifter des erſten Heiligthums, 
Sabbaths, ift nicht fein Jehovah? 


Ya feinem Jehovah und Grundgefeg dem ganı 
zen Anſchein nah feitswärts gar entlegen! 
Hier überall — was? Götter, Elobim! wir 
kende Kräfte! Mit der Einen Hand wird Mo⸗ 
fes alfo die Vielgöttesei mit Feuer und Gebot ver 
folgen ; mit ber andern im fimpelften und mächtige 
fien Anfangsftüd feines Buche, auf das fih alles 
gründet, ihr Samen freuen, wo er am gefährliche 
fen wurzeln, am weiteſten fi umherſchlingen 
konnte, in Schöpfung Limmels und ber Erde? 
Was diente Jehovah ein Eleiner Thron im Eleinen 
Sfeael: Thron Himmeld und der Erde war ihm 
geraubt ! | 


Mofes haßte und verbot fo fchwer den Dienft 





*) Zankapfel am Baum bes GErlenntniffee und was 
bazu gehört, 
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dee Nachtgötter — und die Nacht warb feine 
Urgoͤttin! der aͤlteſte Zufland der Welt, aus 
dem Elohim das Licht rief, war Naht. Er arbeis 
tete dem Dienft der Geftiene fo fehr entgegen, 
und Licht! Sonne , Mond und Sterne werben hier 
Hauptwefen ! große Zagwerke ! die Mittelpalläfte 
der Schöpfung. Licht der Anfang und das Sym⸗ 
bot alles Guten: Sonne, König des Tages, 
Mond, Königin dee Naht, zu berrfchen, zu 
walten, alles einzurichten — konnte befe 
ferer Same des Zeichenfragens und Anbetens der 
Geſtirne geftreut werden? und von ihm ?. 


Endiih fol Mofes gar die Mythologie dieſer 
Urkunde aus der Mythologie des zu feiner 
Zeit fchon fo verfallenen Egyptens genommen, 
ſich derfelben alfo bedient Haben*) — „daß feine 
„ewige Nacht auf die hoͤchſte Nachtgöttin Athyr 


ber Egypter, fein brütender‘ Geiſt aufs egyptifche 


„und orpheifhe Ei der Weltfchaffung (Phrasi de- 
„übauit) fo artig anfpiele: fein ordnender Welts 
„geiſt nichts al8 Vulkan, der Phthas ber Egyp⸗ 
„tee, der Höchfte Jehovah ſchon unter dem und jes 
„nem egnptifchen Gögennamen rein verehrt fey”**) 
— o mpthologifher, neuer, fhönfter Mährchenz 


*) Michaelis über Jablonski Pantheon, Relat. de 
libr. nov, Gött, Vol, I, Fasc. IV, 


##) Michaelidö Comment. de vero Deo sub Nei- 
thae iinagine culta in Comment, soc, Gött, 
Tom, I, 
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gefchmack, ber zulegt die ganze Bibel, bie heis 
ligſten, fimpeliten Offenbarungen zw orientalifchen, 
arabifchen und egyptifhen Phantafien machen, und 
ales Wort Gottes als Schaum gelehrter Phrafen 
verdunften wird! bie fimple göttliche Urkunde, bie 
wir entividelt, aus dem Chaos egpptifcher Hefen ? 
Und Mofes, ber im Bleinften feines Gefeges arbeis 
tete; fein Volt von Egypten wegzulen 
ten, es deffen Denkart im wichtiöften und klein⸗ 
fen zu entwöhnen? — Mofaifhe Lichts und Recht⸗ 
fhöpfer, die deffen Geiſt und geheimfte Abfichten 
fo innig wittern, der Mofes kaute das unſchmack⸗ 
bafte Zeug der egyptiſche Mythologie als hoͤchſte 
Dffenbarung wieder? 


VI. Und denn endlik hat Moſes bies Stud 
in einem Winkel Arabien gedichtet — woher ? 
wie? und wand dann fein Schall ausgegangen 
in alle Welt! und in alle Lande, wie wir gleich 
ftrommeife fehen werden, in alle Lande fogar ihre 
Worte! Woher, daß, mie wir beweifen koͤnnen, 
fchon lange vor Mofes die entlegenften Voͤl⸗ 
er der Erde es mußten ? darauf ganze Religionen 
und Mythologien, ja die einfachfte Grundlage all’ 
ihrer Künfte, inrihtungen und Wiffenfchaften 
bauen konnten? wenn eben hieraus fih Dinge wie 
Sonnenlicht erklären Iaffen, tie fonft als Chaos, 
Raͤthſel umd Naht da lagen, wo man laͤugnete, 
oder wo lauter Hypotheſen, Ötiefengeiftee! heuleten: 
wenn fich überhaupt eben hieraus ein ganzes Alterchum 
ſchichten, durch die verworrenften Urgänge der Voͤl⸗ 
ker ein Lichtfaden, ziehen laͤft, ber fi, wie in Cor⸗ 








188 Aelteſte Urkunde bes Menſchengechlechte. 


reggio's Nacht , offenbar von ber Wiege bes menſch⸗ 
lichen Geſchlechts verbreitet. — Mythologiendichter 
und Entweiher der Offenbarung Gottes, was faget 
ihr dann? — | 


Hinab alfo in bie Tiefe! ins Modeland neues 
zer morgenländifhen Hirngefpinnfte, Aegypten 
— von ba fange fih mein aufräumender , höher 
antlimmender Weg an! 
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Sieben. heilige Laute, 


U atrers her hatte Aegypten, wo alles Heilige ſie⸗ 
bente Baht war ieber heilige Buchfta« 
„ben, Laute, Vokalen, Yovnevras, durch die bie 
„Prieſter ihre Götter Tobpriefen (vuvaoı),, indem 
„fie fie immer Reih’ ab hertönten ,.und der Schall 
„diefer Buchſtaben (yoamıaron) galt und lang 
„ihnen flatt Zitter und Flöte.” So fautet der 
Mäthfelfpruch eines. fpätern Griechen **) , oder grie⸗ 
chiſchen Aegypters, der aber (von welhem Demes 
trius aud die Rede wäre!) als Tradition ſehr 
wohl aufgenommen feyn konnte, weil diefer Tradi⸗ 





®) &. Jablonski Proleg. ad Panth. p. dl. ben 
ich zur Verkürzung oft ftatt aller anführen werbe, 
die man bei ihm meitläufig citirt findet. “ 

) Demetr. zegı eguer. S. 7. Dan weiß nit, ob 
Demeter, Phaler, odes der noch fpätere Demetr. 
von Alexandrien. 
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tion, tie wie nachher. fehen werden, fo mandes 
Andere vollkommen enſpricht. 


Ob er fie aber auch eben fo verftändig und 
verftändlih aufgenommen? — wenigſtens bat fie 
ein neuerer berühmter Philologe Deutfchlande*) als 
Mäthfel anfehen und dieſe fieben heiligen Raute zu 
nichts ald — den fieben Vokalen machen koͤn⸗ 
nen, über die bie fpätere Kabbala der Juden im 
Namen Jehovah fo viel dichtet. Ih mag ben 
Aſchenkrug eines verdienten Mannes, deſſen Feld 
weder egyptiſche noch morgenlaͤndiſche Literatur, 
noch Überhaupt gluͤckliches Rathen war, nicht uns 
wuͤrdig ruͤtteln: welche mindefte Wahrſcheinlichkeit 
aber in dieſer Hypotheſe ? Wie ſpaͤter die ſieben 
Vokale! wenigſtens ſo gramuptiſch deutlich und 
unterſchieden, wie fpäter I wenigſtens in ihrem Ur 
fprunge wie ungewißl und fern und fremdel ein 
fo kabbaliſtiſches Kunftftüd dem Geifte der uralten 
egyptifhen Religion fo entgegen! Und was, wenn 
auch nichts entgegen wäre, iſt denn dafür? was für 
eine angeführte ober anzuführende Stelle? Und wie 
koͤnnte der Verfaſſer beweiſen, daß der Hymnus 
Jehovahs in dem kabbaliſtiſchen Kunſtſtuͤck nach 
Aegypten gekommen? wie daſelbſt angenommen? 
ſo tiefe Wurzeln geſchlagen, daß ja in der aͤlteſten 
Mpthologie dies Siebengeheimniß als Grundgewebe 

bei⸗ 





®) I. M. Gesnet yoauueeisa Bsoloy. de laute Dei 
per 7 vogal. Comment, Soo. Gött. T. 1. \ 
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beinahe in allem durchſcheint? Und nur fieben Vo⸗ 
falen? die die Prieſter unaufhörlih fingen? dadurch 
fie ihre Götter bymnifiren % ihre Götter durch die 


Buchſtaben Jehovehs? Und durch Buchftaben übers 


haupt, die fie immerhin nur Reihe ab um den Als 
tar buchftabiren,, brummen und murmeln — welch 
cin Hpmnus ! welch ein ewiger Hymnus, füßer als 
Bitter und Floͤte? — Kudud: und Mohrdommelges 
heule! — BE 

Alſo in einem Lande, das die Jauberkraft hat, 
die beften Leute traumend zu macen, oder unter 
Schatten tes Buchftabens auf halbem Wege umirs 
und zu unterhalten — Laßt ung auf unferer Hut 
ſeyn! wachen und grundaus verfolgen! 





Daß diefe Geſangzahl Sieben 
„ktwas zur Schöpfung behäriges” 


ſey, zeigen alle von Jablonski und Geßner gefams 
meite Stellen. So wie’d nad dem: ewigen Gedichte 
der alten Welt „Harmonie war, die allein die Schoͤ⸗ 
pſerskraͤfte der allwirkenden Gottheit ausdruͤckte:“ 
fo war, all befanntermaßen , dieſe geoße harmonis 
fhe Zahl des Weltenkfangg Sieben! „Mid, los 
ben, führe Euſebius *) jene alte Stimme der Gotts 
beit an, mid) loben die fieben tönenden Buchſtaben 
(Yeaunara), mich den großen Gott, den unermüds 


%) Euseb, Praep, Ev. I. XL c, 6, 
Herders Werke 3. Rel. u. Theol. V. N 
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lichen Vater des Weltalls. Und bin, führt Siemens 
es weiter, bin bie große ungerflörbare Lener des 
Weltatis, die die Sangweifen der Himmel ftimmte.” 
Die Stellen, und wie viel andere der Pythagoraͤer 
find Zeugen. 

Alfo wären die Sieben vieleicht Planeten 3 
Vielleicht! oder nicht vielleicht! Jablonski ſcheinte 
bier zu glauben ): er, der's durch fein ganzes Bud, 
bin bewieſen, daß die Aegypter nit fieben Pla: 
neten, als Hauptgötter, fondern Krd e unt 
Glieder der Welt, der fühlbaren und unfichtbas 
ven Welt, Eurz, bie großen Töne des Gefan 
ges der Wefen verehret — Die Stellen hier⸗ 
über find mit bie bemeifendften feines Buchs; was 
fol uns alfo ein Meiner Widerſpruch aufhalten, der 
meiter noch ohne Folge if. Es find die fieben 
Toͤne der Leyer des Weltalls, was diefe 
auch ſeyn mögen. 4 

Und mie hießen, wie ſtanden, wie toͤnten fiet 
„Sie waren, fagt Horapolio **) 

„in zwei Abtheilungen” 
(daxzvAoıg) fie, bie das Unendliche, das 
Schickfal vorſtellten!“ Und was alfo auch diefe 
SaxruAoı, üben bie ſich Befner ebenfaus fruchtlos 
quäfet, fepn mögen: die Wedeutung ihrer Sieben , 
fagt weniyftens Horapolo wieder, war etwas ans 
ders, als fieben Planeten oder Vokalen. Dem tritt 





) Proleg. &. 56 — 59, 
®*) Horap. Hierogl, 2, 25. 
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nun eine andere Stelle*), die fid offenbar auf die 
fieten Himmel beziehet, noch deutlicher bei, 
weiſt der erfte Klang A, zwei und drei E und H: 
der vierte und mitslere der Sieben tönte bie Kraft 
I: der runfte und fedsie O und Y: der ſiebente 
mdliih und vom mittlern der vierte tent das Ele⸗ 
ment 2: Alſo die Krafte gegen einander gewebt 
und geſtellet, tönen und preijen fie den Schopfer,, 
wos offenbarer und unmiderjprecdylidyer,, als in Zur 
fommenfegung 
„die Figur“ 


A 

E H 
I 

O r 
N 


und ba ift alfo das ganze KAunfiflüd. Sieben 
heilige Buchftaben, die Schöpfung ber 
Belt, das Unendliche, den Zufammens 
Hang aller Wefen ausdrückend: zwies 
| fach vertheilt: die drei mittlern (4. L. M.) 
fich unter einander, die Eleinern, wo 
gleihfam 2 Tone nur Eins find, (E. und A. O 
und Y) gegen einander zwifchengemebt und ges 
ordnet, alfo die Leyer der Welt! — Bo weit 
find wir; nun von einem andern Drte her. 


2) Bei Irenaeus I,, ih. 
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Jener berühmte Name, der ihnen alle Künfte 
erfunden, Hermes, Theut, Thot, Thaaut — 
man ftoße fih an den Namen nicht: er heißt nichts 
als Monument, Säule, Dentmal!*) — 
gab ihnen das Gdttergefchent **) 


die Buchftaben!” 


und das Erſte der Buchſtaben (ro Tov Yoapuuaroı 
mewroy) war das bekannte Ibisbild, darüber fo 
viel geträumt ift. Einer hat baraus das A, der 
andere das T, ein dritter alle Buchſtaben gemadıt = 
und nun eine Menge Rather, warum das T 5 €. 
erfter Buchſtab des Alphabets feyn können. Nichts 
von Allem, wenn wir die Zeugniffe verfchiedener 
Scriftfteller von Fin und derfelben Sache verglcie 
hen. Da war dies Ibisbild Fein Buchſtab, tie 
wirs nennen, fondern Symbole; mie ein Herz 
geſtaltet, fagt der Eine: faft ein Triangel, fügt 
der Andere: der Buchflabe ©, der auch Th ober 
Theut, das ift, Denkmal, Schrift, Hie 
togipphe bedeutete, fagt ein Dritter: die Figur 
X ein vierter — Kurz! die Mittelfigur, wo Alle 





®) Zabtonsti P. IT. L. V. p. 190, 

**) Der Kürze wegen citire ih bloß Fabriz (Bibl. 
Gr. T. 1. C. VIL-XIL) und Wachter (mat. et 
script, concordia Sect, III.), die einzeln dar⸗ 
über gefchrieben, ſtehen im erften, und die neuere 
lid) hinzugekommen, find für den künftigen Aus: 
geber dieſer Bibel zu zitiren, nicht für mich. Der 
befte aber ift auch Hier Jablonski (Panth, proleg. 
und de Thaauto.) 
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wohr huben und ſich vereinigen, was ift fie anders, 
als jene berühmte Symbole, die auf allen aͤgypti⸗ 
fhen Denägnälern nicht oft genug erfcheinen kann, 
un) das albefannte Zeichen des Weltalls, Welt 
geiftes, dee Schöpfungsktraft, der Forts 
pflanzung alles Lebendigen, all’ ihrer urfprüng- 
liben Götter war, von der alle jene auch vorkom⸗ 
mende Abweichungen nur Varianten find; es ift die 


Sombole 
a ex & 


Eir alfo das erfte Urbild, das Buchftabenblatt des 

Gottes Theut: Bott Theut felbft an Figur und 

Name: denn Theut heißt nur Denkmal. Man hat 

nicht Plutarch oder Plutarch die Aegypter nicht ver 

fanden : erſchrecklich unnlg geſtritten, vervielfachet 
und gegruͤbelt, wa die Sache felbft federleiht, und 
sehe verftanden vä Folgen ſehr ſchwanger ift. Das 

erfte Buchftabenbild alfo, d. i. die erfte verkürzte 

Sombole der vorigen heiligen Eyriologifhen Schrift, 

war — das verlürzte Sinnbild der Figur des 

heiligen Sieben. 

Derfelbe Theut erfand auch 
„Die Zahlen” 

Zahlen aber, bie ja nicht fchlechte Nechenziffern wa⸗ 

em: fondern Inhalt, Kräfte, Maas aller 

Dinge, wofür fie auch bei den Pythagordern ewig 
galten. „Die Zahl, der Menſchen⸗ und Böttervas 
tr" — und ihre Götter waren Kräfte des Welt⸗ 
als. Da war die große Mona, der Urfprung 
aller Dinge und wie aus ihr nun zwei, fünf, 
fieben wurden, und jede Zahl Name ber Goͤtter 
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und einer Weltkraft war, alle zufammen von Theut 
erfundene, von Theut geordnete Bahlen, waren — 


„Das Ibisbitdu“ P 


alfo mit den Buchſtaben Eins, wovon wir geredet; 
wir find, wo mir waren. 


Theut erfand 
nbie Meßkunſt“ 


die, falls ſie Linienkunſt genannt wäre, lange 
nicht fo viel Verwirrungen mit unferer Geometrie 
geboren hatte, als jegt in allen Lehtbaͤchern dafichn. 
Eine Kunjt zum Ausdruck unfichtbarer 
Welttrafte und Formen; yebauet, wie die 
Zahlkunſt. Aus Eins, dem Punkte, dem untheils 
baren Grundquell, wie da ein Zwei der Identi⸗ 
tät, Spmmetrie, Freundicha| lieblichen Zuſam · 
menſtimmung, Parallele ent g: ein harmonis 
ſches Dreieck wurde, wo fi @ipfel und zwei 
Seiten verbanden. Man fuhr fort, und es ward « 
„eine Triangularfotm von fieben Grenzen und ſeche ! 
Iniervollen, doppelter und dreifacher Quancität, auf | 
der oben die große Monas, der Megierer des Welt: ! 
aus blidt und thronet.” Kurz, wer kennt nicht die 
in allen Geheimniffen, Amuleten, Symbolen fo bes 
thhmte Figur 


unter fo mancherlei Drehungen und Verdindungen 
„erfhjeinend, unfere Spmbole. 





I 
des Menfchengefchlechte. 199 


Alto faͤllt Buchſtaben⸗, Zahl⸗ und Meßkunft, 
die großen Erfindungen Theuts, die immer auch in 
den Schulen der Symbole verbunden maren, zus 
ſammen — bie heilige Zahl! die geheime Figur! 
das erſte Buchſtabendild, Spmbol der Kräfte des 
Veltals — unfere Symbole! und nichts mehr. 


Nun weiter in bie zufammengefegten Kuͤnſte 
der Gegenftände „ und ich brauche bloß zu winken. 
Theut erfand | 

„die Aftronomie” 


wir haben gefehen und werdens fehen, nichts weni» 
ger, als was wir fo nennen, Firflerne und Planes 
m. Es war das Elingende Sieben | die tönende 
keyer des Weltalls u. f. m. 


Er erfand 
„die Mufie” 


Mufit, bie mit jenen Künften wieder nur Eins war, 
Nachbild vom Zuſammenklange des großen Urhebers : 
wo jeder Ton wieder feine Kräfte, Zahl, Ausdrud 
der Gottheit hatte, und Alles auf Sieben und Drei, 
die fieden Saiten und drei Weifen der erfundenen 
Beyer beruhte. Mufit ein Ausdrud ihrer Na⸗ 
turlehre, Aſtronomie, s, Linien⸗, Bezeichnungs⸗ 
kunſt — weil alles nur eine Kunſt war. Er er⸗ 
fand alſo 8 
„die Naturlehre!“ 


das ift Symbol des Sanzen der Schöpfung in Theis 
Ien und Gliedern — 


„die Goͤtterlehre“ 
als Bin, als Syſtem: denn ihre Goͤtter waren, 
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wovon daß ganze Pantheon haucht und webet 
Bräfte der Wert. Alſo wir Görterichte, 9 
Iehre: diefe jene; zu beiden Muſik, Zahlı, Bi 
Kinienkunft der berefhende Ausdrud — alle 
Sieben — unfere Symbole 


Er gab auch bie erfien Gefege, das ifl, ı 
bie erſte Zeireinrichtung: bie Anftal 
Woche und Tagosdnung mar fein. 


Er artikulirte die Sprache und b 
Sachen mit Namen, und brachte die Menſch 
Vernunft und Gefellfchaft — was ı 
wir und? mas dürfen wir weilen? In Then 
alle Künfte und Wiffenfijaften zufammen, un 
find — eben die Wiffenfhaften, die wir im 
Theil entwidelt. Alle von ihm erfunden, in 
Figur erfunden, in Eine Symbole verfaffet, 
— dieſe eben unfere Figur in al’ ihrer Anwen 
Der Name Theut feibft nichts als diefe Figur, E 
ftabe, Säule, Denkmal, Denkmal 
ter, und ſomboliſch alfo der Bater der Relic 
Maturlehre, Zahl-, Zeitz. Zeichnun 
Sprache, Regierungs: und Menfch 
tunft, bie und wie wir fie entwidelt — wı 
bem nicht das Sieben in’die Sinne tönet? 





® 

Wenn über eine Figur, die niemand ver 
den, über die man alfo elend gerathen, oder 

dezu gefage hat, daß man fie nicht verftehe, u 
muthet jemand fommt, der — nichts Ändert, 

äurechteudt und fagt: „hier ſtehe!“ auf ei 
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fammeln ſich die verzogenften Groteskzuͤge zur Wohl: 
gefalt und Bedeutung! jeder kennet und liefet die 
betanntefte Sache nad der natürlihfien Ordnung 
— nur ein Thor wird da nicht leſen, Iäugnen und 
feinen Augen nicht trauen wollen. 


Oder man hätte Jahrhunderte in dunkler Gis 
byllenhoͤhle ſich mit WBlättern umhergeworfen — jes 
mand kaͤme, bdeutete und zerſtuͤckte fie nicht nad) 
Beliben, fondern gäbe nur fimple Formel und Res 
gel, wie fie jeder Unmündige legen und mit dem 
beiten Sinne leſen könne — thäte ein Mathematis 
br nach Art feiner Wiſſenſchaft mehr und anders? 
Dan wende auf den Umfang bed Alterthums an, 
bon dem wir reden. Ä 


Wo bleiben die Haufen Stellen, wo heut ein 
Lügner, Fabel, Unding, das ganze Alterthum, das 
ifn genannt, Rüge, Babel, Betrug, Unding gefchols , 
tn wird? Eine allgemeine Stimme vieler Jahre 
bunderte , eine Reihe von Zeuaniffen, auf der ganze 
Biffenfhaften ruhen, blos deswegen aufs Eühnfte 
für Lüge und Erdichtung halten, weil wir fie nicht 
auf den erften Wink begreifen und verſtehen — ber 
Geift der Billigkeit , Reife und wahren Philofophie 
der Geſchichte geht weit! und er ift eben Löblichfter 
Geift des kritiſchen Jahrhunderts. Welcher Kluge 
hätte nicht Antipoden laͤugnen müuͤſſen, ehe ſie — 
entdeckt waren! 

Wo bleibt noch mehr das unendliche Gewirre 
von Traͤumereien und Erklaͤrungen dieſes Theuts 
und ſeiner Wiſſenſchaften? Wie's moͤglich geweſen, 
daß er ſo viel auf Einmal erfunden? und wie's 
nicht möglich geweſen? wie er, fein Bart und ſei⸗ 
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ne Wiſſenſchaften ausgefehen und nicht ausgefeh 
— Alle Geſchichten des Alterthums, einzelner I 
fenfhaften, zumal ja der Philofophie, fangen 
mit an: geoße Blher, ohne Grund und Berfti 
niß, davon vol: Streitigkeiten um Hermes Chp 
und Pythagoras goldne Hüfte, ohne daß Part 
Gegenpart ein Wort verftanden, woruͤber fie fl 
ten — und endlich das Gewitre allgemeiner Dii 
maßungen ſelbſt? — Vielleicht giebts feinen eh 
Wuſt, als ein Band Hirngefpinnfte dieſer Art, 
jeder Kluge lieber nichts fagte, und weniger verzi 
felte, die fieben Nilquellen aufzufinden, als die 
den Wiſſenſchaften Hermes. 


Wenn blos Raͤthſel aufgelöst werben ſoll, 
glaube ih, daß alles aufgelöst fey: denn jegt 
biß auf das Pleinfte Fragment, von Mährdien < 
toenigfiens im Schimmerlihtee Name und 
angebliche Meihe feiner Schriften, die Erzäb! 
gen des Alterthums von ihm, und feine Erfint 
gen — Alles befommet Weſen, Zufammenpalt, D 
lichkeit und Eriftenz. Der aroße Dreigewalti 
in bem einige fogar die Dreieinigkeit finden mol 
mit diefem Fingerzeige auf die Symbole — n 
ein Sinn! welch ein Inhalt! Was koͤnnen bie 
genannten heiligen Schriften eines ſolchen Her 
fern, als Rede von ber Natur und Sc 
pfung der Wert? Und fiehe! fein angebli 
Poemander. Heilige Reden und Einn 
hungen in bie Geheimniffe und Krä 
der Wefen? und fiehe! ſein Asklepius, fi 
botaniſchen, phofiſchen, chymiſchen Schriften , 
was ſonſt die Fabel von Fragmenten ſeines Nam 
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erfaffet und kommentirt. Man ficht, der Quell von 
alle dem — lied ganze Kapitel im Fabricius, Wache 
ter, Jablonski, Patricius, Urfin, und welche Les 
gion fie ausgefchrieben! — der Quell von alle bem 
if ein Fleck Iebendiger Wahrheit, den Pegafus Huf 
bedecken Eönnte: die Ausſtroͤme, Lügen, Erbichtuns 
gen, Anrechnungen, Mißverftändniffe find unermeß⸗ 
ih. Indeß da auch felbft von ihnen der genetifche 
Quell vor Augen daliegt — mich duͤnkt, fo iſts eis 
ne Verkürzung auf dem Wege zur Wahrheit, bie 
in diefen Zeiten und Gegenden zumal nicht gleiche 
gültig feyn kann. *) | 

Alfo eine fimple Probe. Trifft, nad dieſem 
algemeinen Fingerzeige, alles Einzelne eben fo zus 
fammen : laffen ſich alle Hermes-Wiffenfhaften an 
diefem Faden fchliht und leicht fondern — und ge: 
wiß nicht das allein, Lefer. Bei jedem Schritt wirft 
du über Hoffen und Vermuthungen Ausfichten und 
Entdeckungen finden : dad ganze Ägpptifche Alterthum, 
was hievon ausgieng, hellet und lichtet fi auf. 


Wage den Tritt, und er wird dich kaum gereuen ! 





*) Sollte Kabricius große Bibel ben Wortheil einer 
neuen Ausgabe erleben, den bie lateinifhe und 
feine Bibliogkaphie gehabt: fo Hoffe ih nicht, man 
werde bie fünf Kapitelreipen von Schlauben wies 
der abdruden laffen, ohne mit einer Note wenigs 
ſtens Wink fu geben, wo ber Kern liegt. Es 
gaͤbe immer wieder ein Buch, wenn ich jede Ab⸗ 
leitung des Maͤhrchens durch alle Klaſſen durchs 
gehen, verificiren und widerlegen wollte: ich hoffe, 
das werden andere, jeber bei feiner Arbeit, thun. 


— — 





a nn a 


II. 
Wegyptifche € 


Man wiederholets imm 


ägnptifche Goͤtterlehre, Wil 


aus Symbolen und in 
den: man citirt barlıber ein 
fonderheit fpätere Platoniker 
einerlei Wortkohl immer ur 
und durdy ein Schickſalsgeſetz 
Stillſtandes in menſchlichen F 
det den ganzen Spmbolenfran 
fhidt an., St, wie man hi 
Goͤtterlehre Aeanptens ſymb 
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ders erdacht, anders gedichtet, anders 
fortgedichtet. Er und gie feine Brüder aus 
Enmbolen und neben Spmbosen entflanden, dadurch 
lange erklärt und fortgerrbt, was für andere Wis 
“fin, als Griechenlands Götter? die alle auf frims 
dem Erdreih, oder in einer fo andern griechiſchen 
Einbidung entforangen, in Mähren überbracht, 
oder batd in Gedichte, Mähren, Bilder, Kunfts 
werke fortgebraht wurden — was iſt bier zu iden⸗ 
ifiten? was zu vergleichen ? 


Den Wortbuchſtab des aͤgyptiſchen Symbolgei⸗ 
ſtes hat der verdiente Jablonski genug erklaͤrt: feis 
m Prolegomenen, fein Theut und Pantheon übers 
haupt ift voll davon *). Ob er ihn aber angewandt? 
durchaus angewandt? Mie leichter, lichter und ebe⸗ 
ner hätte der gelchrte Mann es ſich und andern ma: 
hen können , wenn er kritiſch hierin verfahren, der 
Griechen Achnlichkeiten ihren Werth beftimmt, oder 
gelaſſen, und nur zuföorderft, was er immer nur 
in Worten lehrer, gefucht hätte — aͤgyptiſche 
Symbole. Symbole, geordngt, ſimpli— 
ficirt, die Worte ringsum geſtellt und 
erkläart — fiehe da! der einige Weg zur. uralten 
Kegyptermythologie in ihrem Geifte. 
Aur auf die Art find wir in Wort und That Eins: 





2) Erſchreckliches Beug hat hierüber noch am neufts 
lichſten Mr. Court de Gebelin tn feinem monde 
primitif analys6 et comparé avec le monde 
moderne einen ganzen Quartband durch geräthe 
felt, in dem — Alles und Fein Most wahr ift. 


# 
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denken Über die Aeghpter, wie wir unaufhoͤtlig 
fhmwägen, daß fie gedacht haben follen : befommen. 
zuerſt -einen Tritt, {' 7 uns nicht von jedem Griem 
chenluͤftchen wägen und wiegen zu laffen, wie biß= 
ber. das Aegypterpantheon als der aͤrgſte Schutthauf« 
barliegt. Wir traten, einen Bilderſaal fhöner 
ausländifhen Spielwerke und Kapitelhandlungen dars 
aus zu mahen — was wir aber aufmweifen, wird 
Factum! bewiefene urfundliche Sym— 
bele! in ÄAgpptifchem Geift ägpptifche 
Wahrheit! . 


* 
* 


Und ſiehe da! urſpruͤnglich ſieben Goͤtter, 
bie Urkräfte der Welt*)! Das aͤgyptiſche 
Alterthum hebt fi), wie eine verfunkene Saͤule, 
aus Abgrund und Moder hervor: was ich davon Im 
fen und enträthfeln kann, iſt mein; was unter Dos 
der und Wellen liegt, darauf Iuffet une, wie So⸗ 
rates bei Heraklit, dunkelglaͤubig ſchließen! 


Es ſind die maͤchtigen Sieben! alleſamt 
große Götter! alleſamt im. Nachhall der Gage, 
Söhne des. Weltbauers, des allordnenden, 
allbeſchließenden Geiſtes. Herodot, da er fie nennet, 
verwandelt fie in Griehennamen, bie Griechenna⸗ 
men find und bleiben.: von denen ſich auch der eis 
fie Austeger und Hieroftolifte dieſes Faches hätte ent⸗ 
fernter halten koͤnnen, wenn ihm das Aehnlichkeite, 
Namen: und Vergleihungsfpiel nicht unmittelbar 
in die Hand traf. Da wir keine fpätere Deutung, 





») Siehe weitlaͤuftig Iabtonsti Proleg. C. II, 


Pi . 
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imdern urſpruͤngliche Bedeutung fuden: wir fragen 
heilige Symbole. 





Da ſtehet Ather *), die große Urgoͤttin aller 
Dinge, Nacht! Aelter als Licht und Weſen, bie 
Alles aebabr, Aegypten uralters die hoͤchſte Gottheit, 
die fie mit H dreimal wiederholt verehrten, 
alfo gewiß zu Mim Geben gehörig, mit dem bie 
Prieiter ihre Alteften Götter hymnärten. Die aͤlte⸗ 





Re Nriholonie perfonificiret nie: fie fingt, beſchreibtt, 


Irude aus Krafıe und Wefen: und da fchallen noch: 
fpat Stimmen der Phonicier und Griechen, Sans 
Gunietbons und Orpheus, Pythagoras und Hefiodg, 
ale faft mit den Worten unferer Urkunde: 
Nacht! ich bete dich an, Allzeugerin! Götter: und 
Menfchens 
Mutter! Racht, bie Geburt des AU — —. 


oder wie in einem andern Fragmente fie der Welt⸗ 
(höpfee anredet: 


Bötternährerin, Hoͤchſte Wie, nimmergebores 
ne, fol id, 

Sage mis, Mutters Naht! der Unfterblidhen Ur⸗ 
beginn weife 

Binnen, weil’ es ſchaffen, daß AU’ nur Eins! 
und des. Weltalle 

Jedes fich fey ein Wefen — — 


worauf die Rathgeberin mit Orakelſtimme ant« 
wortet: 


unten . 


) Jablonsti L, I. Cap. ı. p. 2 = aß, 
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Alles ungieb mit unendlichen Aetgerswüften! in 
Mitte 
Stelle den Himmel! in ihn ungrängbar die Erde! 
das Meer aud! 
Und bie Heere Geſtirn', daß alle den Himmel fie 
tönen! — 


Die Nacht alfo, die alle Kosmogonen, die von noch 
fo fern aus diefer Quelle Lu zZ priefen und 
anfingen: 
Chaos ware und Nacht! und ſchwarze sep) und 
dunkler 
Abgrund! Noch war nicht Erbe, noch Luft, noch 
Himmel! In weiter 
Tiefe der Tjefen die Nacht die ſchwarzen Schwin⸗ 
gen verbreitet 
und ſie gebahr — 





Mas gebahr ſie? Jenes große vielgeſagte Ges 
heimniß der aͤgyptiſchen, aſiatiſchen, orphiſchen und 
indianiſchen Philoſophie, das Ei des Weltalls): 
was jetzt aus ihrem Schooße, nach andern Symbo⸗ 
len (denn perſonificirte Bilder muß man hier nicht 
ſuchen!) aus dem Munde des Weltordners kam — 
Bild, was alle Nationen der alten Welt gekannt 
und jede nach ihrer Art beſprochen haben! wo kein 
Ausleger das Anſpiel auf jenes bewegende Bruͤten 
der Tiefe, der Nacht, des Abgrunds verkennen koͤn⸗ 

nen: 





*) G. Jablonski Kap. a, 3. und bie Schriſtſteller 
Der opgyıxwr. 
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am: alſo fimplificirt: das unerleuchtete, uns 
geſonderte Ganze Himmels und Erbe. 
Da 16 nachher erleuchtet, Himmiel und Erbe gefon= 
dert wied: von Indien bis in Aegypten und bie 
thracifchen Höhlen heißts: da ſprang das Ei,- 
da ward die Eifchale. Klar! weißlih! dünn! ges 
dradt! das fehöne, zarte Himmelrund empor⸗ 


ul geblafen — Schönes Bild! recht kindliches, fi inniis 


qes Bild! — und fiehe, es ift das allverbreitcte 
einige Bild aller Voͤlker! Wie in der Welt Eonnte 
man die Himmelmwerbung, das fanfte Heben 
und Enmporblaſen der Luftſchale, genau, wie fie im 
eiſten Theil entwidelt worden — wie einfaltiger , 


ündlicher, beſſer fpmbolifiren? Allwaͤrts hins 


aufhauchender Geiſt, der die Waſſer zur himmels⸗ 
blauweißen Eiſchale aufduͤftet — das Eine Bild ſagt 
meht, als all mein Erklaͤten. 


Das war alfo das Ei, worauf nad} einer Some. 
bole die alte Nacht brütete: was, nach einer andern, 
der Weitfchöpfer aus feinem Munde hauchte: wor⸗ 
auf, nach einer dritten, der Haud und Athem Got⸗ 
tes fhmebte und waͤrmte — Als das Ei fprang, 
Inhalt Himmels und Erden hervorbrach — wie 
ſprangs? wie brach's herfür ? 


As 068 aus unferer Urkunde entwandt waͤre 
„ht! und es ward Licht!“ Phanes wars, 
de Erſtgeborne! des Weltalls ſchoͤner, liebli⸗ 
cher, erſter Gott: Fr 


Erftgeborner, fey mir gegrüßt! Zwiefacherge⸗ 
ſtalt du 


Herders Werte. Rel. n. Theol. V. O 














ſo herrlich preiſet! deehalb # 
der Weltſchoͤpfer, gar der 
den muͤſſen, weil er in Geſt 
in der Finſterniß erſchien! o 
bole dieſen Funken aus den 
vorſchlug! oder nach anderer 

bole! ſich das noch umſchloſſen 
auf er oder die alte Nacht b 
rothen Pünktchen, Licht! Lebe 
Wunderftrahl röthete. SIE, 

nur Eine und biefelbe, mand 
tete , gebildete , heilige, einfa 
fprungs der Welt. 


Und wir bfeiben bei ihr. 
der aͤgyptiſche Weltſchoͤpfer, je 
de, allordnende Geift! 
nah Etymologie und nicht S 
cher des Welt:Ei’6! w 
Ucfprung und Anwendung 
fehlechtige, Vater un 


ua Maik _ un! 





des Menfchenpgefchlechts, aır 


far, das Tag und Nacht drennet, Weltbeginns 
ehe Erſcheinung, von der Sonne verſchieden, nad) 
der närtifchen Fabel gar der Feuerkünftler Vulkan. 
Ales vorher, als griechiſche Perſonen⸗ und Statuens 
mythologie genommen, war Widerfpeuch und Unords 
nung : jetzt, als reine Symbole betrachtet, nad) ges 
gebenem Einem Auffchluß und Kanon, Alles Eine 
Symbole! Ein und daffelbe Bild in verfchiedes 
nen Geſtalten! Bater der Ödtter und Men 
fhen, Schöpfer des Sichtbaren, Drds 
ner dee Welt durch Hauch und Licht! 
Ulgebährer und Allgebährerin aus 
Nacht und Abgrundt Entwickler des Welt, 
anfangs, des erften Tagwerks Wort für Wort nur 
im Geift ägpptifcher Birderfhöpfung. Athor und 
Phthase und Phanes und fie in allen Geftalten 
Symbolvarianten Eines Texts! freundſchaftlich, na⸗ 
be, Eins! alles umarmt ſich und faͤllt in einander 
— wie Phthas und Neitha! 


Phthas und Neitha*. Allerdings! und 
deutlicher Bann im aͤgyptiſchen MWortverftande nichts 
ſeyn: fie find fhon gar dem Namen nah nur Ein 
Name. Phthas war Mann und Weib, Neis 
tha war Weib und Mann : und beider Name Eins 
md daffelde, Weltordner, Weltfchöpfer. 
le Symbole und Attribume, die jener als Mann 
at, hat diefe als Weib : jener haucht und ſchafft: 
iefe webt — was? das alte, ſchoͤne, fo oft mite 


— —— 


?) Jablonseki Kap. 3. 
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verftandene Bild aller Geheimniffe, ben großen 
Schleier der Natur! die herrliche Lichtgeſtalt 
aller Werfen! Wie da fih Gewebe, Farben, Br 
ſtalten garten! heben ! abſtechen und halten ! — Wie 
die Natur, die unfichtbare Mutter da: webet und 
auftrennt, zeritört und flidet — Teppich und Schiele 
und Wunderanfiht, wo mir nur Farben gaffen, 
und Plan oder Abſicht nicht verſtehn oder emträth: 
-feln. Siehe da jene uralte Penelope, die Kuͤnſtle⸗ 
tin Minerva zu Sais: ihre Aufſchrift nun deutlich 
genug: 

Das AU bin ih! 

Was war! was iffi was wirb! 

Kein Sterblicher enthüllte meinen Gchleiers 

Die Sonne war mein Kind! 


‚jene Minerva, in Käfergeftalt: wie Phthas, im 
Bilde des Geyers : „Denn er, fagt Horapollo, war 
Mann und Weib; fie Weib. ad Mann, und aus 
beiden ward Aues. Er Urvater; fie Urmute 
ter, die Alte! die Orbnerin Eins alfo nur 
erklaͤrende Parallele des andern, wie bie ganze Ägype 
tiſche Naturlehre affo weiblich und männlich ſom- 
bolifirt. Ban füge beide in einander — und da 
das Bild der Aufhöpfung, Albelebung, was wir 
ſchon hatten und oft genug haben werden 
. 


& 
das Hermesurbild, aus bem alles ward. 


Nur noch ein Sceitt vor uns, und wir Pin 
nen athmen. Derſelbe Phthas⸗Neit ha erfheint 
jegt unter anderm Namen; aber ein Gpmbol, 
und was alles Grfagte und Entwidelte beftätigt, 
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#5 *), der unfterbiihe Weltgeift, der alles 
gehet und durchhauchet: der gute Dämon, 
bild alles Guten I Aus feinem Munde haudıt 
er das Weltei: fchwärzlic und himmelblau feis 
kftalt: aber ein Goldfzepter in feiner Hand oder 
gürtel um feine Lenden — Kann man alle vos 
Bilder fhöner wiederholen, ordnen und befies 
? Raͤthſelei, Trug und Etymologienzank fullt 
Phthas und Kneph, wie die Sage offens 
ſprich, Einerlei und Eins, wie Phthas 
Neitha: und Kneph wieder der Unerfchaffene, 
Urſprung aller Götter! der Licht: und Welltalls⸗ 
re! Spmbole, Bilder und Etymologien find 
: und daffelbe: fie finden und fielen ſich alle 
ſelbſt um unfere fimple, f&hlichte Urkunde, daß 
nur fehen darf, und der Hierophante zeigt — 
rn Weltgeift! Welthaucher! Eiathmer! Lichtſchoͤ⸗ 
Symbol alles Guten, ſchwaͤrzlich, blau, mit 
dichtſpitze des Szepters, mit dem Lichtguͤrtel um 
dunkle Geſtalt geguͤrtet — was zeigt er? Nichte 
enen Urbuchſtaben des Hermes! Ibis⸗—⸗ 
ur, erſtes Zahlbild — hier heißts Kneph, der 
Itgeift, das Symbol des Guten, dae 
angenbild , der doppelte Urgrund aller Werfen ! 

des Unendlihen und der doppelgefchlechtigen " 


tung: 
fruchtung e®8 x 


find, wo wie waren ! | 
Nun Iefe man- zur Probe die erften vier Kapis 
Jablonski über: und ich fage Fein Wort! 


Mbllonski Kap. 4. 
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Wie ordnen fih nun alle Attribute, Bile 
der und Zeichen flumm und ftill um einige wer 
nige Symbole, die ſich zulege all’ in Eins vers 
tieren!» J 

Wo bleiben nun die ewigen Wirrungen und 
Streitigkeiten, die bald die Aeaypter zu Atheiſten 
maden, weil fie etwa einen Weltgeift*) ge 


nannt: bald ihnen wie tiefe Phyſik und Metaphye - 


fit andihten, weil ihre Bi:der und Etymologie tt: 
was naturmäßiges faaen! In melde Albernheiten 
hat ſich hier 3. E. la Creze verloren und der fo ans 
dere Mann, Joblonski, aus bloßer Freundſchaft 
ihm nad! 

Wo ift die nuglofe Mühe, die allgemeiner Jet 


geift dieſes Faches geweſen, aus Griedyenland hin - 


Über zu tathen, oder alles nach Griechenkopfe zu 


modeln. Welche gelehrte Makulaturbibliotheken bie - 


uͤber gefchtieben ! und gelehrte Köpfe zerbrochen und 
Ace in Aegypten, infonderheit von den Heren Frans 
zoſen, zum Wufte gemacht, dafür jedem Vernuͤnf⸗ 
tigen gräuelt! Der einzige Hauptweg blieb unbe 
treten, Zeiten und Länder zu unterfcheiden, nicht 
zu deuten, fondern zu ſuchen: Aegypterſchrift in 


Aegppterfinne! und nichts zu thun, als- zu fimplir- 


ficiren und unter fidy zu vergleichen. Die Kapitel, 
die ich auf diefem leichten und einigen Wege licht 
gebracht — lies fie, Leſer! Ich habe fie in Jab⸗ 
lonski nicht geſchtieben und geſammlet — aber lie 
blos Zeugniſſe des Alterthums I Bilder! Symbole! 





+”) Jablonski Kap. 2. u 








| 
| 
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und die getingften Züge des ſich fonft wiberfprechend: 
fen Maͤhrchens find Beweife und Glieder. Der ers 
fie helle Saal des großen Pantheongebäubes , wo 
iwar alle Nifchen und Werkgeraͤthe des griechifchen 
Dperbetrugs ſchwinden: fieheft nur wenig, nur 
Eins; aber wie heile ! ordentlich! bedeutend! Daß 
As fo aufgeräumt wäre! daß Ein Jablonski noch 
lebte! 


Wo bleiben einzeln die unendlichen ſchoͤnen, ge: 
hörten, erfindungsvollen Entdedungen faft von je 
km Ägpptifchen Gotte? Kein Sterblicher, fagte jes - 
ne Auffchrift, enthebt der Goͤttin zu Sais ihren 
vielgewebten Schleier : und der neuefte Bibelerklärer 
kam und fah und fiegte *), „daß Neitha in Aegyp⸗ 
; ten kein anderer als der Hebräergott Jehovah fen,” 
wie die fieben Buchſtaben nichts anders als Jeho⸗ 
vah waren, und die gelehrten Männer, Kircher und 
Huet, auch faft fo Etwas in einer Spmbole fahen, 
| worin wieder andere gelehrte Männer, Dom Mars 
tin, Clapton, Herwart, — Pflug, Wanne und 
Kompaß entdedten. Man leſe jegt bie gelehrten 
Beute und fehe: Ein Punkt, woran fie fpannen, 
wor immer Wahrheit: und alles, was fie fpannen‘, 
war Zraum. In der Dunkelheit eines Winkels 
kannten fie nicht anders, al6 alſo: eine Meine Flame 
me Aufſchluß erhellet die Kammer und — man fegt 
die Spinnweben aus. 


Wie laͤcherlich jetzt ber Spott über Etymologien⸗ 





®) Michaelis Comment, de vero Deo sub Nei- 
ihae imagine culto, Comment, Soc, Gött, T.I. 
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fucht und. Anpendung in diefem Falle *)I Sei 
daß Jablonski fih hie und da unndrhig win 
aber der Mann, der ihm das vorwarf, aus ı 
hem Grunde, mit dem Geſchmack welcher Kur 
Iſt Hier von einfachen Denkbildern die Rede, 
muß man fymbolifiren: und ift von Urnan 
und Urarunden einer. heiligen, faft verlorenen St 
he die Rede, fo muß man diefe aufſuchen, 
heißt, etpmologiſiren. Hat fich diefe um 
ne gebildet: fo iſt fie zu diefen der Schtüffel, 
einige Schtäffell Jablonski legte feinen wohlf 
fenden Autor aus, fondern alte Symbole: ſuchte 
den Urgruͤnden ber Sprache: und was mußte er 
anders, als fuhen? Eben biefer Theil, die geſu 
ten Etymologien und die gefammleten Stellen, 2 
der und Beugniffe find der befte, unfhägbare XI 
feines Buche, als Sammlung: für feine Meinu 
Deutungen und Ordnung gebe ic ungleich ‚min! 
In den Urgründen der beiligen Sprache etymol 
firen, war in diefem Falle nichts, als Sinnbil 
Tautbar machen! die Schrift fürs Auge du 
die Wahrheit der Sprache zeigen, bie ſich an 
gebitdet, alfo ihre erſte, einige, etwige Audleger 
Beugin, ber einige Gemährsmann, war, daß 
alfo fey! daß das nichts als das bedeute? — 9 
treffend efelt man aus ganz ander MWelttheilı 
Sprachanwendungen und Gefhmadsarten hinuͤb 


Werd) Licht werben hier bie Scholziſchen ); 





®) Relat. de libr, nov, Gött. Fasc. IV. Vol 
**) Man weiß, daß fein la croziſch = jablonskiſi 
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mätungen , einer abfinkenden Sprache, Monument , 
und Rettung vom Untergange zu fchaffen, noch auf 
diefen ganzen Weg bringen Wir haben jegt nur 
die Fragmente dazy aus Ein oder zweier Zeugen 
Wunde, die meiftens fhon Syſtem hatten und als. 
fe nicht unpartheüfch genug hr feyh konnten: den 
Kircher ausgeichloffen bleibt nichts, als Saumaife, 
la Croze und Fablonski, die bios zu ihrem Gebrauh 
berlangeten und anbrachten. Wenn jeder den gan 
jm Schatz fehen und brauchen kann: ſelbſt prüfen, 
wie fi) die Etymologien zufummenfügen oder ſon⸗ 
den! wie in der heiligen Sprache diefes Faches Vie⸗ 
18 immer von wenigem auszugehen ſcheint und dies 
Benige wäre Symbol, Bentmatı halt ſich noch lang 
and immer um biefelbe her: fcheint in den heiligen 
Urgruͤnden nichts als Auslegung weniger Hierogly⸗ 
Yen — wie wird von andern Sprachen parallel und 
nÄper fehen werben — Und wenn denn ein geübs 
te Befiger diefer Sprache, ein Scholze, Forſter 
ſelbſt, nach dem gegebenen Winke fortgienge, forfchte, 
entfchiede: oder endlih, (und bier wünfhe ih am. 
weiteften bin!) wenn jene alte Pharaonenfpras 
che hervorkäme, die in ägpptifchen Kloͤſtern liegt, 
ihren Befigern ſelbſt fait unverſtaͤndlich! zweitaufend 
Jahre fhon unterdrucdt! aber uralte! faft noch ganz 
Hieroglyphel — | 
Und fiehe da! „die ganze Alt-:pharaos 
Rifche Sprache hat nur fieben Haupt 





Wörterbud und Grammatik der koptiſchen Spra⸗ 
he in England im Drude ſind. Gedruckt, Oxon. 
2775. 14) 








EEE BEE Dh 2, Ben 7 7 2 zu | 
nete, bin: er Iodte: fein F 
und zeigt ſo leichten Weg zu 
fi ein junger, feuriger Kopf 
abfchreden und der Beruf zu 

fe fühle, dahin fände! die 
kLandſtraßen find ſchon ſo oft 
mit welche Entdeckunq! ein ag 
Heil! Der erfle Schüler 

Kolumbus neuer Gattung Kit 
Bloß einige Ppramiden ju en: 
leiht wenig angingen : ihe fü 
unendlich mehr? Den Geiſt 

terlehre und Dermeswiffenfchaj 
benfach » dreifachen 

baͤude ausgiengen, wie fieb 
enthüllen! Mit ihm Wort: u 
erften Ganges der Erfindunge 
Menſchengeſchlechts an diefer € 
sen Sanar der. Erfinhunn 





— 
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le Welt! mithin ein biftorifch-urfpränglicher Bes 
wis der erften Offenbarung und Menfchenbildung , 
mie alle eure hundert: Theorien und antideiſtiſches 
Schwert nicht geben Pönnen! Mitbin, wie ihe ges 
wiß hoffen könne, Aenderung hundert angenomme⸗ 
ner Lieblingsbichtungen und Geſpinnſte unfere® Al⸗ 
terthums, ein Thefeusfaden durchs verflochtenſte La⸗ 
byrinth der Welt! — der Faden hat drei Kno⸗ 
ten und ſieben Endel Moͤnche Curopa's, die 
fhon Alles zu wiffen glauben und ihr Spulrad drehn: 
bie Nachwelt wird mehr wiffen! und wie wird fie 
uf unfern Bauchton der Nachplaudergeſchichte her⸗ 
ahſehen ? — 

Die beſte Hütfsidee,, duͤnkt mich, iſt fo lange 
ud Immer die finefifche Symbolik.“) Wie da 
us einem Hauptſtrich und Urbilde viel neue Bes 
geiffe blos durch Zufäge, Anwendungen, Nebenzüge 
entſtehen: bie ganze Sprache iſt wie ein dider, vers 
wachſener Wald aus wenig Stämmen voll Spröße 
linge und Zweige. Alſo, nur vielleicht ganz neu 
und eigen, ift Hierogipphe die Genefis der Sprache, 
Religion, Wiffenfgaft und Meisheit der Aegypter. 
Das werden wir durch den ganzen Verfolg fenn, ift 
die taufendftimmige Sprache des alten Zeugniffes 
and der Proben, die wir verftehen. Das ift, wenn 
wir noch philofephifcher wähnen wollen, faft der ei⸗ 


nun 


») Ich nehme mit diefem Gleichniß nichts weniger 
als an der deguignifchen Hypotheſe, daß Sina ei⸗ 
ne Kolonie Aegyptens fey, Theil; vielmehr wird _ 
fh im VBerfolge diefes Werks bie Oypotheſe ſehr 
ſonderbar entwickeln. 
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nige pofitive Bang des menſchlichen Geiftes in fei⸗ 
ner Kindheit! Die Sragmente aller Volker, und 
das unfhägbare, erfte Urftüd von Drei und Gies - 
ben, dem Urbeginn aller Sprache, göttliher und 
menfchlicher Weisheit zeigen’. — — Wenn. der 
große Gelehrte, Deguiynes, feiner Aegypterhypotheſe 
in Auffindung ber erften Schrift und Spradye, nide 
nad der Methode feiner Nation, als Zraumgang „ 
als Hppothefe von oben herab den Hals umkehren, 
fondern aus Thatfachen und Proben ihr 
nahfpüren wollte — mein Thema ift nicht. nach pas 
rifer. Art Jahre voraus verfündet, um die Welt in; 
Erwartung zu fegen, und hernach eine Maus zu: 
gebährten : der file Zorfcher, den Geift des Alter: 
thums anwehet, wird fühlen, daß hier vielleicht 
durch Thatfachen mehr Schritt zur erften Bil: 
dung des Menfchengeiftes und Gang zur. aͤlte⸗ 
ften Sprache fey, als durch zehn fi fina = ägpptis - 
fche. Träume! 


Und nun für andere Leſer ein Wort Anwen 
bung in die griechifche Literatur hinüber. Daß alle 
orphiſchen Heiligthuͤmer auskden aͤgyptiſchen in 
die thraciſchen Hoͤhlen gekommen, iſt weltbekannt 
und wenigſtens oft geſagt: daß aber alſo auch zu 
Erklärung deſſen, was orpheiſch heißt, aͤgyptiſcher 
Geiſt, Symbolſinn gehöre: ich weiß nicht, ob 
das fo häufig angewandt worden? Der Gelehrte ,- 
dem Orpheus das meifte zu danken hat, Efchens 

bach, hat — das zeigt fein Epigened von Anfang 
zu Ende ! — fein Lüftchen vom aͤghptiſchen Zeichengeift 
raufchen gehört, und der nad ihm am fleißigften über. 
die Älteren uudoAoysusva und HeoAoysusvg gear⸗ 
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beitet und orbentlih zu dem Zwecke Altes durchle⸗ 
fen, was dahin handelt, 3. M. Geßner, der Als 
lerdings auch Vieles von feinem fehweren Panzer 
erlöfet umd erläutert hat — ich’ zmeifle, ob er ganz 
im Geiſte und in der einfachen VBilderfprache der 
Zeit geweſen: fonft hätte er bei Orpheus, Claudian 
and der Älteften Philofophie wahrlich ! mehr erlaͤu⸗ 
" tm. können. *) 


Eind bie angeblihen Orpheus-Hymnen 
eigentlich nichts als Dorologien alter heiliger Sym⸗ 
bole: aufgenommene und verbreitete Mefle alter 
Hauptbegriffe der Natur⸗ und Götterlehre, die man 
iu Hexameter gleihfam litanifiret und Hiturgifiret : 
in denen alfo der Grund und Urftoff von Gegen» 
Finden und Sprache uralt, Einkleidung und Ges 
Kalt aber vergleihungsweife weniger Acht find — 
mas mit ihnen zu thun? Mas mit allen Sadıen 
der Art, mit Liturgien und Dorologien aller Reli⸗ 
gionen zu thun iſt, fie zu fimplificiren, auf erfte, 
aͤteſte Hauptbegeiffe und Wortfpmbole zuruͤckzubrin⸗ 
gen, fie gleichfam zu engen und: dann zu lefen. Wer 
die überfließende , firömende Sprachart einer Doros 
logie in Einer Sprache Pennet: dem brauche ich kein 
Bort darüber zu fagen.. 


Und doch ift: der ſchreckliche Gebtauch faſt aller 
Jatleger und Commentatoren, zu weiten und nicht 


2) Außer feiner, ber beften, Ausgabe Orpheus und 
Glaudian, find feine meiften Abhandlungen in den 
Comment. Soc, Gött. mit biefer Materie ver: 
wandten Inhalts. 











TFT VER uderdrduſe 
ligthums, der Spmbole und S 
abfheulih. Was hat man 
ned Gleichen aufgebürdet! anı 
ben ! Atheismus und Panthe 
Philoſophie und Phpſik — 
broͤckelten Sylben. 
Sltatt zu trennen, ruͤd 
Slieder beiſammen! Denke, 
da ſind, heilige Lehren, Comm 
guͤſſe der beſchwaͤngerten Einbi 
mauara auf Nacht, Aet!l 


. fallen fo ſchnell ins und nach 


tiſchen Urſymbole, Athor, 
alleſammt nur Namen, Glieder 
weniger Bilder, Nebentheile t 


fo betrachte! Schweigend m 


ob du die volle Sprache des J 
So wenig als auf Achille 


les ftand, was die begeifter 


fah1 fo wenig der Ältefte Kün 








des Menfchengefchlechts.. 222 


der Welt verbraͤmen — bu kannſt alles zeigen und 
liefern, nur nicht die ſtarke Einfalt der erſten Welt, 
Sn dem Geifte ein Kommentar der Beimörter 
Drpheus I Ein Hauptbegriff, der oft wieder kommt: 
du feierft, mit Heinen Abänderungen, denfelben Gott, 
daffeldbe Symbol unter mandherlei Namen mit mans 
chetlei Raͤuchwerk. Alle feine Beitwörter und ganze 
unanara verfhiedener Ueberfchriften find Strahs 
Im um Ein Antlitz; poetifhe Ausyuffe und Ums 
(htiften Einer Spmbole: fo lies, und du wirft 
Bunder fehn! der Erftgeborne z. ©. das Licht, 
_ henn er zeixarnaog heißt *), warum im mindes 
fen die ſpaͤte Idee des garfligen Priapus — iſté 
nicht der Tichlihe Eros, das Kind des Weltfchds 
Art, ringsum deffen Namen, wie viele! viele Worte 
antghffe, wie Strahlen und Umſchriften glänzen, 
Tagfrühe! und Kuft, Annehmlichkeit und 
kieht und Glorie! Glanz, Schimmer, 
Obre, die erfte Grazie und Liebreiz der 
Rılt: verfolge zur Probe in Heſychius den Worts 
bau diefee Gegend **): du wirft fehen, wie ſich als 
les hervorlaͤchelt, ſchafft, blickt, hebet und lieber. 
Eros war ein Hauptſymbol der alten heiligen Spra⸗ 
che, um das ſich inſonderheit in den Weſen und 
SBejzeichnungen der Mythologie ein Wald von Sproͤß⸗ 
lingen und Ableitungen gebildet, darüber du ſchwoͤ⸗ 
sen ſollteſt, daß fie Erläuterungen deſſen, was mie 
entwidelt und mit eben den Bildern! und auf eben 
die Weife wären! Heſychius liege da! die Urkunde 
and die erften Kapitel der aͤgyptiſchen Natur: und 





®) Geßner ad Orph. Hymn. V. 5. p. 190 — 03, 
9°) Hesych p. 1648. ed Albert, Hemst. Rhuuk. 





Gelehrte, Die wahrlich reine 


ſind, wollen in den Fundgruben der 
. ge Orientalismus von Mortbau ı 


haben, und in gewiffem Verſtanl 


menon augenfheinlid). Pur zwe 
in näherer Unrerfuhung hieruͤber 


Weg habe nehmen koͤnnen? Vi 
gewiſſe Urbegr iffe der heiligen 


weſen, die uübergekommen, die 


ebraͤiſchen Sprache verwandt, mit 

ſcheinlich Abkoͤmmlinge einer älter 
und ſich nachher in Griechenland, 
fen ähnlichen Urpfaden, aber auf 


ſerlbſt ähnliche, Weiſe fortgepflang 


linge gebreitet. Jeder Etymologi 
gangen, ſich außer einem heiligen 
tiver Namen und Begriffe auf A 
Ableitungen und Nebenzweige , 

Sprache verbreitet, und infonderhe 
fhen Sprade fo treufleißig am 
— wohin find bie Mortbaumeift 


u .m 1’. on ahua Mauntinf: 
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derſtanden, die er für We Urmutter aller Lebendi⸗ 
gen nahm: weld eine Art fie zu nehmen! in die 
Denkart anderer Völker zu Überfegen! fie zu ver⸗ 
gleichen! Ein Werk, was, in diefem Bade wäre, 

was es ſeyn koͤnnte und follte, bleibt der Nachwelt: . 
hat fie es aber, wie viel wird fie an ihm lernen ı 
Der erſte fchaffende Urgeift der Sprachen mar eine: 
: Sammlung weniger gemeinfhaftlihen Schaͤlle in 
' einem Pleinen Kreife 5 aber deſto mehr gemeinfcafts 
: Über Kräfte, Symbole, Bilder! 





| Wieder nad) Aegypten zuruͤck, und ba ich hier 
i nicht ausführen kann , fo gebe ih Regeln, die ich 
Jwielleicht ein andermal ausführen werde. 


Das alte Aegyptiſche Sinnbild des Böen war 
Rache! Meer! und Tod! wie bei mehrern Nas 
rt tinm; da aber zu diefer Gottheit ſchon zu viel 
U pitere Begriffe vorfommen, die erft ein. anderer 
u Det geben wird: fo bleibe ich nur bei den einfa= 
I Gern, die offenbar ins Auge glänzen: gebe lieber 
"I Sanons, Klaffen , genetifche Urfachen ber bisherigen 
JVitrung, als eigenes Detail. Mit dem Erſten 
fiehbt man weiter. | Ä 






Nah ber erſten Klaſſe unſichtbarer vonrwor, 
davon eine Probe gegeben, iſt unter den ſichtbaren 
kin groͤßerer, kennbarerer, ale — die Sonne! 
„König des Himmels! der Bielfhauende, Mächtige, 
„Guͤtige, er wandelt immer, fchaffet Zeiten und 
„Jahreszeiten“ — — Daß die Sonne diefe Namen 
Herdert Werke z. Rel. u. Theol. V. 2 
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hatte, ift nichts Wunderbctes; daß alle aber wie: 
derum in dem Einen Namen DOfiris lagen, und 
fih als Strahlen umpherbreiten *): daß alfo bes 
Cine Name Alles und agen nur bie Worte der Uts 
kunde „großes Licht am Himmel! König und Her: 
„ſcher des Tages, zu geben Zeichen, Zeiten, Tage 
„und Jahre“ mahlet! Daß die Ägpptifhen Sinn 
bifdee nun unter Allem andern eben das mahlen 
;,Scepter und Auge!” das ift ſchon mehr. Und 
endlich daß die Sonne eben in ber grofen She: 
pfungsmitte worden: ber König des Himmels 
war die Geburt Phthas und Neitha: 
oder nad) einer andern Sage: Vulkan (Phthas, 
dem Meltfchöpfer) folgten Saturnus und feine 
Schmefter Rhea (Himmel und Erde), die denn Oſi⸗ 
eis und Iſis, (Sonne und Mond) gebaren, und 
ihnen ward die Herrfchaft der Welt. So heißt bie 
Sage und ihre Symbol wäre doch nichts ale 


Phthas Licht 
Saturn, Rhea Himmel, Erde 
Oſiris Sonne 


in Ordnung: der Umſtand iſt nicht meine Dichtung. 


Ferner. Die Parallele Oben und Unten, 
Himmel und Erde geht duch den Bau der 
- ganzen aegpptifhen Mytholoyie, wie der ajiatifchen 
Nationen. Sie wird nachher das’ Sinnbild der 
Kräfte und Wirkungen, Manns und Weibes, der 
Unfichtbaren und Anfchaulihen, gunz im Geift de 
Urkunde. Beinahe von jedem Gott und Weſer 
paaren ſich Namen und Beziehungen der Hoöͤh 





*») S. Jablonski L. II. C.I, 
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und Tiefe, Manns und Weibs: Phthas 
und Neitha, Dfiris, Ifis, Dfoms und 
Dſo (die wir fpäter erklären werden) und fo viele, 
über die fich Jablonski fehr gemühet. Unter dem 
Artikel „‚Naturlchre! ’’ wied eine Bemerkung kom⸗ 
men, die hier licht macht: ein Wert de notione 
superi et inferi*) bei den Aegyptern wahrlich 
wire nicht unnöthiger, als es in Aſien geweſen. 
Wie vieles ift darauf, wie in der Urkunde, gebauet. 


gerner. Da die ganze Ägpptifche Götterfehre 
niht auf Formen und Geſtalten, ſondern auf 
Ktaͤften und Spmbolen berubet: die Hauptkraft der 
Natur IE Befruchtung, Bevölkerung, und 
ſo wie diefe in unferer Urkunde gleih nah Bildung 
der Erde vom dritten Tage an ſpricht: fo iſt die 
ganze Ägpptifche Mythologie Sprache diefes Segens. 
Segen der Erde, des Nils, der Thiere, 
des Menſchen — Davon fpriht Alles! Zwiebel 
und Knoblauch! Mendes und Apis! Munn und 
Weib! Zeugungskraft war die Ader ihrer: Götters 
Nlehre, alles durchſtroͤmend: wie ihre Symbole, da& 
kiligfte, wiederfommendfte Bild 
e x © 
fd mußte faft die Urkunde in der Verſchattung ber 
Symbole werden. 
Nun fehe man den Grund der Wirrungen und 
des Aberglaubens in und über Aegupten. Die une 
fihtbaren Kraͤfte! und ihre unfichtbaren. Statte 


> 


*) Eine bekannte Differt, A, G. Baumgarten unter 
C. 3, Michaelis, 


Ya 





und Iſis beladen ?*) Neue € 
Attribute zu machen ift abfe 
nen wohl. nichts minder, 
buchſtabiren! 


Himmel und Erde, 
oben und unten immer | 
nalifirt: fand in ewiger Pa 
welche Mifhung! welche Ve 

Kräfte wurden angeb 
men: wo aͤußerten fi nid 
fie alfo aud nicht angebete 
verſchwand nun bedeutete S 
Nur Hülle blieb! und da e 
vielerlei Hüllen vorher Auge 
Miſchung! welche Verwirrun 
dungen, daß das kluͤgſte Vol 
in der Welt anbeten mußte: 

Verwirrungen alſo felbf 
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Hiemit alfo auch die beſte Auflöfung der Frage: 
mırum die Aegypter fo viel Lebendignes und nur 
Lebendige angebetet ? Sie beteten nur bie Gott» 
kit im Lebendigen an ! wollten fie aber aud Über: 
al und in allen Geftalten der Naturmagie anbeten : 
das ift die Antwort. Warburton, der immer ums 
gelehrt und halb fiehet, weil er nur immer durch 
ein gefärbte® Glas fiehet und alles übertreibet, will 
dm Thierdienſt aus ber Hieroginphenfchrift abfei« 
tm*): wie andere die Hierogipphenfchrift vom 
Zhierdienfte. Beide haben recht ober keiner. Hies 
roglgghe Tag, wie wir gefehen zum Grunde: aber 
wovon war fie abgezogen, als von ber Natur? Nur 
dee Maturdienft alfo warb in ihre verehret, und 
das Zeichen war doch immer nur Zeichen! Schwaͤ⸗ 
er, fpäter, weniger unmittelbar , als die bezeich- 
nete Sache ſelbſt. Wo iſt die Sonne mehr Sonne? 
am Himmel oder im Wafferglanze ? 


‘ Barum mußte aber auch ber ägpptifche Goͤtzen⸗ 
dienft fo verfallen? Eben meil ihnen Symbole 
Ale war, und fie nur zu leicht den Inhalt ver: 
gaben — Das ganze Volk mußte der ausgedrudtefte 
Commentar der Worte Paulus werden: „‚biewell 
„ſie's nicht achteten, daß fle urfprünglic Gott er: 
„kannten, gab er fie bin: und fie haben feine 
„Herrlichkeit in bie fheußlichften Gebilde verwandelt.“ 


Ob ihr Bottesdienft aber immer fo war? Auch 
nihts weniger I und wenn ich nicht vergebens ges 





*) Goͤtti. Send. Th. =. Abſchn. k. ueber die ans 
dern Syſteme iſt ſehr viel Gutes geſagt. 











Cirkel jeder finnlichen Reli 
und Volke ! | 


* * 


Ob ich mir aber alfe 


zuleiten getraue? Die Fra, 


der Lage der Sache oder mı 
weder Kircher noch Huet, u 
zeige nur, und was fih ı 
bloße Zeigen ergiebe, laffe ı 
Meihe Gottheiten, Attribute 
beitverwandlungen find von 


alle Trauer- und Reichenkiac 
ver Entdedung auf Himmel 


wahrlich nicht in der Altefte 
im erften Grundriſſe zu zeige 


"Die erftien Nägel, die man 


an die Nägel gcheftet, womi 
durch fie zulegt gar ausger 
geht der Unrath mih an? J 
ältefte , fernſte Mptholoai⸗ ı 
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Geſtalten unvermifhte Mythologie der Aegypter 
hatte mitunter ein Gewebe, unferer Urs 
tunde gleich: das in Aegypten nur in Sym 
bole gehüllet, immer noh das Hauptfymbol 
beſaßz, daraus dort, und wie wir fehen werben, 
au bier, alles entſtand: die heilige Hiero— 
glyphe Hermes! Und das iſts nun , was bie 
Aeghypter auch felbft in einem ſchoͤnen Mähren 
nah ihrer Art erzählen: „Vom böfen Typhon ver⸗ 
„folgt, flohn ihre Götter in Aegypten und bargen 
„Ih in ihre Symbole, Thiere und Vögel, unter 
„denen fie noch verehrt würden. Kanns Ägpptis 
fer gefagt werden, daß das urſpruͤngliche Gewebe 
ihres Gottesdienftes ausländifch: ihe aber die 
Ehre der Finkfeidung ſey — und das werden wir 
in allen andern Fächern noch deutlicher fehen- ! 








Pa r =. - ... 
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‚ Raturlehre de 
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Andere Aufſchrift und 
aber in demſelben Gebaͤude 
Naturkraͤfte: mit jenen 
Phyſik erfunden und bezeich 

Daß ihre Weltentflehur 
Der Urkunde war, iſt ge 
MWaffer! Aufhauch des Dim 


ſter Lebenspunft des Eies — 


zung, Auszierung, Befruch 
Erde in dem Gange! mit d 
all, wenn man am tiefſten 
ſchlag. | 

Ihre Kosmoponie allet 
Bennt nicht iene alte. fo 
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te find Narren, oder diefe auf dem Weltſchiff 
hrende Goͤtter waren mehr als bequeme Herten 
ägpptjfcher Equipage*). Die Hieroglyphe ift ale! 
ihrer Deutung fo beftätige! andern Voͤlkern, 
: feinen Mil hatten , im Hauptbegriffe gemein 
d, darf ich dazu fegen, fo anfhauendi fo 
pptiſch! 


„Die Welt aus Waſſer!“ Daher jene Lieb⸗ 
gebilder , daß alles ſchwimme. Sonne, Mond 
d Sterne im Himmeldmeer rubern! Daher fd 
| Waffergebräuce., in den Nil nationalifirt, in 
en der Waſſerſeher Boulanger **)* immer und. 
ner nur Suͤndfluth ſahe: die aber auch in ihren 
heimniffen vorfommen, wo Wanne und Waſſer⸗ 
iß Inhalt der Sinnbilder war, bie ihre Welt 
‚ Weitkräfte vorftellten. Dan weiß das Tragen 
Goͤtterſchiffe, und der Goͤttertempel in Schiffen 
ch die Paftophoren und wie viel andere Gebräus 
In Aegypten und bis nad) Indien zu ſchwamm 
ältefte Lotosblume , die in Aegypten ausländifcy _ 
:, auf Waſſer, auf der bag Licht, oder ihr 
tee Gott entfprang — viele Monumente ers 
deutlich und ohne Muthmaßung beutlih: denn 
andern Ländern ift ihr Urfprung bie gemeinfte 
ge. 


Nah der aghptiſchen Symbolik Alles in 
immel und Erdel” Der Umfland iſt ges 





*) Des Herrn von Schmids Erklaͤr. de sacerdot, 
et sacrif. Aegyt. 
*) L’antiquits devoilde dans ses usages, 








- 


234 Yeltefte Urkunde 


weſen, wenn man ihn aber nationafifirt betradg 
tet, welche Bemerkungs- und Erläuterungsfülle 
Es kann bewiefen werden und wird fhon an fid 
ungemein begreiflih und nothwendig , daß alle alte 
Nationen die Samenbegriffe der Kosmogonie, dit 
fie empfangen, auf ihr Land anmandten und be 
fi) ins Kleine brachten. Das thut jeder ſinnliche 
Menfh und muß es thun: wenn aber naher Pas 
triotismus, Aberglaube, Betrug des Pöbels dazu 
kommt, wohin kanns dann. werten? Daß die Äls 
tern, höhern, weitern Begriffe ganz verloren gehen 
und wird gnge Nationalfage : die Schöpfung ber 
Melt überall fo Elein, wie ber: abgezirkte Erdſtrich 
diefes Volkshaufens. Wenn ein Land Dies beftd- 
tigt (und wir werdens überall finden!) fo Aegyp⸗ 
ten: denn es war beinahe das nationalfte! die tiefz 
gewachfenfte Pflanze auf ihrem Grund und Boden. 
Natürlih alfo war ihnen Himmel und Erde fo 
enge, qls ihre Land, und die Bilder jener großen 
Schöpfung Hieroglyphen ihres Erdftrihe. Da floß 
“ der Nil, aus dem die Welt, Menfhen und Göts 
tee geboren waren! Da lag die Höhe! jenes 
alte Theben und weiter hinauf jened Aethio⸗ 
pien, aus dem ihre Einwohner und Religiondftifsg 
ter mit ben Hermestafeln gefommen waren; da 
die fieben Quellen . bes Nils! die heilige 
Gegend I! das verdedte Wunderbare! woher ihnen 
‚aller Segen kam! wohin und woher die Voͤgel 
ziehen und die Götter zum Gaftmchle wandern — 
und die Sonne. fchreitet! woher audy alle Urfprunges 
fabeln tönen. Hier nun die Erde! aus Webers 
ſchwemmung erzeugt und geboren! — Und dort in 
der Tiefe, der Meft des erſten Abgrundes, Ty⸗ 
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on has Meer — Nochmals gefagt, wie fehe 
id eine Abhandiung- über die Begriffe des Hoch 
und Nieder bei den Aegpptern* wänfce! hundert 
Fabeln nähmen einen andern Sinn, hundert Bil 
ber verlieren ihre für uns allerdings unerträgliche 
Stelzen. Wenn ein Priefterhaufen die Bilder feie 
ned Landes nad) dem hohen Zone eines anderswo 
und in weiterm Umfange gegebenen Urbildes ſtim⸗ 
met, oder jenes auf dieſe einfchränkt: allerdings 
befommt der Knabe damit das Kleid eines Riefen: 
and man läuft nie mehr Gefahr, als bei®einem 
Meinem finnlihen Volke, aus Abftraktionen zu fchliefs 
fin, oder Abftraktionen zu fehen, die auf alle Län 
der der Welt paffen konnen. Dunft oder verzogene 
Bilder! Tritt in Allem, was dies Volt angeht, 
ganz genau in die Kußftapfen und unter den Him⸗ 
mel diefes kleinen Volks, oder bleibe mit beinen 
Dihtungen, du halbreifender Philofoph, in Euros 
m zu Haufe. Dir fehle Geſichtspunkt und — fo 
fehle die Alles.*) Ä 


3 

„Dilanzen, Kräuter und Thiere zur Göttere 
f(höpfung ſomboliſirt,“ welch ein Heer von Bemer⸗ 
tungen und Proben. Mögens immer einige Neben« 
urfahen von Mationalwohlthaten, Mitteln gegen - 
Krankheit und dgl. gewefen ſeyn, die diefen Gots 
tesdienft beftätigen, mehrten und empfahlen : bie 
auf den Grund der Einführung und des Urgewebes 
mit diefer Erklärung kommen, wird man nie. Da 


®) Wir werben einmal de Iobo Aegyptiaco mehr - 
hiervon zeigen, 
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das Alles fhon da war, wars gut! zu Pbraube 

und anzumenben : aber daß es fo warb], daß! Ale 
fo ward, daßy ehe ja noch alle die Krankheit « unl 
‚Diätproben gemacht werben Eonnten, dee ganze erſt 
Einſchlag fo gerieth — wird das aus Priefterbetrug 
aus dem tollen Wahn einiger umflteichenden frem 
den Mönche *) — (Marabuten, Narren, Zollköpfe 
Betruͤger — Kurz Priefter! und doch wieder bi 
größten Aerzte und Diäteten eines fremden, ihnen 
unbekannten Landes) zu erklären feyn ? Und daf 
in Mhypten der ganze erfte Anftoß dahin gefchehen 
and gelenkt fey : das brauche ich nicht zu beweifen 
and das kann kein Mobefpott wegruͤmpfen. Daß 
das Einſchlag war, daß Naturkenntniß und Sch 
pfungskraft durch Alles firebte — zeigt das Alters 
thum bis auf die Eleinjte Scherbe. Wahrlich aber 
eine meitere Naturkenntniß und Schöpfungsinde 
griff, als auf die alleinige Seele des Magens. 


Die verchrteften Kräuter, Thiere und 
Pflanzen waren ‚oft fremde, felten und nad 
ollen Merkzeihen Ucberbleibfel und Andenken eines 
älteften heiligen Urſprungs. So bie Art Lotoßs 
biume, die vor der erften Morgenröthe ſchwamm: 
ſo die Sattungen Mehl, Brod, Aehren, Geruͤche, 
Waffer und Teuer, die aͤlteſte Darbringungen bei 





*) Reflex. philos. sur, les Aegyt. Ein Buch vol 
Gelehrſamkeit, Scharfiinn, neberhauen, Recht 
haberei und Luͤge: die Wahrheit feibft Tanne of 

„ buch den Zon und die Anwendung werben. 
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ttee waren: -fo viele der Thiere, in denen fie 
h alter Tradition böfe Dämonen opferten, und 
meiften die heilige Lebensart ber Priefter. Diefe 
e doch wahrlich nicht bloß Praͤſervativ gegen 
bei oder bloß heilige Buͤßung, fondern, mies 
a bier bis nad Indien bewiefen werben ann, 
tradition, MWeberbleibfel alten Herkommens! 
rhdziehung ‚in die Ältefte, fimpelfte Lebensart 
Welt. Ihre Monogamie , ihre Enthaltung von 
in, Del, Salz und den meiften zufammengefeße 
ı Speifen, ihre Verpflichtung , diefe und jene 
ige Thiere zu naͤhren, und ausländifche nicht 
m fo nothmwendige Gewaͤchſe zu ziehen: ihre Kleis 
ng in ein und Papierfhuhe! ihr fombolifches , 
roglyphiſches Gewand von Kopf zu Bruſt und 
ietel: Reinigungen und hundert Pleine Aufzüge 
t allem Sonvderbaren , was fie in den fpätern 
iten ſelbſt in Aegypten hatten und haben mußten, 
zen Denkmal, Stiftungen, Nothmwendigkeiten des 
ten Weltafters.*) Der Priefterftand bleibt Äbers 
ein Sahrhundert zuruͤck, ſelbſt wo er gar nicht 
iefterftand mehr iſt: dort und zu der Zeit! dem 
beginn nahe, fih von da aus herfchreibend, von 
aus alle Mittel. der Bildung und Grunde bes 
ſſehens unter das Volt tragend — natürlich blieb 
Jahrtauſende zuruͤck: ein Iebendes Denkmal des 
ten Standes. der Welt. | 





*) Gin Bändchen Gollektaneen hierüber ohne alles 
urtheil f. in Echmids Preisſchr. de sacrif, et 
sacerd, Aegypt. 
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Alle alte Gefeggeber waren Diäteten: und 
Griechenland hatte: e6 vielleicht die Gefeggebung me 
Urſache oder weiter gebracht, ald irgendwo im alt 
Welttheil. Alle ägpptifhe Thiere- und Pflanze 
theologie aber aus dem Magen herzuleiten! ei 
Seuche von Krankheiten auf die alte und neue W 
ſchuͤtten, wie Jannes und Jambres die Fröfde u 
Käufe: eine politifche Staatsklugheit uͤberall zu 
Meligionsgrunde machen, die damals völlig Rom 
war — den Pothagoras und bie elenden Griech 
zu ſchmaͤhen, bie fo etwas sans rime et sa 
raison nahahmen Fonnten, und nicht Magenphi 
ſophen unfers Jahrhunderts waren — dergfeid 
Diätarzneien, wo man im Obläthen Einer Hyı 
thefe alles zu genießen befommt, find nur für u 
fere Zeit zugerichtet. Aegypten fagt etwas Tiefer 


Die ganze Naturfprahe war ein heiliger D 
lekt der Priefter. Wie die nordifhe Edda ein 
genes beiliges Wörterbudy hat, in dem Ymı 
Schädel, Gebeine, Haare, Blut und Faſern a 
Dinge der Erde beffeiden; fo war dort das & 
Tophons Schaum, Kifen feine Gebeine, und vu 
Kräuter und Wurzeln bald Hermes Finger, ba 
Geburtsglied u. f. w. Wir haben einige ausgen 
fene Namen diefes Woͤrterbuchs: hätten wirs nı 
fo ganz, als wir den mythologiſchen Theil der El 
haben — wild) Merkmal auf. die ältefte Dichtu 
ührer Spmbolen | die Hermeskraͤuter möge 
proben ! 


„Umgang mit Thier und Pflanzen und t 
ganzen lebenden Natur!“ das ihr ältefter Gottı 
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benf: der Menfch gefchaffen unter Thie⸗ 
son bes Geldes. Uns? was ift uns ein Thier? 
In unfern Pallaͤſten, Raifonemenskreifen, in un« ' 
fern von allem Lebenden in der Natur abgezogenen 
Steinhaufen, was ift uns ein Thier? Mer wirds 
anders als zum Spiel ober zum Genuffe oder zum 
GSyſtem anfehen? Wer unfichebare Gottheit in ihm 
ausſpͤren und Brübderfchaft von ihm lernen? — 
Aber da, mein lieber Bücher: und Kitzelphiloſoph, 
frage einmal den einfältigen Landmann, Schäfer, 
ger: frage bie Zeiten Aeſopso, Homers, des 
Morgenlandes, der Urwelt — was den Menfhen - 
en Thiee war! wie geläufig mit ihm Bild, Sprache, 
Umgang; was unter ben Menfchen nad) der allges 
meinen Tradition der Völker alles von Thieren abs 
gelent ſey. Du wirſts über die Bruſt megläugnen, 
sihe wahr! Lügel Poffe! dein developpement' 
des arts et des sciences ift viel philofophifcher 
und feiner — mohl! fo fiehe, was der Menſch, 
der unter Thieren lebt, noch täglih von ihnen ferne 
and merke? Ahnungen, Witterungen, Kräfte vers 
bargener und kommender Natur, die er an ihnen 
zu ertennen, wenigftens geneigt ift! wie's finnlichen 
Menſchen faft unmöglich werde, anders als durch 
fianliche Bilder, der Kuh und bes Goldkaͤfers, zu 
wm, anders als duch fo finnlihe Zeichen Flug 
and aufmerffam zu werden — fie find ihnen alles! 
Run tiefer hinab ; in ein neubewohntes Land, in 
bie.Urzeit der Welt bin, und Menfhen und Thiere 
find Brüder! die ſich alfo verfichen, und mechfele 
weiſe lehren und gleichfam mit einander Ieben. 
Wenn nun Überdem einmal durchs Urgepräge der 
Beligien und ihres Vorbildes der Weg dahin ge: 


kl 
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tichtet: ber Menſch nur zu einer botanifhen Melt 
und unter ben Thieren des Feldes gefchaffen! ihr 
* Here, ihr Gott, ihr Regent und Schäler — welde 
urſpruͤnglichere und allgemeinere Bilderſprache, als 
Tebenbe Naturlehre. Das Bild eines Anus 
bis und Kanop, Mendes und Apis-Dfiris 
hatte für den Aegppter der erften Zeit, und flr ben 
Prieſter, der diefe Naturſprache fludiren mußte, fo 
viel Bedeutung I die ungeheuerfie Zufammenfegung 
von Fragenbildern fo viel Zufammenfegung in der 
Bedeutung, als etiwa eine Kompofition von Sylben 
für uns, oder für dich, Liebhader der Muſen, bie 
abentheuerlihe Kompofition ihrer Toilette — fo 
weit gehn die Sprachen dee Menſchen aus einander, 


„Endlich Menſch!“ und wenn ihnen Thiere 
und Pflanze Bild, Gottes ſeyn Eonnte: wie mehr 
als Blindheit, fie im bedeutungsvolleften Geſchoͤpf 
nicht anzuerkennen und auszuzeichnen. Biche alfo 
da! die Figur des Menfchen gehrilige und zwar in 
feiner fimpelften, ſchlichteſten Geſtalt geheiligt, im 
der fie am meiften das Ur« und Proportionsbild der 
Schöpfung machte. Nicht in ſchoͤner griechiſcher 
Aktion, Verwendung oder Verzerrung , ſondern in 
Wuhe. Geradeſtehend oder figend: mit angefchlagen” 
nen Händen und Füßen: mit Spmbolen bededt und 
ſelbſt eine völlige Symbole, das heilige Sechseck, 
Mangel der Kunft wars nicht, daß fie nur alfo 
bildeten: eine heilige Stellung war 5. €. bie unges 
f&hiedene Stelung der Füße, und der Göttergang „ 
ber gleihfam nur Schwimmen und Schweben und 
fein Gang war: eine heilige Stellung wars, bie 
vunige Stelung der Hände, die daher ordenttide 

nah 


et. 4 
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WB nah Claſſen und Stufen eine beſtimmte Heiligkeits: 
J und Goͤttermine ber Prieſter war — ander: Urfas 
‚Gen, die nicht hieher gehoͤren, zu geſchweigen; und 
ah ſithel das immer uypverwendete, heilige Menſchen⸗ 
ah Sid, die Hohe Aegypter-Hieroglpphe. Mas 
‚g Mudten fie nicht durch ihn aus! was wollten fie 
a nicht duch ihn fagen! Eine Beine Probe, über 
J die ſelbſt Jablonski*) eine ganzes Buch ohne Aufs 
a] fung gefchrieben: die berühmte Bildſaͤule 
el Pemnons! 
ı 


Memnon: mar ein Sohn ber Morgenröthe 
md feine Bildſaͤule klang bei Aufgang der Sonne. . 
In der griechiſchen Fabel als Sohns Hemera's, 
Autora's gepriefen; von Geburt aber ein Aethios 
pir, Indier, Aegypter, Affyeer — Kurz, was 
timmerts und? ein Sohn des Aufgange. 


Memnon, der Götter Liebling : aber erfchlas 
mn, umgekommen, in einen Ötein verwandelt : 
ir einem Steine von mehr als einem Volke vers 

het, betrauert — mie die nachlallenden Griechen 
dihteten , die gar einen Grabſtein daraus fabelten , 
nachdem fie Luft hatten. 


Memnon alfo ein Stein: und feinem aͤgyp⸗ 
tiſhen Namen nad) gar ein tönender Stein: wer 
nigſtens dadurch am meiften mweltbefannt: Stein, ” 

der die Morgenröthe gruͤßet. 


Manetho , Lucian, Himerius — viel Fürften, 
Herten, Kaifer, Könige und Grafen kamen den 
| — ug; 

u *) De Memn, Aegypt. 
2 herdert Werke 1. Rei. u. Theo. V, Q 
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Stein zu ſehn, ihn klingen zu hoͤren; haben ihn 
gehört, mehr als einmal! ihn mit herrlichen In: 
ſchriften beſchenkt u. f. w. 


Und was Hang er? Mit offenem Munde ein 
Drakel in fieben Lauten. Und bie fieben 
Laute waren eben jenes befannte magifhe Geheim— 
niß, was Gott in fieben Lauten pries! "Und der 
Stein pries es, wie .die Priefter: mit Zitter= odex 
Leierſchall. | 


Und was war dies Geheimniß? Hier fleht alles 
fill. Da raifonnirt Einer über Lüge, Priefterbes 
trug, Aberglaube! der andere: „ed war Ofyman: 
bias! Sefoftrie! der dritte: „es war eine 
„Klangmafchine : die Priefler ſchlugen an den Fels: 
„fein Gefaͤß nur lang und nidt fein Mund!” 
Alles gut und ungehörig; mas war die Säule im 
Sinn Aegyptens? was mollten fie mit ihr und ihrer 
Tradition und ihrem Klange und ihrem Ruhm und 
bee Bereitung auf die Orakel? Du ſchweigt Als 
lee! und da ift, nach dem, was bisher entwickelt 
worben , die Bedeutung offenbar. 


Memnon, ein Sohn der Morgenröthe und 
die Morgenröche grüßend. Dem Namen nah Dint: 
mal, tönender Stein. Der Geftalt nad, 
wenns infonderheit die angegebene Statue ift, ges 
trade figend, mit angefchlagenen Händen und 
Süßen: alfo in der heiligen Bedeutungsſtellung. 
Dem Baterlande nach Xethiopier, (Indier, Afiate,) 
nur nad) Aegypten kommen. Sein Stein Elingt 
— ein Orakel in fieben heiligen Lauten, 
bie wir ſchon als Sinnbild des Welt: und Schde 
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fungsflanges und als Summe ber Priefterhnmnen 
kennen. In feinem Leben war er fromm, wollte. 
Sort fhauen, wird wieder gar mit Dfimandias, 
mit dem Erfinder der Buchftaben u. dgl. vermechs 
fl. Man ward nah heiliger Mallfahrt fchauders 
haft die Nächte vorher bereite, um mit der Aus 
wra den Klang zu hören, und wer ihm hörte, 
fttömte aus in Hymnen bes Weltfchds 
pfers. Wenn das nicht Hieroglyphe ift; fo weiß 


| ih nicht, mas in der Welt es feyn follte Figur 


md Ort, Geburt und Zeit, Name und 
aut, Bereitung und Wirkung, Mähr 
chen und Traditionen — jeder Zug iſt bedeus 
tm. Es war heilige Menfchenfpymbole 
in den Geheimniſſen der SPriefter, als. Iebendis 
ger Ausdruck der Weltfchöpfung: Mem⸗ 
none Bildfäule ein Commentar meines erften Theile 
und eine Beftätigung bdes« Auffchluffes der fieben 
Raute: nur aͤgyptiſch! 

So mehrere Bildfäulen und Attribute, wenn 
bier dazu Friſt wäre. Oſiris das Urbild des 
Mannes: Iſis des MWeibes — und die menfchliche 
Geſtalt ſelbſt nach dem Tode und bei Balfamiruns 
gen heilig und unzerflörbar. Ihre Zodten flanden 
in Ruhe! in der bedeutungsvollen heiligen Stellung, 
und wurden Worbilder ihrer Kunft. 

Da indeß. die Menfhenfombole nicht immer 
ganz vorgeftellt werden konnte: fo wählte man mies 
der eine Spmbole , die edeifte, görtlichfte Menſchen⸗ 
kraft ausdruͤkte — für unfer fittiges, zuͤchtiges 
Jahrhundert aber fo anftößig iſt, daß fie mit den 
garſtigſten Verlaͤumdungen betegt ift, es war das 

a 


® 
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bekannte, uͤberall gegenwaͤrtige Sombol der F 
pflanzung: wieder der Buchſtabe Hern 
„Wo kommt fie nicht vor? wo wird fie nicht 
„gefügt? wo konnte fie eine fhamlofe Aegnpı 
nicht fehen und tragen ?“ Wo denn unfere $ 
„loſophinnen, die keuſchen Sängerinnen der cı 
franzoͤſiſchen Heldenepopee ihres Gefchlehts *) 
der verdedteiten Sopharomanen für Schauer 
Bucht aus dee Haut fahren würden. — — 
Ich mag wahrhaftig nicht jede Gerimonie e 
Weligion retten, bie Jahrtaufende unter Veraͤ 
sungen und zumal in Rom unter folhen Verfi 
perioden fortgedauert; die alfo auch wahrſcheiu 
alle die Schandthaten auf fid geladen, die ber« 
denapoftel den Elhgften Verwandlern der Gott 
mit fo vollem Maaße zumiffet. Uber bei Ei 
dung? urfprünglicher Wahl und Abficht diefer S 
bole? — kann da ein flacher Materiafift, der 
Verbote des Weins nichts als Magenelixir fieht, 
einer fo verhülten Symbole des erfien göttlich 
Segens der Welt denn nichts als Schande | 
Scham fehen? Wenn eben diefe Symbole u 
den oberften, beften Bott! Weltfe 
pfung und Allbelebung und Allerfindu 
u. f. w. bedeutete, und kurz, das heiligfte, « 
allumfaffendfte ber Bilder war: wars nicht ger 
geadelt? Und wenn ſich mit dem Tragen und ' 
brauch derfelden nun immer auch WVorurtheife ı 
abergläubige Hoffnungen verbunden hätten — di 
Weisheit, lieber Lacher! wird eben fo wenig W 





*) Puc.., d’Orl.., 
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dee der Erweckung thun, als Nilwaſſer oder Lingam. 
Der einfaͤltige Naturmenſch, der an die neuerfun⸗ 
denen Bevoͤlkerungsmethoden wenig glaubet, wird 
immer bei ſeinem einfaͤltigen, ſtarken Wahne 
„Ftuchtbarkeit der beſte erſte Segen Gottes!’ blei⸗ 


ben und Ihre Philoſophie, meine Herren, wird ihm 


denſelben wahrlich! weder erſetzen noch erklaͤren — 
— Er leßt noch in der Religion und Naturlehre 
des erfien Urſtuͤckks der Menfchheit ! 


— Mid duͤnkt, ich habe ftille Proben genug 
angeführet , wie fehr der Geift deffelben durch bie 
aspptifche Naturlehre geathmet. Man habe gelefen, 


und jeder. einzelne Singerzelg wird ein Geld anderer 


Erinnerungen, Bilder, Symbole. Der ganze Kuss 


 drud der Naturlehre und des Weltalls mar 


Hermeszeichen; unter feinen Büchern und 
Priefterwiffenfchaften die NMaturjchre, Chymie 
md Landesbefchaffenheit, welche große Sa⸗ 
be. Bis auf Farben und Metalle war alles 
nad, der Zahl der fieben Götter eingetheilet , 


und der meifte Symbolenkram diefer Art in Chys 
J mie, Dhpfit und Phyſiognomik, das iſt, 


J. Auſmeſſung des Menſchen, iſt aͤgyptiſch, iſt anmaß⸗ 
5 Ude Wiſſenſchaft Hermes! " 











| IV. | 
Zeitrechnung der Aegypter. 


Hier ſchaudert vielleicht manchem Leſer ſchon 
vor der Aufſchrift. Wenns ein Feld der Literatut 
giebt, das Moraſt iſt, und wo Haufen gelehrter 
Maͤnner mit Haus und Habe tief in den Moraſt 
hineingebrochen, ſo iſts hier. Der Moraſt liegt 
noch: die Zahlengebaͤude darunter, und hie und da 
bricht nur eine Spigdahervor, bie denn"in Voltaire 
und die neuen Gefdichtfchreiber, die es fürs befte 
finden, ganz ohne Chronologie zu ſchreiben, mit 
Hohnlaͤcheln -anfehen, die Sache für ausgemacht 
haften ugb über nichts mehr, al& über unfer bib- 
liſches Sugendalter der Welt, fpotten. Die greife 
Melt fol fo jung feyn! — als ob allein ein greis 
fer Scheiftfteller dazu das Recht und die Mögliche 
keit hätte. 

Wie aber? wenn nun durch wenig fimple un= 
widerſprechliche Bemerkungen ein Weg .gebrocher« 
würde? Dort jene Gebäude von Zahlen fo erſchuͤt⸗ 
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tet, wie bier bie hunderk Hppothefen zur Abkuͤr⸗ 
zung: — und mitten inne neues Land zum Anbau? 
Der Verſuch iſt der Muͤhe werth. 


Und fängt ſehr ſimpel an. „Die Aeqypter 
„ſollen die erſten geweſen ſeyn, die ihre Zeit und 
„Tage nach Goͤttern nannten und zaͤhlten,“ das 
ſagen ſpaͤtere und aͤltere und der aͤlteſte, den wir 
von ihnen haben, Herodot. 


Aber wie das nun zu verfichen? Welche Tas 
ge? und nad was für Goͤttern? warens Tage der 
Voche? warens Planeten, die diefe Wochentage 
nannten? Hier fangen die Wirtungen an: Über 
die man ſich auf eine fonderbare Weife nur wirren 
wollen. 


1. Daß bie Aegypter Wochen: und Sabbaths 
zahl gehabt: iſt bewieſen.) Woher nun dicfer 
Sabbath * Wenn ihn Gott Mofes und den Iſrae⸗ 
liten zuerft gab: wie Fam er in Aegypten? wie nabs 
men fie ihn an? Don ihren Sklaven und verhaßten 
Slähtlingen ? und wann? und auf welhem Wege? 
Zu Mofes Zeit war fchon die uralte Religion Aegyp⸗ 
tens beinahe -abgelebt, oder ſtand menigftens fchon 
ſo da, wie ihre Ppramiden. Zu Joſephs Zeiten 
lange vorher war ſchon der ganze feftgeftellte Prie⸗ 
ſterſtand, Aegyptens hieropolitifche Einrichtung, Goͤ⸗ 
dendienſt der Neitha u. ſ. w. die Religion alſo ſchon 
zum Aberglauben verſtuͤmmelt. Und in dieſer vers 
ſtuͤmmelten Religion wars erſte Jugend und. Zeit 


nme 


) 8, Spencer de leg. Hebr., Wits. Aegypt. bie 
alles gefammtet. 
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einrichtung geweſen, Wochen · und Sabbathzahi zu 
haben! war urſoruͤnglicher Aeghpterruhm geweſen 
die Zeit = und Tagefeier mit Goͤtternamen geordne 
zu. haben — welch andere Zeit fegt das voraus ? 


Ich weiß wohl, was man ſich für Mühe ge: 
geben , diefe Schlinge zu zerhauen: für jeden aber, 
der nicht, wie die Türken, Johannes den Täufer 
und Mofes Zeiten für einerlei hält, wird die ges 
genfeitige Behauptung der jaͤmmerlichſte Anachto⸗ 
nismus bleiben. Alles vom lieben Mofes! aus eis 
nem Winkel Judaͤa's oder der Wuͤſte, was bei zehn 
weitumliegenden Völkern fo urſpruͤnglich und Jaht⸗ 
taufende vorher war! Und wozu man nicht ben 
mindeften Weg aus Arabien oder Judaͤa finden 
koͤnnte, noch weniger Maſchinen, das Fahrwerk 
fortzubringen und zu unterjlügen! Bei allen Voͤl⸗ 
tern des Drients (das kann bewieſen werden!) fing 
fih ale Chronologie von Wocenzahl an: hat auch 
nicht ander, (oder wir haben Aeonen hinab gar 
keine Chronologie) irgend anfangen koͤnnen: und ehe 
Mofes an Singi war, fol alle Welt und Iſtael ſelbſt 
teine Chronofogie gebabt haben ? Der Widerſpruch 
iſt der fonderbarfte von der Welt, und jeder fäht 
doch darein, der die Auspofaunung des Gabbathe 
vom Berge damals erft! und auf einmal in bie 
ganze Welt! und daß alle vorige Chronologie barı 
nad) gemobelt oder gar auf Einmal fegt dadurch 
wurde, der fo etwas mit fonderbarer Kopfgeduld bes 
haupten mag. . 


Aegpptifche Zeiteintheilung mar von jeher auf 
Mode und fieben Göttertage gebauet, die fo wenig 
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Kbifh waren, als die Namen Oſiris, Iſis, Phthas, 
Thot u. ſ. w. die fie führten. Zeitrechnung 


: md Zeitbewahrung war die innerſte Pflicht 


dee Prieſtet: wie Zeitausfindung, Zeiteintheilung 
das gewiſſeſte Geſchenk ihres Hermes. Es gieng 
bei ihnen, wie bei allen aͤlteſten Voͤlkern des Ori⸗ 
ents, eine Gattung Einrichtung, Geſetzgebung, 
Drinung von nichts als Kalender aus, wo beides 
uns die entferntefte Sache fheinet. Unſern politie 
fen Philofophen wirds laͤcherlich, einen neuen 
Monarchen auf — nichts als den Kalender ſchwoͤ⸗ 
tm zu faffen , wie’s in Aegypten Braud) war: mare 
um? bei uns ift Kalender eine andere Sache. Bei 


ihnen Urkunde der Religion : erſte Einrichtung: von 


der Geſetzgebung, Religionspflege , Anwendung des 
Nationalkoͤrpers, mithin Alles ausgegangen mar: 
ſich alſo auch im Gohäge der Priefter nod) immer 
daran hielt: und ein König, der ihnen das bes 
ſchwur, beſchwur ihnen urſpruͤngliche Religion, 
ie, Sitten, Freiheit, Landesverfaffung — 
bes! 


’ Man bemerke, daß ich von Zeiteintheilung und 


nit etwa allein von einem Sabbath rede, an dem. 


man predigte ober opferte. Als Feſt mußte dies 
Feſt unter dem Deu der Spmbolabgötterei bald 
mit andern Götterfeften und Gebräuchen Überhäuft, 


- folglich bald unkenntlich werben, kam auch vielleicht 


gar ſchon Halb unkenntlich nach Aegypten. Ein 
Kind genieße im Anfange Milch, im dreißigſten 


Jahre kann es fi kaum mehr in jene Milchzeit 


zuruͤckſezen und ekelt. Moſes hatte alfo hinter allen 
Apisfeſten und kuͤnſtlichern Zeiteintheilungen, wo 
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alles national und nur national gemacht war, eb 
am erften nöthig, die Ältefte Weltreligion und n 
ihr das Ältefte Feſt der Beiteinrichtung zu erneue 
and feierlichft für fein Volk zu nationalifiren. 1 
behielt das erſte Kindetkleid bed” menfhlichen € 
ſchlechts unzerriffen von neuen Lappen bei, und ih 
haben wir alfo und feiner Nation allein die rein 
von Leinen ſpaͤtern Nationalbeflimmungen unt: 
druͤckte Erhaltung deffelben .zu danken. Aber eb 
der aͤghptiſche Theut wars ſchon, ber, wie wir y 
fehen, aud) davon mußte, der ausging, um all 
darauf zu gründen, was nur bie aͤlteſte Urkun 
(davon er Agyptifches Symbol ift) darauf gruͤnde 

konnte: Religion, Beruf der Menfchen 
Zahl, Zeit, Wiffenfchaften, Schril 
und Sprache 


2. Alſo näher auf die aͤgyptiſche Beiteinthe 
fung: wie unterſchied fie fih? wie erſchien fir 
„Nach Göttern, fagt Herodot , benannte man M 
„nate und Tage.“ 


Daß dies keine Planeten, als ſolche, ſeyn koͤ 
nen, haͤtte man gleich an dem Zuſatze erkennen di 
fen: „bie Tage waren Geburtstage der Götter 
und was heißts:" „Planeten wurden geboren i 
Goͤtter alfo, find Götter :-wie fie eben der Hai 
dot, wie fie die aͤlteſte Mythologie nennet: und i 
waren Tieben: ‘und die Altefle ägpptifche Beitei 
theilung nad) Dio, Porphyeius u. f. w. war ar 
ſieben: war albefanntermaßen Woche. Und w 
Göttergeburt, Theogonie ſey? das weiß 
-des Kind, iſt herefchender Ausdruck der Agpptifit 
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den und aſiatifirenden Griechen — was alſo in der 
Welt deutlicher: als ſieben Tage mit Götter 
namen bezeichnet, wie fie in der Älteften Theo—⸗ 
genie und Kosmogonie folgten, das ift, wie 
nach ägpptifchen Begriffen. bie Welt ward — 
da find wir. 


Diodor nennet einige Tage mit ihren Goͤtter⸗ 


men — find aber nur dichfuͤnf Schalttage, fiber 
bie man fo ein artig Mährdyen erdachte. Wenige 
ſtens ſehen wir, was dies Benennen mit Götter« 
namen und ihren Geburtsfeften fey: nämlich Ord⸗ 
zung und Verwandtſchaft der Götter, zufolge ihrer 
Komogonie; in der wir 
Saturn, Rhea - 

Dfiris 

Iſis 
u Nachkommen Phthas ſchon kennen. Alſo 
auch dies Fragment zeigt, daß, wenn von Goͤtter⸗ 
tagen und Geburstagen die Rede iſt, wir nicht erſt 


nach einem Planeten, ſondern ſimpel auf den Gott 
ii ſehen haben, dem der Tag geweihet iſt, denn 


he Gott war an dieſem Tage geboren. Wiſ— 
fen wir, was Geburt der aͤgyptiſchen Götter und 
Weltkraͤfte ſey? wie viel ihrer urfprünglich. gewefen ? 


in wie viel Tagen geboren ? und der Cipkus ihren . 


Namen, wel ein Clykus? fo ift Woche nichts 
als die alte Geburtsfeier dee Welt! - 
Ich bin nicht der Erfie*), der an den fieben 
*) In Murfinna (de hebd, gentil. $. 9- ıl.) und 
des Vignoles T. II. p. 634. Chronol, findet 
man alles gefammiet. | 
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Dlanetentagen Schwierigkeit findet ; der ErfEe 
aber vielleicht, der mit Etwas Gewiffen an dex 
Stelle, den Urfprung bes Irrthums zeigt und das 
Alterthum vereinigt. „Die Ordnung der Planeterz, 
„fagt man, mar in Aegypten nicht fo frühe bes 
kannt“ und ih fage: Planeten in einer Ordnung 
Tonnten fo frühe bekaunt fen, um den Anfang als 
ler Zeitrechnung damildgu maden. Dan ftelle ſich 
ein anfangendes Menfchengefchleht vor: Sonne und 
Mond find doch gewiß eher zu finden, als die Pius 
‚neten, als alle Planeten, als alle Planeten zur er⸗ 
ſten Zeiteintheilung geregelt. Alfo wäre immer Jahr 
and Monat natürlid Ältere Zeitabtheilung, als 
Mode: und nun denke man fi auch diefe Zeitab⸗ 
Aheilung, wie ſchwer, wie langfam ! Wie viel Tage 
und Tagesreifen lagen im Meere der Vergeffenkeit, 
ehe Ein Monat, Ein Jahr berechnet werden konnte? 
Alſo hätten wir durchaus Bein Zeitalter der Weit! 
und Theut mit feinen fieben Planeten « Zagen bleibt 
Die leibhafte Lüge, für die man ihn auch allwege 
genommen. " 


Iſts aber denn nur einmal, felbft nach ben 
Beugniffen des Alterthums, wahr, daß bie Ältefte 
Wohe von Planeten und in Planetenordnung 
abſtrahirt ſey? Nichts minder! und man hat ſich 
ja eben in Gründen erfchöpft, warum fie nicht in 
Planetenordnung gefolgt find — als ob fie, nicht 
von ben Planeten abfttahirt, denn alfo folgen müfe 
fen?- Man hat das Licht gefucht, was man ſelbſt 
in der Hand hatte, und Eehrte es gefliffentlich um, 
daß es ein Kiche mehr wäre. 
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Plutarch ſchon hat die Frage „dicri Tag 
„ouovunsg TO NÄCVICW mUEpaG araxınm 
„exıvov raEıy, aAA Evalkayusvag apıdusaıy‘e 
in einem eigenen, aber verlormen Kapitel?) beacbeis 
te. Und ums wieder herzuftelen, bat man von 
der Veränderung und Umkehrung der Ordnung fehe, 
gelehtte aftronomifche, aflrologifhe Kalender ja 
gar Mufiturfahen angegeben, bie alle wegfallen , 
wenn — die Sache felbft wegfält. Sind die Tage 
aiht von Planeten abjtrahirt, Eonnten fie nicht vor 
ihnen abſtrahirt werden: fo konnten, fo durften, 
fo mußten fie u 
gen. Ihre Ordnung war eigenthuͤmlich und anders 


- 


niht in ihrer Ordnung fol 


— Leyer des Hermes! Bild und Erzeugung der 


Bet — das ift fo Mar! 


Und eben fo Mar wird die Urſache ber Servers 
wehfelung , die Genefis des Jerthums. Theut, fo 
fprihe das Altertum, erfand Woche und Zagezahl: 
Tagezahl hänge ab von Aſtronomie: Theut war ein 
Aſtronom: feine Wochenzahl war fieben — was ift 
fiden am Himmel , als Planeten? Theut alfo 
erfand die Woche nach Planeten? und da warb Theut 
8 Polphiftorundig, was er in allen Compendien 
fo fang gemwefen und — nicht war. Würde man 
au Einen Schritt aus feiner Zeit gegangen fern 
uud bedacht haben, was im Urbeginn der Gefells 
ſchaft Aitronomie habe feyn künnen? ja was fie 
bei den Aegypten, Afinten und Puthagordern fo 
hang gewefen? man wird fich einer Anmaßung ges 





*) Im Sympoſ. 
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ſchaͤmet haben, die Widerfpruch der Vernunft iſ 
und Graͤuel der Geſchichte. 


Was war naͤmlich das Sieben, das Theute 
Aftronomie hieß? oft genug gefagt,, feine Götter 
Maturgefchichte — Alles! die fieben 
Klänge der hbimmlifchen Keyer! bie fichen 
Sphären der urälteften Welt: und das waren wahrs 
lich Feine Planeten. Jeder, der bie alten Pothas 
. gorder und Orphiker *) gelefen, weiß, es waren dis 
Lagen und Kreife, aus denen fie das große: Weltei 
über und über zufammen legten. gUlnten,, was er⸗ 
zeugt ward, die fichtbaren Elemente, Erde, 
Maffer, Luft, euer: überm Monde die unfichts 
baren Kreife, die erzeugten: die alle zufans 
mentönend, in einander wirkend! fie machten 
die bobe Hermesleyer! den Klang der Sphären, 
den der Weltfchöpfer oben und nieden, Alles im 
Eins! zuſammenklang. Das Bild ift einfach, ans 
ſchaulich, fhön, und wenn man bie alten Schrift⸗ 
fteller gelefen , ift mehr als Ales — wahr! Darauf 
beruhet eben ihre ganze Phyſik, Aſtronomie und 
Weltvorſtellung; nicht auf der Zahl und dem Gang 
ber Planeten. 


Nachher aber, ba man biefe entdedite; ba man 
bie erſten Kindesbegriffe von den Sphären und Las 
gen des Weltei's, durch welches unfere Seelen hin« 

abfänten, und von denen alle Orphika und Pptha— 





*) &. Ocell, Luc, in Gale opusc, Mythol. phil. 
Eſchenbach de poesi Orph. Die Ausleger Pys 
thagoras und Plato u. f. 
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vol find, laͤuterte: da ſich bie Aſtronomie 


rkliche Himmelsbeobachtung hob und zur - 


aft fonberte, von der Hermes nicht geträumt 


as natürlicher, als daß-Planeten da in -- 


e der alten Kreife und Elemente traten, 
natürlicher, daß fid nun die fpätern Gries 
iderten, warum bie alteften Aegppter nicht 
mäifche Ordnung *gemählt hätten? Dies 

war ein fremder, fpäter, unkundiger 


und worüber hat man ſich nicht in der 


yundert? 


ı wird auch offenbar, warum bie Planeten 
tel Macht auf der Erde befommen Eonnten, 
fo wenig Anrecht hatten? Nämlich die 
. i. die Götter, Kräfte und Genien , bie 
eftunden , hatten fie fhon ohne alle Plane: 
ie die Zeit nämlich und dieſe Zeiteintheis 
? wir bis nach Perſien und Indien beuts 
g fehen werden!) nihte als Maas und 
I der Welt! der duch alle Kräfte und 
ſich regenden Schöpfung : natürlich bekam 
ee Zag, Stunde, Augenblid feinen An⸗ 
fiel unter die Macht eines Genius. ‚Und 
er Planeten an die Stelle dicfer Genien 
sekräfte traten : fie wurden, was der Stuhl 
‚ den fie einnahmen. Es war ihnen, 

‚ der duch eine Namenruͤckung zu Braut, 
Berſtand kam. 


Ihe Reihe Aenderungen und Aufklaͤrungen, 
nie nun vordrängen, wenn ich fie hier vers 
nnte. Welche andere Geſtalt befommt nun 


R 








Ir 
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die font ungereimte Theuterfindung, Namengebun 
und Aftronomie! Sie wird fo fimpel, natürlich un 
vom Sinn bes. Alterthums erzwungen! Goͤtte 
and Tage! Werke und Tagel an’ ift Eins 
Eins wird Alles! 


Nun fehen wir auch, wie die Zeichen ber Die 
neten und Wochentage, die Zeichen werden Bönnen: 
. Ale waren naͤmlich nichts als Zertheilungen be 
Dauptzeihene. War dies das Bild des Weltall 
und der Schöpfung | 

8 X 0 
und macht als Mode den Zirkel Meſi (reiem 
Vollendung: ein Wort, was nachher in ber 
Geheimniffen Orpheus völlig fo kosmogoniſch viel 
artig angewandt worden : fo maren die einzelne 
Tage auch Theilzeichen und fo entftanden f 
und + Q und auf die fimpelfte Weife. 


Und da jeder diefer Tage Einem Gotte gewib 
met war: fo befam aud) jeder Gott das Zeichen 
Und jeder Gott befam in Aegypten feine Farbe 
fein Metal u. f. w.*) und fo warb Athor 2 Ve 
aus: Oſiris, oder die Sonne Gold — und fo ent 
fpann fich, da Zeichen in Sachen und Sachen in Zeichen 
zurüdwirkten, das aftronomifch » phyfifch 
pbnfiognomifchschemifche Befpinnft 
was fi) von Alters ber der Kunft und erften ds 
lage Hermes rühmte. 

Dun 


‘ * 
*) &. Jablonski de planet. cult. L. III. Cap. VI 
Salmas. de ahn, climact. und Schmid dissert 
sur une colonie Aegypt, etablie aux Ind. 


! . 
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Mufit wurde völig dahin eingeflimmer: fies 
ben dee Töne! der Saiten, die fie gaben! Eine 
gmeinfhaftlihe Sprahe! Ein Bid! — Weltall 
md die Leyer Hermesi — — Man wage fi 
wit diefem Leitfaden ins Labyrinth all diefer Künfte 

| in Ginn der Alten, und man wird fehen, wie 
tuf dee erſte fimple Eindrud fepn mußte, der fo 
lange merklich geblieben. 


Alfo wäre Alles. vereinigt. Die, die bie Pla⸗ 
' wetentage fpäten Urfprungs behäupten, und bie, 
die demungeacdhtet fieben Goͤttertage in ber erflen 
Zeitftuͤhe Aegytens erzählen. Was Herodot und 
diodor und Manethon und Porphye dem Anfdeine 
nich Widerfprechendes fagen, ift Eins, zufammen 
md durch einander: Theuts Aſtronomie und Won 
qenzahl gerettet, nothiwendig gemacht, erkläret und 
eben hiedurch mit Allem der Utfprung gemwiefen — 
ein Heiner Schritt und es ergiebt fich eine fondera 
bare Folge. . 
3. Naͤmlich. Wo wir alfo immer bie Sieben⸗ 
götter -in chronologiſcher Reihe zu chronologifhem 
Gedbrtauche anträfen: was mären fie anders, als 
mas fie find? Zagel Und fanden fie ſich nuneben 
im Anfange, als Ueberfchrift und Eingang aller 
 Beittcchnung, was wären fie anders? als die er» 
[ten Schöpfungs-Tage! der erfte, Tims 
pelfte chronologifche Kanon der Welt 
Bir find bei den fogenannten Dynaftien der 
Odtter. , 


Mer weiß, mas über fie gefchrieben iſt, wird 
nicht wollen, daß ich's wiederhole. Da ftehen fie 
Herbert Werke;. Rel. u. Theo V, R 
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indeß, bie fieben Namen und neben an fogleih 
die langen Jahre der Megierung 969 oder 12 oder 
30,000 $ahre (der Unterfchied iſt Hein!) und dar« 
über wird gezählet und gezankt! und das zur Bar 
ſis der aͤgyptiſchen Zeitreihen gemacht! und das ifl 
unwiderſtehliches Argument der Voltaire gegen un⸗ 
ſere Chronologie und — kleiner Sprung der Mit 
nahme — Offenbarung und ich fage — bie augen 
ſcheinlichſte Irung von der Welt. 


Geſetzt, daß ihre in einen Zempel, Archiv, 
Grabmal, Monument der Vorwelt traͤtet und faͤn⸗ 
det da zu Anfang einer Zablenteibe den Gott Sonn 
tag, Montag, Dienftag, wie einer 724, dt 
andere 86, alle zufammen Millionen Jahre regiert: 
mürdet ihrg glauben? Und was würdet ihr fagen, 
wenns jemand glaubte und darüber Folianten oder 
QDuartanten ſchriebe? — — Und fiche, Manethon, 
Diodor u. ſ. w. habens gewiß nicht fo deutlich ge: 
funden, als ichs vorausſetze. Wo alles Symbole, 
Bild, Emblem war: mas natürlicher , als daß 
e6 die Altefte Aufzeichnung aus den Älteften' Zeiten 
auch geweſen? hatte man in diefer Zeit andere 
Schrift? Und war nicht Zahl und Zeit bie erfte 
urfprünglichfte Sache der Embieme ? Wenn diefe 
eben mit einander entflanden war, menn dab 
Melt:, Zeitz, Zahl-, Natur-Ödtterbild 
auch das erfte Wochenbild, cben diefe die erfie 
Beitzahl war: Idem und Idem: die fieben Zage 
und Götternamen find fieben. Tage: find ber erſte 
Zeitcyklus. 


Nun ſage man, wo dieſer anders, fuͤglicher 
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amd ortmaͤßiger aufbehalten werden konnte, als da, 
wo wir ihn finden, vor dem Anfange der Zeitrech⸗ 
nung. Da war er mwirtih Zeitanfang und 
erfter Kanon. Alſo Schlüffel, Einleitung, 
Urfprung, Grundriß, Erfindung Hermes, Ihn 
her nun reihweiſe in die Agnptifche Zeitrechnung 
einzubringen, beißt Einmal eins zur großen Sums 
me machen : fo wie jener den verzweifelten Schulds 
net Latus auf jeder Seite treusfleifia in die Rech⸗ 
| mung brachte und body hinauf ſummirte. 


Denn nun felbft die hohen Zahlen, bie 
bi der Regierung iedes Gottes und Zages flehen : 
mer begreift nicht, was fie find Zeitdauer der 
Beltfchöpfung. Wem ift nicht aus der Ges 
fdihte Drients bis Indien und Perfien hinauf, 
kinderbekannt, daB alle alte Religonen die Schös 
pfung der Welt fich langwierig vorgeftellt, daB ſelbſt 
de, die ſechs Tagewerke angenommen nicht fimpfe 
Zage, fondeen Zeitläufte, große Summen von Tas 
un oder. Sahrhunderten gezählet ? Und ift nun in 
der aͤgyptiſchen Spmbolfprache die Geburt der Göts 
br, als Kosmogenie, ber geläufigfte Ausdruck: wel⸗ 
Gem Kinde wirds ſchwer zu verfichen: was nun 
Ne fangen Zeitfriften bei den Götternamen find ? 
‚ Angebliche Dauer der Entftehbung des 
Veltalls in ſechs Perioden: alfo Zeit, ehe 
Er war: ‘große Chronologen, und die macht ihr 
ı me Bafis eurer Zeitrechnung. 


Und fo fallen dem Herrn von Voltaire auf 
Himmel 12 ober 30,000 Jahre aus feiner Zeitrech⸗ 
Aung weg ? Er, der fih fo artig über den Gott 

a R 2 
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stercutius und crepitus zu erfreuen 'pflegt: w 
wenn er fähe, was er alles vortreflih aus ben 
eühmten Göttern Lundi, Mardi, Samedi 
ſchloſſen und gejauchzet. Doch Voltaire Hin u 
her! wie viel anders ift über diefen Abgrund | 
Zeitrechnung gebauet, der doch wahrlich kein Grund 
Glaubt mans, dag Vulkan, Oſiris, Ff 
fo fange in Aegypten regiert: fo glaube mans aı 
aus Huͤbners Knüttelteimen: daß das Licht des 
fien , das Firmament des zweiten Tages Jahrte 
fende regiert haben. Da Oſiris flarb, ward u 
fein Grabmal eine Reihe von 360 Gefäßen gefet 
die Tag nad) Tag gefüllt wurden — maß heißt d 
aber anders, als daB man das damalige Sonn 
jahr alfo zählte, wie die Wilden aufmandherlei We 
noch jest alfo zählen. So fimpel find alle mpthole, 
ſchen Gefhichten: und nur ein Träumer verzweif 
nicht, fie zur Geſchichte zu berechnen. 
4. Alſo noch ein paar Worte vom äftefl 
Stundenmaße, was ſich noch immer in die 
Urfprung ſymboliſirte und ſymboliſiren konnte: De 
Stunden zu zählen, auf die Art; wie's die Aegı 
ter urſpruͤnglich her hatten: ward leichter, « 
.. Planeten. 
Die aͤlteſte Stundenuhr war naͤmli 
ſermaaß: und wie leicht konnten di 
darauf kommen! Der Nil war ihnen Aıles ! 
war daher auf Meffen und Maaßzaͤhlen des N 
gerichtet, und da Ser, Dfer, Sar*) daͤgypti 


ee 






*) Jablonski S. 256. 230, 254, ıhlı, 177, 
203. und mehr zerftreuet, 
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kunden bie, Ser:Api, Srofchfäule! 
zzahlbild, und dieß Zahlbild ward alfo, 
alle ihre Götter und Symbole, am Nil ges 
en. Das Hmigthum Apis und Ser⸗Apis 
| Wörter, die, verſtaͤrkt, Einerlei bedeuten!) 
in der offenbarften Bedeutung voll Zeit⸗ 
ußes. Mur denn und denn, unter ben Cons 
tionen geboren: mußte nur folhen Cyklus von 
en erfüllen: felbft ein Sinnbild der Fruchtbar⸗ 
Aegyptens durch Nilmaaße: fein Name, Ben 
ung, Tempel, Orakel beffen vol. Der ganze 
bekam den Namen Meffung, Sari, in 
: als Einem Betrag. 


Da entflanden nun auch fo Leicht bie Stunden» 
je durch Waffer: Kiguren Serapis, Kano⸗ 
‚ Eynocepbalus und anderer Geftalten. 
wie um Oſiris Grabmal durchs Füllen der Gefäße 
Jahr berechnet wurde: wie der Nil felbft ges 
m und gezählt ward ; fo und ohne Zweifel 
ı oder früher auch die Stundenzeit des Tages. 
mflanden „heilige Bilder, die, wie zmwölfmal 
Zages Cynocephalus fein Waffer ließ, mit res 
mäßigen Zeitabſchnitten floffen‘’ und fo war bie 
leichte Waſſeruhr fertig. | 


Das Alles nun durch hermetilche Kunft 
afiet und apotheofirt; da der Spmbolgeifi in 
t Form, Geftalt, Farbe, Metall u. ſ. w. ſprach: 
be Magie! welche Gelegenheit zum Aberglauben! 
Apisbilder wurden geheime Frag⸗ und Hör 
akel: der Ganopus befam immer die fo oft ans 
ühete Hermeshierogipphe zum Gepräge: der Tem⸗ 
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pel Serapis⸗Canopus war die Niederlage uralt 
Prieſterbuchſtaben, Geheimniſſe und magiſcher Kuͤr 
ſte: Theut auch von allem dieſem der angeblich 
Vater — was Wunder? denn alles gieng von Zeit 
maaß aus! und Fleidete fih, wo es nur konnte 
in dies Zubehör ein. So gar ber Name Ger 
(meffen, fragen, forfhen) wurde ein allgemeine 
heiliger Name. 


Mieder kann man fi) etwas mehr von ben 
Gottesdienfte Apis, Serapis und Canopus erklären 
über denen (und wo liegts in Aegypten nit?) | 
viel Verwirrung lieger. Auch hieraus wieder: maı 
um Waffergefäße und Waffergefäßtragen fo ein Hei 
ligthum der Proceffionen war? warum Serapis 
ein Gott, der nichts als Zeit: und Maaßforſchun 
bedeutete, ein Waffergefäß auf dem Kopfe trug 
u. f. w. Ein berühmter Gelehrter‘) hat den Ein: 
fall gehabt, aus ihm Ellen» oder Fruchtmaaße Mo: 
fes, was weiß ich? einmal aufzufinden — aus Bik 
dern ohne Proportion ? bie dazu Waſſeruhren und 
Stundenmaafe waren? — Dod genug bes Zeit 
krams; bei andern Nationen, höher auf, werden 
wir manches heller fehen, als in der dunkeln 
Miedre Aegyptens. | 





*) Relat, de libr. nov. Gött, Fasc. ww. Vol. I 
Recenſ. über Zablonsli, 





v. 
Aegyptiſche Symbolik. 


Und da ſind wir im wahren Lande der Traͤu⸗ 
m. Was waren die Hieroglyphen? Sinn 
bilder ihrer Götter und Naturfräfte! 
J. ſagt der Eine. Nichts als Elemente einer 
schen Schreiblunft! fagt der andere, und da 
feht man. Ob beide nicht Eins. fagen koͤnnten? 
Ds Symbole der Götter und der Natur nicht eben 
zugleich Verfuche der eriten Schreibefunft gewefen ? 
Allerdings geweien! und da Iäge fodann die Neu« 
heit und das Wunderbare der ganzen warburs 
tonfchen Hppothefe*) zuerft im Kothe. 

* . * 

Daß die Agpptifchen Hieroginphen fih mit & ö tz 
ters und Naturlehre befchäftigt: nur ein wars 
bürtonfcher Kopf kann das laͤugnen. Das ganze 





®) Barburt. göttl. Send. faft der ganze ate Band. 
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„ale Prieſterwiſſenſchaften g 
„Ein Erfinder! zu allen gem: 
„und Bewahrer! gemeinſchaftli 
„pflanzer — zu allen nur Ei 
„nannten bie Aapptificenden € 
„und heilige Buchftaben ! Set 
„Spmbole! Wer nad Aegzy 
„lernen, lernte fie nicht ander: 
„bieten: Eins Behitulum un 
„und Dermes zu alle dem | 
nicht etwa kircherſche Traͤume 
geſammte Stimmen, die Wa 
nem Wort entkraͤftet, oder mil 
um fie herum : er ignoriert fi 
muß, breht er. Drehet aber 
feine Sache und der ganze Bi 
Sendung nur eigentlih ein Ä 
aber , wenn er 3. E. erklären 

Elementeder Welt heißen, dreb 


as muß er alfo thun, 
aru Mir 20 nortchaffen ? denn 
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Wifſenſchaften enthielten , bie man die geheimen 


nannte, die auch Arkane bes Priefterftandes, als 
fein Gewerbe, bleiben: fo erbichtet er, bie ‚Hieros 
glyhen feyn auch nur erfunden, „geheime Wiffen« 
fhaften zu verbergen.” Und-da hat er gut: fechten 
— mit feinem eigenen Schatten. Das hat niemand 
behauptet, oder wenns einige behauptet haben, 
fo haben auch fie übergefchnappt und mißverftanden : 
beide Sachen find nicht Eins. Unb wenn 
V. das Eine gut widerkegt hätte: (er hats aber 
auch nicht) fo hätte er nur genommen, aber nicht 
des mindefte an Stelle gegeben. 


. Denn fiehe! was haben wir num mit ber gan⸗ 
jm warburtonfhen Erfindung? Gefegt, die Dieroe 
giyphen ſeyn nichts als die erfte leichteſte Schrift 
geweſen, woran in gewiſſem Verſtande kein Menſch 
zweifelt: was enthielt nun dieſe leichteſte 
J Sqrift? was wars, daran fie ſich zuerſt bildete? 

Und wie bildete ſie ſich? wie erfand? wie gieng 
man weiter? — Sichel das alles hätte er uns 
aun fagen ſollen; und davon fagt er Fein Wort. 


Mer mir, hinter allem , was er in Warburs 
ton gelefen , eine einzige Hieroglyphe kennen, enteo 
ziſſern kann, oder nur von Einer einen beſtimmtern 
| Rotionalbegriff bekommt, als er vorher hatte — 

der fey mein Hierophantel Der Bifchoff tritt mis 
ſeinem Stabe von weitem und ruft: „ba ftehn Vo⸗ 
gelfuͤße roher erſter Schreibart! wir fchreiben bejfer I” 
und damit zieht er ab. Und eben, weil er nur das 
thut, iſt feine Hppothefe, mehr als eine andere 
Schaumblaſe feines Buchs, alſo goutirt worden. 


⸗ 





vere, Wie WIE UV. 


| + *) 
‚ Bemühen fich. alfo die „ 
näher: wenn Hieroglyphenſch 
tonfchen Kunft entſtand, wori 
übte fie ſich zuerſt? Etwas 

fen ſeyn! Teiche abzubilden ! 

Kurz, erträumen laͤßt fi 

Alterthbum fagt: Wilfenf 
und die alle aus einem Hi 
Sreilih wars, wie man das 
fand, der fauterfte Unſinn. 

auf einmal? bie verjchiedenfte 
mit ſich je menſchlicher Sei 
zu Anfange ? dazu die unfid 
fen zur Schreibefunft die erft« 
in den Kopf. Dan fchrie | 
belte ſelbſt ärger, als es da 
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ften Künfte des menfchlichen Leben. 
Ar aus ihr ausgegangen, alle nah Einem Typus 
verfaſſet, in ihnen allen diefer Bau, diefe Schich⸗ 
tung, das heilige Sieben diefer Symbole. Ein 
Gott hats gegeben! ber duͤrftige menſchliche Verftand 
hat alles aus ihm genommen und ſich fange daran 
gehalten: alle Wiffenfhaften find nur der Einen . 
Symbole Abdrud. — — Wenn ber Hierophante 
ungefähr fo ſpraͤche, fpräche er nad) dem Vorher⸗ 
gehenden Wind, Unfinn, Lüge? Und mid dünft, 
daß alfo das gefammte Alterthum ſpricht, wenns 
von Erfindung der Hieroglyphen redet, 


Unzählige Stellen nun veritanden, die man 
voraus nur conftruirte und buchflabirte.e Warum 
soıyca Und onuara und 1200 Ypayıuara und 
vonuara gg und Pvoıg Twv ovrwv und Aoyog LEp0g 
und separıxaı ısopuaı, und nun die Dunkeln auvıy- 
kara , ovußoAu, enre pavnevr« — warum fie 
immer als Eins und baffelbe vorfommen, und was 
fie denn eigentlich mehr als dem Buchſtaben nad) 
bedeutet — mich dünkt, voraus nannte man das 
Alles, jegt fiche man Vorbild e8 zu verſtehn! 


Taaut uumoausvog rov Ovoavov hat Chr os 
nus, Dagon und die Übrigen Götter in Typus 
gebracht, TEG LEE8G TaV SOıXEıwv KRPAXTIERGE — 
man hat viel darüber geſchwaͤtzt; jest wirds ohne 
ein Wort Erklärung klar, wie die Senne. 


Die Gattungen der aͤgpptiſchen Schreibart, Uber 
die fic; viele, und auch Warbürton fo entſetzlich, 
gewirret: jest fehen wir deutlich ihren Gang und 
Ufprung, „Epiftolographifch, hierogly⸗ 











KASTLDEICHe Die g 
Zegppter 
Die heilige: der Pri 
Die letzte vo llkommenſte: 
Eine iſt durch die 
giſch: die 
Andere ſpmbolifſcl 
Eine xara wunoıw 
Andere tropifch 
Leztzte allegorifire & 


Seine Erempel klaͤren meh 
kel, Mond als Halbcirkel fi 
vov Eıßoc. Zropifch, ı 
wenn es theologifirt, aufge 
Aenigmatiſch iſt Sonn 
als Schlange, und das uͤbri 


Man mache ſich die Freude 
ſchlage Marburton nah. 
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‚sen, und beinahe damit und dazu zu fchreiben 
„angefangen I” wo benn ich befennen muß, weder 
in Clemens noch Porphye mit sinem Worte zu 
derfichen, was fie fagen. 


Es gab eine Hierogipphit, die nah Clemens 
die innerfte heilige Schrift, die heiligfte, die 
vollfommenfte war: und nad gegebener Era 
laͤuterung ſiehs jeder, warum ſie's als erfter Pros 
Totyp alles Heiligen und Wiffenfchafts 
Tichen feyn mußte. Nah Warburton follte und 
konnte fie das nun aber nicht fepn: die aͤlteſte Dies 
roglyphik, eben der dürftigfte Verſuch mericanifcher 
Wilden. Er mußte alfo dem Altertbum gerade 
auf den Kopf zu flehen kommen! und mie fern 
War er da vom Sinne! | 


Nah dem Bericht ber Alten war Hieroglyphik 
im allen ihren Arten ganz von der Epiftolographie 
abgefondert und diefe Tief immer für fih, da ſich 
Dieroglyphik immer auf der Höhe des Altar erhielt. 
Bei W. Epiftolographie bie hoͤchſte Schreibart und 
jenes heilige, das nur ein dürftiger Verſuch war, 
in feiner Veremigung ein Widerſpruch. Er ficht 
den Alten gerad auf dem Kopfe. — Durchs ganze 
warburtonfche Syſtem hin wird folhe Richtlinie. 
Vas wahr in ihm ift: nämlich daß die Agnptifche 
heilige Schrift nicht als Spielwerk und Priefterbes 
trug zur bloßen Verhuͤllung erfunden worden, wird 
bie — und zwar nicht, wie er beweifet, durch 
Ztäume und SHppothefen; fondern durch Fakta, 
Beugniffe, durchs Datum ber ganzen Genefe beftä« 
tigt. Was bei ihm wahr iſt, daß in gewiſſem 








giyphe ſey Erſinoung DVernd 
heit hier, wie uͤberall und 
weſen: wo er ſchwaͤrmt, d 
wie? oder woran ſich die 

oder gar, daß es nach der 
derts, Brieflein, Edikte, 
Spielwerke; ja aber nich 
Gottesdienſt, Naturlehre 

ſein entfernteſter Antipode, 
Zeugniß des Alterthums vi 


* 
* 


Denke man doch, w 
kunſt je geweſen oder gewo 
der Wind des ungefaͤhren 
ſuchs einen Schneehaufen 2 
voneinander biafen follen 2 ' 
mericanifche und peruanifd 
ihre Reiche gedauert, in fol 
braht? Und iſt ie etmag 
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SH diefe nicht gleich in ihrem erften Anfange etwas 
ander8 ? und war fie nicht von den Älteften Zeiten 
allen Heinen Völkern Afiens gemein? und uͤberall 
in der Uranlage ihrer Religion und Sprahe? und 
kbera wie nach einem Anſtoß, nach einem Typus 
gebildet? Wie weit entfernt ſich alfo alle alte Ges 
hihte vom zierlihen Roman des Philofophen aus 
Finer Hppothefe! 


Und nun, wenn wir diefer Gefchichte nachdens 
en wollten, wie mehr Grund und Philofophie in 
br, als in unferm Romane! Menfhen Jahrhun⸗ 
ette hindurch ſich felbft überlaffen, daß fie nur beis 
ern, dann heulen, dann ſprechen — melde Phi— 
Ofophie? welche Chronologie und Geſchichte? Men— 
hen Zahrhunderte hinduch nur pinfelnd! dann 
ibkürzend! dann fombolifitend! dann weiß Gott 
Die und wo Buchſtaben erfindend — welch ein 
Dian? welcher Grund? welde Fakta. der Sprache 
and Gefchichte? Aber nun Gegentheils! laſſet Spra⸗ 
be und Schrift zufammen entftehen: wie 
wird fi eine durch die andere bilden, .flügen, bele 
fen, erhalten, mehren, artikuliren, abfondern, da, 
tief unterſucht, eine ohne die andere faft unbegreif« 
Ih würde. Laßt Spradhe und Schrift an fols 
chem Archetypus entfichen? Welcher Umfang ! 
welhe weite Ausſicht ind Meich der Geifter und keis 
bee! in Höhen und Ziefen! Himmel und Erde, m 
de Mannichfaltigkeit aller Weſen! in alle Wiffene 
haften, Beduͤrfniſſe und Künfle! Laſſet Schrift 
und Sprahe an folhem Archetypus als Symbol 
entſtehen — wie leicht und einfah! in der Mebs 
kunſt die Summe der Hauptlinien, Kreuz, Girkel 
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auch aus ihr entſtanden. 
mes das Urbild aller 
menſchlichen Geiſtes. 


Man leſe den gelehrt 
mendſten Mann*), der uͤ 
ben: wie er die Buchſtal 


. fimpfifteirt, klaſſificirt un 


meiner Entwidelung nit ı 
Hermesbuchſtaben nur als 
woraus und worauf fidy | 
betsbuchflaben her» und hi 
bra poetae, nichts al 
Sigur. 

Man. fefe die Arithn 
alten Griechen, der Söhne 
welche Lieblingsbeziehungen 
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Und als Mnemomit! al Mnemomit in 
Schrift, Sprache und allen Wiffenfhaften — mas 
bat in der Gefchichte des därftigen menfchlichen Geis 
fies mehr Verdienft, als diefe Symbole! Wer konn 
te vergeffen ? wer mußte nicht ruͤckrufen? alle Sees 
Imträfte wurden befchäftige! Der verfuchende menfche 
lihe Geift auf dem großen wilden Meere des Unis 
verſum — er hielt fi) al8 an Kompaß, als an Zirs 
fl und Lineal, an biefer fo eins And vielfadhen Sym⸗ 
bie. Man leſe, was Plato jenen König Thamus 
über die Erfindung ber Buchftaben in Aegypten pres 
hm laßt, und man wird, obwohl von einer andern 
Seite, das wichtige Kunftftück. fehen. 

Aud) möchte ich die berühmte und fo unendlich 
nigmatifirte Stelle Detrons, was die Äägpptifche Mas 
Inei durch diefe Fühne compendiariam, die Buch⸗ 
fabenfchrift, verloren habe? hieher deuten, wenn bie 
Berbindung einigermaßen dahin wieſe. Doch mer 
hat fih von allen, bie ebenfalls fo kuͤhn die Stelle 
ausgelegt, benn um diefen Beinen Umfland „Ver⸗ 
bindung” bekuͤmmert? und was iſt in Petron Vera 
bindung? | 

Wie dem aber auch fey: Mann, der zuerft Syms 
beit deutlicher Gedanken fhuf, der Schrift 
md Sprache verband, und fie fo frühe, in 
der Ürzeit der menſchlichen Bildung, verband, daß 
fe fih wie Zwillinge an den Brüften Einer Muts 
te und auf den weiten Auen Einerlei und fo viels 
fer Kenntniffe von jeher ewig zufammenbilden 
mußten: großer Dann, rufe ich mit Plato, du warſt 
ein görtlicher oder ein Gott! 





derders Wertey. Rel. u. Theol. V. S 








9 


Aegyptiſch 
| Po 


Priefterregime 
fung Aegpptens. Der er 
oberfte Gericht, das mit 
und allem Sieben des £ 
den König oft aus fih n 
unter fi aufnahm, und i 
engen heiligen Schranken 
bie Aegypten die bürgerlid 
Prieſter. War nun die 
anferer neuen Köpfe, gem 
narchie *) — arofie Martisis.. 
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Aber da wirds denn auch Augenblicke darauf 
wieder entgolten! „Betrug, Wahn und Lüge, daß 
dies Reich mit feinen Geſetzen je fo bluͤhend gewes 


| fm! das habe böchftens nur fo in Büchern geftans 


den, aber unbefolgt. Könige wütheten und beſchwu⸗ 
tn Kalender! Eben foldhe Reihen Tyrannenphäraoe 
mas — uf. wm. Was doch Pythagoras, 
Eolon, Plato, bie Narren! in Aegypten und 
fo lange thaten! Geſetze ſtudirt, gewiß nicht: denn 
wos war an denen zu ſtudiren? Solon that eine 
Bufreife ins hiftorifche Achiv von Sais! Pytha⸗ 
gras gieng als tin Narr hin und kam als ein drei⸗ 
ſacher Narr aus Indien wieder. Won Plato weiß 
man's endlih, meil er ein Schiff, zu Bezahlung 
fines Unterrichts, kommen ließ: scilicet fo hans 
delte ee! Plato, der Blügere Narr, handelte ale 


ſo“ und fo fehwägen bie Knaben unverfhämt und 


grunblos, dumm und breift, mit ewigen Widerfprüs 
hen gegen ſich felbft in die Welt him, und das find 
relexions philosophiques des philofophifchen Jahr⸗ 
bunderts der Welt. Ä 
Und hätte denn auch nun bie politifche Pries 
ferweisheit allein in Büchern geflanden — nicht befs 
fer, als wenn fie noch gar nicht fand ? der menfchs 
liche Geift in der berühmten chatne des develop- 
pemens gar noch nicht fo weit gelommen wäre ? 
Und daß er hier zuerft fo weit gekommen! nirgend 


:; vocher noch fo weit gefommen war! ob das uns 


nicht das ganze Alterthum genug vorfchrie ? 
Werfen Schuld wars nun , wenn die Pharaos 
nnmwüthrihe damals, wie allezeit, endlich 
Bege fanden, die heiligften Bande abzunagen, die 
S2 





ir ee TI TAN 
gefunfen war?  Sft- das 
boraus eine Periode geber 
Religion noch nicht verfall 
ſetzgeber Griechenlands, di 
lichen Geſchlechts, zu di 
Kultur wallfahrteten, Viert 
ler neben ihr verweilten, 

Zweigſproſſe brachen, die « 
gut fortkam und Abſenker 
iſt das Alles nicht unläugl 


Und warum laͤugnet mı 
das Dafenn all der Thor 


thagoras, Solons, Plato u 


— wie doch ja Amerikaner 
und Afrikanern, gefunder $ 
und was nicht mehr ? abdem 
Alter Gefeggeber hat je Mel 
gen gewußt! haben alle bei 
über gefage — Plato, dert 
ber Narr! — nur unfere 3 
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liches Nichts, Unſinn, Unterdrüdung und Wider: 
ſetuch herrſcht, als vielleicht eben in diefem Ban⸗ 
de. — O ihr Neugrichen ! Kluͤgſten, berebdteften 
Athener der Welt! wem wuͤrde jener aͤgyptiſche 
Greis — der alte Narr! — eure Knabenweisheit 
vergleichen? 
Seht ihr nicht, wie der ſtolze Pfau mit feinen 
fhönen Füßen und melodifher Prachrfiimme, mie 
ee da ſteht und fich befpiegelt und fein Sonnenrad 
ſchlaͤgt und gadert ! gackert fiber alle Vögel auf Hims 
mel und Erde und — ift nur Pfau. Siehe. da un: 
fire neue politifche Weltweichelt. Und dort’ jener 
arbeitende, nügliche, ftarke, gefunde, muntere Stier! 
jenes einfaltige Schaaf, aber mit Mil und Wolle 
— fiche da die alte! | 
Dod genug der Deflamation über Deklama⸗ 
tionen. Hätten wir lieber mehr Nachrichten yon den 
fimpelften Anfängen Aegyptens. Wie, als 
jene Fremde mit ber Hermeshieroglyphe ka⸗ 
wen , ihre berühmten drei oder fieben Klaffen, 
in denen Alles noch nad orientalifcher Erbs 
art war, eingerichtet wurden? worauf ihr ſimpel⸗ 
fies Geſetzbuch fand? wie die Eintheilung der Goͤt⸗ 
tee mit ihren Klaffen gemacht und gewechſelt? — 
Aber der böfe Typhon hat alles verfchlungen: was 
heraus blidt, find einzelne Spigen, Truͤmmer und 
Reſte! und woraus wie noch am meiften etwa fer» 
nen Binnen, find geftohlene Abdräcke und 
Heiligthümer. Zu diefen alfo hinüber: wenn 
der Baum erftorben, oder feine Wurzeln modern in 
der Erde — in Sprößlingen iſt er allein ſichthar: 
denn die find feiner Natur. 
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ben Saiten, die Naturk 
Weiſſagung, die Aftro 
Tenntniß, infonderheit abe 
fie und Gefeggebung - 
Drpheus wieder. *) 


Wie's alfo jenem ging, 
ben! Zabel, Mährchen, Un 
immer nicht zu vereinigen bl 
weite Altertbum des Mährcher 
woher fieben Nationen und 
chen und im Grunde genau | 
Namen erzählen? und wo 
Höffe diefes Maͤhrchens, Die 
nen konnte, gerechnet, Wahr 


aufhoͤre? — Ueber alle die 
byrinthfußſtapfen in Nacht uı 


ne Beine Fackel zeigt den gar 

Sey nämlich Orpheus g 
aw feine Werke, Schriften, : 
Legenden kennen wie ſchon: fie 
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länge barbatifcher,, thracifcher, griechifcher Echo 
von den Geheimniffen Afiens und Aegyptens, von 
der erften Urftiftung der Wert. Sch dich⸗ 
te, mein Lefer, nichts: ich darf nichts bypothefiren ; 
fhlage Alles auf, was du von ihm weißt; voraus 
wars ein Wald , woraus nur bie verwirrteſte, zer⸗ 
tiſſenſte, unertläsliche Echo [halte : ſiehe diefe Schrift 
on, und du Lannft die die zerriffenfte Sylbe der 
Echo erklären. | . 
Orpheus Hymnen: die aufgefangenen, zus 
geieideten Sangweifen, die wir haben, was find- 
fie, diß auf ihre gefammte Zahl anders, als zer⸗ 
ftütkte Glieder des Urgefangs aller Wes 
fen: reiche Gloffen und Varianten eines Schöpfungs= 
vorbildes vol Gottheit und Kräfte: verworfene, ge: 
beiligte, balfamirte Gebeine des lebendigen Dichters, 
der Himmel und Erde gemacht hat. Nichte bloß, 
daß wir in den fimpelften und Älteften Vorftelungss 
arten , die wir etwa, gefondert, erkennen können, 
Wort für Wort, Titel für Titel die aͤlteſte aͤgypti⸗ 
fhe und afiatifhe Kosmogonie wieder finden: wie 
finden fie darin auch auf die fimpelfte Weiſe. Mur 
Ein Titel, Ein Name, der Tälrg” Heitige Syms 
bole und Hieroglyphe if, ; und dann nichts ald Beis 
namen, harte Alumfaffende Attribute! Kräfte 
der Natur, Me, wie die Waller Hebrus vom Ge: 
birg, auAfſeiner mächtigen Leyer toͤnen. — reis 
lich alle nur fpäte, in Litaneiz und Hexameterform 
gebrad e Stimmen: aber wer fie mit Geift der aͤl⸗ 
teſten Aegypterſymbole zuſammenruͤckte, fuͤhlte, ſim⸗ 
pünd,.. im Urfprung erklärte, erfte Form und, 
ft in dunfler Ferne zu athmen gäbe — was 
sin er für ein Wert! 
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ber Schöpfung. 
Defß Stimme vom ' 
lem Laute hertoͤnet — 
vom Pfeile Bachus ge! 
den Myſten große Gehe 
fang er? — | 
Sang bes alten Ch 


Zeitbeginn, wie er 


Riß und gebar ben I 
| 
Lieblich! Schön! der eı 


oo ; 
Sterblichen nennen ih 


— das alfe Ans ewige hot 
een davon in allen dem BD: 
geſchriebenen Fragmenten! 

teſten Dichter, Weiſe, Geſe 
und Linus, Eumolpus, Ar 
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Beiteintheilung und Miffenfchaft, und’ zwar von Eis 
ner und derfelben Kosmogonie unter vie 
In, fonft den verfchiebenften, Voͤlkern — woher das? 
wer hats erklärt? wer hats ohne den gegebenen 
Mittelbegriff erklären können ? 


„Es war Äftefte Sage!’ aber woher die Sa⸗ 


9? woher mit folher Macht und langen einförmis 


gen Wirkung ? woher mit fo vielartiger Macht, daß 
fie wie ein Riefe mit fieben Acmen alle Klinfte und 


fruͤhe Menfchenbildung von fich firedte? Woher, 


daß alles aus Kosmogonie ausgieng, mas damit 
zit die mindeite Achnlichleit hatte — Gefege und 


ee Chaos! Ackerbau und Chaos! Tageszahl und Chaos! 


Himmelskenntniß, Buchſtabe, Gefang, Symbolik 


and Chaos! — mer knuͤpfte den Faden? was für 


b mn I ww nn 
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Grund, daß er eben in den unweſentlichſten Stuͤcken 
voͤllig auf Eine Art! an Ein Zifferblatt Kosmogo⸗ 


niengötter geknuͤpſt ward, alfo Allem erften Anftog 


: gab und (das kann bewiefen werden) das menſchli⸗ 


Ge Geſchlecht wie nach einem Urgepräge bildete? — 
Vielleicht hat niemand mit mehr Eifer Aufſchluͤſſe 
hierüber gefucht, als ich und — fo wenig gefuns 
den! Alle plaudern ! fchwasen ! rathen ! muthmas 
In! wiederholen Titel und Lügen, gehn unter den 
Bruchſtuͤcken der älteften Welt, wie im Lande ums 
bee, da man nichts gebenket. 


Was bisher über die griechifche Poeſie, Mythos 
logie und Geſchichte, wo man fie barbarifch 
nennet, gefchrieben: meiſtens auch wie fchrediich 
barbariſch gefchrieben, ohne Sinn, Grund und Aufs 
ſchluß! Die Wiege des menſchlichen Gefchlechts ftand 
derdeckt. Die Geſchichte jeder Wiſſenſchaft, auch 
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unter den Griechen, mar ohne Kopf, oder vera 
barg ihn — wohin? unter den Barbaren! 
da geb und fuhe. Man fahe ben fiebenarmigen 
Strom bie und: da vorbrehen. Die Varianten 
der abgetrennten Volksſagen kamen bie und da 
zu merklich Einem Text nahe — das war aber 
auch Alles! Wo entfprang, benn der Strom 
der fieben Arme? wer, der ihn aufzufuchen 
wagte, und nicht meiftens in lechzende Sandwuͤſten 
ober Moräfte gerieth,, dadurch die ganze Gegend, 
das wahre Etymologiton des menfchlis 
eben Berftandes, fo allgemein verſchrien wor 
den , als bie libyſche Wüfte oder das Labyrinth des 
Mingtaurus. 


Der berühmte Epigenes über Orpheus — 
wahrlich Fein Epigenes, der Eins von feinen Ges 
heimniffen erahnet. Er räthfelt aus den fpäteften, 
unfiherften platonifhen Aleyorien; oder vielmehr 
nur aus Einer, anderthalb Allegorien, aus der er 
Alles, Schleier und Becher, Ei und Tanz, Natur 
und Schrift, Namen und Zahlen, Werke und Tas 
ge, auf die Eopfleerefte, das ift, mie wir fagen, buch⸗ 
ftäbrichfte Weiſe drechfelt. Hätte geradezu lieber fas 
gen follen: „von al’ den Auffchriften verftche ich 
nichts, als was jedermann verfteht, die Woͤrterbuchs⸗ 
bedeutung! Ich fehe Pans Flöte und fchreib’ au’ 
ihre Möhren treufih nach: aber fie anzufaffen vers 
fiche ‚ich nicht, und noch weniger Tann ichs zeigen , 
was fie ausgerihtet! Da flieht Orpheus Zempel : 
aber Wolken liegen vor, und in einem Gemady bin 
ich gewefen!” So hätte Epigenes ſagen follen und 
er hätte wenigfiend wicht bintergangen, 
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Sch darf bloß hinfegen: fo erläutert fi alles 
durch die Stelle und eine Bibliothek gelchrter 
Auslegungen und Lügen und Raͤthſeleien fleucht. 
Nun konnte Orpheus 


„Kosmogonie” ' 
zur Bildung des Menſchengeſchlechts fingen: allein 
auf folche Art erklaͤrlich. Und die Kosmogonie war 
„Theogonie“ 
denn bie aͤlteſten Götter waren unabgezaͤhlte Welt. 
kraͤfte — allein auf ſolche Att, auch in allen Nach⸗ 
ſaͤngern, bei denen Kosmogonie und Theogonie Eins 
war, erklaͤrlich. Daffelbe Heiligthum konnte nun 
„Wert und Tage” 
beißen: denn es war Schöpfungswerk in Tagen — 
Au’ Einerlei, worüber man abgetrennet ſchwatzt, 
durch unfer Urbild erklaͤrlich. Diefe Werke und Las 
ge wurden auch die .erfte Menſehenordnung 
mit Ruhe und Arbeit: folglich waren fie audy 
„, Eoya und nepı YEweyıac. 
Sie ‚waren die erfte Zeiteintheilung : alfo 
- Epnuegidsg oder nuepaı 
woher, bis auf Jahre gefliegen , die 
dAwdexaernodeg 
Samen. Sie handelten von der Schöpfung Hims 
mels und Erde, alfo 
nege Jiog nas Hoac: 
diefe erfchienen in ber Geſtalt des großen Welt⸗Ei's, 
das in allen Geheimniffen Spmbole war, alfo die 





Und nad) einer andern A 
Sopmbole, da Neitha den 
das andere große Gehei: 


Jlen 

Und bie ganze Schöpfung 
doppelgeſchlechtig : 

| Amp: 


Mnd das uUrbild, mas fie 
heiligſte Sage : 
+ Jeoog | 


Und biefer an Muſaͤus, d 
ger der Weihe, gerichter 


| "Jasmxaı noo 
Das Urbild davon ſchuf die 


Tocnua, ovonasız 


- DB m 
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Ein Menfchenieben, was ganz botanifh war, wor⸗ 
in man die Götter nur durch Feſt, Unſchuld und 
Veihrauch unbintig verehrte 


nem Botavov, G@rnQL« 
Ovauara,z Ovnnokıxov, Neodsvrixa 16 
Nuſik, das hoͤchſte Bild diefes alles 
neAn > 
As aus drei, ſechs, ſieben entfprinigend: 
| Towayuoı , entayopdog Avpa ıc. 


Cie rächfeln alle über jedes Wort einzeln, und brins 
gen fchredliches Zeug hervor, Rüde zufammen; du 
fiehft Tauter Erklärung. Siehe nach Aegypten, du 
findeft alles bei Thot wieder, Siehe auf die ents 
widelte. Urkunde, und du findeft alles in dee 
Duelle! — Der ganze Orpheus mit all feinen 
Mächten und Sagen nur eine griechifche Umfchrift: 
das ganze Räthfel durch Einen Mittelbes 
griff erläutert, | 


Nun ſiehſt du ja, gelehrter Mann, mie das 
nichts weniger als Bücher haben feyn dürfen, fo 
wie du Peine Errichtung ber Welt, als in Büchern, 
kenneſt. Die fpätere. Sage und der Wörterbuchfchreis 
bee machte es daraus: eine große Anzahl konnte von 
Sängern und Nachfolgern auch ale Bücher zufams 
mengeftoppelt feun , wie fo viele Sragmente bezeus 

gen. Beim äfteften Theut und Drpheus wars nicht, 
ſondern ein fimpler, mächtiger Anfang 
buch Einrichtung, Sinnbild, Lehre und 
Schweigen. Lauter Verkleidungen und Stufen 
Eines Begriffs: viele Säle und Vorgemächer des 
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Heiligthums Orpheus : im innerften Ein Feſt! Eine 
heilige Symbole: Urbild der Weltfchöpfung, 
aus dem Alles ausgieng. 


Was ich Über Orpheus gezeigt, wende man bei 
Ammun, Ehiron, Darbanus und Epimentdes , Lis 
nus und Eumolpus, Melampus und Mufäus und 
. fo hinunter an; man wird Erläuterungen, wenigs 
ftens Aber Titel und Legenden, finden, die die Her⸗ 
ren Kritiker oft erſchrecklich geradbrochen. 


Einige griechiſche Fabeln der aͤlteſten Mytholo⸗ 
gie ergeben ſich von ſelbſt, oder aus dieſen Ueber⸗ 
bleibſeln. 

Pan, der große Weltgott, der auf ſeiner Floͤte 
ſieben ungleiche Röhre die Harmonie der Welt ſpie⸗ 
let. Einſt ſang er alſo das Chaos in Ruhe, und 
heiliger Schauer, Schrecken und Ehrfurcht find die 
ewigen Gefaͤhrten ſeines Geſangs. — — Es iſt 
keine Maͤhrchenauslegung dies, wie wir tauſendfach 
elende haben: denn ich fuͤhre nur an, und lege 
nichts aus. Die Schriften Orpheus u. ſ. w. dem, 
nen einen andern Plan, als das allförmige und 
allfruchtbare Weltall : den nachher alle Legenden und 
Spmbole, die Menfch und Bocksgeſtalt, das Pars 
deifell , die Mutter Penelope, die Schweitern Nym⸗ 
phen und Mufen, beutlid genug auszeichnen. 


In allen Trimmern alter Titelgefänge ift Ko 6 
mogonie und Theogonie, Geburt Bac—⸗ 
chus und Feſt und Tanz der Korybanten 
(genug erklaͤrt aus welchen Urſachen) Einerlei, 
und immer beiſammen. Und nun erklaͤrt ſich 
von ſelbſt, warum der alte Bacchuslehrer, Silen, 
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das Bild des Urlebens, wo Menfchen alle folder 
freubigen Geflalt waren, aus Indien herreitet 
und immer feinen Geſang vom alten Chaos, 
wohin er fit aud nachher über Stock und Stein 
waͤlze, anbeginnet? Warum er hierin fo oft mit 
Dan anverwandt gränze? u. f. w. | 


Drometheus, Proteus u. dal. ausgelafe 
fen, die wir am beffern Orte fehen werben, aber 
ein Theil vom griechifchen Hermes, der uräftefte 
Theil nämlich, feine Erfindungen, Leyer, ins 
fonderheit die Hieroglyphe des Schlangenftas 
bes, find die offenbarften Weberbringungen des Ae⸗ 
gppters. Die Alteften Muſen, die nichts als Hors 
cherinnen, Toͤchter des Gedaͤchtniſſes und der heilie 
gen Sage waren, halten fi in ihren uraͤlteſten, 
fimpeiften Attributen offenbar um dieſe Erfinduns 
gen, um biefe Materien, um biefe Mittel der Aus⸗ 

. breitung und Erhaltung, um biefen Urfprung. Huns 
dercrtfaches erklärt fih bloß durch feine Stelle, wor⸗ 
über man von allen Seiten gemwirret und gedichtet. 
Drpheus ſelbſt in Namen, Werken, Erfindungen 
und Schickſal, welch idealifirter Orpheus! beinahe 
nichts als fchöngedichtete, geäcifirte Symbole 
der erfin Menfchenbildung und aller Mits 
tes dazu, eben nad) dem Urfloff, den mir erklären. 


Drei Perioden hat eigentlid, die griechifche Fa⸗ 
bel, und fie find fich erflaunend ungleih. Die ars 
fie, ganz dichterifch und naturallrafthaus 
chend. Sie geht einem großen Theil nad) aus 
dem kleinen Kraftkeim aus, den wir erflären: fie 
ſtroͤmt in alle rohe Wiffenfhaft, Naturgeflalt und 
" Kunft hinuͤber; aber fie felbft war zu kraftvoll, gei⸗ 
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flig , unbändig, als daß fie Eine Kunft, Eine te 
gelmäßige Dichtlunft, ein Fon werden Eonnte. Die 
zweite f[hon gemobdelt. Durch einartige Gefege 
der Dichtkunſt und Kunft beftimmet: der wilde 
Mauleſel geht fhon in Feſſeln. Die dritte, pHis 
Iofopbifche Erflärung und Modelung ber 
vorigen: und bie gilt, wo fie nicht unmittelbar 
Mhilofophie Ichret, mir am wenigften. Sie ift, und 
je fpäter hinab, deſto mehr Moraft: will tief ſeyn 
‚und ift nur ſeicht. Der Moraft, tie tief mag er 
sehn? Gehe er auch zum Mittelpunkt der Erde, 
ich mag nicht hinunter : nur oben wächft fo ſchoͤnes 
philofophifches Riedgras. 
Aber Eine Gefchichte, Eine Philofo 
phie der uralten, des Urkeims aller Far 
bei — welch ein Buch voll Entwidelung und Kräfte! 
Theologie, Lehr» und Dichtkunft des 
wenfchlichen Geiftes! | 


Orpheus Geheimniſſe gehören mit baruns 
ter*). Wir ſtehn nur an der Thür, und fehn dur 
- Eine Spalte Etwas. 
Daß in ihnen Auffchluß und Anficht 
ber Schöpfung war: daß ihnen Licht aufgieng, 
um 





*) Der Kuͤrze halben wird auf Meurs. de myst. 
Eleus. und Warburton verwiefen. (@öttl. Send. 
Th. 1. B. 2 Abſchnitt . D. u.) 


x 
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am die Wele zu [hauen : daß ihnen ein Gott Hülle 
vegnahm und fie zu Epopten madte — 

AU verkünd’ ichs, denen ichs fol! ben Ungeweihten 

Schließt die Thore. Du aber, o hoͤrs, du Züne 

ger Mufäus, 

Leuchtender Mana Sohn, Gefänge der Wahrheit 


fu’ id | 

Diet Was immer bisher in eignem ‚Herzen er⸗ 
ſchienen, | 
Raube dir nicht den feligen Aeon. Ins heilige 
Wort hin 


Blick' und harre darob all’ deine Sinnen gerichtet, 
Richtigen Pfad binwandelnd! Den König bes 
WBeltalls fhaue , 

Anı Iſt Einer! Selbergeboren! Aus ihm geboren 
Aus! in Allem Er felbft I ſtets droben! ber Sterb⸗ 
lichen Niemand | 
Sad ihn! Er die Sterblichen all? anſchauend — 


- Was ich fchreibe, iſt eine ſchoͤn erplicizte fpätere 

Stimme deſſen, was einft nur Wort, Kraft, Zei⸗ 
un, That war — aber e6 giebt doch Merkmal. 
Helbſt alle Worte diefes und ähnlicher Nachgeſaͤnge 
leon, ıggog Aoyog, reAern in all feiner Bedeu⸗ 
ng) werden wir eben aus unſerer Urkunde höher 
a Drient hinauf aufs beutlichfte wieder finden. 


Ein großer Theil dee Geheimnißcerimo—⸗ 
ien war offenbare Nachbildung und Figur der Urs 
ge. Die heilige Mutter Nacht, unter der alles 
fhahe: die ganze flufenmweife Offenbarung der Schoͤ⸗ 
ung durch Chaos, Braun und Schreden zum Lichte: 
e Sphären, in denen alles figurirte, durch welche 


Herders Werte 1. Reh, u. Theol. V. € 





mg VW I Ve 
ten, Geburt Bacchus, Jupi 
was wir noch ſpaͤter finden u 
gonie oder Ältefte Archaͤ 
Und der ganze Inder von Di 

den doch Alles ſchwebet, ift € 


Daß nun eben fo alle K 
sion, Brfege, Befchi 
ordnung, Zeit von hie⸗, 
daß die ganze menfchliche 
dort, in Einer Rosmogor 
ordnung ihren Beburtötag f 
bung zum Ältefin, heiligſten, 
terleben um alles als DS. 
Geruͤſt zu welch anderm Gebaͤ 
Zum Theil! denn nichts wen 
ich hier ſchon erklaͤren. 


Etwas Recht bat alſo aud 
nißhypotbeſe der Biſchof, von 
det; aber wieder wie weit ab. 
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enſchen zu entlarven ? gar endlich Aeneas Hoͤl⸗ 

et, und endlih Aeneas Höllenfahrt nichts 
»? — Was kommt im Kopf eined Mannes 
men, mas fi im Kopf jedes andern gerade 
nmeg ftößt ! 

(us dem Urinhalt der Geheimniſſe 
erfte Geſetgebung entftanden — 
ie ale Wiſſenſchaften: fie, wie alles, warb 
uch in ihnen gefeiert, erhalten u. f. m 
wbe , das darf nicht erbettelt, fondern erwie⸗ 
erden, — Aber nun deswegen der ganze Bau 
tyſterien als Geruͤſt zur Alliance between 
:h and State eines engliſchen Biſchofs erfun⸗ 
- von wem? wo? weldyer Gehalt? aus weils 
Brunde ? — 


Beheinmiffe erklärten auch Schöpfung: ne 
Boten, Naturkräfte, Geburt der 
beiten, Theogonie — heißt das aber, 
ollte nur die Götter als geborne Sterbliche, 
etröger entlarven? Dee Mann hat etwas 
hörtergeburt laͤuten hören, aber die Gloden 
ı ferne! Der ättefte Götterdienft war body 
ch kein Dienft flerbliher Menſchen; und die 
ter der Scheimniffe (nah) Warburtons erfter 
hefe willkuͤrlicher Staatsgeheimniffe! ). were 
‚ihnen boch nichts eröffnet haben, um ih⸗ 
taat, ihre Abficht felbft wantend zu machen 
01 — 

Birgit endlich kann ſich zu feiner feierlichflen 
ng auch der Wilder bedient haben, bie er am 
bfien, und wo er fie alfo fand: jeder Mah⸗ 

x 2 





# 
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ler nimmt feine Farben im beſten Quell, und ‚wer 
er auch den Lichtquell wuͤßte. Sonach waͤre au 
bie feierlichſte Stiftung des Alterthums für il 
Fundgrube poetiſcher Farben zu Aene« 
Höollenfahrt geworden: aber nichts anders a 
Kundgrube poetifher Farben zur Höllenfahrt A 
neas*) Der muß natürlich in Himmel und Hl 
vieles fehen, auch ſehen, was vielleicht die Gehein 
niffe vorftellten, die Summe. der älteften Theolt 
gie waren; auch viele berühmte Herren alfo fehen 
Befeggeber , Patrioten, Priefter,, . Kunfterfinder - 
lauter Namen, deren bie erfien, mpthologifcen 
berühmteften, auc in Geheimniffen vorkommen m 
een: endlich audy gar den heiligen Schatten fehen 
der alles verband — 


‘ Langgekleidet, der thracifche Prieſter! er fang ihn 
Sans entgegen das heilige Sieben! 


und alſo war ſeine ganze Reiſebeſchreibung nid 
ais ‚dies heilige Sieben, was er au 
der Leyer Orpheus in Elyfium er| 
| hörte? _ — nn 


Ansreitung und Richtſcheid Hiemkt, wie i 
glaube, auch diefem warburtonfchen Theil. Mid 
bloß bewiefen, mas er bemeifen will „Religion de 
Staat nuͤtzlich!“ gar „daB Gefeggebung nur aı 
Religion entflanden, von ihr ausgangen, bucd) j 
ne urfprünglich erhalten fey u. f. w.” Das Au 





*) ©. bie heyneifhen Excurs, zu. Virg. Agz, 
T, II. 
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aber genetifh „ durch hiftorifchen Erweis; nicht, 
nie ee will, „daß Gefeggeber und. Philofophen fo 
ewas auch gemeint, gut gefunden, angeordnet 
ud ja alfo vielleicht fchon damals betrogen? — 
auf einmal wären feine Cyklopenwaffen unmittelbar 


| gegen ihn: ſelbſt gefehmiedet. War Geſetzgebung 


erfprünglich fo ganz Theologie, als es Philofos 
phie, Phyſik und alles — mie lange! gewefen: fo 
waren GSeheimniffe, dieſer veligiofen Geſetzge⸗ 
bung voll, nicht etwa ein Prunk⸗, Anftand:, Bes 
truge, Klugheitkleid der Geſetzgeber (lauter fehr ver⸗ 
wandte Begriffe!) Körper und Seele, Urs 
fprung, Blut und Leben war fie,-die Relis 
gien, damals Allem. Geſetzgeber, wie Dichter, und 
Dichter wie Philofophen, haben bis auf fehr fpäte 
Zeit aus ihr nichts als Theologie aefchöpft: nicht 
aus Willkür theologifhe Kormeln angebradht; fons 
den aus Drang des Urfprungs, des damaligen gans 
jen Zuftandes, weil außer dem gar Nichts war. 
ODrpheus und Homer, Pythagoras und Plato — 
} bier war ſich Alles gleich! 


Ehrwuͤrdig und heilig ſeyd ihr uns, kleine Re⸗ 
ſte von Sagen, Symbolen, Fabeln und Gedichten 
dieſer Art, dadurch menſchliche Bildung ward! 
Vie viel Gutes haben fie auch noch unter den juͤn⸗ 
gem, zerftreueten .Sterblichen errichtet I In Kolos 
mien: durch die Hände überreifender Meifen: auch 
die Eugen, Alles fich ſelbſt andichtenden Griechen 
niht ausgenommen : fie eben ſowohl, als die fie 
Barbaren nannten, ja durch diefe Barbaren feldft 
wurden fie zu einer Urform geprägt, bie freilich 
aur im erlafchneren Zügen auf fie wirkte: wer tar 
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aber erfter Ucfprung def, was Menſchen wiflen? 
Nah zufammen gehu bie Fäden der Bildung dee 
Wörter? Drpheus und Theut, Theut und etwas 
wiel Älteres, der Raum verengt ſich zwiſchen ihgen, 
den nur Namen und Mähren bildeten! und be 
Stifter aller Gefeggebung wird — Gert! 





vi | 
Aegyptiſche Denkmale. 





Und da ſtehn vor allen die berühmten Her⸗ 
nesfäulen! Bauberdinge, davon fo viel gefchries 
a und die niemand gefehen hat, Endlich hat man 
ke, weiß nicht warum? oder wozu, durch ein alls 
meines Webereintommniß wegtilgen wollen, und 
em Zeugniß des Alterthums gerade entgegen — 
elaͤugnet. 

Gelaͤugnet bloß, weil man ſie etwa nicht ſah 
nd nicht begriff? das wäre ſchon ſonderbar: iſt 
ber noch nicht die ſonderbarſte Urſache der Urſa⸗ 
en, warum man ſie gelaͤugnet. Ein gelehrter 
rre fand fie für Lüge, weil gar mehr als Cine 
Yation von ihnen fprehe: als wenn mehr als 
ine Perfon von Einer Sache ſpraͤchen, ed beshalb. 
hge würde? — Er war ein Irre, der große Ger 
hete ). 





m 

2) Dobwell: ber Kürze wegen wird auf Fabric. vers 
wiefen (Bibl. Gr. T. ı, C. XI.) und Jablonsti ' 
Panth, Proleg. und L. V. Cap. V, Thotk. 


8 
4 
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„Manethon ifts, der an fie denkt, und Dank 
thon ift ein Lügner!” Sey rs, er denkt aber an 
fie, als die erfte Quelle all feiner Lügen: als an 
die Sicherheitöquelle zu Gemwährleiftung : er dent 
ihrer an den König — und endlich begreife ichs nicht, 
wie man Einer ber Manethonsnadhrichten trauen 
will und kann, wenn man feine Quelle abläugnet, 
oder ihn in Abſicht derſelben als den ſchlechteſten 
Erdichter brandmarkt — Quelle ſoll nicht da ſeyn 
und aus allen Baͤchen trinkt man? 

„Aber Säulen?’ und worauf ſchrieb man 
denn in der frühelten Zeit als auf Säule? auf 

‚Stein und Tafel, und mas man bahin fahrjeb, 
Hatte aud Werth und Unfehen” der Eteinfcrift. 
„Aber vom fabelhaften Theut?‘ Ich dene, 
er ift nicht mehr fabelhaf.e Säule ift Theut, 

und Theut ift Säule, Denkmal, WBuchftab, 

Hieroglyphe: er eriflirt alfo ſchon durch feinen 
Namen. „Aber im feriadifchen Lande!” 
und al die Wiffenfhaften in HierogInphen! 
undvon Agathodämon aufgenommen und: „bad! 
und das! faft alles in der Welt enthaltend!” IH 
weiß nicht, ob nad Lefung dieſes Buchs Jemand 
das nody ruhig anhören koͤnnte? Kurs bier iſt Ma⸗ 
nethons Stelle: 

„Aus denen im ſeriadiſchen Lande gelegenen elula 

Hieroglyphiſch in heiligem Dialekt 

Karakteriſirt von Thot, dem Erſten Hermes 

Dollmetſchet nach der Suͤndfluth aus dem heiligen 

Dialekt 

In bie griechiſche Sprade: 

In Bücher niedergelegt von Agathobdãmons Soße, 

dem zweiten 
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Heemes / Bater bes hat: | 
Und nun in ben Geheimniffen der Driefter vom - 

oberften Priefter 
Gebraudt u. ſ. w.“ 


Ich weiß nicht, ob die Stelle ganz zu retten iſt d. 
aber gewiß weiß ih auch, daß ihr entſetzlich Unrecht 
geſchehen. 


Liege zuerſt Seriad, wo es wolle: heiße, wie 
es wolle; ſey, was es wolle, Land oder ſeringiſche 
Hoͤle, das beißt nichts, als wir wiffen nicht, wo 
es gelegen? deswegen aber alles zu laͤugnen, was 
aus dem Lande kam — — | 


- Selbft Manethon mag und kann und darf das 
Land und bie urſpruͤnglichen Säulen felbft nicht ges 
ſehen haben, bie er ja felbft nach dieſer Genealogie 
ber Nachrichten bis über die Suͤndfluth hinaus fegt: 
Ihe Inhalt war aufgefangen, bdollmetfht, in Buͤ⸗ 
Ger niedergelegt, lag in den Scheimniffen ber Prie- 
fer, die dem Oberpriefter doch wohl zu Nug und 
Gebot fichen konnten. Ich ſehe hoͤchſtens Uebertreis 
bung, im mindeſten noch nicht inmern Widerſpruch 
md Lüge. 


Thot, der Erfte Hermes, Kat charaf: 
terifiet — in hbeiligem Dialekt — durch 
Hierogiyphe — unfer ganzes Buch ift Verweis, 
Commentar, und wie denn meht als Angabe der 
Möglichkeit und bes Nichtwiderſyruchs. „Der jün 
gere Hermes, Agathodämons Sohn, Thars Vater! 
bat von den Hieroglyphen genommen und Schrift 
überfege ! AIch weiß nicht, mas einigen gelehrten 
Leuten die leichteſt griechiſche Conſtruktion unver⸗ 
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ſtaͤndlich gemacht*), daß dies nicht, Um munberba« 
te Namen zu häufen, Agathodaͤmon, fondern — 
nichts als der zweite Hermes Agathodaͤmons Sohn 
gewefen, und alles ift ja noch bildlich. Hieß der 
Erſte, ders auffchrieb, nichts als Stifter! Denk 
malgeber! Schriftfteller im hoͤchſten Vers 
flande: ber Zweite, ders in Bücher verfaßte, den 
Prieſtern übergab, commentirte — ex warb bet 
zweite Schriftfteller mit dem Ehrennamen det 
Erften benannt, ein Götterfohn, ein Sohn des Aga⸗ 
thobämons, deffen Name und Hierogipphe, wie wir 
To oft gefehen, eben Schoͤpfung, Hermesbuchſtab 
und Alles war — mas kann zufammentreffende 
ſeyn, als das Mothifche der Namen? 

- Run mag als Gewährsquelle für Manethens 


. Gedichte die Hermesfäule fo wenig bedeuten, alt | 
— fie jegt wirklich bedeutet: denn er konnte von J. 


ihr wahrlich kein chronglogifches Regiſter äsyptifger 
Könige hinahfchreiben, wie man meiften® geglaube, 
Man fieht aber aud) den. Grund, warum fi dere . 
gleichen Priefternachrichten bis dahin aufjogen: denn | 


da war Uefprung- aller Chronologie, politifchen Ein: 1. 


richtung, Geſchichte, bie erfte Symbole, aus dr 
Alles gieng. 

So weiß man auh, was Manethon jest alı 
fein von der Säule oder ber Säule einft zubehörig 
in feine Geſchichte teug : nämlich 


„Die erfte Goͤtterdynaſtie! 8 





2) Jakſon z. E. wenigſtens die elende einbpenik 
ueberfegung 








des Menfchengefchlechts. 299 


nermaßen nichts als das erfte Heilige 
en der Goͤtternamen und Mochen« 
der erfte Zeiteyklus der Melt Und 
eben der fteht bei Manethon voran, wenn 
as von den Säule gefhöpft, wars ber An« 
unb fo bemeifet eben Manethens Ausſpruch 
jeruf auf die Stelle nichts — ols mas ſchon 
wurde „der erſte Goͤttercyklus M war nichts 
: fieben Tage der Schöpfung X vom heiligen 
O qarakteriſirt, im heiligen Dialekt, auf 
geprägt, Jahralter hernad) vom zweiten Theut, 
daͤmons Sohn % in Priefternachrichten vera 
u. f. w.“ Won Wort zu Wort, was wit 
ganze Buh Hin erklärt. Manetbon mich 
ſich feibft ein Zeuge diterer Wahrheit. 


uh fehn wie offenbar ben Unterfchieb Bier 
n dem Erften und andern Hermes! 
int, den wir bald in ber offezbarften Ge⸗ 
ben werden. Der erfte RBerfaffer biefes 
zthums war eine Ältefte mythologiſche Perfon 
elt: fein Dialekt im doͤchſten Siune der hei⸗ 
rine Bezeichnung im hödften Sinne, Diere« 
I— Darzuf kam nun erft Suͤndfluth, Welte 
ion — ma8 weiß ih? Aegypten warb gebil« 
b.der zweite Hermes — der war nun es 
: feine Sage bloß Xrabition und Dolmete 
der Urfage, des Urzeichene, das niemand ge« 
Es ward jetzt aͤgyptiſche Wiſſenſchaft, Ge⸗ 
ß und Prieſterfabel, was einſt Geſchichte, 
eit und Symbole der Welt war. 
b man nun nicht aber auch die alten Saͤu⸗ 
; Urfage, des erſten Hermes nachgemacht? 
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und nachgemacht in jedem Lande, mo bie Sage hini 
kum, und Sprößlinge pflanzte? im fpmbolifchen 
Aegypten allermeifi? — wer ift, ber einen Augen⸗ 
biied:daran: zweifle? » Aufbehalten ſollts werden! has 
tuͤrlich auf die dauerhaftefie, ewigſte Weifel na 
tuͤrlich ſo ganz auf die heilige Weiſe, als die Sage 
es vom Urheber vormalte. Aegypten war Stein! 
Die Bildnerei war oder warb biemit ihre Kunſt, in 
der fie ſich von.allen Erpvöltern fo hoch unterſchie⸗ 
den. So fanden alfo gewiß bie Säulen Herma 
mit ihrem geheimnißvollen Inhalt wenigftens als 
Fabelheiligthum in den Geheimniffen der Prie 
ſter: aber gewiß im tieflten Geheimniß. Maren fit 


noch zu Manethons Zeiten, bat er urkundlich auf | 


fie und nicht auf die Priefternachrichten gefehen, bie 
fi) nur auf jene bezogen — gut! er ſahe auf ih 
nen nichts, als feine fieben Götter und Ta 
ge! „und in welcher Geftalt e8 aud) geweſen, die | 
| Geheimnifbilder Heimes: £priologifch oder 
Dabei. 


Aber was und wo mochte nun das fertädis 
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* 
* 


3 

Ein Blick fuͤrderhin daß dieſelben Säufen bei 

andern Voͤlkern auch und noch oft vorkommen fin: 

nen — und mer weiß es nicht ſchon voraus, daß 

ſie's werden? Kein Irrlaͤnder laͤugne alſo ihr Da⸗ 
ſeyn, weil ihrer zu viel ſi nd! 


| 


fche Rand feyn, wo fie flanden? begreiflich, dab 


wir und bier noch nicht um ihe urfprünglis 
ches Land befümmern : fondern um den Sig ihres 
aͤgyptiſchen Daſeyns, und fiebet da beweiſt der ganz 
ze Name. nichts, als — was amd betviefen ‚werben 


' 
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fol: ein Land des Heiltgthums, der Zahl, 
bee Forſchung, der Wiffenfchaften,- der 
Schöpfung. Jablonski, der fi, wie viele ame 
dere, um den Namen mühet, hat vergeffen,, daß 
Er feibft die Etymologien entwidelt hatte, und ob 
er gleich nicht wußte, wozu? deſto ficherer für mic) *). 

Ser, Seri, Sari, austunden, fludiren, for 

fhen , fragen. 
Sari, eine Säule, ein Maas⸗, Forſch⸗ und Zahl⸗ 
bild | 

and mas fonach gar im Namen das feriadifche Land? 
als das Säulenland! der heilige Ort des Fra 
gens, Ausfundbens, Studirens, Fors 
ſchens, infonderheit des Zeit- und Zahffors 
ſchens, was deutlicher hiemit und ftärker, als die 
Veſchreibung unferer Urkunde auf Säule! weiche 
Aberglaubens⸗-Geſtalt fie auch ſchon gehabt habe. 
Seri⸗api (Serapis) und andere Forſchorakel haben 
davon Namen, da die Zuſammenſetzung dieſer Woͤr⸗ 
tee vergeößernd nur Kinerlei (Maas: Maas, Zahls 
Zahl) bedeutet. Es war alfo ohne Zweifel ein Wort 
der heiligen Sprache, das den vielfahen Gebrauch 
der Säule und ihrer Wiffenfchaften religiös bezeich⸗ 
nete, und ohne Zweifel ein Urmwort heiliger Tradi⸗ 
ton war. Feſt feiern, fröhlich ſeyn, ja 
gar das Mittel der Schöpfung und Fortpflans 
sung buß Sairi — bie ganze vielfache Bedeu: 
tung der Hieroglyphe und ihrer Anwendung if 





2) Zabtonsi, B. u ©,’ 155. 192. 202, 203, 230. 
FR 266, B. 5.68, 208. u, f n. 
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im Worte gemalt! Natuͤrlich mußte alſo ein hei⸗ 


dern entſprang, und ſich lange rings um ſie hielt. 
Wir haͤtten alſo nicht noͤthig, das Wort in Seryn⸗ 


“gen zw ändern, wenn dies nicht am Ende eben daf 


felbe ſaget. Natuͤrlich aber wurde dies Frageland 
Höhle und Gruft: nicht blos des Heiligen und bes 
Einzumeibenden wegen : fondern weil biefe Gegend 


faſt die Wohnung der Prieſter, Aufbewahrung und 


Denkmal der erſten Höhlenlebensart der Älteften Ein» 
mwohner der Welt war — andere Urfachen der Ers 
haltung, | Sicherung zu Hefchweigen. 

Ob alfo vielleicht noch in Einer verfallenen 
Schutthoͤhle Ober » Kegyptens Säulen der Art eins 
mal gefunden werden könnten ? ift und lohnt nicht 


zu’ fogen. Wenige Reifende find dahin gedrungen, | 
wo uralters eigentlih Sig der Götter war, weis , 
Ien nur um die Ausflüffe Nils, ober ziehen nach 


Arabien. Sahrtaufende tft Alles in DObers Aegypten 


Schutt und Wüfte: die Älteften heiligen Sige Rai ; 
nenhaufe — wer wird ſuchen laffen ? und wer wie 


ſuchen? Und endlich, was würde man finden? Gi 
nen ſchlechten grauen Stein: denn nichts gebe über 


" die Simplicität dieſer teſten Religionsſteine, wo ſie 


auch geweſen! 


Begriff haben wir von ihnen jetzt, und waß 


wollen wir mehr? Wiſſen nun, wenn Pychagoras, 


Plato u. f. m. in Aegypten Weisheit lernten — 
Weisheit von Hermes Säulen — was d 
fey? Wenn von ägpptifcher Theologie, Literatuc 
u.f. m. die Rede ift — Weisheit von’ Hermes Säus 
len, aus feinen Steinbädern: der Name Thaauts 


“ 
% 


Tiger Dialekt malen, der an foldyen vieldeutigen Bi 
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ſelbſt nur Bild. und Säule: wenn wir ihn nennen, 
nennen wir fie; fie find mehr als gerettet, erklärt: 
tine bundertfache Stimme bes Alterthums erklärt, 
Die fonft unverftändlih und ſinnlod war — die ganze 
bisher gefchriebene Dermesbibliochef geht zur Ruhe: 
und der menſchliche Beift wird von einem Welttheif 
Kabels und Streitliteratur befreiet. | 


| Welde Erklaͤrung auf Benefis und Cha 
rakter der Ägpptifhen Weisheit, mehr als große 
Commentare entwidelt haben. Alle Wiffenfchaften, 
wieaus Einer Quelle! wienah Einem Mo: 
dest — Wer Pothagorder, Orphiker und Plato⸗ 
niker gelefen, muß den Nachhall der Sieben Töne, 
Drei Töne und Eines Tons hören! Alle Wifs 
fenfchaften hieroglyphiſch, räthſelnd, 
ſymboliſeh: gewiß nicht blos um den Augen 
des Volks verborgen zu werden: es ift urfprüngfiche, 
tiefeingedruͤckte Form. Alte Wiffenfchaften in den 
Händen der Priefter: von jeher alle Anlagen 
gemacht, etwas heiliges, in der Dunkelheit aufges 
aommenes , zu bewahren. Daher ihr zeichen 
verbällender, weiffagender, änigmatis 
firender Beife: Bilder und Zahlen! Ziffern und 
Raͤthſel! daher in ber Folge der zeichendeutes 
riſche, abergläubige Charakter der Nas. 
; sion: fie bat fo lange vor Säulen geftanden, und 
gelernt durch Zeichen glauben, daß. fie endlich nichts 
Bann , als Zeichen fehen und glauben. Daher end» 
lich die fpätere Verwirrung, Dunkelheit und Allego: 
siftrung. Wenn nur wenige Charaktere find, an 
denen Alles hängt, von denen Alles ausgieng, und 
auf die Alles zuruͤckgefuͤhrt werden fol: fo iſts zur 
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letzt wie in einem wilden, verwachſenen Walde, we 
wenig alte Staͤmme ſind, aber ihre tauſendfachſten 


Aeſte, Sproͤßlinge, Zweige haben ſich deſto ärger 


vermiſcht, verwirret und verwickelt. Wer nicht merkt, 
wo die alten Staͤmme liegen, kann er durchkommen 
und wird ſich nicht im Aeſtegewirre aufs ſchlimmſte 
verfangen? Die Stämme find auszumerken begon: 
nen: man folge und made ben Wald licht. Hers 
mes Säulen find verſunken: aber die Form deffen, 
was auf ihnen ftand, ruht in den Anfängen aller 
Wiſſenſchaften: ihr fombolifcyer Hauch webt durch 
ganz Aegypten. Nehmt das Moos ber Jahrhun⸗ 
derte ab don diefen Truͤmmern und Reften : ein heise . 
iger Schauer wird euch durchwehen: „hier weht 
Zeigengeift! hier weben fymbolifche Kräfte!” Für 
uns ein Urland der Charakteriſtik des finnlichen menſch⸗ 
lien Geiftes ! 


Genug von ben Dentmalen ber Zabel: denn 
daß die Smaragdentafel nichts als eine ches 
mifirte Variante derſelben Hermesfäule fey , zeugt 
jedes Mährchen von ihrem Inhalt. Laßt uns dem 
Faden nur einige Schritte noch verfolgen, bis er 
an bie Denkmale der Kunft reidt. 

Aegvypter rühmten fi, die erften Tempel den 
Böttern erbaut zu haben, und diefe erften Tempel 


. waren — fonderbar! — meilt unterirbdifche 


Grotten und Höhlen. Die Feier des erfien 

Troglodytenlebens, Dunkel, Verbergung, Sicherheit 

— Alles kam vielleicht zufammen, bie Ziefe zum 
| Sig 
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der Götter, Priefter und Heiligthume zu mas 
‚ und mit ber Zeit war Aegypten, das nur ein 
: war, fait ein ausgehöhlter Fels, wo die 
ft fo tief hinunter arbeitete, als fie in ben 
amiden und Obelisken flieg. 


Nach der Sage waren auch bie erſten Aegyp⸗ 
mpel, wie die heiligen Höhen und Haine aller 
ionen, ohne Götterbilder und Statuen: 
yeißt, man verehrte Steine Und warum 
ı nun eben Steine? und faft allwege in der” 
elt Steine verehrt ? ba fangen die Spfteme von 


ıthungen und’ Muthmaßungen an. „Sie folls - 
Statuen vorftellen! die Erde vorftellen” — und | 


fage, fie follten nichts vorftellen, als was fie 
mn, Steine, Dentmale, die erften 
ntmale der Melt. | 


Daher verbanden fie fo gern allmegen das 
ereckte und Runde — und es ward die bes 
ste Hermesfigur: Stein, worauf eine K us 
lag, das ift, nad) dem Auge der Griechen und 
Deutung der Aegypter, Stein mit einem Men⸗ 
entopf, daraus denn das ganze Syftem bes 
a Kunftfchrittes entflanden, was noch in allen 
fgefhihten — — falſch iſt: denn was hat 
x erfte, rohe, vieredite, Eugelbededte Stein mit 
e menfhlihen Statue, als Kunft, gemein ? 


An der Figur der Steine fuchten fie ferner das 
ereck, und das Rund mit der Spige, dem 
as, zu verbinden — das iſt, Inbegriff all ip: 
Wiſſenſchaften zu geben in Einer Figur, in der 
Punkt, Runde und Vierkeck alles ward — und “ 
erders Werke ;. Rel. u. Theol. V. u 
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fiehe da, das hoͤchſte und fimpelfte Symbol, das «6 
auf der Welt gab, Pyramiden und Dbeli® 
en! auf die fimpefite Weiſe erklaͤret. 


Wenn man alle Syſteme und Hppothefen. ken 
net, die man Über fie gewagt — und alle völlig 
tm Geifte unferer Zeit! fo daß man fidy nicht Cie 
nen Schritt hin dem alten Aegypten nähern we 
fen! — ich glaube, fo wird man mir gern neh 
einige Augenbiide gönnen. — 


In den Tiefen der Geheimniffe war urſpruͤng⸗ 
lich ein heiliger Stein (min, «Säule, Tafel, 
und wie mans interpretirt) das tieffte Geheimnif. 
Was er in den Mofterien faft aller Länder für eine 
große Nolte gefpielt, weiß man mwenigftens aus den 
Büchern Unfinns, die man daruͤber gefchrieben. Es 
war nichts, als eben das erfte Forſch⸗, Zeitz, 
Zahl, Weltdentmal des Menſchengeſchlechts: 
in den tiefſten Tiefen des unterirdiſchen Aegpptens 
zielte man endlich ans heilige Serapeum ab, 
was fchon feinem Namen nad nichts als das anı 
geführte Forſch⸗, Zeitz, Zahl-⸗, Weltdenkmal war ' 
Roc in Griechenland beſtanden die alten pelak 
gifchen Hermen aus nichts, ale Stein, 
Kopf, (Kugel) und bem Symbol ber Fort 
pflanzung: allbefanntermaßen bei den Aegypten 
das herefchende Bild ihrer Weltträfte, Göt: 
ter und Schöpfung: nichts ald Decompofition 
der Hieroglyphe &) die eben aus Viereck, Mit 
telpunft und Cirkel, den Bildern ihrer Welt 
beftand. Wir fehen alfo den Urfprung der Hier | 
glyphe in natürlichen Zeichen, — bie Pre 
mesfigur des Steins. ' 
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Als man nun in freie Luft Fam, und fi die 
tunft zuflgte, zum Gebäude, zu ewigem Gebäude: 
8 konnte aus Stein und Figur anders werden, 
6 Pyramide und Obelisk? Viereck, Runde 
nd Spige auf die fimpelfte, ewigſte Art verbuns 
en, was konnte anders werben? 


Da ward nun in diefer einfach - erhabenen Denk: 
nalſtellung, wie mans nur anfah, ihr Heiliges Sym⸗ 
el fihtbar. Pyramide von jeder Seite das he i⸗ 
ige Dreieck, was fid) oben in ihr Geheimniß, 
ie große Monas, die Alles überfichet, endet. 
dpramide unten ein Viereck, und wenn oben die 
tugel darauf ruhete, das Mund und Eins, 
zymbol Gottes und dir Welt beifammen. Beim 
Ibelis® daſſelbe auf andere Weife: viereckte 
Beundfäule: runder Fortlauf: oben das edite Pys 
amidion mit der Spige — wer die Geheims 
iffe der alten Ppthagoräer gelefen, trifft überall 
iommentar an. Beide Gebau waren Ausdruck 
er älteften Symbole und Hieroginphe, 
o fern fie fich in Gebäu bringen ließ. 


Und nun begreift man die Namen und Attri⸗ 
ute diefer Heiligehlimer, die fonft.ein Unfinn mas 
en, von dem es unbegreiflich iſt, wie ihn alle 
nachſchreiben Finnen? ,„BSonnenftrahlen foll: 
en fie vorſtellen“ und wer bat je einen Sonnen- 
krapi geſehn, wie Pyramide und Obelisk geftalcer ? 
‚Begräbniß der Könige follen fie gewefen ſeyn!“ 
und fein König iſt je darin begraben! Fein Leich⸗ 
nam je darin gefunden ! ein anderer Eingang, als 
ia unterirdiſche Gräfte, und Feine Rönigsmonus 
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mente. „Zu Weihungen der Geheimniffe follen fie 
gebauet fen?” und was hat man je von Säle, 
Sufteumenten, Merkmalen, Weihzubehör , als der 
Einen Eingenden Kaften gefunden ?_ Endlich follen 
fie gar Pyramiden vom griehifhen Wort nve 
heißen, als 0b die aͤlteſten Pyramidenbauer griechiſch 
geredet ? — Siebenfacher Unfinn mehr! 


Wenn bas Alles mit den Ppramiden fo war: 
was war mit den Dbelisten? Wer Erod in fie 
zur Weihung? wer wurde unter fie begraben ? Und 
doch waren fie eben folhe Monumente der Welt: 
völlig im Ppramidengefhmade: zwei Zwillinge 
Einer Mutter! 


Und doc find diefe Pyramidengeſtalten bisnah 5 
Indien zu heilig unb angewandt gervefen, wo kein 
Nil floß, wo feinem Bolt Arbeit zu geben, we : 
Fein König in die Figur an Wänden begraben men | 
ben Tonnte — kurzſichtiger Geſchmack! ber einige 


Baugeiſt unferer Zeit. 


Die Herme — war Mitrofosmus: Die 
roglyphe der Welt in Linien und Geſtalt: die : 


Menſchenfigur Mikrokosmus: bedeutungsvolles Bil 
der Welt und bie Herme ihre einfältige Symbole: 
Piromis hieß ein Menfch*) und war eben ein 
Wort aus der heiligen Sprache, das ausdruͤckendſte, 
das man finden konnte, um das Ideal des en 
ften, gottgleichen Menfchen zu finden — 
das Alles ift allbefannt, und was war, was hieß, 
was bedeutet nun Pyramide? Sie war ja eben 





H Jablonski Proleg. 
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mponicte Geſtalt des Piromis, der Urbild 
me war. In der aͤgyptiſchen Symbolſprache 
8 Eins, was nur nah unfern Begriffen 
nder liegt: den Einen gegebenen Mittelbe: 
eben, und alte verzogene Linien treten zu⸗ 
. Bild des Menſchen, hieroglyphiſch, 
menſchlicher Geſtalk: die Pyramide ſtand 
t, und der Mittelbegriff lag im Serapium 
fe, wo der Myſte den Stein ſah. Sie ſtand 
ine Herme von und in Bauart! 


un konnte Pyramide (oder Piramide, wie's 
nd heißen ſollte) Ofiris gewidmet. ſeyn, 
nen Sonnenſtrahl vorſtellen zu wollen *denn 
w Oſitris? Er, wie die uͤbrigen Namen ber 
Goͤtterlehre, Feine abgetrennte Figur, ſon⸗ 
onne, das Auge und ber Scepter, Auge unb 
3, ber oberſte Gott hienieden, ber auf Phthas, 
., Rhea folgte, kurz, wie wirs aus Anblick 
unde fehn, die leuchtende Mittelfigur 
zelturbildes. Wenn er ans Licht trat: 
a die heilige Figur des Dreiecks 
Mugen, wovon jede Ppramidenfeite ein Bild 
zelt⸗ und Zeitvater: feine Figur fo oft für 
fein Name wahrſcheinlich felbft nur eine Abs 
und Beiänderung des urfprünglichen heiligen 
(Sari, Sie), von deſſen Figur die Pyra⸗ 
in erhöhetes Denkmal war. Alſo Dfiris 
t, bem Welt:Zeitvater! ihn alfo au 
nd! er alfo auch in feiner ganzen Symbole 
e und genauer Ausdruck!) darunter begras 
denn unten war das Zeitdenfmal, das Ora⸗ 
Forſchens, in welches die Dfirisgeheimniffe 
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eintoeiheten. — Dfiris, der erfie koͤrperliche Got, 
Vorbild des Menfhen (Piromis) immer wit 
ben Zeitgeheimniffen und Serapiden verqeſchwiſter⸗ 
ger Ehrenname — Hätten: wir das Pantheon 
ber Aegypter im Spmbolgeift, mie wirs jegt im 
fremden Statuen - und Phyſikgeiſt haben , fo fände | 
fih das alles fo aus Mich felbit! Wenig uefpräng 
liche, fimple Symbole, bie wie in Sprache, fo in 
Geſtalt neu zufammengefegt und buchftabire werden, | 
wo immer aber ein feſter Mittelbagriff bleibe. | 


Nun mußten auch bie Pytamiden fo viel gnoe : 
monifches haben, ohne daß fie die Hälfte des Künft 
liches vorausfegten, das die neuere Zeit den Aegppr | 
tern faſt in allen Wiffenfchaften anträumt. Zeit: 
und Maas: und Weltdentmale waren fi: J 
nah Einer Weltgegend mußten fie fliehen; warum J 
alſo nicht nah allen vier? und regelmäßig? fir 
waren ja dem Welt: und Zeit vater gewidmet. J 
Daß aber nun mit ihrem Schatten fo viel Kunfl: 2° 
verfuche angeftellt wurden: daß man immer obenhin $ 
flieg, Zeit und Wetter an der Kugel zu fehen — 
das heißt träumen. Der aͤgyptiſche Geift gieng mit 
feinem Welt: und Zeitdentmal ins Große; 
nicht ind Kleine eines jeden Ziegelſteins, aus dem 
Pyramide beftand u. f. w. 







Endlich noch Einen Blick auf die befanntefte |” 
Klaffe der Denktmalbilder. 


Ihre Mumien flanden aufgerichtet, in ber | 
heiligen, fimpelften Stellung der Götter: dem aw 
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te die Kunft nah. Bei einem rohen. Volke 
Verſuchs iſt freilich der gothifhe Styl Überall 
natärlichfie; hier aber wirds gewiefen werden 
von, daß er gegebener, in der Kolge feftgefchlages 
beiliger Styl war. Rieſenfiguren gehörten nach 
Traditidn dazu von hier bis nach Indien, und 
onnte die junge Kunſt nicht zur Proportion ber 
ur fommen. Dazu fege man nun gewiſſe wi⸗ 
atuͤrliche Stellungen. der Küfße, u. f. w. Die 
ı gegeben waren: und das meifle, infonderheit 
tefte, Sonderbare der Aegypterkunſt wird er» 
ih. Daß aber fpätere Zeiten den Aegypterſtyl 
wir das Chinois und à la Grecque zum. 
yegefhmad mißbrauchten : daran waren die al» 
Aegppter fo wenig, als bei uns Sinefen und 
hen ſchuldig. Es wird eines andern Orts ſeyn, 
Kunſtgeſtalt ihres aͤlteſten Menfchen (Piromis), 
noch immer in der Kunft der Herme aͤhnlich 
), zu entwiden — — 


Und fo konnte auch alles mit Symbolen 
den werden: es war Religions: und kein 
nftgefchmact. Einerlei Symbol erfcheint 
fo viel Elei eränderung,, ald wir die Ders 
ſich in bie amide architektoniſch verwan⸗ 
n ſahen, und dieſe Hieroglyphe ſelbſt iſt überall 
oͤfteſte, das man ſiehet. Ganz und zertheilt, 
ach verdoppelt: Kreuz und Kreis, Sonne und 
nd, Cirkel und Schlange, Rad und Scheibe, 
eralpba und Thaut — Ale Büder find 
on doll und man braucht nur zu fehen. 


Kleider und Gürtel, Stellung und 
iergliedercompofition: fpmbolifitten — 





3 
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denn es war Sprache und niht Kunft: man 
fieht aber, daß, wo es ins Detail geht, ohne neue 
Hülfsbegriffe, Mittelmerkmale, infonderheit ohne 
Auffindung der alten Pharaonenfchrift und Sprache, 
aus dem was uns nur Griechen gemeldet, iſt faſt 
die Mühe verloren. Mit eben fo vielen? Recht hätte 
Kirchen die Geheimniffe des Sefuiterordens an ben 
Pyramiden Iefen innen, als die Geheimniffe Aegyp⸗ 
tens. Geheimniffe ſchreibt man nicht an Xhurm 
und Wände, und wenns wahr ift, mas Clemens 
von Alerandrien ſagt, daB man auf ihnen das Lob 
ber Könige, mothiſch- tropiſch vorgeſtellt: der böfe 
Dämon rathe eine unbekannte Detailgefchichte aus 
einer unbefannten willkuͤrlichen Schrift ! 





Schluß. 


L® 


Einmal zum Ende! Wir fehen 


Sieben Vokalen! | 
Und Wiſſenſchaften Hermes 

GSoͤtter⸗ und Naturlehre in fieben Kräften. 
Die erften Wochentage und Dynaſtien ber Götter, 
Zertheilung Giner Symbole zur Charakteriſtik und 
Orpheus Ginrichtungen dur septem discrimina 

vocum: endlich 

Hermes, Eäule, Figur, Dentmal, 


und was ſich uͤberall daraus entwidelt. Wo nun 
das alles her? Aegyptiſch? in der Charakteriſtik defs 
felben ganz ägpptifh? Da müflen wir weiter fehen! 


Schon in Aegypten, fo fehr das Alles natios 
nalifirt fen, Elingen Laute fernen Urſprungs. „Ihre 
„Bötter flohen nad) Ueberſchwemmung dahin und 
„bargen fi in die Heiligen Thiere:“ wie alſo, wenn 
wir fie anderswo unverborgen fähen? Zu ben fies 
ben Göttern. war fchon faft vom Urfprung der 
Gehte fommen: wer war der achte? ſelb acht kam 
alfo ſchon die Religion nad Aegypten? Mehr ale 
das. Nebſt den acht Urgoͤttern zugleih ſchon die 
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zwölf Monatgötter, und wie wire 
Herodot finden, das Ältefte tief darunten. 
ten, ein fo fpätes, zum Theil neue 
Land: ein fettes Flußufer, das aus d 
befegt wurde: und fiehe bat felbft die 
Tradition fagt, daß, bie aus der Ho 
Wethiopien kamen, ſchon Herme 
und alle feine Wiffenfchaften ı 
mitbrachten. 


Mo nun dies Aethiopien ? Wo 
difhe Urlanb Hermes? Wir werdens fin! 
in ihm heller wiederfinden! Und eben I 
wir fo manches, mas im dunkeln Sym 
zu fhiver zu finden geweſen wäre, uͤ 
Der Rüdblid aus der Höhe in den gefaͤ 
beifhatten ber Hieroglyphe wird angeneh 
als aus ihm die Anſicht hinauf. 


Hinan alſo an die naͤchſte Kuͤſte — 
cien! die große Unterweiſerin der alten 
der Streit zwiſchen ihm und Aegypten iſt 
und ſiehe! da finden wir Thaut wieder 


Aelt eſt e urkunde 


des 
Nenſchengeſchlechts— 


Dritter Theil. 


Xehmmer ber älteften Geſchichte des 
niedern Aſiens. 


— ⸗ 
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U. ſiehe! da iſt Theut wieder. Eben der 
Gott und Goͤtterſohn, Buchſtabenerfin⸗ 
der, Religionsordner, von dem ſich die aͤlte⸗ 
fe phönicifche Kosmogonie und nur eben 
alfo herſchreibt, „daß er den Sort Himmel, Wafs 
„fer und die Äbrigen Götter nachahmend typiſiret, 
„heilige Charaktere der Weltentftehung gedichtet.“ 
Und dag wir uns auch am Namen nidit irren, ber 
Angabe nach eben nur der aͤgyptiſche Thot, Theut, 
Zhaaut und griehifhe Hermes: der Bedeutung 
nach gar Ein Name in zwo Dialekten berfelbe, 
phoͤniciſch, was aͤgyptiſch — er gar ein angeblicher 
König der Aegypter, ihe Unterweifer m. f w. 
Klaͤrer knuͤpft ſich kein Faden an. 


„Sanchuniathon, heißt das Mährchen*), 





9) Bei Euseb. Praep. Ev. L. I. C. 9. Was über 
Sanchuniathon für eine Bibliothek exiſtire, ſiehe 
bei Fabric. Bibl, Gr, L. I, Cap, 28, die mit 
neuern Sachen noch wie vermehrt werben Bönkte, 

R 
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„fanmlete die phönicifche Geſchichte aus Nachrichten 
„Jerombals, Priefters des Gottes Jevo, und eig 
‚mete fein Wert dem Abibalus, Könige von Beri⸗ 
„thus, zu. 


„Sanchuniathon ſchrieb mit großer Treue, ſagt 
„das andere Maͤhrchen, aus Urkunden der Städte 
„und Tempelgeheimniffen, und da er wußte, daf 
„Thaaut Buchftaben erfunden, und hiftorifche Nach⸗ 
„richten zuerſt auffchreiben laſſen, fo ftudirte er dieſe 
„fleißig und legte daraus den Grund: hielt ſich Ins 
„Tonderheit an die ammonifchen Nachrichten im Ins 
‚„meriten der Tempel, forfhte Inhalt, warf Fabeln 





„und Allegorien, von den phöniciihen Hierophantn J 


„eingefchoben, hinaus und vollendete alfo fein Werk." 


Und wer fieht nicht, daB, melden Werth auch 1 
das vollendete Werk märe, die angegebenen Urquel: 
len Wort für Wort daffelbe find, was fie bei Ma 
nethon waren? ob fie glei hier fo wenig als dort 
das Gluͤck gehabt — verftanden zu werden. | 


Urkunden. bes Thaauts, dÄltefte, & 
böchfte TZempelnachrichten, heilige Gu * 
beimniffe der Äälteften Vorwelt: wer fir 
bet und weiß nicht, daß einige Reihen vorher, 
ammonifche Nachrichten, als eben folde 
ältefte -Zempelgeheimniffe, nur Eins und daffelbe 
find? Der Amun oder Thammun war nah 
der Kabel diefelbe Perfon ale Hermes: Weifen, 
König, Religionsftifter, Schrifterfin 
der, Kosmopoet u. f. w. die Ägpptifchen Prie⸗ 
fter, das Ältefte Orakel, die aͤlteſten Schriften heile 
fen.ammonifch: höher in der Ägpptifchen Zabel 
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— man leſe da6 ganze Kapitel bei -Zablonsti*) 
obne fein Zodiakalſyſtem, das er unterfchiebet, und 
ohne die fpätern Anfpielungen zur griechifchen Fa⸗ 
bei — bis auf Beinamen und Etymologien findet: 
fi) alles als erklärte Mährchenfymbole um die erfte 
Zeit:, Schöpfungs:, Kicht:, Naturs, 
Pan-Urkunde wieder — wir werben fpäter nicht 
den mindeſten Zweifel finden. 


Und ammoniſche Nachrichten find mit den Urs 
Zunden Priefter Jerombals bis aufs Wort wieder 
diefelbe. Des Priefters Gott war Sao: und dies 
war der befannte Name Ammons: Serombal, 
Jerobaal felbft nichts als ein Ehrenmwort des 
Prieſters — kein Gideon und keiner der fiebenhuns 
dert Perfonen, zu denen man Thaaut oder Mofes 
in der fpätern Geſchichte machen wollen. Zehn flime 
mernde Gefpenfter fliegen da von mpthologifchen 
Namen und Prädilaten : wir kehren den Cdelſtein 
im Ringe der Wahrheit ftil zu ihnen und fie ver: 
fhwinden. ine Perfon heißt alles nichts, als 
„Ganchuniathon fhöpfte aus alten heiligen 
„Urkunden, die fih vom Thaaut und dem 
n„Anfange der Welt berfchrieben.” 


Nun fehen wir leicht, mas er aus biefen zue 
shönicifchen Geſchichte, wie wir das Wort nehmen, 
babe fchöpfen können? — Nichts! und nichts iſt 
| noch immer weniger als Zabel; fehen aber and, 





°) Sablonsti Panth. L, IT, Cap. 2. Bei Babric. 
nimmt (Bibl. Gr, C. 2. $. 2.) der ganze Abs» 
ſchnitt Licht. 
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daß, wenn wie phönicifche Gefhichte im Sinn der 
Älteften Alten nehmen, been poetifche Chroniken zur 
Ehre ihres Avtochthonendafeyn gewiß immer 
mit Anfang ber Welt begannen — daß da Sane 
chuniathon, ber Eritifhe Geſchichtſchreiber, um deſ⸗ 
fen Bart oder Unbart ſich alfo viel weife Männer 
gezankt, noch wenig mit hoher Perfon in Betracht 
Tomme. Gelebt, wann er wolle, und welcher Muts 
ter Kind, und wie fein Kopf auch geftaltet geweſen 
— im Anfange ber Welt, im Urlicht der Schds 
pfung lebte er nicht: gilt daſelbſt (und wer gift bei 
Theogonie baflır ?) als Fein Zeuge: wir koͤnnen ihn 
alfo ; habe Gott Ammon, oder Theut, oder Jerom⸗ 
bat oder der Zeufel felbft durch ihn gefprochen, in 
Abſicht auf phönicifche Kosmogonie ſicher 
hoͤren. 
* * 

Und ſiehe! fie iſt zur Ägpptifhen nur Vari⸗ 
ante Eines Terts, Eines Denkmals! Ja in Phi 
nicien liegt alles ſogar Elärer vor Augen, als im 
ſchwarzen Aegypten. 

„Anfang des Weltals war bie große geiſt⸗ 
„und winderfuͤllte Finſterniß, ein träbes Chaos, 
„graͤnzenlos, undenkliher Zeit her dunkel, geftalts 
„los —"'*) das bie phönicifhen Worte, und welch 
ein’ Bild? welche Symbole? als 

bie aͤgyptiſche, orpheiſche alte Rachtl 


„Das Gh aos der fpätern griechifhen Theogonen - 


„Athor! und auf ihr der webende Geift! 
„De 





*) Kumbeslands Sanchuniathon von Gaffel, Th. 1. ©. - 
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„Der Geift verfiel mit feinen eigenen Princis _ 
„pien in Liebe: es ward Mifhung — Anfang ber 
„Schöpfung aller Dinge!“*) Mid duͤnkt, wie 
haben in ber Ägpptifhen Mythologie diefe Urerzeüs 
gung durh Liebe und Begierde, im männs 
lichen und meiblichen Urgrunde ber 
Schöpfung. 


„Phthas und Neitha!“ 
„und ihrem Erftgebornen, Phanes, dem 
Kinde der Liebe!“ 
genug geſehen. 


„Der Geift erkannte noch feine eis 
„gene Schöpfung nicht, das ift noch immer, 


vie es die aͤgyptiſche Mythologie nannte, Naht 


und Geift brüteten auf dem großen geftaltlofen Ei⸗ 
dunkel — Himmel und Erde war noch in einander, 
der Nacjigeift webte und Phanes war noch nicht ba ! 


„Aus dbiefem Brüten, dieſer Ver- 
‚sindbung des Geiftes, ward Mot; 
„Schlamm, vAn, Wafferfäule und Mis 
„fehung waus der alle Samen ber Schoͤ⸗ 
„fung men’ und fiehe ! vwoieder bis auf 
Vort und Name 


„die ägyptifhe Mout, Mot, Buto.“ 
Das Wort heißt im Ägyptifchen au Schlamm, 


ser vielmehr „Wafferfeuchte, in der Same 


„dee Seuchtbarkeit liege” und feine Göttin 
nichts als bie perfonificirte Fee all diefer Attri⸗ 





9 Kumberlands Sandun. ©. 2, 


Herders Werke 1. Rel. u. Theol. V, * 


— — 
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bute.) „Nachtgoͤttin! Erzeugerin aller 
„Weſen durch Thau und Samen! Lato—⸗ 
„mal die Mutter der Schöpfung, ſelbſt 
„Mutter der Sonn’ und Mondes!‘ So in 
Aegypten und in Phönicien: „aus diefem Mot 
„dienen nad Sanchuniathon Eonn’ und Stern 
„hervor!“ Die Kosmogonien flimmen nicht bloß 


wörtlich, fondern eben dieſe Zadel in den Xempel |. 


Latonens, die Finfterniß der alten Urerzeugerin ge: 
tragen, welch Licht wird! Auf der Stelle laſſen 


fi um Einen Mittelbegriff Atteibute und . 


Handlungen ald Spmbole um Ein Spmbol reimen, 
die bei Jablonski ein finfterer Wald einzelner Sa 


gen find. Auf aͤgyptiſche Art fleht die Göttin da! J. 


ein entwickelter Nebenbegriff dee Athor auf eine 
andern Stelle — unfer voriger Gang, aͤgyptiſche 
Symbole zu ordnen, bat neues Beifpiel! 


„Sn diefer großen - Samenmaffı 
„fchliefen noch die Zophafemim, ven 
„nunftbegabte Gefchöpfe, Befchaue 
„des Himmels, in eiförmiger Geftalt!" 
Die eiförmige Geſtalt kennen wir gegug:, wollen 
wir auch die Zophafemim kennen lernen? Und zwar 
wieder wörtlich und namentlich: find die 






ägyptifdhen Dfom und Dfo, Som, ber männ 


lihe, So, oder Sothis, der weiblihe Urfame 
der Schöpfung. Ich darf nicht anführen, fon 
bern nur anmeifen: Iefe man nad, diefom Zinger: 
zeige bie beiden fo geftennten, von Innen und auf 


ee —— 


*) Jablonski Panth. P. II, p. 84 
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erworfenen Kapitel des Pantheons *), und fie 
ı fih, Name und That nad), zufammen,, wie 
bas und Neitha, Dfiris und Sfis, 


und Io, Mann und Weib. Som, Dſom, 


zamenkraft Gottes, die Stärke der Natur, 
der Deutung der ägnptifhe Herkules, aber 
Iules auf dieſe Geſtalt. „Waſſer war Urs 
id des Weltalls: aus Waſſer erzeugt fich nies 
ntend der Schlamm, aus beiden eine Kreatur: 
che mit Löwenhaupt, in Körperämitte das Ans 
Gottes: fie nennen ihn Herkules, die Zeit” 
wie fie ihn fonft nennen und fabeln mögen, 
[6bild der Zophafemim von einer Seite! Von 
adeen, So, Dfo, Sothis, die weiblis 
dreatur der Samenfchöpfung: ſchon 
Ramen nad träge fie Alles im Mutterleibe, 
ft Dutterleib der. Schöpfung: Zeitanfang: 
turfprung — die Sammlungen Jablonski 
da, feine Laͤuterungen find alle nur dunkle 
len auf unfern Begriff: fein ganz Kapitel bes 
t Haltung. Nun fege man beide Namen gräs 
sufammen, weil wir das phoͤniciſche Fragment 
uch die dritte griechifche Dand haben, und 
Namen, Götter, Symbole mit al 
Attributen ftehen erklaͤrt ba. 


Darf ich einen Augenbli wiederholen : 
Chaos Athor Wuͤſte 
Mot Mout Meer 
haſemim Dſom und Dſo gebaͤhrende Kräfte 


Jablonsti Panth. p. I. p. 184. P. II. p. 5% 
£ 3 
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Symbol, was wir in Aegypten unter andern Nas 
men, mit eben den Bildern fo oft fanden und ends 
lih das Hauptfpmbol, was wieder, als männlicher 
und weiblicher Urgrund der Schöpfung, &, Wet! 
die Mout, die Schlamm heißt, Heißt nur aud 
wieder dem Namen nah Mutter, und mit dem 
Zuſatz Tho, (Buto, Mutho) Weltmutter: 
und Athyr baffelbe, und Latona, Murhe 
grenzt an Fo, Iſis, und mo wir durch abgefons 
derte Nifhen und Statuenbilder ewig im Unfinne 
und Nachtlabyrinth wandelten , da ſtehn wir jest 
nur immer um eine, einige, wenige Symbolen, 
und hören Hierophantengefhmwäg!. Iangen Commen 
tar, Auslegung mit fieben Knoten und Enden: 
aber das Bild, das Eine gewiffefte, was ſeyn ann, 
ficht doch vor uns! Laſſet fie nun ſchwatzen, auss 
legen, nennen und deuten. — 


Mir müffen auf eben die Act noch im rhöni⸗ 
ciſch⸗ ammoniſchen Meerſande weiter. 


* * * 


„Vom Winde Kolpias und feinem 
Weide Baau, welches die Griechen 
„Nacht überfegen, wurden Protogonus 
„und Aeon geboren*) —“ die Namen fen 
nen wir ſchon alle woͤrtlich Kol⸗pi⸗jah, Hauch, 
Geiſt des Mundes Gottes: fein Weib 
Baau, wenns aud) die Griechen nicht durch Nacht 
zu überfegen beliebten, das Bohu der Urkunde, 
die Wüfte und Leere, über ber der Geift 





*) Kumberl, Sand. ©, a6, 
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tet: und ihr Erftgeborner, wenn er auch 
Sanchuniathons gütiger Erklärung, nicht Licht, 
e und Flamme erfunden hätte: — Kennen ihn 
Aegypten und Orpheus genug, bie ganze fünfte 
ne ift Commentar über ihr, und nun miffen 
warum der „Protogon aus Ei geboren, 
3 Stier entfprungen , Vater aller Götter, Zwi⸗ 
nliht und Dunkel u. f. w. heiße*).“ Er war 
Frucht des Ei's, der flierförmigen Zophafemim 
eborner : das erfte Werk des Weltalls: mit 
Aeon, Welt, Schöpfung, Zeit begann, 
die von beiden gebornen, was Eonntens andere _ 
, wie Eonnten fie beißen, als — yevocs und 
%s Generationen. In ganz Orient heißen 
Ifo jene berühmte Ablömmlinge Protogons 
Aeons, Urfprünge, Göttergeburten; 
e hinauf, wöruͤber hundert Philofophen und 
mamen gebrütet, Emanationen, Aeo—⸗ 
: in der hebräifhen Urkunde die Erzeugun⸗ 
Himmels und Erde: (1 Mof. 2, 4.) in- 
pten die Geburt ihrer Götter, die alle fo.nas 
u am Mil und aus Nil geboren waren , tvie 
Phönicier aus Meer und am Meere in Phd« 
n — von Libyen bis Sndien nur Ein Wort, 
Name, — Entwickelungen, äußere Ges 
ationen: Kurz: 
pia und Baau Phthas und Neitha Geiſt und Nacht 
ogon und Aeon Kneph und Horus Licht ! Weltanfang . 
Benerationen Generationen Generationen 
Muttermährchen windet immer einen Faden auf 
ab. ‘ 





Geßn. Orpheus p. 191. 
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So weiter. „Der erfte Sohn biefer 
„Erzeugungen war Licht, Feuer und 
„Flamme. Die zeugten Söhne großer 
„Döhe und Stärke, Bergenahmen! Bon 
"ihnen entfprang Memrumnus (Mafferhöhe) und 
nBypuranius (Himmelshöhe)*), man fiche, 
mas bem Mähren zum Grunde lieget, und was 
es fo feltfam verftelet 


Protogon, Aeon Licht 
(Licht, Feuer, Flamme) Himmelspöpe, Erdniedere 
‚Höhen! 


Höhe! Meerhöhe — 
mas follen wir bem fernern Gemiſch von Generu ! 
tionen, wo immer dafjelbe kommt, nur alles un 
deutlicher in die Deutung Sanchuniathons verfliefet 
— unter Jäger und Fifcher, Baumeifter : 
und Künftler — mas follen wir ihm folgen? : 
Mehr, als durch alles Geſchwaͤtz witd offenbar, tens 
nun von Sanduniathon zu halten? — Daß 
nichts als Bufammenftoppler alter Mähe 
chen, Aufwaͤrmer und Wiederaufwärmer heiliget 
Sagen, Symbole und Erzählungen ſey, die er — 
ſelbſt nicht verkanden. } 

Das beweiſet ſich augenſcheinlich aus ihm ſelbſt. 
Nimm feine eigene Worte, keine Sylbe verruͤckt, 
verraͤthſelt ober geändert: nur laß feine eigene Deu 
tungen aus, und da kommt das ganz andere 
Ding heraus, als was der Alte daruͤber fabelt. 
Sein Stud, wo er zwifchen fpricht, was das und 





*) Kumberl, ©, 27. 28, \ 
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das bedeute? ift eine Reihe Mährchenunfinn , den 
aus ein fehr unpbilofoppifcher Kopf für eine philos 
fophifche Gefchichte der erften Künfte hat halten koͤn⸗ 
nen ; man laffe aber diefe Deutungen aus, das 
Stud feibft, Namen, Folge, Verhälmiß, wie ers 
gefunden, und mas man auftollet, ift die offenbars 
fie Variante der Urkunde, deren Trümmer 
wir in Orpheus und Aegypten, und genau eben 
alfo fahen. Beide Seiten beden fi, ja von hier: 
aus wird Enträchfelung der Ägpptifhen Mythologie 
eben in dem natürlichen Sinne, den ich dort angab, 
dag altes nur Entmwickelung fehr weniger, 
einfältiger Symbole der Kindheit des 
Menfchengefchlechts fey. 


Bei Sandhuniathon wird, felbft wenn wir dem 
Zeugniß folgen, das feine Geſchichte beftätigen fol, 
nichts natürlicher, als dieſer Meg, und dennoch 
blieb er bisher ganz unbetreten. Iſts nämlich wahr, 
daß er aus ammonifhen Nachrichten, Priefterurs 
Eunden , Thots Büchern u. dgl. fchöpfte: was 
Eonnte er anders daraus fchöpfen, al& den Anfang 
feiner Sefchichte, die Kosmogonie? und 
wie konnte er bie anders finden, als in Bildern, 
Spmbolen, rohen Zeichen, Namen, und 
‚der reihen Gemara zu dem Allen, ber Zradis 
tion. Der Name bedeutete das, das Bild, 
die Stelle in Benealogie der Urkunde be 
deutete das: die Hierophanten ſchwatzten bus: 
ihre taufendzüungige Gloſſen etwas anders 
— modte der gute Sanchuniathon nun immer 
thun, was er gethan haben fol, prüfen, muth⸗ 
maßen, Kabel wegwerfen: was war Zabel? wohrr 
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zu prüfen? Er hatte Räthfel und Beinen Maasftab, 
der ihn leitete: e6 gieng ihm, wie allen Auslegern 
der Zohannesoffenbarung ; fie haben alle recht, weil 
man nämlih keinen Schlüffel, als Antitypus, kein 
fiheres Merkmal hat, daß Einer recht habe. Sans 
chuniathon machte aus den Namen, ausbem Stamm: 
baum von Weltentflehung „ den er vorfand — maß? 
— ſchwer zu fagen! das Gemiſch, was er daraus 
gemacht hat, und mas bisher eine Reihe wuͤrdiger 
und unmürdiger Menfchentopfe fo iere geleitet. 


Man weiß z. E. was nur zwei, und zwei fo 
verfchiedene Männer, Kumberland und Zourmont, 
über Sandhuniathon mit Haut und Haar gedichtet! 
Ohne Grund und Zufammenhang, felbft ohne den 
Zuſammenhang, den man zu Dirngefpinnften for 
dert. Was hat z. E. der fleißige, befcheidene, ges 
Ichrte Bifhof für Recht, aus Protogon den Adam, 
aus Genos den Kain und fo weiter hinab zu mas 
hen? Eben daffelbe, mas der Zeiumer in ber 
Akademie hatte, alle Kebsweiber der Altväter in 
ihnen zu finden! Sener, weil zehn Namen ba und 
dort und in beiden Golumnen einige Erfindungen 
flanden — diefer, weil cr etymologifh ſchwaͤrmen 
wollte, daß jebem Leſer graut. So ift auch ges 
fhwärmt : fein Name, Keine Erfindung der Hirn: 
weber trifft einmal: alles gedehnt, gezerret, daß eis 
nem Lefer, ber nur den mindeften Vernunftgrund 
ſucht, die Welt zu enge wird bei ben Quartanten 
Möthfeleien , Deutungen, Läugnungen, Streitigkeis 

- 1m, Beitunterfuhungen ohne Zwed und Grund — | 
e Sanchuniathon, wie haft du die Welt betrogen, 
da du fie am menigften betrugen wollen | 

» 
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Keinem Menſchen kam der leichte natürliche 
infall ein, etwa Sandhuniathbon ohne Deutung, 
-abelle und Namentert ohne Auslegung, 
vie er ihn doch aus den alten Nachrichten haben 
ıußte, allein zu nehmen, und dann zu fehen, 
ms es iſt? Bedeutung und Irrthum fpringt ſodann 
18 Auge. Ein altes phönicifches Denkmal, 
der vielmehr ein Mifchmafch von Denkmalen, die 
him die Prieſter gaben, die er zufammenflidte, und 
ach feiner Art verräthfelte: das iſts, kein Wort 
nebr und andere. Wahr iſts alfo freilich und ur⸗ 
undlich: er kanns nicht erdichtet haben, ba er& 
ebft nicht verftand, und da's, von ihm unverſtan⸗ 
on, mit ber Bariante einer andern Nation und 
em Urtert zufammengehalten, Wort und Stellung 
10h, fo treuen Sinn giebt. Wir wiſſen aber auch 
nun, was wir von all den ammonifchen Nachtich⸗ 
m, Priefterheiligthämern, Urkunden Thaauts zu 
jalten haben? Sie hatten hier an zivei Orten gleich 
el! das iſt, gleih wenig, in gleiher Mifhung 
Ibee das wenige und fcheinbarer Bilderfülle und 
Dunkelheit: alfo als Priefterhabe und Hierophan⸗ 
meram ſehr heilig und viel Werth: gegen unfern 
len Urgrund aber — Nichts! Ein zehnfach bunter 
Rebel, der fih um eine hellglänzende Figur ziehe, 
ie abbilden will, und fie zu Nebelgeflalt made 
sit hie und da hellen Streifen! 


Wenn ich weiter gehen wollte, wuͤrde noch im⸗ 
nee das — aber auch nichts ale das fihtbar: zer⸗ 
tüdte Glieder eines großen Schöpfers und Poeten, 
rn Sanchuniathon nicht kannte, und da er bie 


BE En. 
wi 
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Stieder nad) feiner Art in Ordnung Segen wollte, 
fie noch entfeglicher verkümmeln mußte, 


„Eliun, fängt fih 3. & ein ander Maͤhr⸗ 
„chen an, der im griehifhen Hypfif tus heißt, 
„und fein- Weib Beruth: diefe geugten einen Sohn 
„Spigens oder Avtochthon, welchen fie her 
„nah Himmelshöhe (Uranus) hießen: fo daf 
‚dies Element wegen feiner vortrefflichen Schönheit 
„den Namen befam — Seine Schwefter von eben 
„den Eltern hieß Ge (die Erde) auch von ihrer vor 
‚trefflia,en Schönheit —''*) und ohne ein Wort 
Erklärung, was iſts mit jedem Worte anders als 
Eliun, Gott, der hoͤchſte, der allbekannteſte Got: 
tesname im Drient, mit feinen beiden Kindern, 
‚Hervorbringungen, Merken, dem fhönen Himmel 
und der fhönen Erde, genau mit den Worten, 
der Orbnung, der Stellung und lieblicher Anſicht 
beider in der Urkunde 

Eliun Richt 
Uranus, Se Himmelshöhe Fruchterbe: 
und wenn Uranus nachher, nad Ableben des Va— 
ters (eine Symbole, die in Aegypten ſchon geläufig 
war!) mit Ge, der Erde, Kinder zeuget, un 
vier Kinder, was finds, mas Pönnens fepn, al 
die folgenden Generationen, die unter jchn 
Narten fhon waren, und in allen Zweigen du 
alten griehifhen Mythologie erfcheinen ? 


Kronus. mit feinen fünf Weibern. Rhea 
mit ihren fieben Söhnen: Aftarte mit ihren-fie 
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ben Töchtern: Sadyk, der Gerechte, mit-feinen. 
fieben Kabyren und dem achten. Aſsklepius, 
den wir fchon aus Aegypten her Eennen: endlich 
Zhaaut mit allem, wie er erfheint, „dem Vor⸗ 


„bild Uranus nahahmend, Abblildungen des Kro⸗ 
‚mus und Dagons und der andern zeichnend, Bors 


„bilde und heilige Charaktere der Geheimniffe ! der 
„Weltelemente!“ er hat gleichfam feinen Buchſta⸗ 
ben als Siegel hinten an geprägt, und er giebt 
Weiſung und Entzifferung des Werks. „Er gab 
„dem Kronus, (diefem Könige und Zeitbilde) 
„vier Augen und vier Fluͤgel:“ was find fie offen» 
barer als das Hermeszeichen, das wir oft 
genug in Aegypten fahen und das fpäterhin von dem 


verſchoͤnernden Griechen fo andere Geſtalt befam: 


„er übergab den Söhnen Sadyks, ben fieben 
Kabyren, die heilige Schrift für die 
„Nachwelt: fie kam in die Hände der Hieros 
„phanten, der orphifchen Geheimniffe , der Prophe⸗ 
„ten, wo wir in Aegypten und Griechenland Spus 
zen genug von ihr fehen. „Sie warb in biefen uns 
„ter Allegorien verBleidet, deren Inhalt aber — 
„nichts als Natur» und Weltideen (puoixc 
„xas xoouıxa nayn) waren: fo erhielt fie fih in 
„Bewunderung. und Erftaunen der Sterblichen zur 
„Nachwelt und kam auf künftige Geſchlechter und 
„Eingeweihete: deren Einer, Iſiris, -die drei 
„Buchftaben erfand, Bruder des Chna war, bes 
„erften Phoͤniciers,“ fo läuft das Maͤhrchen San- 
duniathons zu Ende, und wahrlih das Weinfaß 
wird der ordentlihe Oelkrug, der das ganze Stud 
ſeyn ſollte. So war naͤmlich alle dies nur Zradis 
tion fremder Länder : fo kam Thaauts Vorbild Uras 
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nus und Chronus , Himmels und Erbe, famn 
aller andern Meltelemente, das nach der einen © 
ge auf den beiden Säulen, nach ber andern i 
heiligen Charakteren, nad der dritten im Typr 
der Weltſchoͤpfung, nach der vierten im Hermesbill 
des Zeitgottes Kronus da war — es kam na 
Dhönicien erft, da fhon die Buchflaben erfundı 
waren! Und der Erfinder dieſer Drei erfte 
Buchftaben ift ein Agyptifcher Name, und mı 
des erſten Phöniciers Kanaans, Chnat 
Bruder! und Thaaut felbft ward durch Kronu 
‚König in Aegypten — Alles in Phönicien alſo 
und Sanduniathon , der Sreund der Wahrheit felb 
wider Wiffen und Willen, zeige auf das © 
burtsland diefer Symbole, Aegypten 
‚ and über das Urerfte auf ein weit höheres, fern 
Land, als die Meerküften Phonicien und Aegypte 
feyn Eonnten. Wir werden im Verfolg mehr un 
eben fo leicht erklären, nur aber als eine vei 
-mifchte, zufammengemorfene Fabelſag 
unverftandener Weltelemente — al 


nichts ‚mehr. 


Und als folhes was mußte es in der Wel 
oefchichte ſtehen? Was von Allem darüber 9 
räthfelt werden , was bis jegt geräthfelt if 
Scheide! und coagulire! waͤre bier, wie i 
der Chemie, der einige, leichte Proceß gemefen, di 
niemand verfuht hat. Ale bisherige Kopfvermi 
rungen an Sanduniathon, finfen ins Meer - 
und das ift für zufünftige menſchliche Koͤpfe, d 
das nicht mehr zu lernen brauchen, immer ein ſel 
ges Ende. Sanchuniathon, wenigſtens ein und d 
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efte Theil von ihm, wird eine fehr Tennba® 
e verftümmelte und elendcommentirte Variante 
älteften Welturfunden, die aber „als Probe und 
zegweiſer fchägbar find, an Fragmenten welcher 
rt fich die phonicifche, aͤgyptiſche und griechiſche 
zeisheit gebildet.” Wie werden fogleich eine neue 
wendung davon fehen, und in das leichte Licht, 
in ichs gefegt, melde Beltätigung de Urs -: 
:t6, noch in fpätern verſtuͤmmelten Reſten der 
ge alfo kenntlich! 








IT. 


Aſiatiſch griechiſche Philo— 
ſophie. 


— — Wo denn niemand erwarte, daß ich 
die Namen Thales und Anaragoras un 
Anarimenes und Anarimander, und wenns 
noch mehr Anare giebt, mit allen Ammenmährden 
‚ihres Lebens fie hererzählen,, ihre Philofophie in ein 
Ragout fo genannter Lehrfäge zerſtuͤckt und mit 
einer Brühe eigener Auslegung oder etwa in de 
Dfüge einer herrfchenden Sekte umhergewaͤlzt aufs 
tragen — kurz eine philofophifche Sefchichte 
jonifcher Sekte geben fol, mie wir zchn in 
erbärmixher Geftalt haben. Vielmehr will ich einige 
ſchoͤne Leimmasken diefer Art an den Schlamm ber 
Quelle führen, aus dem fie gebildet wurden, und 
alfo nur mit einem Winke thaͤtlich zeigen, was 
man an ihnen Vortreffliches gefehen ! 


Nirgend nämlich hat fich, glaub’ ich, die herr 
liche Schulphiloſophie unſers Jahrhunderts herrlicher 
erwieſen, als an ihrer eignen Geſchichte! 
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Weihe dide Quartanten da auf ben Atlasfchultern 
des Zahrhunderts liegen, in dem mir blühen! — 
Dhilofophen und Weifen aus allen Enden der Welt 
in fiebzig Zungen und Sprahen, mit Weib und 
Kind, Lebensumftänden und Todesumſtaͤnden — 
wie phbilofophifch aufyeftellt und behandelt! daß 
man dem Manne fo recht in die Seele blidt und 
mit einem Zuge ſich erklärt, wer er war? wie er 
ward? mas er auf aller Melt Böf’ und Gutes 
wirte? Das alles mit Einem Blick hinweg und 
oben drein; mas nun gerade hinter ihm zu thun 
fen? Was von ihm gewiß oder dunkel? wahr oder 
falſch? ſchon erläutert oder noch zu erläutern, oder 
nie zu erläutern werth fey? Bor allen Dingen 
aber ja: wie zu brauchen ? wie fih an ihm zu bils 
den? wie Einer, von dem man kein Wort weiß, 
hertlich und nüglich zu leſen? Gefhichte der Philos 
fophie! der Philofophie philofophifche Geſchichte! — 
das alles in die? Wüfte! Wuͤſte! und hinten drein, 
im berrlihen Tempel — ein großer philofoppis 
fher Affe! 


Iſt an diefem Kindermährchen von ber alten 
Philoſophen Schuh und goldenen Hüfte nicht viel 
ju lernen ? und an bdiefen einzelnen Lehrfägen , den 
zerſtuͤckten Broden ihrer Philofophie nicht noch uns 
glei mehr ?' „Daß Zhales die Welt aus Waffer 
„gebaut, jener aus Schlamm“ und der dritte vielz 
leiht gar aus Koth, wie die nordifhen Riefen aus 
Eis und Sägefpinen — ift aus dem Eperement . 
nucht viel zu lernen? — „Jener glaubte doch einen 
„Bott! jener aber gar keinen, das war ein vers 
„zweifelter Kerl! ein Atomiſt! ein Atheift! und ein 
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„Pantheiſt! und ein Fatalift und — — bis dieſer 
„kam, und den vav dazu fegte! das war der erfte 
„Philoſoph, der in der Welt einen Gott erkannte 
„— die andern aber doch wiederum nicht: der 
hätte er® babylonifhen Thurm genannt, ift das 
Philoſophie? ift das eines philoſophiſchen Kopfs phi⸗ 
loſophiſche Geſchichte? 


„Wir wiſſen aber von dieſen Ehrenmaͤnnern ſo 
wenig!“ Gut! und brauchen wir von ihnen mehr 
zu wiſſen, als mie wiffen? und mas mir nicht 
wiſſen, fo erbärmlich zerſtuͤkt zu lernen? Was habt 


ihre für Recht dazu, Kalendermacher und Spftem 


füdler des Jahrhunderts, daß euer kleines Gemaͤcht 
von Wahrheiten oder MWortfpielen die allgemeine 
Regel feyn muß, nad der ihe alles meſſet, die 





— 


„nannt's ev und der aneıcov und bee — und | 


Kapfel, in die ihr alles zwängt, das Sodomsbette, | 


nah dem ihre jeden fernejten Fremdling ausrecket 
oder verflünmelt? Wenn der Mann nicht zu euter- 
Zeit lebte, nicht für euch dachte und fchrieb, konnte 
und wollte ee nah eurem Traumbuch rebeg und 
fhreiben? Mußte alfo aus feinem ganzen Elemente 
. weggeriffen, verfehwägt, zerbeodt, Quartanten und 


Solianten hinab verkfeiftert, gerettet oder verbammt, | 


zum XAtheiften ober zum Theiſten unferer Zeit, zum 
ſchoͤnen Schüler unferer Kathederweisheit im philes 


fophifcher Ordenslivrei gemacht werden — daß Goͤt⸗ Fi 


ter und Mufen fih erbarmen! Wenn biefe Leich: 
name ſchon Afche find ; wenn ihre wenig von ihnen 


u 


wißt, was wühlt ihr an ihren heiligen Sebeinen! —1 


macht aus ihnen Kinderpfeifchen „der hat auch ſo 
ge⸗ 
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sepfiffen I der blies auch einft auf dem Loche — vers 
ſteht fih lange nicht fo gut, als der große Magifter 
9. Z., bei dem wir einft Collegie hörten 1” — So 
rufen die Knaben Kahlkopf, und fein Bär und kei⸗ 
ne Larve regt ſich, fie zu verfcheuchen ! 

Wenn ihrs immer ſchreiet und wiederſchreiet: 
daß alle Ältefte griechiſche Philofophie barbarifch 
geweſen — eine Gegend, die meiftens ausficht, wie 
Macbeths Herenkeffel voll alle Unfugs der Erde — 
iht ſehet offenbar, die erften Enden gehen nach Ae⸗ 
gypten, Phönicien oder gar höher hinauf, 
nfammen: ſchwatzet felbft ewig, „der Thales 
war ein Phönicier! der Pherecydes, Pytha⸗ 
zoras Lehrer, Lam mit feiner Weisheit aus Aſien! 
dee Pythagoras und wie die Litanei weiter lau⸗ 
tet, wanderten dahin u. f. w.“ ſtatt daß ihr dieſe 
Schlauben und Zreber ewig wiederfauet und dann 
bie unfinnigften Reſtlaute aus dem nachlallenden 
fräteften Griechenecho aufnehmet und Buͤcher fabris 
siret — ein einiger näherer Schritt in 
diefe Länder, aus benen fie nahmen, würde er 
nicht den Worten Sinn geben, die jegt keinen ha⸗ 
ben? etklaͤren, was euch das bloße Griechenland 
nicht erklären Kann, duch Zufammenrüctung. 
ber Länder, der zerftückten Glieder des 
menfchlichen Verſtandes euch Anfiht, Aufs 
ſchluß, Figur geben — Aber als wenn jeder. Menfch 
Aufſchluß wollte 1 


„Sichel alle die Elenden, nichts ald Theo⸗ 
logphiloſophen waren fie, die nichts felbfl ers 
finden, erdichten, hervorarbeiten konnten: mußten 


Herders Werke 3. Met, u. Theol. V. 4] 
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nad) Aegypten, Chaldaͤa, Indien, oder kamen da 
her mit dem Einen Satze: „Welt ward aus Waf: 
fer ! Welt ein großes Eins! u, f. w.“ was fie alt 
Unfinn dba aufgefchnappet, und als Unſinn in Gtie 
chenland ausbreiteten. — Muͤſſen alfo die guten 
Leute, Thales, Pherecydes, Ppthagoras ordentlich 
pro gradu diſputiren: haben die Ehre, pro gradu 
zuerft weiblich angeflodyen zu werden, „daß fie theo- 
logiam naturalem nidt fo deutlich gelehrt, wie 
- wir fie lehren, in Definitionen, Theoremen und 
Demonftrationen ! der und der waͤre wohl ein Atheift! 
wenn wir ibm aber verzeihn und ihn nicht dofür 
annehmen, iſts aus Barmherzigkeit und um be 
Kindheit der Welt willen — was denn aber wiedt 
bei andern nicht gilt, bei denen Thales und Ana‘ 
zagoras Atheiften find in secula seculorum —“ 
und fo ift der fogenannte philoſophiſche Geiſt ber 
fimmt, die größte Schande zu treiben — mit fid 
ſelbſt. | 


Obs unbegreiflich wäre, daß Philofophie und 
Mhilofophie zu verfhiedenen Zeiten in der Welt «is 
ne wie verfchiedene Sache feyn könne? um 
wenn ihre da aus dem leidigen Wörterbuch aufı 
klaubt, „wie viel das Zauberwort oyıa zu ver: 
fchiedenen Zeiten geheißen habe, und heißen koͤnnen?“ 
warum nicht lieber aus Thatfache, aus Geift 
der Gefchichte? Siehe, diefe Männer waren 
im mindelten nicht beflimmt, Soriten ex professo 
zu fhäumen ! Unwiffende und Einfältige, aber bis 
Unwiffende und Einfältige waren von Gott beflimmt 
Weife, Göttliche, Aufllärer und Vaͤter 
ihtes Volks zu werden. — Sie giengen aus 
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oder kamen ber mit Samen: Samen goͤttlicher 
und menſchlicher Weisheit, Kuͤnſte und Wiffenfchafe 
ten, Befege und Sitten lag zuſammen und more 
über ihe nun am meiften ruͤmpfet, war — Reli⸗ 
gion! Alle die Ältefte Phyſik und Philoſophie nur 
Theologie, mas noch Ärger, Kosmogonie, 
Fabel! Indeſſen das ware, Der große Thales, 
dee „Weifefle der damaligen: Weifen , Bilder feines 
Volks, Erfinder der Geometrie unter den Griechen, 
Zotſcher ger Natur, Beobachter der Sterne: er gab 
Geſetze, Religion und Sitten,  beftimmte Zeitrech⸗ 
nung u. f. w.“*) Kurz, brachte alle die Wiſſen⸗ 
fhaften in die Reihe, die Er anftieß, die wir oben 
a6 Bilderinnen des Menfchlichen Ge—⸗ 
ſehleehts gefehen haben. Nun hub er an: „am 
Anfange beganns aus Waſſer?“ Begreift 
Ihe nicht, wo das her fen? too er, der Phönis 
eier, wo feine. Sekte das her habe? Und wenn 
aun fein Schüler forsfähre „aus Waffer, Schlamm 
beganns: aber ein vag ordnete: Schweres fank, 
Reihtes flieg: Luft und Waffer In dee Mitte” ber 
greift ihe noch nicht, wo das ber fey? Und wenn 
de nun fo fottfingen, der Eine feine Zablenteihe 
hinab, von der Monas, die alles ſchuf; det andere 
vom Unendlihen u. f. m. , das technet Ihre für Wis 
derfpsäche 3 für Acheiftereien 7 ruͤckt die abgebtoͤckel⸗ 





*) Das Geſammeitfle aͤber ihn iſt Doͤderleins Schrift 
de Thalet. et Pyth. theol rat, Sonſt fiehe 
Jabtiz, Kudworth, Buddens, Dickinſon u. w. 


92 
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ten Sentenzen zufammen: und fie paffen! fie erklaͤ⸗ 
ven einander! Alle nur ausgemalte Laute Ein 
und derfelben heiligen Sage! 


Geſetzt, e8 Lime ein Knabe, der aus Kiopftods 
Liederregifter alle die Sentenzen, zumal die Liedere 
anfänge nähme, wo der Name Gott nicht das erfle 
Mort ift, und bemiefe in mathematifcyer Methode 
Kiopfto zum Atheiften, weil er ein Lied, eine Sen 
tenz ohne den Namen Gottes angefangen: was 
wäre von dem Knaben zu fagen? — Ulles mas 
wir nun von unfern geoßen Weifen nicht fagen, bie 
das ganze Alterthum zu Atheiften demonftrirt, daß 
die Katheder beben!*) Offenbar weiß man, daf 
alles, was Thales lehrte, Kosmogonie war, daj 
Alles bei ihm und den Älteften Gefeggu 
bern und Weifen, fo davon ausgieng, als es 
an der Urkunde, Zheut und Orpheus gezeigt wor 
den. Alle Bildung der Welt alfo von Kosmoge 
nie ausgehend — das Band war in der Uran 
Tage geknuͤpft, die Priefter bewahrtens heilig; fo 
empfiengs Thales, Pherecydes, Pythagotas, und fo 
brachten ſie's weiter: in Religion eingehüllet, nur 
ein Hymnus? Und fiehe, da fieng nun einer bie 





2) Gin großer Theil von Kubworth iſt dagegen ge⸗ 
fhrieben : fonftift für und wider Alles davon vollı 
Einer der aͤrgſten Ankläger ift bier Gundling. 
Er hat in den Gundlingianis faft das ganze Ab 
terthum zu Atheiften gemacht, und darüber'mit 
Zritler, Zimmermann unb mit der ganzen 
Melt, die bad Gegenteil behauptete, gezankte 
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erſte Anfangsſylbe: „Anbeginn begann aus Waſſer! 
ein Geiſt, ein vsc ordnete u. ſ. w.“ ohne Zuſam⸗ 
menhang, Vor: und Nachſinn auf — und ihr Weife, 
zahle nach , demonſtrirt, vergleicht, verbanimet, ta⸗ 
Tele, rechtfertigt, entfchuldige — aus nichts! zu 
nichts! aus einer aufgefangenen Sylbe der Sage — 
kennt ihr ihn nicht? Es iſt der Wafferbefeher Tha⸗ 
les! Mr. l'Abbé de Canage hat vortreffliche 
Recherches über ihn gemacht; dig in jeder philos 
ſophiſchen Geſchichte vortrefflic vermehrt werden — . 
kennt ihr ihm nicht? Der Stern: und Wafferbefes 
fcher Thales! 


D dag fih rin Mann von Gefühl und Kennts 
niß diefee Zeit und Gegenden aufmachte, und einen 
fo wichtigen , vielleicht den wichtigften Theil der Ges 
fhihte des menfchlihen Verſtandes fichtete, ber jet 

Koth, Spreu, Hülfen und Schande ifl. Daß er 
uns das Bild diefer Männer *), der Väter des Den 
tens und der Wiffenfchaften, vielleiht beſchmitzt, 

üderworfen, „perflümmelt von ber Zeit, aber wenig⸗ 
 fins in jedem uͤberbliebenen Theile als ſolches gebe, 
das es ift! Wie Re durch Thaten, Zeichen, Eins 
tihtungen, Wunder fprahen, diefe Weife, und 
nike durch Worte! Mie, wo Worte feyn mußten, 

„ alesin heilige Sagen, Naturbildb, Glaube 
des Volks geblllee war, aus dem es ausgieng 
und dahin es kehrte, ohne das es nicht wirken konnte 


. 


2) Vielleicht wird einſt Meiners auf dem Wege! und 
mit den Huͤlfsmitteln ſeines Orts den Wunſch er⸗ 
fuͤllen. | 
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und mit dem es bie erfien Anlagen von R 
fchaft und Künften fo feſt ſchlug! € 
bung, Gedächtnißbild, heilige Sti 
Samenkorn des Goͤttlichen, aus. 
das Menfchlihe nur entwickelte, Mefte vı 
gen ber Weltfcehöpfung, fo empfangen 
pflanzt — mas habt ihr gewirkt! Alle erfte 
Griechenlands, Naturlehrer, Dichter, Gefeng 
Propheten waren Kosmogonen! und I 
nen aus Einer Gegend, von Einer Aue 
Alles fpätere Gefchwäs der griehifhen Schu 
nichts als ein urſpruͤngliches, auf manche 

kleidetes, Vehikulum der Gottesbildung — | 
ohne diefe hiſtoriſche Data, bloß a priori 

nem willkürlich angenommenen Gange des 
lichen Erfindungsgeiftes; wird diefe, wie 

fhichte, purer Roman ! 


So kommt auch das Verdienſt So 
ins Licht, der die Pbilofophie von dieſem 
ten der Himmel, der Phpſik, bes meiten 1 
niſchen Göttermantels , hinunter rief uf 
Da die heilige Dede fo mißbucht war, dd 
als am Heiligthume, an ihr flichte; was | 
bracht hatte, war ſchon entwandt, zum ı 
nen Nug verwandelt oder verbuftet, nur jed 
und riß an der Dede: fiehe! da riß Sofı 
Dede mit der Weisheit nieder, bie Weiße 
Zeit war, In Kosmogonieund Dichtung übe 
allmählig von feiner Hülle losgewunden, % 
turiehre und Mathematik, Gefeggebung. un 
weisheit, Dichtkunſt und Religion in befon! 
de abgeleitet: mit der Zeit die Quelle ve 


— — 
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der Keim zertreten und nicht mehr gekannt — das 
iſt Geſchichte aller Produktionen des menſchlichen 
Geiſtes: nur der Weltweiſe mache ſie uns offenbar. 


Kudworth gäbe dazu reihe Materie. Ein 
gelehrter, fleißiger,, in feiner Denkart liebenswärbis 
ger und fehr verdienter Mann; nur ein großer Theil 
des Alterthums fteht bei ihm kopfuͤber! Er hat an- 
dern wiberfpeechen wollen, die aus der Denkart uns 
ſeres Jahrhunderts eine alte Urzeit verdammten, 
und fiehe! er hat fie oft nur aus eben diefer Denk: 
art und nicht aus dem Geift ihrer Zeit gerettet. 
Und da fein Ausleger e8 meift noch Ärger gemacht, 
fo liegt das Feld noch und wartet! 


* 5 .* 


Ich gebe eine Probe aus der Gegend, die uns 
hier naͤher liegt, als das griechiſche Alter⸗ 
thum, von dem wir reden. 


Man hat über Hiob fo ſehr geſtritten: *) ob 
im ihm, ich weiß nicht, welche Begriffe von Gott 
und Unfterblichteit wohnen oder nicht woh⸗ 
nen ? man hat über Mofes, Thales und Über wels 
hen Dichter und Dhilofophen des Alterthums nicht? 
daffelbe geftritten — ohne vielleicht erſt im mindes 
fen beſtimmt zu haben, was man fuche? woruͤber 
man flreite $ Ä 


Unfterblichleit — ſolls Dauer nach 





Bardurtons Band 3. Und was von feinen Ueber⸗ 
fegern, Grllärern, Gommentatoren bes Weges 
gehet. | 
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dem Tode fepn: etwa dem einfältigen Begriff ber 
Urmelt gemäß, in einem Schattenreiche, in dunk 
Ier, träger, ohnmächtiger Gegend, und wie die Kin» 
des: und Volkswelt ſich das urſpruͤnglich denken 
—konnte: wer hat meht und ſtaͤrkere Stellen, als chen 
der Hiob? Faſt in jeder Klage endet ja der arme 
ZTroftiofe dahin Wunfh, Seufjer und Hoffnung. 
„Weggehen von feiner Etelle, mie ein Tagloͤhner, 
wie ein Schatte! an feinen Ort! in die Ruhekam⸗ 
mer! in die Verfammlung »:r Väter”, bie er an 
mehr als einem Orte und ja fhon in feinem erſten 
Fluche ganz ausmalet, wie nur Dffian das Reich 
feiner Väter und Milton feine Hölle befchreiben | 
Tann: fo malt der Morgenländer und fehnet fid 
nad) bem flillen Zobtenreihe und ruhet ſich ſchon 
in Seufzen und Hoffnung darinnen aus. 


Aber nun, ſolls Smmaterialität und 
Spiritualität und Simplicität und Im 
moralität der Seele, und ja nichts als der Ser: 
le, der einfachen Mona, fen, die, wie ein 
Philoſoph weiß, ſich immer im Kreife dreht, und 
in der Mitte durchlöchert ift, wo fie haͤngt — lies 
ben Leute, ſucht dag in eurer Metaphyſik, in eu: 
rn Sokraten des acdhtzehnten Jahrhunderts, nicht 
in Hiob! nicht in Moſes! So raffinirt und ſim⸗ 
plificirt und abſtrahirt und ſchließet kein ganzer, 
einfaͤltiger Menſch! kein Naturweſen, bei dem noch 
alle Seelen⸗ und Kraͤfteskraͤfte zuſammenſtreben! 
noch weniger Jahrtauſende zuruͤck ein Morgenlaͤnder, 
ein Dichter, ein Gequaͤlter! Was kann dieſer in 
der Welt als fühlen, ganz fühlen, und; wenn 
er muß, zu fühlen geben? Nicht ſchließen, ergtuͤ⸗ 
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bein unb vernänfteln: fehben und glauben iſt fein 
Werk: da foffer, da Hält. Er! | 


„Da ſteht er alfo auch ſtille?“ Allerdings 
ficht er auch daſelbſt file. Seele und Herz, Ein« 
bildung und Beduͤrfniß, Kraft und Noth ruht: was 
folite weiter fireben? Iſt fernerhin, wie wire ja 
unter hundert Völkern des Erdbodens noch fehen, 
fein Raifonnement noch nit aufgewedt: Vernuͤnf⸗ 
telci dee Schule, aus friner Zergliederung der Bee 
griffe noch weniger; wozu noch Feine Spielträfte 
erweckt, wozu noch nicht Anregung und Beduͤrfniß 
da ift, deffen ift auch kein Mangel! Alle Bernünfe 
telei ift nur aus Gefühl. enıftanden, und wird dat» 
aus, nur buch ein feineres Fingerfpiel-entwidelt ; 
mit dem legten bekomme: ich. alfo nichts Neues und 
dort war wirklih, mehr. Entwiclelung, als 
folhe, fegt nur immer in Licht, giebt alfo nur 
immer dem, was da ift, ſolch und folk fein Kolos 
tit; Die liebe Abſtraktion ohne die vollen Materia⸗ 
lien, bie die paar Tropfen abgezogenes Geiftes gt» 
ben, ift eine arme Sade. Nun meffe man eins 
mal zwei fo verfchiedene Seelenzuftände, als Sinn 
und Raifonnement, Glaube und Demon, 
ftration iſt? Sey hier immer Feinheit, dort ifl 
Stärke: jener fpielt nicht an den aufgelösten Stans 
jen einzelner philofophifchen Beiwveisgründe, bie — 
oft fo bloßes Zingerfpiel find: fondern faffet und 
greift und halt — Kleinling des Jahrhunderts, haft 
du dazu nicht Hand und Nerve, fo mache du Knoͤt⸗ 
hen und fpiele. 


„Hat Mofes Unſterblichkeit der Seele geglaubt 
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oder nicht? *)“ Und wie hat man dem guten Mos 
ſes aus Noth zu helfen geſucht, daß er fie nicht 
bloß glaube, fondern demonſtrire für unfee 
Zeit! Aber wenn nun, was und wie Mofes Uns 
fterbrichleit glaubte, fühlte, anerlannte, anwandte 
— etwa ein ander Ding wäre, als ein Disputa 
tionsfchreiber des Jahrhunderts fie erfennet, um fie 
in Paragraphen zu fielen? wenn eine Sache, mie 
Geiſt der Zeit und Gefühl der Menſchheit, wandeln 
kann und muß, daß es beinahe aͤußerſte Ende ein 
Fadens giebt, ber immer noch baffelbe Ding hei⸗ 
Bet? — mwohlan! fo will ich Tieber mit Mofes, Hioeb, 
Dyrhagoras, Plato und Sort ſelbſt in feinem Worte, 
weil er nicht methodo mathematica bemonftrirt, 
lieber Acheift, Pantheift, und der erſte Spinoza ante 
Spinozam feyn, als mit Warburton, Gundling und 
— der orthoboreite Metaphyſiker des Jahrhunderts! 
D eine Gefchichte der Philoſophie 
im Menſchengeſchlechte, wie ſie ein ganzer 
Menſch will und ‚füptt und anerfenne — 
wo ift der Dann mit Kopf und Herz — Kraͤnze 
der Nachwelt werden fein warten ! 





®) &. Warburton Band 3. Michael. arg, immor- 
tal. ex Mose collect. etc, 





n. 
Sabaͤismus. 





Sie find um Jehovahs Tempel und Feuerheerb 
Ne zerftört, die Götter Spriens und Chalbäal 
egen da, mie Dagon, mit zerfiümmelten lies 
ren, die Heere der Baalim, ber reihen Götter in 
Yimmel und Erden: was übrig ift, bat uns 
Nein ihre Feind und Zertruͤmmerer aufbehalten, bie. 
zibel! 

Und wie praͤchtig ſtanden fie ba! Jeber in ſich 
dt ein Pantheon, ein Weltall von Angehaͤn⸗ 
ꝛ, Pracht und Attributen | In den größeften Reis 
en; im afiatifhen Gefhmad ber Fuͤlle, Defpos 
en Dimmels und der Erde — Wers nir⸗ 
nd glauben will, daß die urfprängliche Abgoͤtterei 
icht Seelmeſſe für einen Geflorbenen war, der 
‚üßte es hier glauben! Erb und Himmel und alle 
6 Himmels Heer und Fülle war hier in Anbe⸗ 
ing: und nad aller Geſchichte war ja dies Land 
Rutter der Abgötterei. 
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Indeſſen waͤrs gewiß unmwürbige Arbeit, in je 

dem Goͤtzenbilde die Stuͤcke bes Weltalls zu fuchen, 
die's mit afiatifcher Vermiſchung und Ueberfluß vor 
ftelte. Nacht und Licht! Himmel und Er 
- del Sonne und Mond! die große Mutter! 
überall die aliverbreitete Fruchtbarkeit der 
Natur — das waren Hauptgegenflände in Nos 
men, Bildern, Cerimonien, Geheimniſ— 
fen und Prieftern. Auch ift ein Pantheon die 
fer Gegenden, was nur von fern ans aͤgyptiſche 
reihe, ein noch ungefchriebenes Werk, zu dem, zu: 
mal in Verbindung zum vorigen , noch ein eigene 
Mann fehlte *) — hier ift niht der Ort, Mefte, 
wenn es auch der heiligften Naturverehrung ur 
ſpruͤnglich geweſen wären, in den elendeften Bock⸗ 





%) Sept Selden de Diis Syr., von Dalen de Ido- 
lol. et superst. und Vossius de idolol. bi£ 
Hauptwerke. Das erfte vielleiht kritiſchz das 
zweite Maffifch und arm; das dritte reich, aber 
‘über einander ; ein Haufen ausgeriffener Zähne 
und Apothefergläfer ohne Gebrauch. (Selden, 
ein Dann, den ih in mehr al6 Einem Gefichts: 
punkt über die große und tiefe Verbindung fo vies 
er Wiffenfchaften, einer unermeßlichen Gelehr⸗ 
famteit und großer Altertfpums s Kenntniffe auch 

- feines Vaterlandes (das ihm zum Theil mit bie 
Aufbehaltung feiner alten Rieder ſchuldig ift) hoch⸗ 
ſchaͤze, hat alfo das nicht werden Eönnen, was 
fetoft im dunkeln Aegypten Sablonsti auf 
beim erften Berfuche geworben. (Zuſatz des Ma⸗ 
nufcripts.) 


” 





| 


s 
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feſten, Phallusgebraͤuchen, Truͤmmern und Graͤueln 
an ſuchen. | 

Da ſtehet 3. E. Moloch! das Weltall! der - 
geoße König! der Eine ih der Natur! Sem Haupt 
Etier und Sonne, fein Körper Menſch und Thier, 
— von. allem, maß lebt, wird ihm gebradyt, foll 
durchs Feuer zu ihm gehen, und da auf feiner Bruft 
— abſcheuliches Zeichen, die fieben glühende Schlünde 
und Kammern des Weltalls: 


® 


"so bie Dpfer ber ganzen Nature, und im fies 
benten das Gtheul der armen erflidten Menfchs 
beit dampfet I! — 


Im Dienft der großen Bdttin, fiehe den 
Dienft und Mißbrauch der ganzen Natur in aſia— 
tifher Pracht und Feier — ein Bud würde über 
dem Erklären — wir wenden uns alfo lieber gleich, 
woher uns auch Ausficht wird auf alles Umliegende 
weit umher, auf jene höhere Höhe voll Dienft und 
Dhilofophie der Schöpfung, Truͤmmer des erſten 
Gebäudes von der Welt, Religion und Weite 
beit der Sabder*), 





2) Gefammelte Nachrichten von ihnen in Pococks 
Abulf. spec. hist. Arab, Sale Einleitung zum 
Koran, Gtanley, : Bruder; infonderheit Hyde 
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Wie hoc) wären wir, wenn wir auf Ihe Jeug 
nie, Namen und Angabe bauen koͤnnten! Nichts 
minder, ald Söhne Sechs und Sabi: alle 
ihre Naturweisheit und Religion und Anbetung des 
Heers auf Himmel und Erde, der Angabe nach bie 
ältefte von der Welt, aus. den Büchern Serhs 
gefchöpfet — und der Seth, wer ift, was heift 
er wieder? Stifter, Errichter des Denk 
mals: mir wären alfo bei Thaauts Säulen und 
Hermes Säule, und hier.näher dem Urfprunge, 
und hätten alles in Einer Perfon | ® 


Wie tief und fpät ſodann flünde Mofes! Sei⸗ 
"ne Religion wäre e8 eben gewefen, die nur noch die 
Refte diefer Abgötterei, die elendeften Truͤmmer 
eines uralten Gebäudes zerftörte und wegtilgen wollte 
von der Erde! Nach der Allfage des Morgenlan: 
des reichte ihe Goͤtzendienſt, ihre Abgoͤtterei ſchon 
über Abraham hinaus, der aus dieſem Truͤm⸗ 
mergebaͤude, wie Simonides von Dioskuriden, er 
rettet ward, und wie alt waͤre eine Religion und 
Philoſophie, die ſchon zu Abrahams Zeiten Truͤm⸗ 
mer und Abgoͤtterei war? 


Endlich welchen Umfangs und welcher Tiefe fin⸗ 
den wir ſie im Alterthume! die allgemeinen, allver⸗ 
breiteten Urweiſen Orients! Bon Chaldaͤa bis 
tief in Arabien und Aeghpten! überall untet 
allerlei Namen Ein Volk, Eine Sekte, Chaldaͤet, 
Sabier, heilige Schreiber, Anbauer der Wiſſen⸗ 








hist, rel. vet. Pers, Cap. v V. und (of iss 
ſtreuet. 





. | 
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ſchaften hinter dem Vorhange des Heiligthums in 
U dieſen Ländern zugleih. Und welher Wiffen⸗ 
fhaften ? welcher Religion? genau ber, bie wir ente 
widelt: dee Naturlehre und des Naturdiens 
fies, ber Zeitrechnung, Aftronomie und 
alfo des Dienfts der Geſtirne! Stifter dr Ge 
fellfehaft, Foͤrderer umd Drbner des Acker 
hau's — und all das, ans Religion, aus 
Kosmogonie, aus dem Vorbilde Kosmos 
sonie abgeleitet, das wir und alfo une dazu 
miwidelten — die Sekte wird Aufmertfamteit 
nerth 1 
Aber woher fie kennen, dieſe Ste? Ihre ei⸗ 
genen Bücher hat man nicht — hat viel davon ges 
plaudert, daß fie in folder Sprache, mit ſolchen 
Schriftzuͤgen gefchrieben feyn, das und davon hans 
beiten: der habe eine Probe davon gebracht! der eis 
ne andere Probe davon aufgefchlagen, der, der — 
aber ohne Dollmetſchung. Man hat die Charaktere 
angeftaunet, umd -alfo ift bisher fo gut, als ob ‚fe 
gar nicht in Europa wären *) 


Müffen uns alfo mit Nachrichten fremder 
Völker von ihnen begnügen, und mie viel und 
wie verfchieden artig find die! wie Eennen fie durch 
Araber, Juden, Perſer, zum Theil Aegypter und 
Griechen, aus ben verfchiedenften Zeiten und in den 
verfchiedenften Perioden ihres Verfalls: jeber ſahe 





) gabr. Cod, Pseudepigr. V. T. Adam, Seth x. 
Hyde &, 127, 128. Artikel bee Gerhiten in ber 
Kircyengefchichte und Reiſebeſchr. die Menge. 
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fie durch das Medium nur feiner Religion und Phi: 
Iofophie an: und da unfere Literatoren, d. i. Story: 
ler, nicht anders als floppeln konnten : fo: hat das 
Gemiſch und ein Gefhrei von Stimmen ‘gegeben, | 
daß endlich Peiner vecht weiß, was die ganze Sache 
fev? Mo der Sabaͤismus exiſtirt? woher entfprun: 
gen? was eigentlich gewefen? — Der Weg ,:den | 
wir nehmen, fol hoffentlich. die ganze Gegend lichten! 





(EEE 


Y 


Aus Kosmogonie giengber Sabier, 3u 
bier, Chaldder, Noturweifen Drients 
— Alles aus: das bezeugen fo die verflümmelten 
Griechen⸗Nachrichten, ale Araber und Perfor. Wenn . 
nun bewiefen werden kann, daß biefe Kosmogonie 
wirklich bie ift, die wir die ‚mofaifche nennen, | 
daß die alte fabifhe Philofophie ganz aus ihr 
ausgegangen und diefe fabilhe Philofophie ſchon 
zu Zeiten Abrahams DBerfall war — welcher Dis 
fe6 nor Mofes! .Mie weit reicht die Urkunde . 
herauf! Zu welchem Anfehen der Urwelt ſteiget 
fiel — — 


Licht war der Urbeginn der. Schöpfung, dad 4 
ältefte Sinn: und Ebenbild Gottes, Urbild als | 
Schöne, Kraft, Herrlichkeit und Güte — wen if 
das nicht aus den. fhlechteften und. beſten Chaldaͤct⸗ 
nachrichten aus Plate und Dinimonides, Abulfaraj 
und was nur Pocod, Hyde, Sale, Stanley, Beau⸗ 
obre dazu geſammlet, befannt! Der alte Hanpb | 
- name ihres Tempels und ihrer Sekte if das Mor I 

. , . . uns 
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e Urkunde, Anbruch der Schöpfung. Aus 
ı Chaldda ward Abraham gerufen: als Zorons - 
ie alte Sabierreligion in bie feinige veformirte, 
Licht der Urgott und die Quelle feiner Schös 
‚ beffien Name Ormuzd ſelbſt, immer nur 
tgott blieb. Iſt Licht und wohnt im Lichte! 
ihtausflüffe und guten Mächte ſtammen von 
alles Gute in der Welt Lichte und ftrebt Allee 
kichte — die ganze Meligion und Pbhilofophie 
Moral kleidet fih in Urlicht. | 
In Urlicht! denn vom Licht bee Sonnen 
e nicht die Rede, und fiehe abermal ein Fuß⸗ 
fe unferer Offenbarung. Erſtes Licht, vor 
Beft, wo unzugangbar Gott wohnet und- fidy 
in Vollkommenheit verfchlinget, wo nuͤr ein 
H, ein Abglanz in diefe Schöpfung traf — 
das eben bie Grunblehre war ‚ woran fie fo 
beit und gedidhtet, die fie in Abgründe vor 
Shöpfung und in den ewigen Streit zwifchen 
und Gut, Licht und Finfterniß, hineinwarf 
ie fehen den Urfprung , woher entflanden? 


Da fingen nun die ewigen Dinge an, bie vor 
Melt waren. Ideen, Urquellen des 
ftandes, Hyperarchien, Engel, Dis 
en, Seelen — Namen, über die die Gries 
die fpätern Platoniker zumal, fo viel metas 
iet haben, die wir zum Theil ſelbſt nur aus 
Munde diefee fpätern Ueberbringer aus Afier 
— in Drient find wir bei der Quelle. Nichts, 
Emanationen und Erpofitionen bes 
Tagewerks, Anbeginnes der Schöpfung 


ders Werle z. Rel. u. best. Ve 3 
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nach morgenländifcher Art! Wie das bei den Ars 
guptern, im Lande der Schatten, zum Geſpraͤch des 
Schoͤpfers mit ber ewigen Nacht, u. f. w. bei den 
Phoͤniciern am Meere, jenes Meerchaos vol Zophas 
femim und aufgefangene Namen von Kolpia und | 
Baau, Protogon und Aeon u. f. w. wurde; je weis 
ter binauf, beflo Lichter und feuriger aud 
die Urgründe der Schöpfung: alles kommt, 
nur fein wie ein Gedanke und helle wie ein Som I 
nenftrahl, und morgenländifcher wieder. Die grofe 
Trias Urvater, die Intellektualkraͤfte des vac 
und Aoyos mit allen Ordnungen, Schoͤpfungsquel⸗ 
fen und Lichtabfluͤſſen: alles drängt fi) um wenige 
Worte der Urkunde „Sm Anfange fchuf— 
Gott! — Himmel und Erde, das Hohe und 
Niedrige! das Niedrige war dunkel: oben, ſprach 
er, fey Licht — er fprach! — das Licht 
- ward! war gut! Urfprung und Urbild 
des Guten, das dem Allghtigen ſelbſt gefiel" 
alles drängt fih um biefe fimpeln Worte, nur wit 
“in afiatifhem Pradtglanz und Hoheit! die Ein 
bildung war Einmal in den Urgründen der. Scht 
pfung, über diefe Himmel erhoben und metaphyfi 
cirte. Da konnte fie ſichs nun nad) biefen hohen 
Begriffen unmöglich gefallen laffen, daß ber erha⸗ 
bene Gott ſogleich unfere niedrige, tiefe, dunkle 
Welt fhüfe unter dem Monde: fie ſchlugen alfo, 
wie Milton, eine unermeßliche Brüde übers Chaos, 
füllten den Zwiſchenraum zwifchen dem Unendlichen 
und ung — die wir auf welch einer Erde riechen, 
— ein Unermeßliches, den ſich eine menſchliche Ser 
le ausdenken, geſchweige ausfüllen kann, den fuͤlle⸗ 
sen fie mit Intellektualkraͤften, Welt 
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fchöpfern, Zwiſchenweſen von Gedan—⸗ 
ken — die Bruͤcke ward freilich fein! fein, wie 
ein Gedanke und wie Sonnenſtrahl glaͤnzend; aber - 
weich menſchlich Geſchoͤpf? nur eine orientalifche Eins 
bildung kann auf ihr wandeln. Und worauf ruht 
fie? wo angeknuͤpft und wohin reicht fie? Aus men . 
nigen Goldftrahlen der aͤlteſten Welturfunde und 
Offenbarung, an ber man nicht genug hatte, ges 
fponnen! fein, ſchoͤn gefponnen, aber — nur Hirn⸗ 
gefpinnft ! 

Wieder um unfere philoſophiſchen Geſchichten 
und Geſchichtskompendien eine herrlihe Sache! *) 
die ganze Chaldaͤerweisheit, Geiſter, Ordnungen "der 
Geiſter, Quellen der Schöpfung, Welten, Himmel, | 
Ober: und Unterfphären — das alles wird der Reihe _ 
nad) , Kapitelmeife zerhadt, zerkauet und nochmals 
zerfauet, und nur Eins vergeſſen, daß — Alle dies 
aus Eins ſey! Immer nur die zwiefache 
Welt der Pythagoraͤer, Platoniker, Aegppter, Chals 
daer, (weſſen weiß ich mehr?) die fichtbare 
und unfichtbare Geifter: und Körpers, 
Dbers und Unterwelt mit ihren mancdherlei 
Stufen, Ordnungen und Vorftellungss 
arten; immer nur ein lebendiges In» und Durchs 
einander, eine webende Phyfiologie der Schoͤ⸗ 
Pfung. Komme nun jemand, und ftellg das Als 
les flach und plump neben einander, was gar nicht 
nebenz, . was ins und auf einander gehört: 





2) 6, Cleric. Opp, oil, p 157. Bruder 16 
3 2 
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es wird alles, nur kein Gebäude werden! Und 
nehme nun jemand gar ein Gebäude, was jegt in 
Anſicht, jest im Durchfchnitt, ietzt im 
Grundriffe gefhildert ift, immer ale neu Ge 
bäude — eine neue Figur haft bu, Tieber Knabe, - 
ein neues Bildchen, aber, nichts mehr — Alſo bie 
Philoſophie der Chaldäer! Wir haben eis 
nen ganzen Ummurf bes Krams zu gemarten, mit 
dem mir uns fohleppen, und tragen; und der Ums 
wurf erfordert nur FZingerfpige, Anrührung ! Wir 
feben oben und unten nichts als das große 
Drei, Sechs und Sieben in Leyer, ia I 
mancherlei Geſtalt und Anſicht. Ich fange F 
. von einer andern Seite an. TE 





N 


Keine Religion zeigt die fech8 Schöpfunge |: 
tage deutlicher und tiefer, als die Altperfifche, 
auch fhon nah dem, mas Hyde von ihr gefamm Ji 
meit*) Nicht blos Tiegen bei ihnen die ſechs Schi 
pfungsräume offenbar: fie find ſelbſt der Grund 
"aller Zeitrechnung geworden: die ſechs She 
hanbars, unfer Herasmeron, find erſte Beitfeift, 
geben Monate und Jahre: find erfies Zeft 
der Schöpfung, ihre Beobachtung das erfle gus 
te Werk der ſechs guten Werke zum fieben 
ten — kurz, mie aus allem erhellt, Urgrund 
der ganzen Religion der Natur und Schöpfung. 





*) Hyde Cap, 9, 15, 17, etc, 
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Jedem dieſer Zage ift ein Schutzgeiſt, Engel, 
vorgefegt , und nad) dieſen Schuggeiftern,, Engeln, _ 
alfo Monate des Jahre hinauf und Stunden bes 
Tages hinunter geordnet. Diefe Seifter zugleich En» 
gel der Elemente, der Sterne, Planeten, dee Mes 
tale, Farben, ber großen und Beinen Zeitfrifte , 
der obern und untern Kräfte, kurz! in allen Vers 
meffungen, Symbolen und Vorftelluns 
gen, Inbegriff und Sinnbild der gan— 
jen Natur, ber immer Iebenben Kraft ber 
Schöpfung. Ihre Namen find da, ihre fiebenfache 
Anwendung in Hyde ift da, und mir werden fie 
oleih bis auf die kleinſten Symbole ber fpätern 
Zeuerreligion geheiligt finden — id) mag nicht aus⸗ 
ſchreiben: man höre, 


Nach allen Zeugniffen des Alterthums nun ’fl 
biefe altperfifhe Religion, bie vor Zoroafter vorher 
gieng , nichts ale der klare Sabaͤis mus gewe⸗ 
fin, den Er nur vom Berfalle bob und in eine 
Geuerreligion änderte. Alle Stellen, die Hyde - 
anführt, find (Xrog feines Syſtems, die Perſerre⸗ 
ligion, ich weiß, nicht zu welchem Deismus und 
Patriarchismus zu machen,) gegen ihn: der Sa⸗ 
bäismus,, den er jegt auf manderlei Weife mit 
feiner Dagerreligion nur verwirret, durchſchlinget 
und biefe aus jenen nur trüben will, mar nad 
dem allgemeinen Zeugniß ältere nahbarlihe Mu ts 
ter. Schon Abraham gieng, bod)- lange vor Zoroa⸗ 
fter, aus der Lichtreligion, als einem ſchon verderbs 
ten Gögentempel , aus, und akverbreitet ruhmen 
fi) ja die alten Perfer biefer Religion Abrahams. 
Der Sögendienft, den Hiob kannte, war nichts 
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als Anbetung der Geſtirne, Sabäismus, und bie 
Weisheit, die er kannte, nichts als (wie's aus vie⸗ 
len Stellen feines Buchs bewieſen werden kann) Nas 
turweisheit, Die fi von jener losgewunden hatte, 

Chaldaͤismus! Natur» und Beitwiffenfhaft ! Kennts 
ni Himmeld und der Erde. Und die Religion, 
die allwege in Afien Mofes kennet — nichts als 
Abgoͤtterei deß, „was oben im Himmel und unten 

"auf Erden und im Mieer iſt, Opfern auf Höhen, 
Anbeten in heiligen Dainen,” um Phallus: und 
Bocksgebraͤuche, Denfmalgraben in Stein und Bild, 
Marie, Elemente, Feuer:, Stern, Naturdienft — 
Sabäismus in verfallener Geſtalt. Affe 
Sabaͤismus, Religion, deren Verfall fchon bis an 
die altefien Zeiten reiht, die wir kennen, die fih 
in ihren Zradftionen bis Seth und Enos hin 
auf rechnet — wir Eönnen bieraus viel verworrene 
Pfade und Fußtritte fondern. 


Zuerft über melchen Irrwiſch man ftreite, wenn 
man über die und jene milltürlihe Abtheilungen 
und Nachrichten einer Sekte kaͤmpft, bie nur ein 
allgemeiner Rame fo vieler Gegenden, 
Zeiten und Völker gewefen! — Waren biefe 
alle in jeder Bleinften Kleinigkeit einander gleich 3 
Menn das, mo Abraham ausgieng, ſchon Su 
bäismus war, und was Hiob Fannte, und was 
Mofes zerſtoͤrte, und was Zoroafter reformirte, 
und was noch Ma homed vor fi) fand und in 
feine Religion fhlang, ſich auch fo nannte; umd 
was noch jegt jene Afienfeften von Kurden, Se 
thiten, Sobannestäufern es auch feyn will 

— Die Religion ift an Land, Volk, Beitreis 
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ben faſt fo groß und allweit, wie an Inhalt: wer 
will, wer kann, Trotz aller Beltändigkeit der Mor⸗ 
genländer und Anhänglichkeit an alten Gebräuchen | 
wer kann jeden Fleinen Umſtand meſſen und vergleis 
den ? Und dennoch iſt, ohngeachtet des großen Abs 
aufs von Ländern und Zeiten und des mancherlei 
Erdreiche, wodurch der Strom fließet, — das Grund⸗ 
gewebe der Sekte ſich uͤberall und immer noch 
| gleich ! ® 

Will man alfo hier zu einiger kritiſchen Ges 
wißheit kommen, und nicht, wie unfere Kompilato: 
ten thun, hundert Stimmen verfchiedener Länder, 
Zeiten, Denkarten, Sahrhunderte von Abraham bis 
zu unfern Zeiten zuſammen fchreien laffen: fo muß 
man — theilen und einzeln hören? Das moiffen 
wir von diefer Sekte aus Abrahams, Hiobs und 
Mofes Zeiten — und das iſt nur wenig: das find 
nur die fimpelften Stamina ihres Urfprunge. Das 
wiffen wir davon aus und nach den Zeiten der 
babplonifhen Gefangenfhaft, und da wieder auf 
verfhiedenen Wegen, duch die letzten Prophe⸗ 
ten in Chaldäa, buch die Religion Zoroas 
fters, die er auf jene Truͤmmer aufführte, end» 
fih duch Pythagoras und die Griechen, -bie 
daher lernten. Bon diefen mwiflen wird wieder, 
durch ihre aͤltern Nacläffe und meiftens Tradi⸗ 
tionen im Verfolg ihres Schulen ; oder durch ihre 
jüngern Erneuerer, deren einige. wieder aus die⸗ 
fen Gegenden waren, ober fie befuchten, oder 
fie dahinein dichteten: und das ift alfo nichts 
als ein neuer Sproß einer alten permoderten Wurs 
zel. Endlich 'wiffen wirs auch von ſpaͤtern oder 
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mittlern Nebenvölkern in Aſien, Arabern und jüns 
gern Juden (unfere Zufammenftoppier befommen, 
wie billig, den höchften Rang Über allen!) und biefe 
nun, mit den Reifebefchreibern zufammengenonmmen, 


geben wenigſtens Haltung und Kolorit dem ganzen : 


Gemälde — Kine Eritifhe Gefchichte des Sabaͤis⸗ 
mus von der Art, in dem Umfange,, mit ber kri⸗ 
tifhen Ziefe, Wahl und Ordnung — ihre Quartans 
ten von Chaldaer- yd Perfer: und Babplonier⸗ und 
Aſſyrer- und Sprers und Meder: und — Utopierte⸗ 
ligion — ewige Gekau, Gemiſch und Verwirrung, 
als wenn der Thurm Babel da noch jegt ſtuͤnde, 
wie würdet ihr zuſammenſchrumpfen, auf menigt, 
aber lichthelle, ordentliche, deutliche Blätter! Sept 
wehn fie alle noch in der Höhle der aͤlteſten, der 
chaldäifchen Sibylle! | 


Was iſts am früheften, das wir von ihnen | 


wiſſen? daß fie Sabder, Verehrer des Hee 
ces waren, und weldies Heeres — ale des auf 
Himmel und Erden, wie fie in der älteften 
Zeit auch immer heißen. Und wer Eennet dies He 


felbft dem Namen nad nicht ſchon aus der Urkunde | 


Es ift der Schlußausdrud ber Vollendung Bots 
tes (1 Mof. 2, ı.), ihre Religion war urfprüngs 
ih, groß wie die Welt! Inhalt der Sch 
‚pfung ! Pantheon der Natur kraͤfte und aller We⸗ 


fen, die nachher fobald Jehovah felbft, den Namen | 
des Gottes Zebaoth, des Heren aller Heerſchae⸗ 


ven gaben ; ihr Urfprung alfo an unferm Stüde — 

Mohin denn aud ihre gefammte Tradition übe 
res Urfprunges meifet: Seth, ihr Water: feine 
Bücher ihre Urkunden: die Schöpfung, nebft allem 








bes Menfchengefchlechte. 361 


was wir daraus hergeleitet; ihre Inhalt — es iſt 
immer Nachlaut Ein und derſelben Sage. Man 
kennet das Halbhundert alter Fabeln von ben Er⸗ 
findungen Adams, Seths u. ſ. w. auf ihre Nach— 
tommen hinunter: fie flehn ja in hundert fo ans 
ſehnlichen Büchern Iängelang da: warum follten fie 
dem Lürzeften Inhalt und Auszuge nad nicht auch 
in Einem fichn, was fie alle jegt fchweigenb 
erklaͤrt, in ihrem Urfprunge beſtimmt und fie 
olfo mit ber Wurzel wegtilgt von der Erde? 


Adam, der Vater aller göttiichen und menſch⸗ 


lichen Weisheit, fo wie des Menſchengeſchlechts auf 


der Erde.*) Er ſoll die Buchſtaben erfunden 
haben: die Namen aller Weltdinge hat er 
genannt: ein Buch ber Generationen fol 
von ihm feyn, was alle Weisheit ber Welt in fi 
foffet — wir kennen alles fchon ſonnenklar. Hier 
ift ein Buch der Generationen (1. Mof. 2, ı.) ber 
Namen ift in aller morgenländifchen Kosmogonie ben 
kannt, aber weit anders, al& die Deere ber Gloſſa⸗ 


toren davon gebichtet. Auf Säulen hat er ges 
- fhrieben, die Summen aller Dinge — hat bei feis - 


nee Schöpfung in der Dämmerung des Sabbaths , 
jene berühmte Ruthe, bie fich fortgeerbet, jene 
Figur des geomantifhen Ringes um. f. w. erhals 
ten — was foll ich alles hinfchreiben Wir tens 


nens ober werbens Eennen lernen, das Buch 


Abams, bie Summen ber Dinge, die ew 
ften Buchftaben, das erfte Urbitd von Spras 


v 





.*) Fabr. Cod. Pseudep, V. T. B. A. . 
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che, Zahl, Zeitrechnung, Ordnung. Nun 
ifts aber nichts weniger, als das Buch Jetzirah, 
oder irgend eine kabbaliſtiſche Gloſſenverhuͤllung ber 
Schoͤpfung, (die aber demohngeachtet eben damit zeigt, 
movoh die Rede?) es ift nichts weniger, als was 
man fidy an diefen Adamsbüchern, Zahlen, Zeichen, 
Sunrmmen,, Steinfchriften, Ruthe und Zauberringe 
gedacht, woruͤber man alfo Teicht und erbärmlich ges 
fpotter , ohne Loch mit dem Spotte den mindeften 
Grund von einem fo verbreiteten, alten, tiefen Tra⸗ 
bitionsirethume geben zu koͤnnen, was wahrlich bei | 
fer geweſen wäre. Wir find hier, ohne ein Wort 
der Erklaͤrung zu bedürfen, vor der Tafel: Schoͤ⸗ 
pfungsurkunde, mie fie entwickelt wor 
den, die alle das Jahrhunderte geweſen und in al 
folder Geſtalt erfchienen : Der Grund alle diefer | 
Lügen ift das fonderbarfte Korn der Wahrheit. 


Nun auch der Urfpeung ber Sabüer erklaͤrt 
nad ihrer eigenen Fabel. Eben das Bud, Adams, 
_ wovon fo viel geiprochen und gefchrieben ift, wies 
ausfieht, bag Hauptbuch Ihrer Sekte: ak 
Sabeln von feinem Snhalte alle dieſelben. Wenn’s 
einen antırn Antequil du Perron gäbe, der fid 
nad feinem Verſtaͤndniß und Inhalt erfundigte — 
vielleicht eine ältere kabbaliſtiſche Gloffe über bie 
Schöpfungsgefdichte, als Jetzirah und Sohar: ins 
dep was es auch fen, die Wuͤnſchelruthe fchlägt an 
den Ort des Goldes: Schöpfungsgefchichte 
der Keim ihres Urfprungs. Die vorigen Sagen ons 
men bei Vater Seth wieder: Buchſtaben, 
Himmelszeichen, Jahr⸗, Monat:, Tag 
lauf, Wochenzapl: die berühmten zwo Saͤu— 
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fen, auf denen das Alles enthalten gewefen — 
von Aethiopien und Phönicien bis Aethio— 
pien, Perfien, Indien hinauf geht die Sas 
ge: lauter räthfelhafte Bilder und Schatten, von 
dem, was wir in Geftalt fehen — ber Fabelurſprung 
des Sabaͤismus felbft in den Worten feiner Zabel 
erflärt, und eben damit bewieſen. 


Das läuft nun hinunter zu Enoch, oder 
Idris, dem fiebenten von Adam, bei dem alle 
ie Sagen unter andern Namen und Titeln wieder⸗ 
ommen — und fiehe! er auch zweiter Vater ders 
elben Sekte: die Fabel giebt ihm gar Sabi 
um Sohne, ber unter ber dritten Pyramide ber 
raben liegt. Ihre Religion alfo eben die, deren 
ie Ppramide in Aegnpten Sinnbild. war, wie ihr 
Rame felbft auch im Aegyptiſchen bekannt und mit 
en Naturmeifen Eins war, beren Urfprung wir 
ort fahen. 


Die Tradition Läuft. über die Suͤndfluth zu 
doah, Sem, Cham, der bie böfen Künfte ers 
nd — Magie, Aftroloie, Talismane, 
Jötergemächte maren die böfen Künfte In 
Serug, in Thara“s Haufe begann erſte chaldaͤi⸗ 
be Abgötterei, aus der Abraham herausgerufen 
ard — ft alfo nach) der allgemeinen Sage bes’ 
Irients dleſe Sabaͤismus geweſen: bie Ältefte Abs 
stterei, von ber wir wiffen, find Teraphim: 
e find aus diefen Gegenden und bald nad Abra⸗ 
am wird ihe gedacht; Laffet uns ein Wort davon 
rfuchen, da andere berühmte Männer daruͤber Büs 
er und Bände gefchrieben — in ihnen liegt wahr⸗ 
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ſcheinlich eine Probe früher, vielleicht ber früher 
Sabaͤerabgoͤtterei. 





Teraphim waren Goͤtzenbilder, ober 
nigſtens etwas geformtes Heiliges, das man fr 
te: das iſt wohl das gewiffefte und vielleicht < 
das Einzige, das man darüber meiß. *) 


Man hat Teraphim fle Seraphim gen 
men: Einer, damit Serape, der andere, 
Urim und Thummim daraus würden, wie 
dritter gar zottichte Boͤcke aus ihnen belie 
Noch mehr, ale wir wiffen; es waren Zeich 
zum Sragen, zum Forfchen, Hausg 
ter, Orakel! 


Zeichen zum Fragen: und ih fehl 
nach der allgemeinen Tradition und der gewoͤhn 
fen Etymologie Hausgätter: das marın 
bei Laban, bei Michal, in der Weiſſagung Hof 





2) Die Stellemder Bibel find ı Mof, 31. Richt. 
28. ı Sam. ı5, 23. Ezech. 21, ar. Hof. 
Bad. 10, 2. Die Sammler barüber Seldey 
diis Syr, Synt. I, GC. 2. Dalen de Idolol. 
2. p.668, Spenc. de legg. Hebr,C, I. Sec 
und ihm entgegen Wits. Aegypt. 1. I. c. 8. 
c. 12. und fonft eine Menge Nachſtoppler. (2 
Datens Abhandlung bleibt immer die fleißi 
ordentlichfte und die am wenigften behauptet. | 
Witſius gegen Spencer über fie fagt,-ift ı 
er kommt aber bier, wie meiftens, nicht zu Eı 
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wo fie als offenbares Zeichen der Veroͤdung vorkome 
men, und mo fonft Ephod. und Zeraphim ficht , 
ſcheints die leichtefte Errichtung eines Hausheilig⸗ 
thums zu ſeyn. Uebrigens, ohne noch an Gebrauch 
oder Mißbrauch zu denken: „der ſollte Todes ſter⸗ 
ben der fie Laban geraubt; Laban jagte ihnen nach, 
als dem groͤßten Schatze des Hauſes:“ ſie waren 
alſo etwas Theures! 


Aber was waren ſie denn? Bilder, ſagt der 
Eine Rabbi, die durch mechaniſche Kuͤnſte „ſpra⸗ 
Gen, und: wer fie machte, mußte fie in gemwiffen 
fpmpathetifhen Stunden und Sahreszeit fertigen, 
„Bilder, fagt der andere Rabbi, die Zukunft 
fprachen, das iſt, Werkzeuge, die Stunden bes 
Tages zu forfhen, die man naher nur zur Zus 
Eunftfeherei brauchte.’ „Teraphim enblich, fagt der, 
dritte, ein Erzinſtrument, die Stunden des Tages 
zu zeigen, oder wie andere fagen, bag Sternkundi⸗ 
ge zu gewiffen Stunden Bilder mit der Kraft mach⸗ 
ten, daß das Bild redel“ Das ift die allgemeine 
Sage Drients, bie denn aud) bei der Sabaͤerſekte, 
und bei dem ganzen Laufe der Aftrologienmweisheit 
in Morgenlande allwege fo beftätige wird. Es wa⸗ 
ten alfo — wunderbar gefproden, redende Tas 
lismane und, ordentlich gefprochen, Werkzeuge 
zur Beitforfchung — mir find ganz in ber 
Natur der Gegenden und Zeiten. 


Bei den Argnptern lag eben der Pfab vor. 
Zeitbilder, Forſchorakel waren ihre Ältefle 


— 
’ 
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Heiligthuͤmer *): von ihnen die Benennung ber Fe: 
fe, und des baher entfpringenden Wolluftlebens: 
Gefäße, die Stunden des Tages zu meffen , und 
Gottesdienfte von Forfhungen und Maaßen durch 
hermetiſche Kunſt verfaffet, wurden apotheofirt. Mas 
gie bei Verfertigung‘ der Kanopen, Gerapen und 
Anubis: Mägie bei allen Zeitheiligthuͤmern, und 
was ift nun mehr im Laufe bed Zeitraums, von 
dem wir reden? das alte Urbild von. Sch 
pfung, Zeitmaaß, Orakel der Sprache, Heilig: 
thum vol Guͤcks und Kräfte, Inhalt der Gottheit 
und bes Schickſals hatte man: verehrt's, als heili⸗ 


ges Erbtheil aus den Händen der Väter, Seths, 


Adams, Enochs: von ihm giengen alle Künfte und 
Miffenfhaften aus: was natürlicher, als daß nun 
aus ihm im Verfolg der fich uͤbers Heifigehum Prints 
menden Zeit Teraphim entfprangen? Teraphim 
in aller Bedeutung des Worte. 


Zeitmale waren fie — aus Beobachtung der. 
Geſtirne, allgemeiner Kabel nach, entſprungen: was 
konnte daraus als ein Zeitdenkmal werden? 
Man fragte ihre Horen Aber Thun und Laſſen — 
Beitbeobachtung! Evxamım und der Dienft 


.. der Horen, die Weisheit, Zeichen und Zeiten | 


zu unterfcheiden, mar bie große Chaldaͤerweis⸗ | 


“beit, tiefere Eindrudt des zeitwählerifchen Drientt. 


Was fpricht ein Talisman, als Zeit und Kraft? | 
und was verführt eher zum Aberglauben, als cin 





*) Jablonski Th. 2. S. 256. 230. ıll. Th. 1. G. | 
177. 192. u. ſ. w. Ih. 2. ©. 202. 203. u, f. 
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ſolches Zeit: und Kraftorakel? Man fpricht damit, 
man horhet! Es ift mas Lebende, Spres 
chendes, Gebietendes, Glückgebendes 
in dem Bilde, in dem Gchäufel Man erinnere 
fi, wie ein Kranker, infamer, müffiger Gefan⸗ 
gener mit feiner Uhr ſpricht; mas fie ihm für Ges 
ſellſchaft ſey? Man erinnere fih an die Wilden 
ber neuen Welt, -ob bie einen mwunderbarern Gott 
oder Dämon, als den in einem Briefe, einer Uhr, 
einer fprechenden Gedanken», Zeitz, Weiſſegunge⸗ 
maſchine kannten und kennen konnten? 


In der Einfalt der alten Zeiten war nicht nur 
dies Alles: das Heiligthum des Urſprungs, des 
Erbtheils, der Gottesſtiftung, des tief— 
ſten Alterthums der Welt kam dazu und um⸗ 
gabs mit welchem Glanze! hier war mehr als eine 
heilige Form, als ein Hermes: befiegelter Kanope! 
Sagen der Urwelt hinyen daran: Die beften, edefs 
fen, der Menfchheit nöthigften Künfte waren davon 
ausgegangen: mas konnte man ſich arößer denken, 
als die Einwirkung aller Kräfte, Ster— 
ne, Npturgeiften, Zeiträume auf Eir 
Werkzeug? und die Ruückwirkung dieſes 
Werkzeugs auf alle die Wefen, Zwecke und 
Schicktfal? — Mitrofosmus, ein Bleiner 
Weltinhalt war der Talisman durch alle Kunft 
menſchlicher Hände. Und nun mit ötternamen 
heiliger Sprache, heiligen Charakteren, heiliger Form 
befiegelt — Bu 

Heiliger Form, und darunter denke man 
fi, was. man wolle! das urfprüngliche heilige Nach> 
bild Gottes, die Menfchenform und Zahl und 
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Maaß an feinen Gliedern ! Ober’ diefe Korm nue 
Menfhen ähnlih: Satyre, Zroglodpten und 
dergleichen. Mährchen des Urfprungs : oder wie die 
Aegypter, Cynocephale, und wie jemand aus 
einer arabifhen Wurzel rathet *), geile, fließende 
Böde — wenn man das legte will, fo wäre in 
Aegypten Parallele an Bildern und MWortfpielen ges 
nug; glaube aber kaum, daß dergleichen neue Er⸗ 
findungen Eine Pflaumfeder der Literatur weiter bes 
wegen. Haben Zeraphim die Form gehabt, wovon, 
und den Namen, wovon fie wollen? von Forſchen, 
oder vom Zeitforfcher Tharah, oder — oder 
—. oder: das erklärte Zeits, Stern⸗, Krafte, 
Forſchungs⸗, Zauberamulet 'ift Hauptfas | 
de, und an folhem ift nad dem Gegebenen Urs | 
fpeung, Zweck und Geiſt des Sabdike 
mus fidhtbar. 








Der weitere Lauf der Sabäerabgätterei erklärt 
ſich 
0 





*) Michaelis de Teraph. (Der ganze Gottesdienſt 
um foldye Gögenbilder war ober warb mit der 
Beit, zumal damals! und daſelbſt! Feier des. | 

. Wohllebens, wo denn bie Bibel mit Einem 
ſtarken Ausdruck Goͤzendienſt und Aus—⸗ 
ſchweifung zuſammen Hurerei, den Goͤtzen nach⸗ 

huren, nennet. Was aber daraus Voltaire und 
die feiner Zunft find, für Bodsfchande und dab 
ganze Volk zu ſolchen Unmenfchen gemacht — if 

. wenigftens abſcheulich. (Zuſatz d. Manufer.) 
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n felbft. Hier fo, wie's immer in ber Melt 
n, man verließ Die Sache und hieng am 
hen: und da man fidy des bloßen Zeichens 
e fchämte, ſchrieb man ihm Kräfte und 
u, bie die urfprünglihe Sache, von der man 
hen war, nicht gehabt hatte — Kreislauf als 
‚götterei und Aberglaubens in der Welt. Vom 
beiligen Denkmal Adams, Seths, des: leben⸗ 
Gottes in der Schöpfung war man abgekom⸗ 
man diente der todten Kreatur flatt des le⸗ 
en Schoͤpfers, und wo waren glänzendere 
wen, als Sonne und Geſtirn. Wenn id ein 
wäre, fagt Young auf feiner Höhe ber Phan⸗ 
du Sonne wäreft mein Gott, und wenn id) 
uͤher, erſtgeborner Erdbuͤrger wäre, würde ich 
yal der Proſe dazu fegen, der auf diefer Erde 
lem , was Zeit und MWechfel ift, fo ſehr von 
oͤhe abhängt, Sonn’ und Sterne, ihr wäret 
lmehr! 


Denke man ſich die erſten Erfahrungen und 
ichtungen, die die Menfhen.im Sternens 
‚e machten, und immer mehr inne wurden, 
ie nur mit fortgeriffen werben, wie alles Obere . 
r danieden wirft — konnte es, vwolrde ein Phie 
unferer Zeit fagen, eine glängendere Entdes 
geben, als die Entdedung der Planeten? und. 
van num ihre Zahl und fimpelften Lauf voll 
», und ihre heiliges Sechs und Sieben ftatt 
‚men Erdepantheons einführte! und durch fie 
md Weltmaagß ſchied! und Schidfal und Kräfte 
! — ſiehe, da gefhahe bald die große Wan⸗ 


ers Wertes. Re. the, vv — Aa 
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delung, Religion ward Naturmiffenfchaft, 


Kunft, Magie, Aberglaube: das Schema, 
was einfältiges Schöpfungsbifd nemefen mar, 


behielt zwar Form, änderte aber Art, Reinigkeit, 


Kraft: es ward Talismann und hierofkopi: 
fcher Kalender: obs gleih von außen noch im 
mer das Schema blieb. 


Nun fangen die beiden Klaſſen Sabäer an, 
auf die fo viele Gerüchte weifen, Sternambe 


ter und Sternverehrer. Der Pobel blieb im 


meer nur an der Schale und betete an: der Weile 


‚milderte und verlor ſich damit noch weiter von ber 


Bahn ab. Sterne wurden ihm. nur Heiligehümer, 
Kapellen und Reſidenzen der Mittler Gottes: nicht 


die Kapelle betete er an, fondern den Geift, dt 


fie beliebte. In ihnen wohnen Intelligenzen, 
Kräfte, denen Sort Auffiht und Megierung dei 
Welt aufgetragen: Mittler zwifhen ihm, dm 
zu Hohen! und allen Weſen danivden. In alles 
wirken fie alfo, in alles fiöffen fie ein; Metalle, 
Elemente, Gefhöpfe, Schifal, Zeit, Jahr, Stunde 
ſey unter fie getheilet.. Alſo koͤnne man fidy vice 
leicht an fie eher, als an den zu’erhabenen Gott 
wenden: durch Meligion, Wiſſenſchaft und Kunfl 
ihre Geiftigkeit und Kraft hinunter Ioden auf Er |; 
den: fie mit dem Gefhöpf, der Kompofition von 
der Stunde, dem Metalle, dem Elemente mu 
gifch vereinen, Wunderkräfte duch fie wirken — 
was ift dem Kluge des Menfchen zu hoch und zu 
fhwer, wenn er einmal im Fluge iſt? 


toelum ipsum petimus stultitie 
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ur der erſte Schwung, ber erſte Aufflug dahin war 
u erklären | 


Und der erklaͤrt fih bier deutlich. Man fepe 
106 das alte und neue Schema der Weit 
uſammen, und man fiehet die offenbate Ver . 
nderung und Verwechfelung ins Feine 
Bas Tagmwerke, Pantheon der ganjen 
Ratur geweſen war, ward jest allein Figur der 
Himmel, Concert der Sterne, daß erfte 
nagifche Syftem der Welt. Wie man fi 
iefe dachte, nach der alten Art, als Kreife, die 
eaten alfo in die Eifchichten der Über einander ges’ 
sten Weltelemente, jegt zu fimple Figur und Stel: 
e. Oder nad der Figur des Symbols in Stel: 
ung, als ein Concert tönend, und alles hienieden 
uch Maaß, Bett und Kraft zufommentönend 
- oder wie man wollte: die Brüde der Veraͤnde⸗ 
ung iſt gezeigt. Man metaphyfirte die Urfas 
e: fegte ins erfte Tagewerk fo viel Intelligenzen 
md Wefen zwifhen Uns und Gott: und da zugleich 
ie Kenntniß Himmeld und Erde zunahm; man 
abe, wie bie Sterne und obern Kräfte hienieden 
egieren : wo Ponnte man jene SIntelligenzen anders 
infegen, als in Sterne? Aftronomie und Phy⸗ 
te ward Deckel der Metaphyſik: der einige 
Deckel, den die meite Zwiſchenkluft und Intelligen⸗ 
enhoͤhle im Weltall finden Eonnte! beide fanden 
ınd brauchten fih , fchloffen ſich durch Mißbrauch 
ind heiligen Aberglauben ans vorige Schema an: 


Aa 2 
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ſo warb aus der reineſten Religion der abgoͤttiſche 
magiſche, theurgiſche Sabaismus *). 


Und nun faͤngt gleich die Fabel von den alten 
. Boroafters an, Wundermänner, die fie faft bis 
an Adam binaufeiet, und denen fie, nur urfpräng 
licher, flammender, reiner, alle das zufchreibt,, was 
wir in ber XZiefe bei Hermes, . Orpheus u. f. m 
fhon fo oft gefehen haben, Eben diefelben Bücher 
von Religion, Schöpfung, Wunderfräften der Na 
tur, Zeiteintheilung,, Afttonomie, Magie, Orakel 
— und alles, mie Orakel, alles im theurgifchen 
Zone! Patricius, dieſer gelehrte Schwärmer für 
die LKichtreligion Drients, und Hinter ibm Lams 
beck**), bat Titel, Nachrichten, Träume, Drakel 
gefammiet. Man leſe legtere, denke fie fich in das 
Slammenliht Orients; immer bleibt das Schema 
von Kosmogonie zum Grunde, dem nur feln Kopf, 
die Sntellektuals bie Zwifchenwelt zwis 
fchen Gott und Uns, über alles Maaß hin 
aus gewahfen! Die fieben Körpermelten blei⸗ 
ben arm und niedrig danieben, aber die ätheri- 
fchen, bie Feuers, bie Lichtmwelten: das 
Ein und Drei: die Quellen und Regenten 
der Schöpfung, allefammt wieder nach dem 
gegebenen Vorbilde vertheilee in Sieben — daher 
Alles flog und wohin es zuruͤckkehrt, Kraft, Gw 
tes und menfchliche Seelen — woran alſo 





*) Bon ihren 7 Gebetzeiten, Stundenmaaßen u. ſ. | 
fiehe Hyde S. 126. 


#*) Lambec, prodr. L, Is Cap, .6.7 


J 
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auch die ganze Moral‘ der Zoroafters und der Sas 
baͤer bieng, die prangten droben. Wann ber wahre 
Boroafter,, ber Vater der Perferreligion gelebt, wer 
man: und aus feinen überbrachten Büchern, ſieht 
mans jegt, daß alle das nicht feine Religion 
gewefen, daß er nur auf eine ältere gebauet, die 
durch die feinige verändert worden u. f. wm. — — 
die Altern Zoroafters find alfo nur Namen ber My⸗ 
thologie, angebliche Väter der chaldäifchen Philcfos 
phie, deren Urfprung und Fortgang wir entwideln. 
Der jlingere Zoroafter kleidete ſich ohne Zweifel in 
die Geftalt älterer Propheten. 


Bon felbft wirds nun begreiflih, warum Gott 
Abraham aus einer Sekte fonderte, bie auf ſolchem 
Wege war: und man tennet' die orientalifhen zum . 
Theil ſchoͤnen Mährchen*), „wie er wieder den hoͤch⸗ 
fien Gott, den er unter alle dem Heere Mitteldien 
ner verloren hatte, finden Iernte! ” Gott brachte. 
alfo durch ihn feine Religion wieder zur Einfalt des 
Urfprungs: bezirkte ihn von den Ungeheuern höhes 
ter Welten auf ein Bleines fremdes Land, was fein 
Eigenthum ſeyn fohte, und gab ihm Sakra⸗ 
ment, das feinen Körper zu verſtuͤmmeln Mien, um 
ihn und bie Seinigen von allem Heer Welt: umb 
Goͤtzendiener abzufondern. So hielten fid) feine Nach⸗ 
folger. Jakob vergrub die Teraphim, die feinem 
Schwiegervater fo heilig waren. Und ale Moſes 
fein Bolt. wieder in diefe Länder -führte,. wo nad 





*) Hyde Kap. 2, Fabric. Cod. Pe. VT. tambet \ 
Prodr, etc, 





374 Ä Keltefte Urkunde 


allen Beſchreibungen und Merkmalen der Sabaͤie⸗ 
mus in biefen tiefen Meergegenden, fern von feir 
nem Urfprunge, auch wie verfallener war: (die uns 
gebeurefte Compoſition von Bögen und Amuleten;) 
wie waffnete Moſes nun feine Religion mit Gefe 
gen gegen den Sabäismus. in gelehrter, nur et 
"was zu fcholaftifch s fnftemhafter Mann *) Hat dar 
über ein ganzes Buch gefchrieben, in dem ohne ak 
Ien Zweifel wenigiiens die Hälfte wahr if. Die 
ganze Welt, heißts fo oft, hatte ihren Weg verber | 
‚bet, ſich in Schande und Abgötterei verloren, Statt | 
alles Erd: und Himmeſsdienſtes wählte Gott fi al 
fo ein kleines Land, ftatt Hain und Höhen ein 
Allerheiligſtes, darin zu wohnen: flatt ma: 
giſcher Kunft von Steinen, Metallen und Amule 
ten , warb ein fchlechter Erdaltar, oder ein Tiſch 
unbehanener Steine durch Feine Menſchenkunſt und 
Geftirneinfluß entweihet — das ward fein Altar! 
Moſes Religion wur die geößte Feindin des Sabaͤ⸗ 
ismus — — 


Indeß erhielt er ſich noch reichlich, und wir 
werden bald feben, wie viel in ihrer Gefangenſchaft 
Die Jude? wieder von ihm nahmen. Er erhielt fih 
die. erften Jahrhunderte des Chriſtenthums hinab, 
und wird ſich ebenfalls bald auch im Chriſtenthum 
geigen. Er war endlih noch zu Mahomeds Zei—⸗ 
ten, und fein Wunder alſo, daß auch fein Koran 
überall, wo er vom Welturſprunge redet, offenbat 





?) Epencer. 
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uf diefe Begriffe bauet ). Er erhält ſich endlich 
oh jetzt in Orient unter manderli Namen — 





e) „In zween Tagen fhuf er die Erbe, Er! der 

Herr aller Gefchöpfe, und ftellte Berge auf die 
Erbe hoch und feftgewurgelt, und hat barauf Speife 
bereitet in vier Zagen, für bie, fo darum flehen. 
Er orbnete den Himmel, und ed war Rau! Er 
fprady zum Dampfe wie zur Erbe: kommt! und 
fie fprachen:: wir fommen, gehorfam beinem Norte! 
Er formte fie alfo in zween Tagen in fieben Him⸗ 
mel und gab jedem fein Gefchäft u. f.“ (Marac. 
Cor. Sur. &ı. p. 6231. Sur, XI, p. 18.) und ei⸗ 
ner der Ausleger ſagts offenbar „der Rauch, der 
zum Himmel emporflieg , war Waſſer unter bem 
Throne Gottes! die Erbe fey aus dem verbuftes 
ten Waſſer, der Himmel aus dem emporfteigens . 
den Duft bereitet” genau alfo, wie wir die Schds 
pfungsworte erfiäret. Und wenn im Koran von 
der edien Bildung des Menfchen bie Rede ift, wie 
alle Engel den Menſchen von Erde gefchaffen und 
göttlichen Hauches begabt, anbeten, ausgenoms 
men Eblis (Sur. 2, 25.) und wie jeder Frühling 
«in Bild der Schöpfung und Wiedergeburt und 
Auferwedung der Todten fey, (Sur. 6. 7. 13. 
16. 22. 56.) und jeder Morgen eine neue Vorfühs 
rung ber Echöpfung in Pracht Bottes (Sur. 20. 
30. f.) und jede Wirkung in der Natur z. E. 
Sammlung und Bereitung des Regens, der Milch 
im Leibe des Kameels, infonderheit ber Kortpflans 
zung bes Lebens, Bildung ber Frucht in Mutters 
leibe u. ſ. w. als tägliches Wunder der Schoͤ⸗ 
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alle aber noch an ihrem Urſprunge und Seths Bis 
ern dem Namen nach Blebend. *) 





Genug von der Gefchichte einer Sekte, von ber 
ih noch immer zu wenig aefagt babe, fo krauſe 
von ihr die Ideen duch einander laufen und fo 
unmittelbar fie an meinen Inhalt grenzt. Auf— 





pfung Gottes gefeiert wird“ — (Sur. 35. 55 
:66. 80,) fo ſieht man bie ganze Denkart des Boll 
zecht im Horizonte diefer Schöpfung. Die arabi: 
Then Dichter find allemal darin, fo bald fle ein 
Schöpfungsbild geben. 


*) Das breſte Mittel zu neuem Licht wären die eiges 
ner Buͤcher der Sabder. (Fabric. Cod. Pseu- 
dep. V. I. Adam.) Man bat viel von ihnen 
geredet, daß fie in einer Sprache gefchrieben 
feyen, dem Chaldäifchen nahe, mit Charakteren, 
ber Eftrangeifchrift aͤhnlich. De la Croix ha 
be cine Probe davon gebracht, einen andern Go 
der in Kom, Abraham Echellensis, aufge 
Schlagen: Agathangelus A S. Theresia brei 
ihrer heiligften Bücher nach England gefhidt — 
aber ohne Dollmetfher. Man ftaunte die Charak⸗ 
tere an, ohne fie zu verſtehen, und fo ifts bisher 
fo gut, als ob fie nicht in Europa wären. 
Schade, daß Huntington, ein Mann von fo 
regem Gefühl auch für diefe Seite des morgen: 
laͤndiſchen Alterthums nichts weiter Liefern koͤn⸗ 
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ewahterin des heiligen, Älteften Schrö 
es, bis fie aus gar zu heiligem Aberglauben 
einee unmwerth ward, ihn verflümmelte, vers 
eidete. und unfihtbar machte. Er ward von ihe 
mommen , und anbern gegeben , Die nicht fo viel 
ver nichts mehr darauf bauen durften, (denn bie 
afangswiffenfchaften ‚waren fchon. in der Welt) 
en beöwegen erhielten fie ihn aber unbefledter 
nd wahrer. Fuͤr die Gefchichte der Menſchheit 
eibt dee Gang diefer Sekte große Merkwuͤrdig⸗ 
it: nach einem gewiffen Gefichtspunfte war fie 
e Mutter aller Wiffenfchaften und 
änfte Ä ur 


Sind bie Anfangslinien meiner Zeichnung wahr | 
und ih hoffe, fie. werden fih durchs ganze Bud 


— “* 















1 nichts als kLabbal i⸗ 
ftifche Büches vieueicht im Geſchmack des 
3obar ober 8 Buchs Jezirah, ſeyn: mich 
duͤnkt aber Mwir ſorſchten vielem anderm unnuͤ⸗ 
ge nach, als daß wir nicht auch hier 
leiß auf eine Sache wenden koͤnnten, die 
ine große Periode des menfchlis 
en Geſchlechts aufllärte, und wenn's 
& blos fpätere Kommentate älterer Sagen wös 
en, uns mit den legteren weit hinauf fehen is 
Sen. De liegen alfo nod wieder Schäge viel⸗ 
leicht einer ſehr alten Religion und 
Syprache ungebraudt, und warten auf ei⸗ 
.. ne forgfamere Nachwelt:“ Guſat des Manns 
I feripte,) a 


nen. Es dürften freii 
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beftätigen ), tie viel muß ſich in der Geſchichte 
Orients andern! alles ftcht gewiſſermaaßen auf dem 
Kopfe. Hier die perfifche Religion as Muss 
ter des Sabaͤtsmus: dort die Urgründe der per 
fifhen Relinion, Schöpfung, Beiteinthei 
lung, Natur⸗, Gottes⸗, Engelbegriffe 
vom Zoroafter erft in der babyloniſchen Gefaͤngniß 
dee Juden gelernt — fonderbare Verwirrung! Bon 
wem gelernt? wenn? wer? und was? Won einem 
Haufen Gefangener , die felbft nicht viel mehr von 
bee Kraft des Urfpeunges mußten, eine Religion ju 
lernen, die Jahrtauſende vorher fhon in der Weit 
gewefen, in fieben Ländern fefte Wurzel: gefaßt, 
überall Dinge ausgerichtet hatte, die jege nicht mehr 
ausgerichtet werden Eonnten, durften und follten! 
Iſt eben dieses nicht einige Wurzel der ganzen per: 
fifhen Religion? der ganzen ungleich Alter 
Meligion, die eben diefe perfifhe zum Theil ſtuͤrzte! 
War Sabaͤismus nicht. wie früher? und wo nidt 
verbreitet? was hatte er Might ſchon gewirkt? ma 
hatte ihm nicht ſchon vertreiben Wollen? welde Pr 
sioden hatte er nicht fchon verleb Kbis wohin ji 
bet Ach niche fein Urfprung ? 


Mas ich gefhrichen, Eefer, verfolge bis anf 
bie Quellen: deun richte und ordne und pide um 
ber. Sabaͤismus, das vieldeutige und ya 
Wort wird dir nun allenthaiben, bie auf de 
fle, fonft widerſprochendſte Nachricht und Kae, 
ſtaͤndlich und alles in Solge und Haltung; | 
freilich unfere bisherigen lieben Schichtungen 
orienta iſchen-chaldaͤiſchen Gedichte in Hyde, St 
ey, Bruder und wilder Gompilator fie aus 
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ſchrieben — die gehen verloren. Der Kegel kommt 
vom Judenkopfe wieder auf feinen eigenen, ordents 
lihen, menfhlihen Fuß — entfegliher Schade I 
und die Ausficht, der wir uns damit jest nähen, 
was wird die aufräumen! — 


Lugete Veneres Cupidinesque 
Et quidquid hominum est vennstiorum, 
Passer mortnus est — — 





V. | “ 


Morgenlandiſche Philofſophie. 





Unter einer Menge anderer Verdienſte hatte 
Mosheim aud das, eine neue orientaliſche Phi⸗ 
Sofophie, wie einen neuen Welttheil, erfunden zu 
haben. Erfindungen dee Art in der Gefchichte find 
wunderbar ; rounderbarer noch, wenn gar nichts ges 
funden wird, kein neues Monument, Zeugniß, 
Schrift, Denkmal; alles nur erfunden, und 
Aled, was erfunden, woraus fo viel auf Einmal 
erklärt wird, ift gar nur — proh superi!l — ein 
neuer Name. 





Nichts alſo, als das gewöhnliche Schickſal, da 


ber erſte Rauſch von Welle der Erfindung oder vom 
Namen des Erfinders dahin war: ba fieng man an 
zu fehn, zu fuhen und — fand nichts. Allein man 
hätte fih doch fehon fo bequem des neuen Namens 
Eedient, man Fann fi ohne ihn nicht mehr fo gut 
behelfen — er lief alfo fort! läuft alfo noch; ein 


paar Männer haben über feinen Gehalt die Köpfe 
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eſchaͤttelt *): das Kopfſchuͤtteln wirkt aber nichts 
if die Menge: und was iſts denn, daß map dem 
zzweifelten Namen an die Stelle zu ſetzen hat? 
zieder Juden, Pythagoraͤer, Platoniker? der Weg 
hin iſt fo weit, und der neue Glattpfennig läuft 
gut duch die Hände —— 

Iſt der Weg. zu ben Höhen; worauf wir et⸗ 
36 muͤhſam ſchreiten, im mindeſten richtig, fo be⸗ 
mmt Alles andere, deutliche, beſtimmte Lage: und 
aberbar, daß die deutliche Lage alle bisher getrennte 
teinungen vereinigt! Dem verdienten Manne, dee - 
mer eher den Korb fertig hatte, ehe er was hin⸗ 
zulegen mußte, wird etwas hinein, in feine Am⸗ 
Ue von Namen hineingelegt. Allen ben andern 
ekten, Platoniker-, Pythagoraͤer⸗ und Judenfreun⸗ 
n entgeht auch nichts: ſie kommen zuſammen und 
yen, daß fie ſammt und ſonders an einer Schnur 
ten, deren Mittelpunkt fie nur nicht gefehen, 
ſer erfte, verwirrtefte Theil der chriftlichen und ber. 
bte verwirrtefte Theil der juͤdiſchen Kirchengefchichte 
Ihilofophie, die durch Alles laͤuft, ungerechnet) bes 
mmt bei feinen hundert Schwänzen und Enden ein⸗ 
al Kopf! 





Daß alle ſogenannte gnoſtiſche Ketzereien von 
ner Kosmogonie ausgiengen, an bie fie all’ 
ten Weisheitskram theoretifch und praktiſch anfaͤ⸗ 


2) Erneſti theol. Bibl. hin und wieder: Wald de 
Phil. or, Gnosticor,: systemat., fonte — Walde 
Geſch. der Ketzer. Th. I; u. f. 
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deiten , liegt in einer Bibliothek Kartenblaͤtter, die 


Kirchengeſchichte heißen, der Welt vor Aus 


” 


gen. Gore! Materie! Licht und Finfter 
niß! Fülle! Aeonen! Wort! Kräftel er 
fter Menfch! das waren die ewigen MWorderfäge, 
von denen alle, Simon und Gerinth, Saturnin 
and Bafllides, Prodikus und Kurpofrates, Barde⸗ 
ſanes und Tatian, Valentinianer, Ophiten, Bars 
cioniten und Manichaͤer — wo kann ich alle fie her: 
erzählen , den jämmerlidhen Haufen! — von denen 
fie alle zur Wertfchöpfung,  Megierung des 
Menſchengeſchlechts u. ſ. w. langſam genug hinab 
ſtiegen, und meiſtens blieben ſie in der Hoͤhe. 
Woher nun die. Höhe? woher eine ſolche Kos⸗ 
mogonie zum Mittelpunkt von Traͤumereien, Wif 
ſenſchaften und Allem, allem, was ſie daher leite⸗ 
ten? Aus Moſes nicht: denn es war faft der 
fümmtlihen Sekten eben fo tiefe Grundichre, Mo: 
ſes zu haſſen und zu verfolgen, das alte Teſtament 


and den Judendienſt zu verachten und zu verflus . 


‚hen; ruͤhmten alle ſich eigner, eben höherer und 
anderer Weisheit, die jene Judenreligion nur ver: 
faͤlſcht habe — alfo wahrlih von dem Mofes nicht! 
alfo von Zoroafter? — aber mo kam Zoroafter bar 
bin? von der Höhe von Perfien bis tief in Judaͤa 
und Aegypten, mo dirfe Sekten verbreitet waren, 


und mie Köpfe der Hydra allwege aufleimten ? Wer ' 
der, daß alles jest nun fo, da Zoroaſter lange bil A 


und feine Religion, in die fi zwar Manes und 
einige , aber nur Wenige mifchten, und davon ge 
wiß nicht Alles ausgieng, die Religion eines ent 
fernten Volks war — woher, dag nun und jet 
und da und dort alles nach folchen Grund 


| 
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fägen keimte, fic fern von ber petfifchen Melle 
gion nicht an fie, Sondern wie duch einen Bann 
ans Chriftentyum anfhlang ? Woher, daß fo vie 
le die Juden gehäßigften Principien mit jüdifchee 
Religion und bie dem Chriftenchum frembeften 
Lehren mit Chriſtenthum, verbanden ?_ nit neue 
Sekten der perfifchen Religion flifteten, wozu fie 
immer Macht gehabt hätten, fondern Zoroafter und , 
feinem Namen fremde, da, dort und hier und übere 
al waren, und das Spitem von Kodmogonie, hun⸗ 
dert Träumereien daran gefädelt, mit folder Brunfk, 
mit folhem Anfehen, mit fo allverbreiteter Einheit 
trieben, daß alle ja nur auf Einem und demſelben 
Gi zu bruͤten fchienen , jeder aber neu brütete — 
Ih glaube, wir find zu allem am Blareften Quell, 
Wenn bewiefen werden kann, daß es Religionen 
An Aflen gab, Älter als Moſes: die alle uͤber Schoͤ⸗ 
pfung der Welt träumten : alle daraus, Alles und 
"eben das Wunderbare herleiteten, was wir hier fine 
- den: darlıber als über die Altefte Meltyion, yuooıg 
and Weisheit der Welt flolz waren: Mofes und 
die Bücher des aften Teftaments als jlngere Bas 
Rarte ihrer Urmutter anfahen, veradhteten, ober gae 
verfluhten — wenn .bewiefen werden Bann, daß 
diefe Sekte oder Sekten von Indien bis Aegypten 
allverbreitet, Überall im hoͤchſten Anfehen Ttanden , 
Brüder oder Stiefbrüder Einer Urmeisheit — und 
überall nah allen Quellen der Sage ihr Bild 
das leibhafte Bild der Gnoſtiker, ihre 
Weisheit die leibhafte Yyracıcg war — 
ſiehe! fo mird alles erklaͤr! Gnofis in jedem 
Zuge und in jeder Farbe von Nationalveränderung 
generifch gezeigt: ihr Haß und ihre Liebe: ihre Grund⸗ 
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‚fige und Bücher, Namen und Sekten gehn auf: 
das Wort. orientalifche Phbilofopbie be 
tommt Sinn, und ein wie großer und vermworrener 
Strich menfchlicher Denkart wird geebnet. — © 
iſt nur neuer griechifcher Name def, was wir un 
ter Chaldaͤerweisheit laͤngſt hatten und or 
ginirten. 


Ihre Philoſophie mar nichts. als Koss 
mogonie und eben dieſelbe, die wir im dhaldäis 
Then Subäisnius entwidelt. Nichts als Folgen dis ' 
unglüdlichen erften metaphyſiſchen Verſuchs des menfds | 
lichen Berflandes, die Kluft zwifchen Bott 
und der Welt, dem großen Ungefchaffenen und 
unferer niedern Schöpfung auszufüllen: allefamt | 
aber Ausfüllungen nad) unferer erften Urfage: als 
les um Gott und die Elobimgeifter, die bei 
den Perfeen Gahs und Amfchafpands, kei 
ben Aegypdern und Phöniciern in ihrem tiefern Thal J. 
der Abgötterei Götter, bei den Griechen DE I 
monen, beidiefen Aeenen, und weiter bin, wie 
wir fehen werden, Lahen u, f. w. wurden: (& 
iſt fogar alles nur ein Wort, Elohim, Kaben, 
Gahen und die griehifchen Ueberfesungen von 
Aeonen, Dämonen; mie jeder fiehet.) Au |. 
"am die Abtheilung von Himmel und Erde, 
Hoͤhe und Niedere, Materie und Aether 
welt mit al’ ihrem Inhalt und Stufenordnung 
gedichte. Dann wird Einer dieſer Aeonen das 
Mort, .Aoyog, von dem ein jeder den Urfprung 
fiehet. Denn offenbaret fi Gott und Schöpfung 
und Güte und Gotreskraft zuerſt im Lichte, mes 

von 
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in jeder den Urfprung fiehet. Dem Lichte ftcht 
'terniß, ber Urqueli des Bofen, orientalifcy 
iificiet, entgegen, wo auch ein jeder fiehet, wor 
und nun kommen alle diefe Begriffe in Zies 
vorgenländifcher Feuerkoͤpfe: werden umgeſchuͤt⸗ 
gewälzt, durchgluͤht, in Maͤhrchen und Schaum: 
loͤst, das heilige Menfchenbild! der. 
jefchaffene, vor der Welt dafeyende 
ıfch komme dazu — e8 wird eine hehe Ro⸗ 
loffe,, ein ſeht entferntes Mährchen der einfäle- 
Urfage — das aber war eben die Kunft! der. 
m war felbfterfundene Weisheit! das war 
sc. Wer kann fi) in die Schöpfung des Uns 
ffenen, in die unendlichen leeren Räume vor 
blegung der Welt verirren und kommt unvers 
zuruͤck? Wenn indeß jeder Hauptpunkt der. 
ierung, das Hauptmwort, von dem fie ausgien= 
mb darauf zurädkamen, ein Begriff unfes 
Urkuünde ift: die Brüde, die alte Chaldiers 
yeit in ihren Orakeln, die eben baher geborgte 
agoräer: und Platonikerweisheit in ihren Haupt⸗ 
und Spmbolen, endlih das ganze Boundes 
‚ die Kosmogonie der Perfer in Zoroafter zu 
genommen, wirb der Hebergang offenbar. Wer 
lefen, was Araber und Scholaftifer aller Klafs 
‚ber Ariftoteles gelefen und wohin fie gekom⸗ 
' was Commentatoren aller Art über und aus 
Bibel gelefen und wohin fie gelommen? ter 
nicht einen Augenblid zweifeln. Bier hänge 
nody jeder Spelulationsfaden an feinem Uts 
igsworte treu und feſt: dort ift, wie oft, die 
: Kette zwei⸗, dreimal zerriffen I 
ders Werten. Rel.u. Theot. V. Bb 
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Mit Einem mal ergiebt fih nıin Alter 
Tiefe, Umfang und weit verbreitetes A 
diefer Sekte oder Sekten! Waren fie nid 
Eprößlinge der Alteften Philofophie und Urku 
glaubens in der Welt: von jeher von Perfi 
Chaldäa hinab bis hin in Aegnpten verbreite 
älteften Religionen. all diefer Länder nichts ai 
and Stämme Einer und derſelbch Wurzel — 
gleich alle diefe Stämme nun ſchon wie van 
waren und alle neu aufblühende Abſenker fi 
vom Urfprungsort verloren hatten: die Wur 
noch immer verfharrt da: überall konnten | 
ker keimen. AU’ im Grunde Eins, jede Seb 
Landfttih, Zeit, Genie, Anwendung verfd 
dor ſchwarze Aegypter und der feuerhelle Perfer 
fie beide Gnoſtiker waren, und feide ihre: 
zur chriftlihen Religion mifhen wollten : fo 
das noch immer fo verſchiedenet Trank werdi 
— der Mifcher war und bie Gewaͤchſe ſelbſt 
Gnoſis war eine Süunpflurh alter trüber 
heit, die von Baftrien bis Arabien u 
gypten hinabrann, überall bei ihrem lange 
fen Stiltftande Land und Reim aufgelöst, u 
alfo nad dem Boden jedes Erdſtrichs garftig 
gefärbt hatte: da das Leimmaffer in chrift 
Gefäße gefülle wurde, konnte es überall, in 
und Afrika, glei ausfehen? Konnte das 
im Schlamme des Waffers, das noch nid 
ftanten war, etwas Ändern ?. 


» Nun ergiebt ſich ihr großer Haß gegen di 
denreligion und Mofes; ein ſonſt uner 
und unerklaͤrliches Phaͤnomen wird nichts als 
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Ratur der Sade. War es Judenreligion und 
8 eben , die ihre Philofophie nicht emporges 
bt, ‚mie mans immer geträumt hat, noch 
wer, zumal in der babplonifchen Gefaͤngniß, wo 
zehr als tuͤrkiſcher Anachtonismus wird, erft 
en : fondern eben länaft vorher gefchmwächt 
zuerſt hHinuntergebracht hatte: mars 
aham fhen, der von Ur ausgiena, um Das 
iner neuen Religion, die jener das Grab bes 
ı follte , zu werden : wars Moſes, der die 
ıde felbft eben rein und von allem chaldäifchen 
imme gefäubert, aufnahm, nationalifirte, und 
damit und feiner Gottes: und Landesreligion 
we Grundideen von Licht und Kinfternig, Mas 
und Aeonen vor der Welt, und in fchlechterer 
mdung ihren Sterns und Bilder und Zauber: 
Höhendienft zerriß und ausretten mollte von 
ttde — welch ein größerer Feind, als der Aeo⸗ 
sstifger und Zerflöcer ihrer Diagie und Göpen, 
ingere Mofes ! Sie hatten andere und höhere 
ritaͤt! Buͤcher, Bilder, Sagen, Dffenbaruns 
iterer , vortrefflicherer Propheten, als der Ju⸗ 
ofe6 war, mit feiner engen Nationalreligion , 
Blut und Opfern! Ihre Gnofis war Weis: 
que, Die ältefte, durch hundert Propheten, 
geecbte Religion dee Welt — man Iefe alle 
tel diefer Sekten in der beften Kirchengefchichte 

voraus las und fchrieb man fie, jegt wird 
fie verfteben! 


Sb 2 
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Beinahe jedes Wort und jever Hauptbe⸗ 
griff der Urfage giebt Keger und Kegernamen, bie 
jegt in gräulicher Verwirrung aufs und über einans 


der liegen, die alle zum Theil fi) wiederholen un 
die niemand erklärt. Adamiten und Sethiten _ 


und Melchiſedekten und was weiß ich mehr 
Alleſamt Aeonenbrüber und Kosmogonen, 
Bafilidves in Aegypten, Cerinth in Afien, Saturnin 
und Bardefanes Sprer, Manıs gar ein Perfer — 
und allefanımt Xeonenbrüder und Kosmogonen: hafs 
ten den Demiurg und die Materie Mofes , babeten 


ſich in Licht und Fülle, hatten, je höher es hinauf⸗ 


gieng, defto firengere Moral von Urleben der Menſch⸗ 
heit, Befhaulihkeit Gottes, Enthaltung, Ruͤckkehr 
des menſchlichen Geiftes in feine Höhen ; haften 
allefamt die jüngere, niedrige Religion des Fleiſch⸗ 
effens, Bluts, Weines, Opfers. — Se tiefer e6 
wiederum hinabgieng, deſto mehr Fußſtapfen von 
Aegypter- und Chaldäeraberglauben, Talismane, 
Abraren, Zeichen, die allefamt nody ums Zeis 
den der Urkunde Kreuz, Siebengeftalt, 
Sechseck, Zirkel und Dermeszeichen, 
- Mame, Buchftabe und Zahl von Sichen 


wallen. Sie verlieren ſich endlich alle im Agpptis 


ſche, forifche, juͤdiſche Nationalſekten: fangen vor 
Magiern, Theurgen, Wuhberthätern an und wers 
den Sabaer, Sethiten, Sabbathianer, gränzen mit 
Eſſenern, Ppthagoraͤern, Alexandrinern — reihen 
von einem Weltende zum andern — jetzt ein erſchreck⸗ 
lich verworrener Wald von Namen; wenn er auf 
feiner Wurzel ſtehn und alles unnöthige Zwifchens 
werk ausgenommen feyn wird; eine lichte Reihe 


| 
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on Bäumen nur mit Sproffen und Nebenzweigen 
u jeder Zeit und Auf jedem Boden — 


Ihre Anfchlingung an die chriftliche Mes 
igion endlich, ergiebt fich gar von felbft. Kanne 
ewiefen werden, daß die Sprößlinge diefer Denk⸗ 
st allverbreitet, daß felbft die Juden, die am meis 
Ion davon abgefondert bleiben follten, bei ihrem 
(ufenthalt in Chaldäa ebenfalls ganz bahin einge⸗ 
yeihet waren: allge Same zum Keimen Tag alfo 
a, eben die Religion, woraus Chriftenthum ers 
us, war davon vol; das Erempel der Vermie 
bung war ſchon gegeben, alles war dahin im Latte 
. Run kam Chriſtenthum! In einer fo langen 
stille von Weiffagung und Wundern : eine fo feis 
e, reine, uͤbermenſchliche Religion, auf die ale 
tahrbunderte zubereitet hatten, Bam, und ward neue, 
t Lehren und Pflichten fo fimple, erhabene, goͤtt⸗ 
he Stiftung. Beinahe unfere Religion, 
hrie die yvaaıg, eben fo fimpel, erhaben und ces 
imonienfrei als die ältefte Urweisheit der Were! _ 
3einahe unfere Religion, ſchrie die yvwaıg , eben 
ud von der Judenreligion abgefondert, ihre eins 
in, Seindin ihrer engen Nationaldenfart, Blutopfer 
md Beinen Gebräude: fie ift frei und groß, wie 
ie Religion der Urwelt;; fie veird jene ftürzen. Bei⸗ 
ſahe unfere Religion , rief fie endlich, ift ja fo leer 
md ſchlicht: der fimple Kaften läßt fi ja fo Leicht 
nit unferm Zeuge vollfüllen. Und fie fülleten! Und 
vas haben fie nicht gefüllt! Das ChriftenthHum er» 
ag beinahe unter der Bnoftik: faft fie allein macht 
He Geſchichte der erſten Jahrhunderte — Wenn 
man meine Winke anwendet, welch andere Geſchichte 
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Tann und muß es durchaus werden |! Vielleicht jegt 
eine philofopbifhe Geſchichte der Ketzer, da ich def 
Vorhergehende ohne Boten im Faß, aber von Ru 1 
men und Reife und Zonnenbände, eine Kepergn F 
fchichte orientalifcher Philoſophie, cn J 
ewiges Tanzgekreiſe um den Altar eines unbelann F 
ten Gottes nennen moͤchte. Ich kann bier blos ei 
nige Geſichtspunkte, nad Übliher Frag und Ant 
wort zeichnen. 





Ob alfo der Önoftifche Name ein..Daupt pr 
begriff vieler Kegereien gemwefen? 


Allerdings ! und mehr al& deffen, “ was man I 
im deiftlihen Sinne Kegerei hieß. War der Grund I 
der Sekte fo weit und alt und tief: war @noft | 
nichts minder, als, jegt erft durch Chriſtenthum ent» 
fanden ; wurde nur, mie ja der ganze Augenfchein 1 
lehret, der verfchiedenartigfte Zeug binzugemifcet, |. 
der vor ber Zumifhung ſchon in jedem Lande und 
Erdſtrich national anders war — welde Antwort 
leichter! was folgt aber auch aus der leichten Ants 
wort ? | 

Wollet ihre jedem Gnoſtiker nur das Gepäd der 
ganzen Sekte aufbürden, was ihre aus irgend einem 
Winkel der Erde nur von Einem der Sekte wiſſet: 


welche Verwirrung! welch unnöthiges Kramen eben | 


on der Thür der chriftlichen Geſchichte, die nicht frei 
genug feyn könnte! Mar der Grund der Sekte fo 
vielzeitig und vielartig: und nur fremde Jumis 
fhung zu ber Religion, von der ihr redet, was? 


> 
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ie? . woher konnte nicht zugemiſcht werben ?_ wen 
nnten die heiligen Väter nicht Gnoftiker Mennen ? 
em, weil er ein Zauberer und Amuletendrechsler 
ar; jenen, weil er philofopbirte und metaphufi; 
ste: ein dritter, weil er dieſem und jenem heilis 
m Bater zu Elug fhien: es ward endlich beinahe 
n allgemeiner Kegers und Ehrenname, der, wie 
il nah Ort und Zeit begriff! Hat man nun 
ine Rüdfiht, was es bier begreife; padt man 
dem armen Knaben die ganze Laft auf vom Ens 
: der Erde; padt mans oft, wie's bewicfen mwers 
a kann, nicht einem Menfhen , fondern einem 
Igemeinen fingirten Namen, einer Sache, eis 
m Amulett in menfhlicher Geſtalt auf, und 
eiß nimmer des Auskramens und Anhängens ein 
nde — Heilige Männer, ift das Geſchichte? ift 
ih gefhmwagtes Ketzergeſchwaͤtze nicht felbft hiftori- 
be Ketzerei? wenigſtens wahrlich nicht Mechode! 

Mosheimen konnte man, wie anderdwo, 
auch hier, etwas Beredſamkeit verzeihen: er war 
berdaupt fo gern 


növenng — Aıyvs TuMor ayoenrng 
T8 xaı ano yAwaoaons uelırtog yAvaımv GEEV 
avon 


nd bier hatte er ja erfunden! Hatte alfo die 
teude, immer das Thema feiner Erfindung, den 
noftifheh Stammbaum, in allen Gliedern abzus 
andeln, und Am ward nie die Zeit lang. Sept 
ird fie fhon zu lange: und mich bünft, man 
dnnte ſich die Arbeit ungemein verkürzen. Den 
Yauptbegriff der Gnoftiker in feiner Geburt 
oran: ihn lange vor Juden⸗ und Chriſtenthum in 
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feinem mpeln Urfprunge zum Grunde geſeht; 
in den Abänderungen der Länder und Zei 
ten kurz gezeigt: was wir in jeder Zeit von ihm 
roiffen und nicht wiffen, genau gegeben: nun bie 
neuen Sprößlinge und Sekten ! jede nur auf 
Stell’ und Ort! bei jeder, was man nur von 
ihre gewiß weiß, nicht aus dem Hauptbeguiff 
fchließet: worin fie fih nun unterſchieden? wer 
- ber diefer Unterfhied? was er gewirkt? Allemal 
nur im Bilde des Ganzen und hier der chriftliden 
Geſchichte — wie anders wird ber Gnoftiker: und 
Kegerunrath werden ! Jetzt ein verwachfener, mil: 
der Wald, der am Ende doch, den Gipfel hinm: 
ter, in der Luft ſchwebt: dann eine angenehm üben 


fehbare Gegend ! Irrgarte des Ältefien menſchlichen 


Verſtandes, der nun freilich alfo hiſtoriſch verfolgt 
und erwiefen,, morgenländiidie Philofophie hieße — 

Der befie Schriftfteller der Kirchengefchichte *), 
ohngeadytet er den wahren hiſtoriſche⸗ genetifcen 
Grund und Verfolg nod nicht fahe, mie tief hat 
er nicht ſchon gefehen ! welche Haufen von Wirrung 
und Hirngeſpinnſt, mit einer Ordnung, Genauig 
keit und Eritifchem Fleiße behandelt, wie’s faft nur 
in der Dämmerung, auf dem bobenlofen Abgrunte 
möglich mar: die erfien Larten zum Boden des Ur 
fprungs find gezogen: was könnte ber gelchrte, in 
der Kirhengefchichte faft Einige Mann mit Berfolg 
biefer Arbeit Iäutern, fondern, grdnen! — Und 
er wirds ! | 





>) Walchs Geſch. ber Re. Th. J. 





| 
4 





bes Menfchengefchlechte. 393 


Ob Gnoſtiker chriftliche Keger ges 
wefen? 


Ja und nein! wie man will. Chriſtliche Keger 
nicht dem Urfprung ihrer Lehre nah: denn wie wer 
niges ift in ihrem Syſtem denn auch eigentlich chriſt⸗ 
lich! Chriftliche Keger aber, fo fern fie fih ans - 
ſchlangen, die's nad) fi und ihre Lehren darnach 
fimmten — aud hier ift die Geneſis gezeigt, 
und wie viel muß fie ändern! Kann in einem 
Gnoſtiker nicht fein Chriftenthum , fein Einfluß in 
daffelbe und aus demfelben bewiefen werben: haben 
ihn auch fieben Kirchenväter genannt und dagegen 
geeifert: fie mögen auch Beelzebub und Alerander 
genannt haben — deswegen war Beelzebub und 
Demetrius, der Schmidt, kein chriftlicher Ketzer! 


Man hätte ſchon ſelbſt daher darauf kommen 
müffen, daß man ja Apofteln und Schriftfteliern 
der Bibel fo manche Gnoftiferideen und Gnoftikers 
anfpielungen wie freiwillig eingeräume — aud) bie 
Frage kMn fih nur auf diefem Pfade entwideln, 
wie fie wahrlich noch nicht entwidelt if. Sofern 
Morgenländerphifofophie, alfo erklärt, wirklich Ele⸗ 
ment des Zeitgeifts, allgemeine einzige 
Metapbofit aller umliegenden Nationen 
war, wie's erft bewiefen werden kann und muß: 
was natürlicher, als daB auch die Worftellungss 
art und Ausdruck der Evangeliften und Apo⸗ 
fiel allemal daran grenzen, und damit tingirt ters 
den mußte, fobald er neue, urkundlich große, bis⸗ 
ber verborgen gewefene Wahrheiten des Evangeliums 
offenbarte ! Zu neuen hohen Begriffen mußten Wors 
te gefunden und nur befannte Worte gebraucht wer« 
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ben , die alfo geheiligt und neu verwendet wurden, 
als ja Apoftel und Evangelift in der ganzen Opfer 
und Bilderſprache des alten Teſtaments ſprachen: 
und alsdann find Paulus und Johannes, Evang 
fium und Offenbarung, Briefe und Lehren von gno⸗ 
ftiihen Ausdruͤcken voll, d. i. von Ausdräden, bie 
auch jener Chaldaer, Perfer, Sethite, Alerandriner 
und Philo, gebraudt hatte — es mar bie einige, 
allverbreitete, ſehr feine und zuge: 
Tchliffene Sprache abgezogener Begrif: 


* fe der Religion und Weisheit. Alsbann 


kann man auch) fagen,; das Buch der Weisheit, Si⸗ 
rach, ja gar nad der Gefangenfchaft die juͤngſten 
Dropheten gnoſtiſiren, denn fie brauchen chaldäifce 
B::c:, und ein Baunfönig kann fih etwa auf Ei⸗ 
nen. Ausdrud der 70. felbft in den Büchern Moſes 
fegen und hüpfen und auseufen: „Ei, dat fiehe eis 
nen gnojtiſchen Ausdrud vor Chriſto!“ Als wem 
nach dem, was jetzt entwidele ift, das ein Zund: 
ein Zropfe aus einem Ocean, der uns vorfließt, ein 


Fund wäre! — Aber in der Weite des Mmfange, 


ſieht man zugleich, ſchwindet faft alle Vergleichung. 
Daulus und Johannes, roeil fie beide im Ausdrucke 


zuweilen gnoftifiren, find fih darum nit um ein 


Haar ähnlicher, als Ezechiel und Philo, Sirach und 


Malachias, und fo wird bie Anfpielung zulegt ein 


Schatte an der Wand, den nur Gonntagslinde 
fehn ! ' *) — 


Wird endlich die ganze Ende bahin gefpielt , 





») Hammond , Gill, Mosheim, Bruder. 
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ba überall, wo die ſpuͤrenden Schriftausleger einen 
gnoftifchen Ausdrud wittern, gar feindfelige Anfpies 
Jung, Widerlegung der Gnoftiker ſeyn foll — da 
verlaffen den Lefer oft alle Sinne. Da follen Pau« 
lus, Petrus , Jacobus, Johannes, und ja infon« 
derheit der friedfertige Sohannes *), Sachen wider 
legen, an die fie dem Zufammenhange nad) nie 
über Deilentaufende gedaht: da kommen Ener 
gien, Snoftilerfpiele — die Schriften os 
bannes ganz eine Streittheologie gegen Gno⸗ 
ſtiker, wie der Erfinder dieſes Wortes, und an« 
dere anf feinen Spuren fehn: in dem Kopfe de 
berühmten Männer find endlich lauter Gnoftilerges 
fpenfter, die beinahe jeden Vers verdunkeln — wie 
‚manche vortrefflihe, neue, gelehrte Commentare von 
Bibelerklaͤrung hat die Sekte geſchaffen! — Und 
es war nichts als ein allgemein verbreitete® 
Medium und Vehikulum von — Spras 
che! „Ein allgemeiner Aether, in dem von Pers 
fin bis Griechenland und Aegypten damals Weis⸗ 
kit, Moral und Religion ſchwamm. Muß ich je: 
den widerlegen, in deffen Sprache ich fpredye? 
Meil du deine, und ber Mogul auch eine Naſe haft, 
laufen eure Nafen zuſammen! ˖ — 


Erſchrecklicher Wuft von Auskehricht in dieſem 
Fache, und wenn das in die Patriſtik und allger 
meine u Phitofophie binübergeht — wie. 





*) S. Michaelis Einleitung Ins Reue Teſtament. 
Ib. 2. S. 1270. „Wie Johannes die Gnoſtiker 
depritten? 
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Häuft fi der Auskehricht? Ueber eine fo große, 
vielnamige, in KEinflüffen und Wirkungen fo ver 
ſchiedene Sache, die allgemeines Element der Denk: 
art vieler Völker und Zeiten war, wie verfchieben 
mußten nun aud die Herren, die man Kirchen 
Väter nennt, über fie denken I in großer Strom! 
Me große Suͤndfluth! Da tonnte dort einer ſtehn 
und fchöpfen ; der andere fi) darin baden und fiir: 
Zen ; der dritte darin untergehn, und der vierte Waſ— 

ferf[heue, dem fein bischen Kopf lieb war, baflır 

als vor dem Schwefelpfuhle laufen — Kein Bun: 
der! es ift Natur der Sache! alles erklärt fi nur 

alfo. Die Kirche Gottes konnte und mußte von 

Bnoftitern ſewohl gebauet, als zerrüttet, geflidt 
und verſtuͤmmelt werden: heilige Vaͤter mußten da 
gegen fchreien und andere heilige Väter daran, ald 
an etſter Urquelle, trinfen! Alles wird aus dem 
Einen gegebenen Leitfaden licht und eben, das ganze, 
in Meinungen fo zerrüttete , Land der heiligen Voaͤ⸗ 
ter! Mur ein Strohwiſch von Wort hat verwirret, 
bat fo viel Entbedungen gegeben, die man Verhüls 
lungen hätte nennen follen, und wird fie, ohne den 
gegebenen Wegweiſer, geben: bie auf den juͤngſten 
Tag. | ! 


Alte jene Scheffel und Laften Abraren, bie 
man fonft unfinnig einer Hand vol Menfchen faft 
‚ohne Drt und Namen zugekeset, ſie beſtaͤti⸗ 
gen, was ich ſage! Sie werben lismane⸗ 
Denkmale, Zeichen der verbreitekſten Afteflegz 
Sekte, und aller ihr Inhalt zeigt, wohin ich 
zeige. 


Ale Bücher und Methoden dieſer Sekten⸗ 
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fe zeigen, wohin ich zeige. Allefamt Bilder, 
Kaͤthſelbuͤcher, Dentmale, Dffenbas 


zungen alter Propheten, Welte, Zeit, 


Nature, Himmelsgebäude in Ziffern: 
and magifchen Zeichen: die magifhen Woͤr⸗ 
ter der Schule felbft — doch mie lange foll ich‘ 
ſchwatzen? Lies, Lefer, und du wirft finden! 
Jedes Sragment von Sage ift Wegmeifer und Cie 


rung. R 


r 


Vie fern endlich Gnoftiker aus Juden 
oder Griechen abzuleiten? 


Woher man will und nirgendher urſp ruͤng⸗ 
lich! Die Juden find, das wird ber ganze Kab⸗ 
balismus fogleich zeigen, durch die Gefangenfchaft 
in alle die Ideen chaldäifcher Philofophie Hineinges 
rathen : alfo müffen Valentinianer und Partheicn 
mehr, zumal die aus ihrem Schooße fproßten, mit 
dee Judenkabbala gleihfam ontroliren: fie find 
Kinder Einer Mutter. So fern bat alfo Buddeus 
tehe*), und der gelehtte Theologe hat die Aehn⸗ 


- lichkeit ausfuͤhrlich gezeigt. — — Ppthagoras und 


die ſeines Theils ſind, ſchoͤpften ihre Schoͤpfungs⸗ 


theologie nachbarlich aus eben den Quellen und gofs 


fen fie weiter in ihre eigenen griechifchen Fotmen. 
Afo haben auch die nicht Unrecht, die hier Aehn⸗ 
lichkeit finden: es ſind zwei nur an Alter, Wuchs 
and Kleidung ſehr verfhiedene Schweſtern. it 


— — — 


®) De haeres. Valent, in bes bist, philos. Hebr. 
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allen den Aebnlichkeiten wirb aber nichts vollen: 
det. Judaismus und Ppthagorismus, reoher hats 
ten die's wieder ? und wie unterfchieden war Gnofis 
von ihnen an verfchiedenen Enden der Abweichung 
im Aegypten und Perfien! Zoroaſter und Philo, 
die Kabbala und Manes ſich freilich ähnlich, aber 
auch wie unaͤhnlich! Kurz enge Einmaurungen in 
Ein Syſtem, in Ein Laͤndchen koͤnnen zwar ein 
Puch geben: nicht aber freie Ausſicht auf die viek 
feisige Wahrheit! Kollateralerläuterungen geben Anas 
Iogien, wie fie Anomalien geben: aber wo ift Un 
fprung2 Wefen, Gang? Gefchichte? 


Jetzt ein Mann, ber fih an diefe Sekten, wie 
Beaufobre *), verfuhe, und er wird viel leiften! 


Wenn ja einem Neuern die Ehre der Unterfuhung | 


morgenlandifcher Philofophie zukommt: unſtreitig 
ifts Beaufobre und nicht Mosheim. Aber auch Jer 
ner tappte nur im Finſtern: widerſprach den Vaͤ⸗ 
tern, ohne ihnen was Feſtes entgegen zu fegen, als 
— Kritik! Raifonnement, Muthbmaßung ; und die 
wiegt auch das ungältigfte Zeugniß nicht auf oder 
über, daß beffere Gefchichte werde. Segt da 
ein neuer Lauf und ein Zufammenbang ‚mit 
wie mehrern Zeugniffen, Datis und 
Faktis, errichtet worden: jest hat der Geſchicht⸗ 
fyreiber Boden: das ganze beaufobrifhe Werk be= 
tommt Umſchmelzung; aber auh nad Umſchmel⸗ 
zung bleibts in Iheilen das Werk eines guten Kepfs, 


. 





*) Hist, erit, des Manichdeus, 
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Dee nur gar zu gut und oft — muthmaaßen | 
Eonnte. 


Ueber Mosheims und Bruders Werke habe ich 
vieleicht fhon zu viel gefagt, ale daß ich nicht. noch 
etwas fagen müßte: fie haben nämlich beide hier 
Nie Mahrheit getroffen, wie fern man der unbes 
ſtimmteſten, unbemwiefenften Suche, die man burdy 
Schleier und Dämmerung fieht, einen unbeſtimm⸗ 
ten, obwohl mahren Namen giebt — Irre ich nicht, 
fo erhellet aus dem la croziſchen Briefwechſel *), wie 
Mosheim ohngefahr auf diefen Pfad gekommen? zu 
einer Zeit, da er noch täglich auf ſolche Pfade kam, 
and auf jedem mit Anftande einige Schritte weit 
peomenirte. Der hammond'ſche Geift der Bibeler⸗ 
klaͤrung, der ihn damals belebte, und eben nicht 
die daurendften Früchte hervorgebracht hat? **) die 
Hypotheſenſucht, die ihn über Apollonius und die 
Zelesmen , bis nad) Indien hinwarf, wo er vieles 
im Fluge ſahe! die Blicke fodann, die er nad) das 
- maliger Mode in England, in die Kirchenväter thun 
mußte u. f. w., al& er ſich nachher in die Kirchens 
gefhichte begab ***), floffen die Bilder, die er alls 


ann 


*) p. 265. Thes. Epist. la Croz. 


s) Cogit in loca N. T. und aud) fpäter die zyası- 
x« feiner Erflärungs:Quartanten. Es ſcheint faft 
das Schidfal der yrwors zu feyn, daß nur Eins 
geweihete fie fennen. 

»5) Werkchen über Barnabas, Nazarker, Nikolaiten, 


Athenagoras u. f. w. S. Opusc. ad hist. ec- 
cles, N. T, Us ſ. w. 
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wege dunkel geſehen hatte, zufammen ! *) Der once 
ſtiſche Geift kam über ihn: er goß das Merk des 
Beaufobre in Lateinifche Form und ſchrieb Ophithen 
und Schlangenfpfieme, die wenigftens eben fo vie 
Koforit der Dichtung über fih, als Gefchichte un« 
teem Fuße haben, glattenfchlüpfend, fehöngefprengt 
— ein ewiger in fich Eehrender Zirkel Orientalphi⸗ 
Iofophie ohne Fuß und Stellung. Es ward mobs 
heimiſche Kiechengefhichte der erſten Jahrhunderte, 
die durch ihn ſo viel claſſiſche Werke bekam — und 
ſiehe! da fand [eh Brucker!**) 


Brucker, ber vielbelefene, fleißige, verdiente 
Mann, von fo [hlichtem Verſtande und überall mits 
telmäßiger Faſſungskraft — nur daß tiefes Gefühl 
oder Kenntniß des Drients nun eben feine Sade 
nicht war. Seine Philofophien der Araber, Chals 
däer, Perfer, Indianer, Juden und — find Schuß 
ercerptel Fleißige Sammlungen eroterifhen Ins 
halts, da man ein Haus von Außenfriten aufnimmt, 

oo ohne 





2) Daß er nie einen hellen Begriff davon gehabt, 
beweifen immer feine Einteitungen vom Zuftande 
der Philoſophie beim Anfange der Kirchenge⸗ 


ſchichte Neuen Teſtaments, wo nichts unbeflimm> 
ter und rhetorifcher feyn kann. Zufag d. Manufer. 


e) Daß id) darum bas Gute und Verdiente biefe = 
Männer felbit in diefem Zahe nichts wenz= 
ger als verkenne, barf id) nur für die him — 
zufegen, die glauben, man verbrenne den ganze uu® 
Menfhen, wenn man ihm ein Kreuz auf der — 
Rüden zeigt. Zufag des Manufer, 


[4 
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ohne einen Blick nah innen: Zudem waren bie 
Zimmer feines großen philofophifchen Konklave fhon 
fo abgetheilt und verfhlagen, daß, da Mosheim 
fam und ein peues Gemach forderte, er ihm ja 
leicht ein Sthöchen dünner Bretter einräumte ; burfte 
er alle vofige nur nicht niederreißen, wie's hätte ges 
ſchehen müffen und beffern Grund legen I So bliebsl 
fo ſtehts! Die Nachfolger fahen Luͤcken, Unzufams 
menbang, Ungrund: aber die Megel, das Band, 
das Vorbild fehlte, e8 zu: binden, und der 
fiderfie war immer, der am wenigſten behaupten 
wollte — Wir haben, ohne zu fuchen, ben Plan 
gefunden , nad) dem das erfte Sebäude im 
Grundriß daſtand, nad dem es alfo auch uns 
terfucht, und im Nachbilde gegeben werden 
muͤßte: fo und nicht anders hätten wir Philofos 
. Xhie des Drients, genetifch erklärt, bis 
‚ Ttorifch erwiefen! Würde dies Leitbahn I 
16 


u 


Oerdern Werke z. Rei, nm. Theol. Ge 











V. 
Juͤdiſche Philoſophie. 





Mir müffen von der allgemeinen Höhe in dien 
Thal, oder auf den Nebenhügel hinunter. Kab 
bola heißt das Wort, mit dem man beinahe nicht 
genug Unfign und Aberwig denken fann, und ba 
dem es dodf" zu beweifen wäre, daß Leute, die Bir 
cher darüber zum Schimpf oder zur Erklärung ge 
fchrieben, am Ende eben fo viel vom ganzen Wort 
verſtanden, ald vorn an. | 


Und hätten wie fhon aus chriftficher Liebe aud 


das Recht, einer ganzen fonft nicht unfjinnigen und | 


aberwigigen Nation, die ein paar Jahrtauſende durch 
fo viel darauf gewandt und gehalten, allen gefuns 
den Berftand blos deswegen abzufpeechen, daß fie 

auffo Etwas halten fönnen: ein Aberwih, 
bee zwei Jahrtauſende dur, mie eine Seuche, ger 
dauert, verdient doh Erklärung. Und die giebt 
fi aus dem Entwickelten jetzt von feldft. 
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Es betrifft die bekannten, nie genug geprieſe⸗ 
am zehn Sephiroth. Alſo in der fimpeiften 
Stelung: 





io 


und in ber fimpelften Auflöfung, baß ich dem Le—⸗ 
fer nur fage: rüde die drei Erften zufammen : 
fie gehören al6 Urfräfte in einander und find die 
unfichtbaren Abgründe der Schöpfung. 
Das andere follen fichtbare Ausflüffe der 
Melt feyn, bintennah kommt Ruhe, Thron 
Gottes! und er 'verfieht, glaube ich, ohne Kab⸗ 
bala und magifche Reichen , Uefprung dee ganzen 
Sache. u 
Keder Eennet bie Figur als Typus der 
Schöpfung: er Eennet aud den Vorderfag der. 
Figur, als chaldäifche Metaphyſik uns 
fichtbarer Borfchöpfung, und fo kennt er 
Alles: verficht Urfprung, Webertunftan. 
die Juden, verfteht alle Preisnamen der Figur ges 
geben, Aufwand und Bang des menfchlihen Geis 
ſtes, den er Jahrhunderte dabei genommen — bat 
mibſepbiſchen Begriff der Sache, und das iſt, 
Ec 
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glaube ich, was ein Vernünftiger , ber Bein Kabba⸗ 
- Lifte feyn will, wiffen will. 


Schöpfung ift der urfprüngliche Gegenſtand 
ber Kabbala gewefen, das bezeugen die älteften Aus 
legungen, fo viel große.und Pleine Gommentare , 
Mamen und der Inhalt des ganzen Wildes. „Zehn 
heilige Buchftaben oder Zahlen finde, durch 
die das Weltgebaͤude fihtbar und unfichtbar verfafs 
fet worden — Produktionen des großen Einen, und 
Zeugen feiner unendlichen Güte — Spiegel der Wahr⸗ 
heit und Aehnlichkeit feines höcften Weſens — 
Ideen feiner Weisheit, Vorjtellungen feines Willens, \ 
Gefaͤß und Werkzeug feiner Kräfte — Schaͤtze fer | 
ges Segens und Richter feines Reihe. Zehn um | 
 austöfhlihe Namen und Eigenfchaften des Erflen 

der MWefen, Attribute feiner Majeftät, Finger feine 
Hände, Kleider feiner Hülle, Leuchter feines. Lichts 
— zehn Geſichte feiner Erfheinung und Heiligtpüs 
mer und Stufen feiner. Offenbarung — Man fteigt |} 
darauf zu ihm hinauf, mie er zu uns hinabfteigt 
.— Thronen feines Reihe, Stühle feiner Lehre — 
—“ Wenn Ich zehn Zungen hätte, müßte. ich mit 
dem alten Homer fagen, und zehnfachen Mund, und 
eine unzabrechliche Stimme und ein, ehernes Hey: 
fo könnte ich nicht das hohe Lob⸗ausſprechen, dab 
die Rabbinen diefem Zehn geben „der Zahlen und 
Worte und Maafe und Probfteine und Gewichte 
und Figenfhaften und Strahlen ber Sottheit, das 
durch Weltall warb und ift. “ | 


Es erfcheinen nämlich diefe Zehn in allen Ger 
ftalten, Bedeutungen und Formen, Kal 
ale Kreife über, bald als Linien, Kanäle, 








— 
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Buchſtaben, Zahlen im Stammbaum neben⸗ 


und untereinander: mit Bedeutungen der Eigen⸗ 
fchaften Gottes, der Offenbarungen feiner 


Herrlichkeit, dee Engel, Weltträfte, Ele 
mente, Formen, Maffen, Räume, der 
Buchftaben, Zahlen, metaphyfifchen 
Prädikamente — : Man kann in Himmel und 
Erde, Sichtbares und Unfihtbares , Geiſtiges und 
Körperliches faſt nichts finden, was nicht darauf 
angewendet wäre — das fimpelfte Grundſchema bleibt 
inbeffen offenbar, es möge in Kleidern erfcheinen , 
wie es wolle „Srundriß der Welten nach 
mofaifchschaldäifcher Art: die Melt der 
Ausftüffe, dee Schöpfung, der Bildung, 
und oben der unendliche, verborgene Eine!” 


Das muß nun Kleider tragen, bie es immer 


in der metaphufifchen und phyſiſchen Sprach, Groͤ⸗ 


Bene und Zahlenwelt tragen Fann. Ein Umfang, 


nicht minder groß als die Schöpfung: in feinen 
Bertheilungen fo fimpel und allumfaffend: was läßt 
fi nicht darein legen ? was nicht darauf paffen und 
deuten? ber Köpfe, die darliber gearbeitet, find fo 
viel; der Seelenkräfte, mit denen fie in fo viel Laͤn⸗ 
deren, Seiten, Abfihten und Situationen darlber 
gearbeitet, fo mannichfaltig gewefen: orientalifche 
Doefie und Einbildung , ariftotelifhe Spisfindigkeit 
sind Tieffinn, afritanifhe Hitze des Gehirns und 
Wortklauberei der heiligen Schule — dba alle das 
Jahrhunderte darüber, zufämmen und nad) einan⸗ 
ber gefloffen: fo kann man fi ben Abgrund von 
Speculationen und Hirngefpinften denken. Sie lie 
gen in fo vielen Büchern da: die Kabbala denu- 


N 








’ 
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data enthält ihrer allein eine Menge: die B 
Buddeus, Basnage, Reuchlins find wenigfter 
jedermanns Händen ; man gehe mit dem gegel 
Fingerzeige dahin ; und ich geſtehe, daß ich faft 
feinem feineen, Eünftlihern, mannichfaltigern ©; 
gewebe menfchlicher Köpfe Begriff "habe. 


Nun wird man fie auch erklären Ein 
warum fo viel. feharffinniue Köpfe fo vieler 3 
und Erdſtriche fih mit einer Sadye befchäftigen 
nen, bie dem leeren Kopf, (ihm wenigſtens zueı 
fo ſinnlos, kindiſch und einfältig- fcheint, ale 
nah dem gewöhnlichen Beiwort alles, was Kat 
heißt, erkennet. Ih warb gleih von Anfang 
Über betreten, ohne daß ich noch den mindeften : 
weg wußte Wenn freilich die ganze Welt ein‘ 
haus, und die Nation, die darin Element fest 
erften Einwohnern deffelben dem Erbtheile nad; 
flimmt wäre: fo Eönnte es freilich fenn, daß 
Heer von Zaufenden der Menfchenkinder im bi 
puren puten Aberwig Vergnügen und Zweck fin 
‚wenn das aber nicht ift, fo wußte ich mit den 
fen, ewigen Scimpfreden über die Kabbala 
nicht den mindeften erfläclichen Keitpfad. Die S 
ne webet und bauet ja nicht ohne Urſache und 
Reihe von Zahrhunderten unferer Brüder — h 
muͤthiger Philofoph, mer ift mit folcher plum 
Zumuthung vielleicht der Narr? | 

Ich kann auf diefem Wege nichts weniger, 
Kobredner oder Geheimnißfucher der Kabbala n 
den; nur ihre flachſter menfchlidy » philofephifcher ı 
biftorifcher Erflärer: Und da fieht jedweder ſelb 
wie nun da6 Bild und die Form und bie A 
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venbung und ber ganze Weg dahin gemar- 
en! Es war, wenigftend der Grund davon, beisr 
iges, erſtes Wild der Schöpfung: Zahl, 
Sprache, Schreibetunft, Welt: und 
Bottesbegriffe giengen urfprünalid davon aus 
— es war erlofchen : in Chaldaͤa kams, mit eingr 
johen Krone unfihtbarer Welten gekrönt in ihre 
bände: da hatte die Metaphyſik, Phyfiß, 
Kmuleten= und Deutkunſt Jahrtaufende ſchon 
yaran gekuͤnſtelt: und jegt trafs auf einen Beitpunft 
des Zudaismug, wo der Geiſt der Dichtkunſt und 
Weiſſagung ſchwieg, aber der Geiſt der Auslegung 
and Grübelei um fo mehr aufwachte: es paßte mit 
ihrer Meligion, oder konnte ihr wenigſtens, wenn 
auch ſchief, angepaßt werden: und wo ifts nicht 
angepaßt? waggnicht darauf gezogen, ‚geredt und 
gedeutet worden Schöpfung und Eigen: 
fchaften, Zukunft und Menfchanregies 
rung, Moſes und die Propheten! Ein Las 
bprinth , groß, wie die Natur, worin jeder ſcharf⸗ 
finnige Kopf wandeln Eonnte, wenn er nur in den 
Gängen blieb, die nun eben die leichteſten wa⸗ 
ren, worauf ſich faſt ales paßt. Das Unausfiehe 
lichſte von allen iſt wohl der ariſtoteliſche Metaphy⸗ 
ſikgeiſt, oder gar der chriſtliche und halb « riftliche 
Meffiaswig (den deutſchen Derausgeber der Kabbala 
Änd den ehrlichen Schoͤttgen ja nicht zu vergeffen *). 





*) Siehe Kabbal. denudat. Part. II. Ecdhoöttgens 
Jeſus der wahre Meffias: auch die in Bruders 
hist. philos, Ebr, find übelgewählt — 








8 Aeltefte Urkunde 


Die finnlichften und Älteften Auslegungen fint 
die fimpelften und wahreften, ‚fie bleiben au: 
Urkunde näher! Das Licht der Gottheit, wc 
feiner hoͤchſten Höhe danieden alles durchſchim 
das heilige Menfchenbild und Menfe 
antlig, was in al feinen GSeftalten, Ausm 
gen und Kräften angewandt wird: das Bill 
geraden und umgeftürzten Wange — 
Seicht gäbe e# keine fonderbarere Probe des m 
lichen Deutungsvermögens, als wen 
uneingenommener, klarer, philofophifcher Kopf, 
Rabe 3. €.) uns das Buch Sohar in feiner fi 
ſten Naturgeftalt, mit ber. einfadhiten, noth 
tigften Beihülfe gäbe! Es ift des Alterthumt 
gen und als Eine ber Quellen biefes Feldes 
fo merkwürdig ! ; 


Offenbar alfo durch fih, und wenns auch 
die ganze Tradition beftätigte, find dieſe Se 
‚ zoth ein chaldäifches Kunftftüd. Dem go 
Bau nah: die Auslegung bes erfien Tagwerl 
ſchon vorgefchoben : die Eintheilung in die Wel 
Snwohnung, bed Ausfluffes, der S 
pfung, der Bildung und endlih bed Ba 
iſt nichts minder als moſaiſch, iſt ganz chaldaͤ 
— eben das macht auch, daß man die Urk 
Mofes, in ber man felbft nicht ſolche Hierogl 
ſuchte, und die man denn auch mit folhem | 
derfage nicht hier fuchte, fo wenig in dieſem 2 
wahrgenommen — man mußte den ganzen € 
mit Hülfsbegriffen und Zwiſchenideen gegangen f 
ber bier entwidelt worden , fodann wird alles o 
bare Vebertragung. In der Kigur ſondert 
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de unſiehtbare Trias des erften Tages 
werte, durch Kreis. und Abtheilung der Nanıen 
offenbar von der folgenden ſichtbaren Schöpfung ab, 
alle Auslegungen geben dahin Deutung: die Sephie 
roth werden Urbild der Schöpfung, chaldäifch 
gedacht und gekrönt, und denn nur jüdifch über 
tragen, verbollmetfhet und verfchleiert. 

Und das ſagt nun eben die ganze weitläufige 
Tradition von ber Kabbala, ihrem Zubehör und 
Sprache. Boraus fey andere Buchftabenform gewe⸗ 
fen, aber aus Chaldärca ſey die um der Sünde 
willen verlorne felige affprifche Schrift mit all 
übren Geheimniffen binhbergetlommen, und in ihe 
Habe man alfo erhalten oder wieder erhalten, was: 
man habe — die heilige, urkundliche Schrift 
und Sprache! das Bild der Schöpfung 
vor aller Weltfchöpfung von Gott ges 
ftellet, dem Adam gegeben und von ihm 
mündlich berabgeerbet. — Werfpottet und ° 
verfaͤlſcht hat man alle diefe Lobanmanfungen ges 
nug, aber — nur nicht verflanden *). Nicht von 
dem unbeftimmten Dinge von Drafeltradition 
{ft die Rede, für welche «8 nur Unwiffende genoms 
men, fondern von dee hieroglyphiſchen und 
figürlichen Kabbala, aus der fie alles vor« 
bezeigter Weiſe herleiten, und die fie jegt in affy« 

tifcher Schrift aus Chaldäc empfangen. 





®) Unter unzähligen andern Schriften fiche auch Schul⸗ 
tens nur zu dicke Vorrede zu Erpen. Arab. Gr. 
die, felbft im Morgenlänberftyl, des rohen unvers 
ſtandenen Beuges voll ift. 
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Die Maͤhrchen erneuern ſich bier alſo auch, die 
wir bei den Sabäeen gehabt; wir fehen, «6 geh 
Alles an Ein Ende. Von Adams Büchern — dem 
Bud der Generationen und Namen und Buchſta⸗ 
ben, und Summen der Dinge und Ning und Ru 
the. — Und alle Kabbaliftik, die davon fpricht, er 
Mirt Tagemwerke der Schapfung! in cbm 
bem Urbilde I mit alle der Deutung! Man hat huns 
bertmal über diefe Bücher, Zeichen und Weisheit 
mäbrchen Adams gefpottet; Jezirah, Raziel, So 


bar, und der Übrige Welttheil von Kabbaliſtik find, 


daß es nur dies fey, meine Zeugen. Nichte alf 
haffelbe Bild und diefelbe Kabel geht auch auf Seth, 
und von ihm auf Enoch, Noah, Sem, Abıa 
ham fort, verfchwinder bei Mofes und kommt be 
Esras-wieder aus Aſſyrien berüber *). - 


So ift alles das nicht fo urfpränglih Ihdife h 
wie wir das Wort nehmen. Wir haben die Sagen 
fhon bei andern Religionen und Sekten, Sabäern, 


Chaldaͤern u. f. w. urfprünglicher und eigener gehabt: | 
diefe haben ſchon fo früher ungeheuer viel darauf 


gebauet : bewiefenermaßen iſt die Nelinion Aegyptens 
und der höhern Gegenden in den früheften Zeiten 
von biefem Urfprung ausgegangen und voll 
gemwefen: das jürifche Volk ward ſchon von Abras 
ham ber und noch mehr durch Mofes, ja zur Ancı 
malie, zum Damme und zur Mauer gegen diefen aͤl⸗ 


teften philofophifchen Pantheismus geſetzt: es verfitl 





*) ©. Fabric, Cod. Pseudepig. Lambeds Prod. 
Hambergers Schriftfteller u. f. w. 
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in denſelben nicht eher, als da feine moſaiſche Landes⸗ 
zeligion fo tief verfallen war, daß fie in die Lüden 
und Trümmern alles aufnehmen konnte, und alfo 
wie gern diefe Flitter des Alterthums aufnahm. Sie 
kamen mit Kabbala, Ältefter Tradition und Urweis⸗ 
beit der Welt beladen, aus Chaldda zuruͤck, und 
änderten fogar Schrift und Sprade! 

Aber eben damit wird nun auch der verfchläme 
mende Kanal fihtbar. ft nichts weniger wahr, als 
daß die Zuden das alles in gerader Linie von 
ihrem Mofes herabbefommen, der alles that, ums 
zu verdrängen, wohlan, fo iſts auch gar nicht ihr! 
So ift ihre Sprahe und Schrift, die fie zu folchen 
Geheimniffen als die erfle göttliche ausgeben, nur 
eine geborgte, die wir in ihrem VBaterlande | 
beutlicher fehen muͤſſen, als bei ihnen: fo if, ohne 
alle die fpätere, hinzugefchrobene Kopfgloffe Chals 
daͤa's, die fchlichte Urkunde Mofes derXert, 
der Ältere Text, an den wir uns balten, und eben 
fe, dieſe bloß fiebenfache einfältige Abs 
bildung des Meltalls in der urfprünglis 
chen Geſtalt der Woche, zeugt wider fie. Iſt 
ide Moſes mit feinem harmonifhen Sitben, aus 
dem alles in der Urwelt entftanden ift, wahr ynd 
allein wahr: fo find ihre zehn Sephiroth mit allen 
Heiligthümern ber Kaͤbbala nur ſpaͤte, fremde, bins 
zugettäumte metaphyſiſche Gloſſen — — 











| VI. 
Religion Zorvafter®, 


+ 


Odhne Zweifel führt uns dieſe Parallele von 
Ableitung höher und weiter. Auch Zoroafter 
ſchoͤpfte aus einer andem ältern Religion, um ben 
BZuftand feiner Zeit su verbeſſern, der verfallen 
Sabaͤismus, Sterndienft, Magie und Abgötterd 
war. Diefe ältere Religion hofte er ebenfalls aus 
Chaldaͤa, oder dem nördlidden Fran, und was 
er daher holte, fie war — nichts, als wovon wit 
zeden, bie Lehren des uralten Hom von 
Schöpfung, Urfprung des Menfchen 
gefchlechts u. f. w. Die Fudicte er, feste fi. 
felöft in die wiedererfhienene Perſon diefes Als 
ten, fhlang fi, dem jlngern Sabaͤismus, Stern 
dienft und Abgötterei entgegen, an daB Häuflein 
alter Religion an, die das erfle Geſetz, die 


Lehre Djiemfchids befolgten, und ſiehe! die Ru | 


formation feiner Lehre ward reiner, urfprünglicer, 
(höner , als aller babyloniſche Kram von Kabbals 
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and Stoffe. Nichts auch natürlicher, als Dies, Bei, 
ven Juden war ihre Religion beflimmter, und ben 
Raub, den fie mitbrachten, mußten fie diefer fchon 
Jeftimmten Religion mar anhängen: ihre Reli⸗ 
ion war ganz anderer Art, ja zur Feindin diefes 
ibgoͤttiſchen Krames gefhaffen: fie mengten alfo 
Yiche und Feuer, Erz und Sand, das beſtimmteſte 
Rationalgefeg und die ferneften Schimmer alter Tra⸗ 
tionen — bei Zoroafter alles andere. Er fand 
ine pofitive Religion an die Stelle geſetzt; was 
© fand, waren nur Verderbniffe, Selten, 
erſchiedene Ableitungen eben derfelben uralten Mes 
igion, die ſich felbft befämpften : er konnte alfo fie 
cc fich ſelbſt zerftören, daß er fie auf die vorige 
Itfprünglichkeit zurädführte, von der fie noch 
De wenigftens Safer und Flocken an fih hatten. 
Die Völker, die er veformirte, waren, gegen bie 
fuden zu rechnen, wild: ihre Religion felbft im 
Bögenbienfl nur Dienft, und an Lehren einfach: 
: tonnte nody mehr einfachen, hinzuführen, weg⸗ 
‚ bildete nur immer Kind nad) der urfpräng« 
che Ginfalt der Mutter. Dauer war um feine 
Sekte der Art gezogen, wie um bie Religion Ju⸗ 
la's — kurz, es gelang Zoroafter, eine Einfalt 
nd natürliche Philofophie einer alten Men⸗ 
hengattung einzuführen, daß alles gut wäre, wenn 
ur die eingeführte Religion nachher nicht mit fo 
elem Menſchenblut befiegelt worden wäre. 


Wir Eannten dieſe Religion vorher aus Hyde, 
ab wir glaubten fie vortrefflich zu kennen. est, 
a die Werke Zoroaſters durch den fonderbaren Ei⸗ 


vw 


. 
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fer eines Mannes e), der zu biefer Gefandtſchaft ger 
ſchaffen ſchien, vor yne liegen, fieht man, mie mir 
fie gefannt haben? . Hpde war ein fchägbärer Zus 
fammenftoppler von Nachrichten aus fremden jün: 
gern, meift arabifhen Quellen, die uns original 
dünkten , weil fie nicht europäifh waren: mir fir 
ben alfo bei ihm immer nur außer dem Vorhang 
und lernen, das ſpaͤte Buch Sadder felbft nicht aut 
genommen, von Hörenfagen. Anquetil führt 
uns, ohne Gelchrfamkeit, Citation und Rede ſacht 
an dee Hand hinter den Vorhang und zeigt uns 
ältere Schriften der Sekte ſelbſt. Jener ein ewige 
Lobredner aus Syſtem, ſich oft mwiderfprechend und 
aus unfihern Quellen ; biefer fpricht beinahe kein 
Wort zu Lobe, weil das ganze Buch, das Religions 
gebäude felbft, Lobes genug ſeyn fol. Hyde ifl 
noch immer vortrefflih zu brauchen, um bie Ge 
genden und angrenzende Religion rings um ben Tem⸗ 
pel der Mobeds zu fehn, und für Anquetif iſt er 
ordentliih Vorläufer und Gewährsmann bt 
Wahrheit: der legte führt ins Heiligthum, ug es 
ift wahrlich zu beklagen , daß der blinde Enthuſias⸗ 
mus diefes Mannes von Europa mit folder Kälte 
belohnt worden. Frankteich hoffte an dem großen 
Zoroastre einen Legislateur voll hoher Orakelfprüs 
che nach Pariferfuß und einen Directeur des Ephe- 
merides des citoyens zu finden, und ba’s den 





*) Zend⸗Aveſta Ouvrage de Zoroastre p.Mr, An- 
quetil du Perron, Par chez Tilliard ı77« 
5 Vol. . 
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fand, nichts als Formeln, Gebete, Liturgien 
krauſe Figuren ſah — und gar noch ein uns 
ider Schreier Einen Thierlaut dagegen wagte 
a lage und liegt. England war über Hyde, 
t, und die ganze Ehre der Entdeckung belei⸗ 
und bewies ſtatt Wahrheitliebe und Literatur: 
tigkeit etwas zeitlofen Patriotismus. Und ende 
Deutfchland ! das liebe Deutfchland! der Säugs 
an den treuen Brüften beider Länder — hat 
uch eine Stimme? D’Anquetil . wenigftens hat 
darauf gerechnet, und außer dem Titel und 
nagerften Anzeige bat bisher aud) kein Wind 
er gefaufee — —*) - 


Ich breche hier bloß einige Blumen : die e End: - 
8 völligen Werks erwartet eine ſpaͤtere Zeit. 


Schon nad) Hyde mar in der Religion Zoroa⸗ 
alles auf das Sechs der Tagwerke gebauet **), 
teintheilung, von Woche zu Jahr, vom 
zum Sahrbündel hinauf und zum Augenblid® 
ter; die ganze Weltdauer wird von Chaldaͤa 
nach allen Seiten zu von diefem Sch der Tas 
‚meffen. Der ganze Dämonendienft, 
burchwallende Leben der perfifhen Religion — 
diefem Sechs ber Zage ausgangen, nah ihm 
uuſs größte und Mleinfte die Melt vertheilet : 
« 





) Die Deutfdhen find zwar fpäter darüber gekom⸗ 
men, aber fie haben diefen Gegenſtand fchärfer 
geſichtet, al keine der genannten Nationen. Ans 
merk, d. Herausg, 


) Kap. 5, 9, 10. 
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. Himmel und Elemente, Seifter und Web 
"ten, Metalle und Farben, Eins! Das 
Hauptfeft des Jahrs: die großen Pforten 
der guten Werke und Gebräuche — der fim 


pelfte Grund der Religion Homs und Diem 


ſehids im Boroafter ifE Urfprung und Schoͤ— 
pfung ber Welt genau eben nad) biefen Bes 


griffen. - 
Mer da, nun, nah dem was gezeiget ift, mit 


| Hyde glauben fann, das fey den Juden in ber bar | 
bylonifhen. Sefängniß geftohlen — mit dem rehne 


und fchließe ich nicht zufammen. Es war ältefle 
Beitrechnung, Gottesdienſt, was er eben 
nur reinigte und beibehielt — bie fieben Pyreen 
ſtanden längft vor ihm und er zerſtoͤrte eben ihre 
Planetenzahl durch mehrere — von Licht gieng 
alles aus und mallete dahin, wie wir in Chaldaͤa 
genug gefehen haben, und kurz, die Mithra’e 
Höhle, in der er, felbft nady einer fremden Gage, 
die nicht wußte, was fie fchrieb, feine Religion fiw 
dirte — was war fie, als fosmogonifche Höh 
le des Weltaltst*) „Geſtalt der Welt durch 
Mithra gefhaffen, die Sachen in ihre nach 
gewiffen Entfernungen als Symbole 

ber 





® 
%) Porphyr, de.antro Nymph. unb bie folgende 
weitläufige Einkleidung nach perfifcher Art in Ans 
quetils Leben Zoroaſt. (Zend-Avest. T. II,) Er 
wußte nicht, was er mit dieſer Erſcheinung Or 
muzb auf Alborbj ſchrieb, und iſt daher um fo 
treuerer Zeuge. 
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klemente und Klimaten der Welt 
eſtellet“ und die beruͤhmte Hoͤhle der per⸗ 
Geheimniſſe, aus der Zoroaſter ſchoͤpfte — 
ir doch im Albordigebirge von keinem 
gebaut? Wo vielleicht je kein Jude hinkom⸗ 
par, oder hinkommen durfte | 


‚ordafter ſtudirte afte Mellgion In den heiligen 
n, oder, nach der Sprache des Orients, er 
Ormuzd auf dem Berge Albordj, und da 
er im Vogelfluge zum Throne Ormuzd enteo 
fahe, börte und — was fab und hörte er? 
hs Amfchbafpands, die erften Himmelsgei« 
ach Ormuzd! die Begebenheiten vom Anfan⸗ 
© Melt bis zur Auferſtehung Und im 
»nten Jahttauſend! fahe die Revolu⸗ 
en des Himmels, Einfluß der Ge 
ie, Geheimniſſe der Natur, in Allem 
ie glänzende Größe der Amfchafpands, 
:h6 Amfchafpands kamen reihweife zu ihm und 
kten ihm Scheimniffe jeder im Theil feines Nas 
6, und diefe Amfchafpands find — die Engel 
Schöpfungstage: nah Namen, Be 
Fen und dem ganzen Gebäude der Religion ! 
ınn vielleicht nichts prächtigere gedacht werben, 
lefe Reife Zoroafterse zum Throne Ormuzd, zu 
je Reife Mahomeds nur higige Raſerei iſt; und 
iſt jene anders, als die Einweihung in die 
eimniffe der Höhle, in derer lerne - 
und was lernte er in der Höhle, in diefem 
ıpel alter Religion? — Üben was wit geſe⸗ 

Ich dichte nichts! Porphyr, D’Anquetil und 
bers Werte 4. Net. u. Thesl. V. Dd 
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die Araber und Perſer, bie das befhrieben, haben 
doch. nicht in mein Spftem gedichte. Zorogſtriſche 
Religion war alfo nichts, als ein modificirter 
Abfluß des Quelle, davon.tir reden: nieden 
im Thale hatte er fi) mit viel andern Strömen 
vermifcht und in Suͤmpfe verloren: oben zwiſchen 
den Gebirgen war ihm ein Ort blieben, wo er wie 
ein Heiligthum fpiegelliar bafland — wir werden 
bald näher zu ihm treten. 


So viel alfo von diefen Ormugdgeheimniffen 
der ſechs Amfchafpands der Schöpfung In Zorvafters 


Kopf und feiner Gegend Raum hatte, ward ange 


- wandte, und blickt überall vor*). Licht, ber Ur 


* 


quell der Schoͤpfung, was ſich nur durch mehr und 


minder Grade von Reinigkeit und Staͤrke im Leben 


aller Wefen ſpiegelt. Was in Baum, in Pflaw 
ze, in Thier, im Menfchen lebt und Seel 
heiße, iſt mit eben fo viel Stufen der Läuterung 
nur Licht! nur Feuer! das feige in Menſchen 
wieder durch alle Klaffen von Erhabenheit und Guͤtt 
empor : aus folhem, ſolchem Feuer wird foldye, fol 
he Seele! bis Alles nad) unendlichen Stufen de 


2) ueber das Kolgende f. kurz System, cerem, et 
moral des livr. Zend (Zend-Avesta T. III) 
mit bem 'man, um Begriff zu befommen, anfens 
gen muß. Sodann laufe man das vortrefflice . 
fleißige Negifter durch und Gehe, wenn man wil, 
an die Werke. Bor. Leben Tann Hinten bleiben 
und Anquetil® Reife im ganzen erften Bande — 
hätte gas wegbleiben koͤnnen; fie erläutert nichte, : 


“ 


% 
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Biuterung in Ormuzd, dem großen Lichtmeere, 
‚woraus alles ward, zufammenfließet, und ſeyn 
‚wird, was «6 vor der Schöpfung war. Kann man 
fi einen erhabenern, glänzendern Traum die ganze 
Schoͤpfung hindurch gedenten? Die Juden haben 
ihn auch, feit fie Chaldäa ſahen, träumen, aber 
nur ſehk dunkel und fplbenftecherifch träumen ler⸗ 

am: Rie ganze Urkunde, wie alles aus Licht ward, 
und gleichſam nur verſchattet ward in die Schöpfung, . 
flammet inLiht auf! Man Iefe das Bud Bouns 
deheſch: Kommentar der Schöpfung nach den Bes 
griffen der Mobeds, wie etwa Jetzirah und Sohar 
nah den Begriffen der Kabbala: aber weld ein Uns 
terfchied ! diefe Eleben an Buchſtaben! jene verlieren . 
fid) in Abgründen der Bilder — indeß ift bei beiden 
unläugbar der Grund fihtbar. " 


Die Religion Zoroafters ift gleichfam, 
nur auf eine weit erhabenere Art, als Aegypter und 
- Drpheus feiern konnten, eine Feier der ganzen 
heiligen Schöpfung. Urfprünglic lauter F e⸗ 
euere, Ideale, reine Modelle dee Mefen von 
Gott gefchaffen, allefamt durchs Wort gefchaffen, 
den wirkfamften, aligegenmwärtigen Feroue der Welt; 
er ift in den edelften Hüllen, infonderheit des Ges 
fege8 und der Religion Gottes, allwirkend, trägt 
und hält alle Dinge der Schöpfung, hilfe und ſtaͤrkt 
gegen das Boͤſe, lebet und erwedt vom Tode — 
und fiehe , biefer große allwirkende erfte Geiſt, mit 
den Amfchafpands in keinem Verhaͤltniß, in und 
durch und mit Ormuzd — es war und ift das: 
Werde! Sep! Alles was Plato und Philo von 

Dd a 
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ihrem Aoyog dichten, find Truͤmmer und Shatie 
gegen einen Kommentar, der ganz lichthelle, wit: 
Bende , hanbeinde Epopee ift des erften ewigen 
Worts Gottes Sie haben ſich fo Lange ge⸗ 
zankt, woher der Zargum und Philo, Johannes 
und Paulus ihren Ausdruck „Wort“ herhaben, in 
den fie, als eine Hülle fuͤr menſchliche Baͤrriffe, ihr 
neues hohes Evangelium einkleideten. Die itfprüm;: 
liche, wie Ältere Quelle liegt jest offenbar da, und 
wenn, mas id im vierten Abfchnitt zeigte, wahr 
ift, daß diefe Sprache damals allverbreitetes 
Medium und Element der Philoſophie, 
alfo herrfchender einig verftändficher F 
Ausdruck. des Drients war von Perfien bi 
zu Aegypten und Griechenland hinunter: fo marde 
beftes VBehitulum der neuen hohen Begriffe var 
Apoſtel. In Zoroafter liegt alfo meld ein neue 
und lauterer, Älterer, Erklärungstommentar zum 
neuen Teſtamente, als Philo-und Plate, fertig — 
der aber liegt ! an den niemand gedacht hat! —— 


Die Zophafemim, die erften Thierweſen det 
Chaos , in denen die Samen aller Gefchöpfe lagen, 
kommen, wie in Phönicien, Aegypten, Orpheus, 
fo audy bier wieder. Dan Iefe, was Boundeheſch 
vom erften Stier, aus dem das menſchliche Bu 
ſchlecht Thier umd Pflanze im Utfamen gewe⸗ 
fen, weitläuftig dichter, und man wird fich bie nad) 
Drpheus hinüber die Beinamen des Protogons Tav- - 
eoßoav u f. w. erfiären können, die fo einen Ginn 
haben. Ueberhaupt find zu den Geheimniffen ber 
thraciſchen Hoͤhlen die Mithrasgeheimniſſe der gedr⸗ 
giſchen Höhlen auf mehr als eine Art naͤhere Nach⸗ 
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harinnen, als man waͤhnet, wie ſich das bald augen⸗ 


(qeinlich erklaͤten dürfte — — 


o 


.o 


Es geht eine große Kette wirkender Wefen von 
Drmuzd dur alle Gebäude und Adern der Schös 
pfung, und ber edelſte fichebarfte Mitwirker der 
Gottheit iſt — der Menfch, das Bild Got» 
tes in menfchlicher Geftalt. Es kann 
taum genug gefagt werden, wie dieſe Religionen 
das Menfchenbild geehret haben: es war ein 
Erftgeborner ſchon vor der Welt da: fhon dba 
fritte er gegen das Böfe, und der Geift, Kraft 


Gottes Fam ihm zu Hülfe (Zeug, woraus nach⸗ 


ber die Manichäer fo viel gedichtet!) und hier noch . 


in der Sterblichkeit ber Materie, iſt der. Menſch 


mit allen unſichtbar durch bie ganze Schöpfung wirs 
kenden Wefen in Verbindung: ift im Guten ober 
im. Böfen nur ein fichtbar gemwordenes 
Glied einer unendlichen unfichtbaren' 
Kette. Die ganze Religion geht dahin, ihn bier 
auf feinee ‚Stelle in Wirkfamkeit zu fegen, durch 
reine Gedanken, Worte und Thaten ihn gegen alles 
Böfe auszuruͤſten und das Reich des Lichts zu bes 
fordern. Sein Gebet ift dazu die allwirffame Waffe 
und feine ganze Religions Kleidung ein Sin 
bild Diefee Ruͤſtung. Betend giebt gleihfam bie 
geoße Lichtkette, von Ormuzd durch alle gute Geis 
fler zum Menſchen Hinabgezogen, elektrifche Funken: 
das unfihtbare Reich ift in Bewegung und der Menſch 
ihm und der Gottheit fo innig näher — — Es 
kann kein veredeinderer Kommentar dee Worte ges 
funden werben „der Menſch fol als fihtbares Bild 
Gottes, herrſchen! walten! leben! Gutes wirken “ 
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als das Syſtem diefer Religion; nur alles ide a⸗ 
lifeh, im Geifterreiche, tn Licht und 
Flammen! 


Wo es zur Koͤrperwelt hinunter ſteigt, noch 
immer nur ſo ferne der Urkunde treu, als ob dieſe 
nur Nebenwerk wäre. Bewahrung und Heilis 
gung und Erhaltung und Nichtvermi 

[Febung dee Elemente, Wefen und Arten, 
ſiehe da, ber fihtbare Ausdruck ihrer Feier der 
fihtbar gewordenen Natur! Das will Ormuzd: 
darüber geben dem Zoroafter alle ſechs Amfche 
ſpands Befehle: darauf find alle pofitive Befeke 
und Gebräuche gebauet. Die aliheilige, unſchulbdige 
Natur zu verehrten, zur Reinigung, Erhaltung alles 

- Schönen, Nüsglihen, Guten, was da ift, beizutras 
gen ! nichts zu verfiimmeln und zu verderben ! un 
ter guten Gefchöpfen, als Kindern bes guten Gots 
tes, im Haufe und Zempel des Allvaters zu leben 

— ſiehe da, das MWefen der Religion, ſelbſt wenn 
fie in bloßen Gebrauch, Zwang und Aberglauben 
ausartet. euer und Waffer, ihre heiligen unzu⸗ 
befledenden Elemente und das Feuer das reineſte 
‚von allen! Die Erde, ihre Mutter und Naͤhrerin, 
ſie freuet ſich deß, der ſie bauet, bepflanzet und 
pergnet: fie freuet ſich, wenn gluͤckſelige Heerden, 
Thiere und Menſchen auf ihr weiden. Reinigunge 
and Saͤuberung von allem Schaͤdlichen und Gifti⸗ 
gen in Luft, Waffee und Erbe ift die Seele dei 
. ganzen Hüllendienfts zur Vertreibung ber Demwb, 
vorzüglich durch heiliges Waſchen und das noch bei 
ligere Feuer. Ihre Gebraͤuche dieſer Art find fo 
fimpel, daß jedem ſogleich fein erſter Urſprung ſelbſt 
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im Kleide bed Aberglaubens anzufehn iſt, und ihre 
beften, fhönften, verdienendften guten Werke find 
ale Wohlthaten dere Natur, Reinigkeit, Güte, 
Gefchäftigkeie, Unfchuld. Als pofitive Res 
figion , in enger Hülle von druͤckenden Gebräuchen 
und Aberglauben alfo ein hoher Kommentar des Bils 
bes: „Menfch, ein Bild Gottes! Here und Diener 
ber Natur! Helfer und Förderer aller guten Weſen!“ 


Durch alle Reihen von guten Werken gegem - 
Slemente, Luft, Erde, Feuer, Waffer, Baum, 
Pflanze, Thier und die nüglichfien Menſchenthiere, 
fleigts zum Menfchen felbft, und ber erſte Se⸗ 
gen der Schöpfung, Bevoͤlkerung, Rege und 
Altbelebung ift aud ihr erſte Segen. Nah 
dem Geber ift Heirath die erfte Pfliht, Frucht⸗ 
barkeit ber erfle Segen. Kinder find die Brüde 
sum Dimmel: Prieſter ohne Kinder Beines Amts . 
fähig und unter der Gewalt des Böfen: Hurerei 
und Ehebruch, ber Grund aller Uebel, die die Welt - 
verwüften. Und wie fi) das wieder mit den Geſe⸗ 
gen des einzelnen Menfchenlebens paart! wie Ehe⸗ 
band durch geborne Liebe von Kind auf, immer heis 
liger, und gleihfam mehr Natue wird! welche Ges 
fege der Reinigkeit, Ordnung, Ehrfurcht, Seftigkeit 
und Treue über biefen. Hauptfland der Menfchheit 
berefchen, und fih von dba aus weiter erftreden : 
von Staat und Obrigkeit, die an Ormuzd Stelle, 
fein Bild der Gültigkeit, Schöpfung und Allverbins 
dung, ift; von Vater zu Sohn, Bruder zu Brus 
der, Lehrer und Schüler, Mann und Weib, Gute 
su Guten — und wie alles nur Geſetz der Wahıs 
beit, der Lebensliebe, der vegen Wirk 
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famkeit zu Drmuzbd hinauf, fein Allanblick 
in allem Guten der Schöpfung, Befoͤr⸗ 
derung der Güte und Güdfeligkeit Alldeffelben, 
binden, ſtuͤtzen, heben und tragen will — ich rede 


nice, wie und wo die Melinion als pofitiver Staat 


gewefen ? fen? oder ſeyn koͤnne? — Ihr Ideal 
‚aber, ide Feroue und erfied Modell, ihe Feuer⸗ 
geift, von der Materie abgezogen, was iſt er, als 
‚allgegenmwärtiger Geift guter Schöpfung 
Gottes! und des Menfchen in feinem Bil: 
bei und dies Bild am edelften erkannt in Fort⸗ 
Pflanzung, Allbelebung, Schöpfung 
und Genuß menfchlicher Seelen in fer 
nem Bilde, und mit ibnen und durch fie 
Allſegnung! 


Die Religion hat nicht Serimonien als Bei 
nigung, Darbringung edler Gerühe und 
gleihfam ber feiniten Naturopfer dem erften Sinn 
bilde des Guten, unter Belebung bes Worts Got 
tes. Und ihr Wort Gottes find Grüße be 
gunzen unſichtbaren Natur, der ganzen guten Sch« 
pfung, orpheifche Hymnen ! Die Religion hat we 
nig Fefte, (defto mehr Privatverrichtungen, beten 


fie fih durch die Priefter entbürben:) ihre Feſte find | 


aber nur Zefte der Schöpfung, des Acken 
baues, der Sreude, und alle von ſechs ausge 
bend. Ihre Keichengebräuche find freilich in 
allem Iwangerinnerung des unreinen Todes, 
des Feindes des Lebens, zu dem die Menfchheit 
nicht gefchaffen ſeyn will, der die ganze Schöpfung 
verbeeret, verunreinigt und vermüjtet: mod aber 
ihre Dackhmes, ihre Todtenſtaͤtte ſelbſt, die Gräfe 
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te der Verunteinigung, Abfcheus und Moders find 
der Figut nah noch — Symbole der Sch 
pfung:* Kreis, mit ben zufammengehenden 
Strahlen der Symmetrie, die wir fo oft zeigten, - 
wo al ihre Blicke jenſeits des Lebens, Hoffnungen 
neuer Schöpfung find. Einft wenn nad) dem 
Derlauf der Weltalter alle Finſterniß Licht, alles 
Böfe gut ift: die ſechs Jzeds des Guten und 
Boͤſen kuͤſſen fih vor Ormuzd, der alles in Licht 
und Gluͤckſeligkeit verſemmlet — Doc man wird 
fagen, genug gefhwärmt! Und ich antworte nicht, 
als: gefhmwärmt einen Roman der Schöpfung! 
ber Gottesſchoͤpfung nad Begriffen der Urz 
kunde im Kleinen und Großen, nur abftras 
hirt! in Welten des fchwärmenden Ideals! und 
zugleich in Banden pofitiver fpäterer Gefepgebung I 
Ohne Zweifel wars in dee Höhle Mithras, im 
Schöpfungsabilde und Demuzbanfchauen 
durch Zeichen und Symbole, anders! 





"Aber wo war,’ mo ift dieſe Höhle? Werben 
wir fie irgendwo finden ? — Wenns bie haldäis 
The, babyloniſche Sprache mit ihren Auslegungen 
und Abfenkern nicht ift, wo ift fie denn, die ure 
fpruͤngliche Lehre Gottes 9 das Sinnbild ans Men« 





®) S. Exposö des Cördmon. des ano. Pers, 
(Tom. III. Zend-Avesta) wo die beffere Abbil⸗ 
dung, als in «Hyde, befindlich, 
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fchengefchlecht gegeben, beffen treuer Aufbehalter Dos 
ſes ward ? wo ift Beginn des Geſchlechté mit als 
lem, mas zugleih beginnen mußte? Das gries 
chiſche Alterthum ſchallt verwirrt hie und da hin — 
„Dhönicien, Aegppten, Babplonien, Affur hat dies, 
bat das erfunden‘ und da ſchweigt die Stimme! 
Aegypten , Phönicien, Aſien, Chalbäa ruft näher: 
„Seth, Thet, Thaaut hat erfunden I oufges 
ſchrieben! ſo beganns! ſo kams nieder!“ wir wiſſen 
jetzt ungefaͤhr, mas dag alles heiße: aber wo be 
- genns? wie? wann? wo ift Merkmal? 

Und kommen ganz aus ben Gegenden heraus, 
wo unfere Söblihe Vorfahren, bie Huets, Burtorfe, 
Bocharts den Anfang ber Welt fuchten! Sin einem 
Mintel Arabiens und Judda’s, am Schlamm 
me Nils und Euphrats, an der Meerküf 
Dhöniciene und Damaskus, wo ohne Zwei 
fel das menſchliche Gefchlecht gleich Ratten und Mägs 
fen entftanden ift — überall von da hinmweh! klet⸗ 
tern muͤhſam den Berg , die Höhe Afiens hinan, 
wo werden wir hinkommen ? ber Horizont dreht fi; 
die ganze Geſchichte, bie alles daher rechnet, bekommt 
andern‘ Anfang und Ende, der Blick ſchwindelt — 
wo kommen wir hin? _ | 

Erwarte, Lefer, und gedulde! Dee meife 
und beſchwerlichſte Weg iſt vorüber! Wir fleigen 
bernieder und fehn und genießen: das Beſte iſt neh 
vorhanden! 
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Aber vorher einen Blid auf den Wer dem 
kamen. Und Wanderer, wer du auch ſeyſt, dee 
bis hieher kameſt, 


— si quid novisti rectius — 


ın bidy Inhalt und Wichtigkeit und Zweck und 
yerbreitender Einfluß des Ganzen rührt; wenn bie 
as davon nur vorbämmert: uͤberſieh nur Schreibe 
‚, Kleinigkeiten, Namen: der Name bes Berfafs 
3 will fo wenig mit goldenen Buchſtaben hervor⸗ 
ıden, als der Name deß am Himmel gefhrieben, 
it, der das große" Werk, was wir fuchen, gemacht 

nicht ihn, aber ehre, wende an, etläutere, 
*, verbreite das Kleinod, was er fuchet, die hei⸗ 
te Urkunde des Altertbums, durch die 
ıbeginn ber Bildung ‚unferes Ge⸗ 
lechts warb. 


⸗ 








VIL 
RMuͤ ckſicht. 





Erſter DTheil. 
Bibel wird uͤberſett und nicht verſtanden. Anfangeprobt. 


I. Bisheriger Sinn oder Unfinn der Schulen uͤbe 

-... die Schöpfung Moſes, 

Kosmogonien und SRetapfäfit aus ihm und über ih 
find unbehörig und untauglich. Ihn zerflörend und 
fi ewig widerfprechend. Gott angedichtet, Schwaͤr⸗ 
merei. Gntübrigung alfo eines Heers von Schrils 
ten, Ausſichten, wenn Bibel und Philofophie ver 
ber Mittelgattung beiber gekehrt würde — — 


II. Vereinzelung der Begriffe. 
1. Himmel und Erde. Erdewigkeit und Erdfeſte. 
Wuͤſte und Dunkel. 

Geiſt und Weſen der Schöpfung! Licht! — 
Lit das Symbol Gottes, alles Guten! Offen⸗ 
barung — — 

Sich freuen: nennen, vollenden: Abend und 
Morgen. 

a. Himmelwerbung: Zubereitung des Regent: 

- Zußboden Gottes, Auszug und Widerlegung ber 

» Hypotheſe. 

3. Erdeniedrung: Bepflanzung: erſter Se⸗ 
gen der Schoͤpfung. 
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k. Lichter! Erflärung ber Einfalt und Größe nach 
mworgenlaͤndiſcher Art. 
6. Lebendes der Luft und des Baffers, 
als Sines Elemente, 
6. Lebendes der Erde, Pauſe der Schöpfung. 
Rathſchluß! 
Der Menſch, ein Bild Gottes. Zumal’ nah 
Ideen des Driegts. 
Rathſchluß über ihm und Knote der Sapfung. 


I. Plan des Ganzen. 

Einleitung vom Mythologie⸗ und Woͤrterbuchseſchmacke 
unſerer Zeit. 

ETrklaͤrung bisher eine verzogene Karrikatur. Auffchtuß; 

Nacht, Tagfrühbe, Licht, Himmelhebung, 
Erbeläuterung, Sonnenaufgang, Alle 
beiebung:s Blick des Menfchen auffirh, 
Rube! 

Warum bisher Maler und Dichter ſich in der Vorftele 
lung vergebens bearbeitet — — 


. Untetricht unter det Morgent oͤthe. 

1, Dffenbarung Gottes durch die Natur. 
Zank der Deiſten. Aufgehende Morgenroͤthe, die 
ſchoͤnſte Ordnung, Zeit, Lehrmethode ſolcher Offen⸗ 
barung. Aufgehender Morgen, tin Bild dee 
Schöpfung: erneuerte Schöpfung ſelbſt: Anblick 
derſelben in der Weltfruͤhe — — 

a. Licht das erſte Mittel der Evidenz: Demonſtra⸗ 
tion Gottes: feine Sprache zu Combination der Bes 
griffe. Licht das erffe Organ ber Philofophie. 7 

3, ueber die bisherigen Phitofophien der Evidenz, bes 
Gottesdemonftration, des Zufammenhangs zwiſchen 
urſache und Wirkung — — Eindruck des erſten Uns 
terrichts Gottes an die Kindheit der Melt, 


V. Taqwerke. 


So anftoͤßig: zumal im Orient: und doch bes GStuͤce⸗ 
Hauptgang. 
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Gixtheilung des Lebens in Rute und In 
heit. Sehnen nah Ruhe im Drient. Vordiu 
Gottes zumWBegengewichte: ſonach erſter Schritt zu: 
Bürgerweisheit, Ordnung, Kultur. 

Zeitung diefer Begriffe in die erfien freis und frohe 
Seiten ber Welt! Ob erſte Offenbarung Gottes ein 
Kapzaum des Päbels feyn follen? Die erſten Ge⸗ 
feggeber keine Tyrannen ‚und Gottesbeträger: ber 
Usfprung aller Geſetzgebung heilig. 

Hohe väterliche Art der erſten Menfchenorbnung : ewi 
ges Denkmal für die Gefeggebung aller Welt, 


VI Hieroglyphe. - 
Es gab Lange. Beitalter vor ber. Schrift, von ber 
doch im erften Anftoß der Bildung Alles abhieng. 
Zräumereien über fle, ohne Denkmal und. Probm. 
Die erfte heilige Schrift und Gedanker 
fymbole der Menfchheit: ein geosbneid 
Bild. von Sieben! — — Was hiemit für Bäche: 
fhäge und Traumbibliotheten fhwinden — — 
Anwendung der Hierogipphe zur Tagzahl und Beib 
rechnung. Diefe mußte pofitiv ſeyn, ober en 
iſt keine Zeitrechnung in der Welt, Zum erften Du 
fter einer Gedankenſymbote, woran fi Schrift un 
Sprache bildete, Ob Menfchen ſich ſelbſt Sprach 
erfunden? Vorbild und Wirkung ber Erſten Sprath 
lehre durch gemeinſchaftliche Schrift und Sprache. 
Verdienſt des heiligen Sieben, bie Geſchichte dei 
Menſchengeſchlechts hinunter! — — 


VII. Sabbath. 


Bollendung, Ruhe, Segen, der Bauptgenud 
finntiher Menfchpeit. 

Sonderung diefes Tages ob zur Andacht? Mind 
ideen unferer 3eit. Die aͤlteſte Andacht der Welt! 
Anficht Gottes, Freude, Naturrege und Unfchuld, | 

Heitigung des Sabbathe zum ewigen Unterrichte, 
zur erften pofitiven Religion der Welt, — — Bib: 





s 
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dung und Ordnung, die daher auſsgieng. Frazzen⸗ 
begriſfe von Naturreligion, Naturſtand und Natur⸗ 
recht aus Menſchenerfindung. Aelteſtes dattum, das 
alles uͤberwiegt. | 

Der erfte Lehrer und ber erfle Prieſter, und wie der 
unterdruͤckte Segen fortwalte. | 

Menſch, das Bild Gottes und Urbild der erften 

Hieroglyphe — Wink auf die ältefte Phyſiologie, 
Pſychologie und Menfchverehrung. Mittelpunkt ber 
Schoͤpfungsrege in Fortpflanzung: edelfter Segen 

uunſeres Geſchlechts — Wunden — 

Der zweite Adam, das ſichtbare Ebenbild der Gottheit. 
BSink auf bie Größe und Einfalt d der Gotsesoffendas 
gung — Schluß. 


Schluß. 

Bon Sinpeit des Sinnes. Bereinigung ber Bone 
Fellungen in Bild, Hieroginphe, Deutung, Gebrauch. 
Blide in die mannichfaltiafte Einheit des Siunes 
Gottes in feinen Werken; Dürre homiletifche Grunde 

regel. 

Mannichfaltige Einheit im Ton menſchlicher Erziehung, 
unterrichts, Vortrages: Anwendung aufs hoͤchſte 
Vorbild. 

Mannichfaltige Einheit in der Einkleidung des Schoͤ⸗ 
nen, und im Anſchein. Hoͤchſtes Muſter die Men⸗ 
ſchengeſtalt und das Antlig. 

Borbild der Künftter zum Gemälde der Ratur in Ruhe 
und Bewegung: zur Borftelung des Menfchen im 
Bleichniffe Gottes — Höhere Kunftiehre! — Vors 
bilder, Dichter zur Epopee und Vorftellung in Ges 
genwart und Wirkung — — höhere Dichtungsiehte — 


————— 
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Bweiter Theil. 

Eingang. Vom Aterthum biefer Urkunde, 

2, Schon. als wrFepininfeäct folder Ast iM 
nit von Mofes. 

u. Mofes Gefeggebung wie andern Beift fie Hauke! 
Abftand des Zeifalters der Vaterſitte und Kuechts⸗ 
bildung. 

8. Sadbathsgeſetz Moſes bezieht ſich auf Ältere Sittt. 
Schlichtung der⸗Streitigkeiten vom juͤdiſchen oder 
nicht juͤdiſchen Sabbath. 

 M Woher dies Stuͤck in Moſes anfange? Ob m 
pragmatifhe Geſchichte? — Erſte fihere Probe, 
auf was Urkunden Mofes gebauet? Ob auf Lieder? 

Ä — Bemeislofe Hypotheſen — — 

8 Materialien bed Baues find nit ds Mofık 

1 Gebäude. Sein Jehovah nicht der Jehovah dir 
Schöpfung: Same der Abgötterei feiner Zeit in bie: 
fer Quelle, den er mit Allem ausrotten wollte. 

Ob Mofes alfo die Schöpfungsgefchichte aus den Hu 
fen ägnptifder Fabellehre gebacken? — WMaͤhr⸗ 
chentheologie unſerer Zeit. 

6. Woher Sabbath und Einerlei Bildung des Menſche 
geſchlechts unter fo viel Völker gekommen? um 
tange vor Moſes! und war damals ſchon abgelıh 

— Uebergang in Aegypten, 

Aeghptens 
1. Sieben heilige Laute, | 

Ob fie fieben Vokalen geweſen? Was fit 6 

fen? Ein zur Schöpfung gehoͤriges, Naturgoͤttt 


ausdrüdendes, in 3wei und Drei tönendes Heilig 
Symbol. . 


Gcheimniffe Ipeuts: mas fie gewefen? Beim 
Bucflabenerfindung, Sahl⸗, Linientunft, Aftrongs 
mie, 


\a 
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mie, Muſik, Naturlehre, Religion — Was ſich fuͤr 

eine Bibliothek Fabeln, Lügen, Muthmaßungen, 
Laͤugnungen, Ramentitel durch dieſen Aufſchiuß aus 
der Literaturbuͤrde des menſchlichen Geiſtes verlie⸗ 
zen! — Proben — 


II. Goͤtterlehre. 
Kanon zur Enthuͤllung der aͤgyptiſchen Goͤtterlehre, 
zu einem neuen Pantheon in aͤgyptiſchem Sinne. 
Sieben Götter, Urkräfte der Welt. Anfang der 
Enträthfelung mit Athor, Phthas und Neitha, Phas 
nes und Kneph allein nach Agyptifhen Symbolen. 
Bas hiedurch geändert werde und falle? Vom Gries 
dengeift in Aegppten. Vom Etymologifiren der 
Symbole. Hoffnungen auf die fholzifchen auyonzıa- 
wa, und den Schag der Pharaonenfpradye, Ausſich⸗ 

ten — — 

Geiſt der alten Orphenshymnen: Vorfchlaͤge: Ver⸗ 
haͤltniß ber aͤlteſten Mythologie zur Dichtkunſt und 
Kunſt. Wurzeln des Griechenthume im Orient. 
Zweifel — — 

Bisherige Wirrungen unter den Aegyptern, zwiſchen 
Sonne und Allbelebung: Thaͤtigem und Lebenden 
mitionaliſirt: unter den Symbolen der Naturkraͤfte, 
die alle auf Nrfprung weifen — Barum fie lauter 
Lebendes verehrt? Gang der Mythologie — Erzeu⸗ 
gung nicht in Aegypten. 


III. Naturlehre. 
Kosmogonie in Bildern ber Urkunde. vpyyſit zus 
Mafler. Enmbole, 
"Himmel und Erde, Ägyptifirt — Ausfiht! 
pflanzen und Bäume: ob ihr botanifcher Got⸗ 
tesbienft nur und urfprüngli nur Diät geweſen? 
Erklaͤrung der älteften Lebensart der Priefter. Hei⸗ 
Üge Ratarfprache. 


Hei Werke z. Rel. u. Ziel, V. Ee 








434 Ruͤckſicht. 


Menſcheund Thierumgang — wie natürlid, 
urfprünglih und von Folgen! 

RKege⸗ und Schöpfungstraft bes Menfcen, 
das Wunder der Natur. Unfchuidige alte Symbole. 
Heiliges Menſchenbild in Vorſtellung. Erklaͤrung 
der Bildfäule Memnons. 


IV. Zeitrechnung. 

2. Der aͤgyptiſche Sabbath nicht von Moſes. Sabbathe⸗ 
anachronismen. Ihre Beiteinrichtung auf Sieben 
war alt national — Verdienſt Mofes um Erhaltung 
der reinen Urkunde. 

s. Sind die aͤgyptiſchen Wochentage aus Planeten ers 
funden ? darnach urfprüngiich benannt ? haben fie 
koͤnnen daraus benannt werden? Was das Sieben 
in Theuts Ajtronomie gewefen? — Urfprung der 
Tags⸗ und Planetenzeihen, Urfprung ihrer angeb> 
ligen Macht. Vereinigung aller unnöthigen Wirte. 

3. Die fieben Götterdynaftien nichts als erfter Zeitey: 
us, Zage! Beweis, uUrſache der Irrung. Er: 
Härung der langen Dauer ihrer Jahre. Einſchnitt 
in die große ägpptifche Zeitrechnung. 

Vom älteften Stundenmaaße, Name, Geftalt,. Ur: 
fprung, Vergätterung, Denkmale. 

V. Symbolik. 

Mit Götter: und Naturlehre haben ſich die Hierogly⸗ 
phen befchäftigt. Warburtons Drehen. Ob feine 
Hieroglyphenhypotheſe viel Lehre? 

Woran fi die Symbolit gebildet haben müffe? Er⸗ 
klaͤrung der erften Zeichennamen ägpptifcher Spra⸗ 
de. Blick auf den pofitiven Urfprung der Symbo⸗ 
lik. Wirkung des Zufammenentftehens von Schrift 


und Sprade. Erklärung einiger Stellen, Bigh⸗ 
tigkeit der Erfindung. 


VI Aegyptiſch-orpheiſche Politik. 
Priefterregiment, und was es im Anfange für 


* 
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die Welt gethan? Komplimente mit der neuern 
Religionspolitik. 

Orpoeu⸗, ber griechiſche Hermes. Auf- 
ſchluß feiner Geſezgebung und Gefänge. Woher al⸗ 
led aus Kosmogonie ſtroͤmte? Urtheil über Epiges 
nes und die philofophifch = griechifche Gefchichte des 
erften Zeitpunkts. Schlüffel zu feinen Auffchriften 
und Gemädern, Ob alle diefe Titel Bücher gewe⸗ 
fen? Erläuterung einiger Fabelchen des griechifchen 
Nachgeſchwaͤtzes, von Pan, Silen, Orpheus — Drei 
Perioden der griechifchen Kabel. 

Geheimniffe Orpheus. Daß es in ihnen Ans 
ſicht der Schöpfung gab. erimonien, Sagen, Frag⸗ 
mente. Berihtigung Warburtons. Wie heilig dies 

ſe Stiftungen zum Wohl der Nationen — 


VI. Dentmale. 

Sind Hermes Säulen mweszuläugnen? Aus wels 
hen Gruͤnden? 

Erklärung Manethbons Was Manethon daraus 
nehmen können? Waren fie in Xegnpten? Wo war 
das ſeriadiſche Land? Blick auf ben aͤgypti⸗ 
Then Geift ! 

Erſte Tempel der Götter in Aegypten. Warum 
Hoͤhlen ſo heilig? Warum die erſten Goͤtzenbilder 
Steine? Symbol der Hermen in Geſtalt. Urſprung 
der Pyramiden und Obelisken. Herme als 
Mikrokosmus: Pyramide eine Herme in Gebaͤude. 
Barum Oſiris gewidmet? Gnomoniſches derſelben. 
Fabeln. — 

Heilige Geſtalt ver Mumie n. Der Riefenftyl, Wis 
dernatürliche Stellungen. Spymbolenfprache 
Ob und wie weit ihre Zufammenfegung verſtaͤndlich? — 
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Dritter Sheill 
J. Shönicien. 

Reue Erfheinung Theuts in Eanchuniathon. 
Was es fey, woher diefer gefchöpfet ? 

Ammonifche Nachrichten, Jao, Zerombal 
erklärt. Ob uns an Sanchuniathons Perſon viel 
‚liege 3 

Erklärung feines Fragments; und wörtlihe Ginfim; 
mung mit Aegnpten. Neue Erklärung ber Göttin 
Buto und der Bophafemim in Phönicien und 
Aegypten. Wiederholte Varianten der Urkunde 
Moſes — Urtheil über Sanchuniathons ganzes Werl. 

Kumberlande , Kourmonts Arbeiten hinter dieſer Gr 
Härung. Wie man am leichteften mit Sanchunia⸗ 
thon hätte Eritifch verfahren ſollen und nicht verfaß 
zen. Fernere Erklaͤrungen und Auffchluß am Ende 

Wozu Sanchuniathon nit und wozu er bräudlid? 


31. Aftarifch = griehifche Philofophie. 

Probe des philofophifhen Geſchmacks, der ganz burh 
unfere Geſchichte der Philofophie herrſchet, an der 
älteften jonifchen Sekte. Einwuͤrfe beanswors 
tet, daß wir von den älteften Zeiten wenig wiffen, 
daß der Anfang griechiſcher Philoſophie barbarifh 
fey — 

Was es heiße, daß bie aͤlteſten Bilder des menfdlis 
chen Geſchlechts Theologen waren? Geftalt der dt 
teften griehifchen Iheolcgophilofophie. Rettung Tha⸗ 
les und anderer vom Atheismus. Berbienft Sokta⸗ 
tes zu feiner Beit. Kubworth. 

Anhang aus näherer Segenb von der Unfterblich 
Zeit in Hiob und Mofes. Beſtimmung ber 
Sdeen, nach mancherlei Geſtalt und Beitaltern der 
menſchlichen Seele. Philoſophie und Glaube gegen 
einander, VBuͤnſche. 
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III. Sabaͤismus. 


Eingang: von den Göttern Syriens und Chals 
dbaa’s. Geiſt diefer afiarifhen Abgötterei; Wuͤn⸗ 
fhe eines eigenen Pantheon. Probe an Moloch. 


Sabais mus, als Religion und Philofophie der Schös 


pfung, wie alt ? melchen Umfangs und Tiefe? Quel⸗ 


len ihrer Geſchichte. 

Probe des Lehrbegriffs der Sekte. Das fie aus 
Kosmogonie audgieng : in der chaldäifchen Phis 
loſophie diefe aus Licht: aus Urlicht vor der Sonne. 
Ihr Angebäude an die Schöpfungsurtumbe von ber 
Vorwelt ewiger Dinge, Audfluffe, Mittler, Ur⸗ 
fprung berfeiben und Verwirrung all’ urferer Coms 
pendien in diefem Intellektualfache. 


In der perfifchen Religion waren bie ſechs Schöpfungss 


. tage in al ihrer Macht uhd Würde, und jene Res 


ligion war nur eine Befferung bes Sabdiemus durch 
eine ältere reine. Bisher unbeftimmte Begriffe vom 
Sabaismus: Vorſchlag zur Eritifchen Läuterung der 
Quellen ihrer Geſchichte. 

Urfprung ihres Namens, ihrer Angabe. Auflöfung 
des Räthfels von den Büchern Adams, Seth, 
Enochs bis Zhara hinunter. 

Verſuch einer Erläuterung der Teraphbim. Was 
man von ihnen wiffe und nicht wife? Muthmaaßs 
licher Urfprung ale Zeitmale, Parallele davon 
in Aegypten. Schritt dadurch zur Abgötterei. Wels 
her Form ? ob fie Boͤcke geweſen u.f. 


Erklärung bed Urfprungs erſter EabaersAbgötterei. 
Glaͤnzende, ober verführende Entbedung der Aftros 
nomie. Woher die Sterne Ausdrucksbilder der Ins 
tellektualträfte wurden? Wie die Planeten in die 
Stelle des erſten Schoͤpfungsſchema kamen — Folgen. 


Geſchichte der Sekte von Abraham bis Mahomed. 
Wunſch neuer Quellen. Wichtigkeit der Unterfus 
dung und was fi aus dem vorigen andert.? 








VIL 
RU ckſicht. 





Erſter DTheill. 
Bibel wird uͤberſett und nicht verſtanden. Anfangsprobi. 


I. Bisheriger Sinn oder Unſinn der Schulen übe 
-... die Schöpfung Mofes,, 

Kosmogonien und Metapkäfit aus ihm und über iha 

find unbehörig und untauglih. Ihn zerftösend und 

fih ewig widerfprechend. Gott angedichtet, Schmwär 


merei. Entübrigung alfo eines Heers von Schriſ⸗ 


ten. Aussichten, wenn Bibel und Philoſophie ven 
ber Mittelgattung beider gekehrt wärde — — 


JI. BBereinzelung der Begriffe. 
1. Himmel und Erde. Erdewigkeit und Erdfeſte. 
Wuͤſte und Dunkel. 

Geift und Wefen ver Schöpfung! Licht! — 
Licht das Symbol Gottes, alles Guten! Offen 
barung — — 

Sich freuen: nennen, vollenden: Abend un 
Morgen. | 

s» Himmelwerbung: Zubereitung bes Regent: 

Fußboden Gottes, Auszug und Widerlegung der 

Hypotheſe. 

3, Erdeniedrung: Bepflanzung: erſter Se⸗ 
gen der Schoͤpfung. 


— E63 
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k, Lichter! Erklärung der Einfalt und Größe nach 
morgenlänbdifcher Art. 
6. Lebendes der Luft und des Waffers, 
als Eines Elements, | 
6. Lebendes der Erde, Pauſe der Schöpfung. 
Rathſchluß! | 
Der Menfch, ein Bild Gottes. Zumal’ nad 
Ideen des Orients. Ä 
Rathſchluß uͤber ihm und Knote ber Sqhöpfuns. 


M. Plan des Ganzen. 

Einleitung vom Mythologie⸗ und Woͤrterbuchgeſchmack 
unſerer Zeit. 

Erklaͤrung bisher eine verzogene Karrikatur. Auffcluß; 

Nacht, Tagfrühe, Eicht, Himmelhebung, 
Erdel&uterung, Sonnenaufgang, Alle 
beiebung: Blick des Menfchen auffich, 
Ruhe! 

Warum bisher Maler und Dichter ſich in der Vorſtel· 
lung vergebens bearbeitet — — 


wv. Unterricht unter der Morgenroͤthe. * 

1, Offenbarung Gottes durch bie Natur. 
Bank der Deiften. Aufgehende Morgenroͤthe, die 
ſchoͤnſte Ordnung, Zeit, Lehrmethode ſolcher Offen⸗ 
barung. Aufgehender Morgen, ein Bild bee 
Schöpfung: erneuerte Schöpfung ſelbſt: Anblick 
derſelben in der Weltfruͤhe — — 

a. Licht das erſte Mittel der Evidenz: Demonſtra⸗ 
sion Gottes: feine Sprache zu Combination der Bes 
griffe. Liche das erfte Organ ber Philofophie, 7 

3. Ueber die bisherigen Philoſophien der Evidenz, ber 
Gottesdemonftration, des Zufammenhangs zwilchen 

urſache und Wirkung — — Eindrud bes erflen ins 
terrichts Gottes an die Kindheit der welt, 


V. Tagwerke— 
So anſtoͤßig: zumal im Orlent: und bo bes Stuͤcke⸗ 
Hauptgang. 
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Gintheilung bes Lebens in Nuye und Au 
heit. Sehnen nah Ruhe im Drient. BBorbitd 
Gottes zum Gegengewichte: ſonach erſter Schritt zus 
VBürgerweisheit, Ordnung, Kultur, 

Seitung diefer Begriffe in die erſten freis und frohe 
Zelten der Welt! Ob erfte Offenbarung Gottes ein 

RKappgaum bes Poͤbels ſeyn follen? Die erſten Ge— 
ſetzgeber keine Tyrannen und Gottesbetruͤger: hai 
urſprung aller Geſetzgebung heilig. | 

Hohe väterliche Art: der erften Menfchenorbnung : emi 
ges Denkmal für die Gefeggebung aller Welt, 


VI Hieroglyphe. 
Es gab Lange. Beitalter vor der. Schrift, von bean 
doch im erften Anftoß der Bildung Alles abbieng 
Zräumereien über fie, ohne Denkmal und. Proben 
Die erfte Heilige Schrift und Gedanken 
fymbole ber Menfchheit: ein geordnete 
Bild. von Sieben! — — Was hiemit für Bücher 
fhäge und Traumbibliotheten ſchwinden — — 
Anwendung der Hierogiyphe zur Tagzahl und Beil 
zechnung. Diefe mußte pofitiv feyn, ober e 
tft keine Zeitrechnung in der Welt. Zum erften Du 
fter einer Gedankenſymbote, woran fih Schrift un 
Sprache bildete. Ob Menfchen ſich ſelbſt Sprad 
erfunden? Vorbild und Wirkung der Erften Sprod 
lehre durch gemeinfchaftliche Schrift und Sprach 
Verdienſt des heiligen Sieben, bie Geſchichte de 
Menſchengeſchlechts hinunter! — — 


VII. Sabbath. 


Vollendung, Ruhe, Gegen, der Hauptgent 
ſinnlicher Menſchheit. 

Sonderung dieſes Tages ob zur Andacht? Möndi 
ideen unferer Zeit. Die aͤlteſte Andacht der Wil 
Anfiht Gottes, Freude, Raturrege und Unſchuld. 

Keiltigaung des Eabbathe zum ewigen Unterzrichte 
zur erfien pofitiven Religion der Welt, — — Bi 





s 
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dung und Ordnung, die daher außgieng. Frazzen⸗ 
begriffe non Naturreligion, Naturftand und Raturs 
seht aus Menſchenerfindung. Telteſtes Baktum, das 
alles überwiegt. | 

Der erfte Lehrer und der erfte Prieſter, und wie ber 
unterdrüdte Segen fortwalte. 

Menſch, das Bild Gottes und urbild der erſten 
Hieroglyphe — Wink auf die aͤlteſte Phyſiologie, 
Pſychologie und Menſchverehhrung. Mittelpunkt ber 
Schoͤpfungsrege in Fortpflanzung: edelſter Gegen 

unſeres Geſchlechts — Wunden — 

Der zweite Adam, das fichtbare Ebenbild der Gottheit. 
Wink auf die Groͤße und Einfalt d ber @ottesoffenbas 
zung — Schluß. 


Schluß. 

Bon Sinheit des Sinne Bereinigung ber Vor 
ſtellungen in Bild, Dieroginphe, Deutung, Gebrauch. 
Blide in die mannichfaltigſte Einheit des Sinnes 
Gottes in feinen Werkenz Dürre homiletiſche @runde 

- gegel, 

Mannichfaltige Ginheit im Ton menfchlicher Erziehung, 
Unterrihts, Vortraget: Anwendung aufs hoͤchſte 
Borbild, 

- Mannichfaltige Einheit in der Einkleidung des Schös 
nen, und im Anſchein. Höchfles Wufter die Mens 
- fhengeftalt und das Antlitz. 

Vorbild der Känftter zum Gemälde ber Ratur in Ruhe 
und Bewegung: zur Vorſtellung des Menfchen im 
GBleichniffe Gottes — höhere Kunftiehre! — Bors 
bilder, Dichter gur Epopee und Vorftellung in Ges 
genwart und Wirkung — — höhere Dichtungsichte — 


mn EEE 
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Bweiter Thei 

Eingang. Vom Aterthum dieſer urkunde. 

1. Schon als Eẽcvinißlther ſolcher Art iſi 
nicht von Moſes. 

9. Moſes Geſetzgebung wie andern Geiſt fie hauche! 
Abſtand des Zeitalters der Vaterſttte und Knecht 
bildung. I 

Z. Sabbathsgeſetz Moſes bezicht ſich auf Ältere Bitte, 
Schlichtung der⸗Streitigkeiten vom jüdifchen ober 
nicht jüdifhen Sabbath. 

6. Woher dies Sch in Mofes anfang? Ob old 
pragmatifhe Sefhihte? — Erſte fichere Probe, 
auf was Urkunden Mofes gebauet? Ob auf Lieder? 

Beweisloſe Hypotheſen — — 

B. Materialien bes Baues find nicht ds Moſet 

1: Gebäude. . Sein Jehovah nicht der Jehovah der 
Schöpfung: Same der Abgdtterei feiner Zeit in dies 
fer Quelle , den er mit Allem ausretten wollte. 

Ob Mofes alfo die Schöpfungsgefhichte aus ben He⸗ 
fen ägnptifher Fabellehre gebacken? — Mährs 
chentheologie unferer Beit, 

6. Woher Sabbarh und Einerlei Bildung: bes Menſchen 
geſchlechts unter fo viel Voͤlker gekommen? um 
fange vor Mofes! und war damals fihon abgelcht 

— uebergang in Aegypten, 


[: 


% eahptand. 
I. Sieben heilige Laute. 
Ob fie fieben Bofaten gefvefen? Was ki gene 
ſen? Ein zur Schöpfung gehdriges, Naturgoͤttet 


ausdruͤckendes, in Swei und Drei tönendes Heilige 
Symbol: 


GeHeimniffe Iheuts: was fie geweſen ? ein 
Buchſtabenerſindung „Zahl⸗, Linienkunſt, Aftron 
mie, 


- 





/ 
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mie, Muſik, Naturlehre, Religion — Was fi) für 
eine Bibliothek Zabein, Lügen, Muthmaßungen, 
Läugnungen, Namentitel durch diefen Aufſchluß aus 
der Literaturbürde des menſchlichen Geiſtes verlie⸗ 
zen! — Proben — 


II. Goͤtterlehre. 

Kanon zur Enthüllung ber ägnptifchen Goͤtterlehee, 
zu einem neuen Pantheon in ägyptiſchem Sinne. 
Sieben Götter, Urkräfte der Welt. Anfang der 
Enträthfelung mit Athor, Phthas und Reitha, Pha⸗ 
nes und Kneph allein nach ägyptifhen Symbolen. 
Was dhiedurch geändert werde und falle? Vom Gries 
hengeift in Argppten. Vom Etymologifiren der 
Symbole. Hoffnungen auf die [holzifhen auyonzın- 
za, und ben Schag ber Pharaonenſprache. Ausſich⸗ 

ten — — 

Seiſt der alten Orpheushymnen: Vorfchlaͤge: Ver⸗ 
haͤltniß der aͤlteſten Mythologie zur Dichtkunſt und 
Kunfl, Wurzeln des Griechenthums im Orient. 
Zweifel — — 

Bisherige Wirrungen unter den Aegyptern, zwiſchen 
Sonne und Allbelebung: Thaͤtigem und Lebenden 
mationaliſict: unter den Symbolen der Naturkraͤfte, 
die alle auf Urfprung weiſen — Warum fie lauter 
Lebendes verehrt? Bang ber Mythologie — Erzeu⸗ 
gung nicht in Aegypten, 


III. Naturlehre. 

Kosmogonie in Bildern der Urkunde. Phyſik aus 

Wafler, Enmbole. 
"Himmel und Erde, Ägyptifirt — Ausfidt ! 

Pflanzen und Bäume: ob ihr botanifcher Bots 
tesdienft nur und urfprünglich nur Diät gewefen ? 
Erklaͤrung der aͤlteſten Lebensart der Priefter, Hei⸗ 
Une Ratarſprache. 


Brass Werke . Rel. u. Theol. . Er 
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Menſcheund Thierumgang — wie natuͤrlich, 
urſpruͤnglich und von Folgen! 

Kege⸗ und Schöpfungstraft bes Menſchen, 
das Wunder der Natur. Unfchuldige alte Symbole. 
Heiliges Menſchenbild in Vorſtellung. Erklaͤrung 
der Bildfäule Memnons. 


IV. Beitrehnung. 

1. Der agyptifche Sabbath nicht von Moſes. Sabbaths⸗ 
anadhronismen. Ihre Zeiteinrichtung auf Sieben 
war alt national — Verdienſt Mofes um Erhaltung 
der reinen Urkunde. 

8. Sind die aͤgyptiſchen Wochentage aus Planeten er— 
funden ? darnach urfprünglich benannt ? haben fie 
tönnen daraus benannt werden? Was das Sieben 
in Theuts Ajtronomie gewefen? — Urfprung ber 
Tags: und Planetenzeichen, Urfprung ihrer angeb; 
ligen Macht. Vereinigung aller unnöthigen irre. 

3. Die fieben Götterdynaftien nichts ale erfter Zeitcy: 
Uus, Tage! Beweis, uUrſache der Irrung. Eis 
klaͤrung der langen Dauer ihrer Jahre. Einſchnitt 
in die große aͤgyptiſche "Zeitrechnung. 

Vom älteften Stundenmaaße, Name, Geftalt,. Ur: 
fprung, Bergötierung, Denkmale. 


V. Symbolik. 

Mit Götter: und Naturlehre haben fi die Hierogly⸗ 
phen befchäftigt. Warburtons Drehen. Ob feine 
Hieroglyphenhypotheſe viel Lehre? 

Woran ſich die Symbolik gebildet haben müffe? Er: 
klaͤrung der erſten Zeichennamen aͤgyptiſcher Spra⸗ 
che. Blick auf den poſitiven Urſprung der Symbo⸗ 
lik. Wirkung des Zuſammenentſtehens von Schrift 
und Sprache. Erklaͤrung einiger Stellen. Wich⸗ 
tigkeit der Erfindung. 


VI Aegyptiſch-orpheiſche Politik, 
Priefterregiment, und was es im Anfange für 
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die Welt getban? Komplimente mit ber neuern 
Religionspolitik. 

Drpbeus, ber griechifche Hermes. Auf: 
ſchluß feiner Gefeggebung und Gefänge. Woher .al- 
led aus Kosmogonie flrömte ? Urtheil über Epige⸗ 
nes und die philofophifch = griehifche Gefchichte des 
erften Zeitpunkts. Schluͤſſel zu feinen Auffchriften 
und Gemaͤchern. Ob alle diefe Titel Bücher gewes 
fen? Erläuterung einiger Fabelchen des griechiſchen 
Nachgeſchwaͤtzes, von Pan, Silen, Orpheus — Drei 
Perioden der griechifchen Kabel, 

Gehbeimniffe Orpheus. Daß es in ihnen An: 
ſicht der Schöpfung gab. Gerimonien, Sagen, Frag⸗ 
mente. Berichtigung Warburtons. Wie heilig dies 
ſe Stiftungen zum Wohl der Nationen — 


VII. Dentmale. 


Sind Hermes Säulen mwegzuläugnen? Aus wels 
hen Gruͤnden? 

Erklaͤrung Manethons. Was Manethon daraus 
nehmen können? Waren fie in Xegypten? Wo war 
das feriahifche Land? Blick auf den Ägnptis 
fen Geiſt! 

Erſte Tempel der Goͤtter in Aegypten. Warum 
Hoͤhlen ſo heilig? Warum die erſten Goͤtzenbilder 
Steine? Symbol der Hermen in Geſtalt. Urſprung 
der Pyramiden und Obelisken. Herme als 
Mikrokosmus: Pyramide eine Herme in Gebäude. 
Warum Ofiris gewibmet ? Gnomoniſches derfelben, 
Kabeln. — 

Heilige Geftalt der Mumien. Der Rieſenſtyl. Wis 
dernatürliche Stellungen. Symbolenfprache 
Ob und wie weit ihre Zufammenfegung verſtaͤndlich? — 
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Dritter Sheil 
J. Phoͤnicien. 

Reue Erſcheinung Theuts in Eanchuniathon. 
Was es ſey, woher dieſer geſchoͤpfet? 

Ammonifche Nachrichten, Jao, Zerombal 
erklaͤrt. Ob uns an Sanchuniathons Perſon viel 
liege? 

Erklaͤrung feines Fragments; und woͤrtliche Einſtiu⸗ 
mung mit Aegypten. Neue Erklaͤrung der Goͤttin 
Buto und ber Zophaſemim in Phoͤnicien und 
Aegypten. Wiederholte Barianten der Urkunde 
Mofes — Urtheil über Sanchuniathons ganzes Werl. 

Kumberlande , Kourmonts Arbeiten hinter Liefer Er⸗ 
klaͤrung. Wie man am leichteften mit Sandunias 
thon hätte Eritifch verfahren follen und nicht verfahs 
ven. Fernere Erklärungen und Auffchluß am Ende, 

Wozu Sandyuniathon nit und wozu er bräudlich? 


II. Afiatifch = griehifhe Philofophie. 

Probe des philofophifhen Geſchmacks, der ganz durch 
unfere Gefchichte der Philoſophie herrſchet, an der 
älteften jonifchen Sekte. Einwürfe beanswors 
tet, daß wir von ben älteften Zeiten wenig wiffen, 
daß der Anfang griedhifcher Philofophie barbariſch 
fey — 

Was es heiße, daß die Alteften Bilder des menſchli⸗ 
chen Gefchlechts Theologen waren? Gefſtalt der äls 
teften griechifchen Theologophiloſophie. Rettung Thas 
les und anderer vom Atheismus, Berbienft Sokra⸗ 
tes zu feiner Beit. Kubworth. 

Anbang aus näherer Gegend von ber Unfterblichs 
Zeit in Hiob und Mofes. Beflimmung ber 
Ideen, nach mancherlei Geftalt und ZBeitaltern ber 
menfhliden Seele. Philoſophie und Glaube geger 
einander, Vuͤnſche. 
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I. Sabäismus. 
Eingang: von den Göttern Syriens und Chals 
dbaa’s. Geiſt diefer afiatifchen Abgätterei; Wuͤn⸗ 
fe eines eigenen Pantheons. Probe an Moloch. 


Sabaäismus, ald Religion und Philofopbie der Schoͤ⸗ 


pfung, wie alt? welchen Umfangs und Ziefe ? Quel⸗ 


len ihrer Geſchichte. 

Probe des Lehrbegriffs der Sekte, Daß fie aus 
Kosmeogonie auögieng : in der dhaldäifchen Phi⸗ 
loſophie diefe aus Licht: aus Urlicht vor ber Sonne. 
Ihr Angebäude an die Schöpfungsurtunde von ber 
Vorwelt ewiger Dinge, Ausflüffe, Mittler, -Urs 
fprung berfeiben und Verwirrung all’ urferer Com» 
pendien in diefem Intellettualfache. 


In der perfifhen Religion waren bie ſeche Schoͤpfungs⸗ 
tage in all' ihrer Macht und Wuͤrde, und jene Re⸗ 
ligion war nur eine Beſſerung des Sabaͤismus durch 
eine ältere reine. Bisher unbeſtimmte Begriffe vom 
Sabaͤismus: Vorfchlag zur Eritifchen Läuterung der 
Quellen ihrer Geſchichte. 

Urfprung ihres Namens, ihrer Angabe. Aufloͤſung 
bes Raͤthſels von den Büchern Adams, Seth, 
Enochs bis Thara hinunter. 

Verſuch einer Erläuterung der Teraphim. Was 
man von ihnen wiffe und nicht wiffe? Muthmaaßs 
licher Urfprung ald Zeitmale. Parallele davon 
in Aegypten. Schritt dadurch zur Abgätterei. Wel⸗ 
cher Form? ob fie Boͤcke geweſen u.f. 


Erklärung bes Urfprungs erſter EabaersAbgötterei. 
Glaͤnzende, ober verführende Entbedung der Aftros 
nomie. Woher die Sterne Ausdrudsbilber ber In: 
tellektualkräfte wurden ?_ Wie die Planeten in die 
Stelle des erſten Echöpfungsfchema kamen — Folgen. 


Geſchichte der Sekte von Abrapam bis Mahomeb. 
Wunſch neuer Quellen. Wichtigkeit der Unterfus 
dung und was fid aus dem vorigen andert.? 
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IV. Morgenländifhe Philofophie, 


Epoche derfelben von Mosheim. Was ihr fehle? 
Neuer Schritt zu Vereinigung aller Hypotheſen. 
Alle Gnoſtik ging von Kosmogonte aus: von einer 
Kosmogonie vor Moſes⸗ nach chaldaͤiſcher Metaphy⸗ 
ſik: Gnoſis iſt nur der griechiſche Name dieſer ur⸗ 

alten Weisheit. 

Beweis des Urfprungs ihrer Philofophie in jedem Worte 
der Urkunde, Auflöfung des rRaͤthſels von ihrem 
Alterthbum, Judenhaß, ihren mancherlei Ra: 
men und Selten in manderlei Ländern, ihrer 
Anfhlingung ans Ghriftenthum. u. f. 

Ob Gnofis ein Hauptname vieler Sekten gemelen? 
Was für die Kirhengefdhichte daher folge ?— Son; 
berbares jegige Gepaͤcke. Aufräumung. 

Ob Snoftiter chriffliche Keger gewefen ? Was für die 
Kirchengeſchichte daher folge? . Wiefern Schrift⸗ 
ſteller der Bibel Gnoſtikerideen haben koͤnnen? Ob 
fie mit jeder Anſpielung eines Ausdrucks Gnoftike 
widerlegen? Neue Ausficht auf alles, als Element 
ber Denkart und Sprache. Auskehricht. In Bibel: 
erlaͤuterung, Patriftit, Abrarenjahrmartt um 
Beurtheilung ihrer Dentmale. 

Wie fern Gnoftiter aus Juden oder Griechen abzulei⸗ 
ten? Vereinigung beider unvolllommener Spftemt. 
Neuer Beaufobre. Geſchichte von Docpeim ı und 
Bruder in diefem Bade 


V. Juͤdiſche Philofophie 

Urſache, Kabbala zu erklären. Typus. Simpelſte, 
ungezweifelte Erklaͤrung. Daß die Sephiroth 
nichts als Ausdruck des Schoͤpfungstypus ſeyn koͤn⸗ 
nen. Ihre Namen und Lobſpruͤche: reiche Einklei⸗ 
dungen und Urſache derſelben. Wie ſich Jahrtar⸗ 
ſende hindurch ſo viel ſcharfſinnige Koͤpfe damit be⸗ 
ſchaͤftigen koͤnnen? Kritik der fpätern, aͤltern und 
aͤlteſten Auslegungen. | 


A 


| 
| 
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Daß die Sephiroth nur ein haldäifches Kunſtſtuͤck find. 
Aus innerer Form und aͤußerer Geſchichte der Tra⸗ 
bition bewiefen. Auflöfung der verlachten Mährs 
hen vom Urfprunge ber Kabbalk vor der Welt, 
neberkunft der feligen aſſyriſchen Schrift, der Bü: 
er Adams u. fe Was daher zum Nachtheil ’der 
jüdifhen Kabbala folge, und daß Mofes felbft ges 
gen fie zeuge! 

VI Religion Zoroafters. 

Woher Zorvafters Reformation und Ableitung aus eis 
ner ältern Religion beffer werden mußte, als bie 
Kabbala der Juden? daß fies geworden ! 

Bergleihung der Quellen zu ihr in Hyde und D’Ans 
quetil. Klage über bes Iegtern Schickſal. 

Zoroafters Religion auf ein Sechs der Tagwerke ges 
bauet. Daß dies Sechs Älter als feine Einrichtung 
gewefen. Beweis aus feiner Gefhichte und dem 
angeblichen Urfprunge feiner Religion im Berge 
Albordj. Erklaͤrung feines Geſichts der fee 
Amfchafpanbs. 

Boundehefch, ein Kommentar der Schöpfung. 
Daß Alles bei ihm aus Licht werde, Beine Relis 
gion nur eine Feier ber ganzen heiligen Schöpfung. 
Sein erfter Keroue, das Wort in Gott. Ans 
wendung. 

Daß Boroafters Religion auch die Zophafemim kenne. 
Heiligung des Menfchen zum fihtbaren Bilde Got⸗ 
tes in einer Idealwelt. 

Heiligung der Schöpfung in Körperbegrifs 
fen. Beier der Elemente, Menfc der gute Bote 
und Erhalter der Wefen. 

Bevölkerung und Allbelebung ber erfle Segen 
der Schöpfung. „Kortleitung deſſelben zum ideali⸗ 
fhen Bande menfchlicher Geſellſchaft. 

Schöpfungsideen noh in Gebräuchen, Beten, 
Zobesmalen und Hofnungen jenfeit der Welt 
— Schluß. 











440 Rückſicht. | | 







Schluß. 
wo if die Mithra's Höhle, aus ber Zoroaſter 
fchöpfte *_ Wohin ziehet es ſich? wo ift Begins 

.. der Schöpfung? 
BWas bisher mit Allem Alles in Unorbnung gerathe? 
Was zu Hoffen. Legtes Wort an den Leftr. 
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Hindurchgedrungen duch ein Gewirr von Bl: 
tern, Zeiten, Zeichen und Sprachen, wo find wir? 
auf welcher Zauberhoͤhe! Stimmen Gottes, Gas 
gen des Urfprungs tönen umher von allen Hügeln 
der Vorwelt.*) | 


Mofes verläßt fein Denkmal, **) das, wie 
die Schöpfung, groß und einfach und unergruͤnd⸗ 
Sich daſteht, ein im fidy genrbeiteter und in ſich zus 
ruͤckkehrender ewiger Schild Gottes. ***) Aber weich 
ein Abfall dicht hinter diefem Schilder Der Sphaͤ⸗ 
tengefang der Schöpfung ſchweigt und es beginnen 
einzelne gebrochene Toͤne fernher, wie Toͤne ber 
laͤndlichen Flöte. Ste fingen +) Unfchuld und Pas 
zadies, Baum des Erkenntnißes und Sünde, Fluch 
und Tod, Mord und unfchuidiges Opfer, Bann . 
und Verbuͤrgung, Gefhlechser und Namen, Lufters 





mo. 4. u. f. 

*) B. ü. 

“ee, uyıyuc soouoyonas, Wie die Dichterin Theano 
Achilles Schild nannte. 

+) Mof. 2 m 6, 


Aa 
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finder und klagende Sotteöväter, Verderben, Mic 
fen ‚,Sündfluth , Tod — wer verfteht,, wer deutet, 
wer ordnet fie uns, die Echo der Vaterſtimmen 
von Alters * Ueber ein weltzerftorendes Meer det 
Suͤndfluth, aus Welt in Welt, wie aus einem 
Sterne zur Erde kommen fie über. 


Man ſchiebt das fogenannte zweite Capitel 
Mofes blind ins crffe Capitel — tie wenn die 
Schwalbe am Kranz der Königsfüule niſtet. War 
um aus allen Theilen des Erſten nur diefer Theik 
Erklärung ? und hingemworfen wie ein Sandhauft 
von Sagen, nach) einem fo feften Ganzen ? Bau: 
me, Stüffe, Thiere, Menfchen *) — dert flanl 
Altes an feinem Ort: bier ſchweben fie mieder zer 
freut im Nebel. Dort ein Menfchenpaar, erhabır 
uͤberdacht, zufammengefchaffen und gefegnet; hie 
Zeiten wieder, **) „wo nod kein Menſch ift, wei 
„es noch nicht geregnet, wo der Mann noch allei 
„iſt, und doch ifte nicht gut, daß er allein fer 
„vo das Weib endlid als eine vergeffene Nach 
„fhrife erfheinet, ein Nothuͤbel der Schöpfung.’ 
Die traurige Geſchichte der Bibelrettung und Ant 
fegung zeigt, welche Verſtuͤmmelung und Irrunge 
daher entftanden, von Präabamiten, einem rotkı 
"und weißen Adam, und viel Schlammes mehr, de 
von zum Theil unfere guten Bücher vol fin. 


Unmittelbar auf ſolche Truͤmmergeſchichte felg 
ein Wunderding, ***) dem die Bernunftmänn 





*) ı Mof. 2, 6.6. 7% 
”*) 1 Mof. 2, 5. ıB, 
0®) ı Mof, 3. 
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sh Beinen Namen zu geben trauen „das Mähre 
ein vom Fall der erften Menſchen.“ Iſts Allego- 
e? Geſchichte? Fabel? Und doch flehts als zweite 
Ssaufe Herkules da, über die nichts weiter! ‚von 
e alle folgende Geſchichte des Menſchengeſchlechts 
usgcht. 

Sobann folge welch ein neues Stuͤckwerk! 
zom Zetermorde und Zeichen Kains: vom Liedlein 
amechs: eine Namentreihe taufendjähriger Mens 
hencedern: von Wiefen und der Sündfluh und 
inem Kaften — Die philofophifhen Scöngeifter 
nüffen fih) mit den Windeln unferes Gefchlechte 
nühen und ſich ihrer ſchaͤmen; wuͤnſchen, daß bie 
Sundfluch fie weggefpult hätte oder fie hoͤchſtens 
ur im Commentar de$ Schattenſpielers erſcheinen 
ͤrften. — 


und doch ſeyd ihr, liebe, aͤlteſte und ewige 
Sagen meines Geſchlechts, Kern und Keim feiner 
rborgenftien Gefchihte! Ohne euch wäre die 
Renfchheit, was fo viel Anderes iſt, ein Buch obs 
e Titel, ohne erſte Blaͤtter und Auffhluß; mit 
ich bekommt unfere Familie Srundftein, Stamm 
id Wurzel bis auf Sort bin und Vater Adam, 


Und alle find fie in fo einfältigem kindlichen 
one ! dem Munde der DVaterfage unter den Baͤu⸗ 
en Morgenlands entnommen und von Mofes fo 
eu und einzeln dabingeftellt,, als er fie, die Echo 
iger Zeiten, vorfand. Und eine Zauberflimme ! 

wunderbar und ferne, auch im Laute fo anzuͤg⸗ 

h, wie im Inhalt, der Seele des Kindes, fo 
nge fie Kind feyn kann, ein bekannter Ton, eine 
liche Mutterſtimme. 


—⸗ 
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Bon ben Bänden bes ſtarken Bottes Jakobe 
Bom Namen des Hirten und Steine Iſtael 
Vom Bott der. Väter, der hilft, 

Bom Allmächtigen ‚der da fegnet: 

Mit Segen des Himmels von oben, 

Mit Gegen bed Abgrunds drunten, 

Mit Segen der Brüfte und Mutter, 
Segen bed Vaters über Segen der Vaͤter 
Bis zum legten ‚Hügel. ber alten Zeit, — 


Könnte ich meine Lefer dahin zaubern! Nur 


‚einen Laut voriger Tage, Nachklang der Stimmen 
von Alters erweden, denen unfer Ohr fo taub iſt. — 


. Wir find von geftern und wiflen nichts, 
Unfere Tage find ein Schatten auf Erden. 
Brage das aͤlteſte Geſchlecht, 

Bereite dich, au forfchen die Vaͤter; 
Sie werben dichs Lehren und bir fagen 
Und dir ausſchuͤtten bie Schäge ihres ‚Herzens. 


Kinder, Zünglinge, Menfhenväteri kommt 
‚und forfhet mit mir, Es iſt Urgefchichte zunfereh 
Geſchlechts und Gottes Stimme, die uns lehret! 





“, 


Aa ZZ 


. I. 
Anbeginn des Menfhens 
Geſchlechts. 





Einzelne Stücke. 


ı Moſ. 2, 4 — 25. 


— 





Anbeginn des Menſchengeſchlechts. 


Unmittelbar nah der Schöpfung in Werken 
und Tagen beginnet ein anderer Gottesname. Der 
dort Elohim hieß, weil man noch von feinem Miß⸗ 
braud) biefes Namens wüßte, und in der Geſchichte 
des Falles meiftens wieder fo genannt wird, heißt 
bier*) Jehovah-Elohim, Bott der Bätter: ein 
fpäterer Name. Der Sammler diefes Buchs gibt 
uns alfo felbft einen Mint auf Unterfchied, der 
fih ja auch im Inhalt und Vortrage zeiget. | 


Und warum mußten denn, um dies Zweite 
zu erklaͤren, alle. Augen immer nur zuruͤckgewandt 
ſeyn aufs Erſte? auf ein Stüd , das feinem Zweck 
und Gebäude nad) weder Einfchaltung noch Abbeus 
gung bedarf und leidet. Sehet vor euh! Dem, 
was folget, ift diefe Einleitung gefchrieben. 


Im dritten Capitel ſoll eine Gartengeſchichte 
kommen, die Moſes (das zeiget ber wiederkommen⸗ 
de Name Elohim und der einfältige Ton der Kin 


9 1 Mof, 2, . 
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deserzählung !) fo ganz dem Munde ber Vorwelt 
entnahm, als fein erftes Denkmal. Wie duntel 
ftlunde fie da, wenn er anfinge „und die Schlange 
„war liftiger,” fie, die uns jegt noch dunkel vors 
kommt. Er fandte alfo, aus eben dem Quell der 
älteften heiligen Vaterſage, Nachrichten und Um: 
ftände vom erften Menſchenzuſtande gerade in ber 
Drdnung und in dem Maaße voraus, wie fie biefe 
zweite Erzählung forderte. Siehe da More für 
Wort unfer Capitel. | = 


Eine Gartengefhichte von Menfh und Baum 
und Felde foll folgen; hier alfo bee Menfh mit 
Bäumen ein Erdgewaͤchs, ein geborner Unterthat - 
des Feldes. (EC. 2, 5. 6.) Aus Erde gemacht, (C. 
2,7.) fol er wieder zur Erde werden: (©, 3 
19.) fol den Garten verlieren, (GC. 3, ı7. 18. 33) 
und hatte ihn audy nur als Gnadengeſchenk erhal: 
. ten. (©. 2, 5:8.) Aus Eden fol er fort; (©. 
3,23. 25.) hier affo wird befchrieben, wo Eden 
gelegen; und Fiüffe waren die daurendften Weiſer 
diefer Lage. (Cap. 2, 10 = 14.) 


Ein Baum des Erfenntniffes war ber Anote; 
hier die Befchreibung, Erklärung und das Verbot 
‚ deffelben,, gerade in dem Maaße, das wir dort bes 
dürfen. (C. 2, 9. 16. 17.) Das Weib, die erfte 
‚Verführte und zweite Verfuͤhrerin; (€. 3, 1:6. 
12.) Die Nachricht war alfo nöthig, wie fie wors 
den? daß fie nothwendiq, daß ohne fie die Schoͤ⸗ 
pfung unvollendet geweſen. (K. 2, ı8 = 24.) Eine 
Schlange die Verfuͤhrerin; vorher alſo ein Wort 
vom ’Umgange des Menfhen mit ben Xhieren in 
Nahahmung ihrer Kunft und Sprache. (C. 2, 19. 





| bes Menfhengefhledte. 11 


20.) Vom Baume des Lebens ſollen ſie entfernt 
werden; ein Wort hier vom Baume des Lebens. 
(C. 2, 9.) Scham und Kleidung ſind ihr neues 


Loos; (C. 3, 7. 11. 21.) hier eine Nachricht, wie 


fie ohne beide geweſen. (C. 2, 25.) Keine Sylbe 
des Capitels wird muͤſſig und untergeordnet. Bei⸗ 
des erklaͤret einander, wie zwo Seiten Einer und 
berfelben Menſchheit. | 


Trefflih, daß Mofes alfo treu unterfchieb und 
forgfam einleitet. Wäre man feinem Winke ges 
folgt : fo wären Capitel und Verſe anders vertheilt, 
beffer aufeinander bezogen ; Alles ſtuͤnde in Ans 
fiht, und viele Mifdeutungen wären unterblieben. 
Laffet uns dem-treuen Drdner und forgfamen Ges 
ſchichtſchreiber auch im Geifte diefer heiligen Sagen 
folgen. 


I. 


Noch war kein Buſch auf. dem Felde, 
Kein Feldkraut fproflete noch, 


Denn noch hatte Gott Jehovah nicht regnen laſſen 


auf Erden 

Und war kein Menſch noch, zu bauen das kand 

Und Dampf ging auf von der Erde 

‚und feuchter? umher das gange Land. 

Da bildete Gott Jehovah den Menſchen, Staub des 
Landes 

Und haucht' ihm Lebensothem ins Antlitz; 

Der Menſch ward lebende Seele — 


... Der Ausgang zeiget ben Zweck. Es " bie 
Schöpfung des Menfhen, als eines Erdegeſchoͤpfs, 


bes kuͤnftigen Feldbewohners. Geſchichte und Einf: 
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ſirhung biefe® Feldes geht alfo vorher : Kein Wort 
vergebene. ” 


Schon in jenem’ Zahl: und Denkbilde der 
Schöpfung, fo einzig und gottgeadelt der Menſch 
da jtand, Siegel und Krone ded-Banzen : erfchien 
ee doch nur als Thier der Erde. *) Kein befonde 
res Tagewerk ward ihm, felbft Bein befonderer Se» 
sen. Er fland mit feines” Brüdern vom Staube 
geweckt, in der Claſſe der Erdthiere, Luft- und 
Waſſergeſchoͤpfen fhlicht gegenüber: mit ihnen ber 
. ?am gr einen Außern Lchenslauf; einerlei Weh⸗ 
rung und Speife. Nun ſchwieg das Denkbild, 
und die ftille Haus» und Kindergefhichte fängt an 
rom gebornen Feldihiere und feinem Vaterlande, 
bem Felde. 


Es war einmal noch nackt, ſagt die Stimme, 
noch ohne ſeine natuͤrlichſten Erſtgebornen, Buͤſche 
und Kräuter. Noch war auch kein Regen, biefe 
Bärtlinge zu erziehen: das Land lag unter bem 
Druck der naffen Dunſtwolke**) rings umher — 
Blicke zuruͤck in die Schöpfungsurtunde, wie wahr! 
wie natürlich I F**) Menn die Erde zuerſt Mer 0 


) 1 Moſ. 1, 26 — 30. 

*0) Die Kritiker haben über das IM ſehr geflzitten, 
obs Hebel, Wolfe, Dunft, Brunne, Dampf bes 
deuten fol, und, wie meiftens, nicht gefehen, 
daß hier alles recht fey. Der Begriff des Schwe⸗ 
sen, Drüdenden ber Wolle liegt in ber Wurzel 
bes‘ Worts, ben meine Erklärung oben genetiſch 

zeigt, und alle Meinungen vereinigt. 

um S. Urkunde, Th. I. 
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war, und all' ihr Boden nur aus Meerſchlamme 
gerann: allmaͤhlich klaͤrte ſich der Himmel oben: 
(zweites Tagwerk!) allmählich ſonderte ſich die Er⸗ 
de unten, (drittes Tagwerk!) und trat ein Berg 

Gottes hervor; in dieſem Zuſtande, den das erſte 
Drei auf dem Zifferblatte der Schöpfungstage aus⸗ 
drücke, und in dem, mie genug gezeigt worden, 
beftändig das Dben und Unten, alle Räder der 
Schöpfung, in einander wirken ; konnt's damals 
anders ſeyni, als wie Mofes hier meldee? Duͤnſte 
fliegen von der ungetrodneten Erde, ein drüdender 
Wolkennebel lag auf ihr. Oben lernte die Luft 
faugen, es fchied ſich aus biefer feuchten Atmofphäs 
re ein Himmel, Sonderung, daß endlih, nachdem 
Alles vollbracht mar, Waſſer oben und Waffer 
unten floffn. So lange es rang, mar alfo noch 
keine obere Wolke, kein Regen; alles war unten 
Molke, drüdender Dunftdampf; das zweite und 
dritte Tagwerk flritten mit einander. Und wie jic 
fi) entwirret hatten, fiehe da ftand oben der Him⸗ 
mel mit feinen Schläuhen, und unten die trodene 
Erde mit ihren Buͤſchen und Kräutern: das erite 
durch einander ringende Drei der Schöpfung war 
vollendet, und Gott fahe, daß «6 gut war, was 
er am zweiten Tage nod nicht fahe. Beſtaͤtigt nicht 
diefer vorübergehende Wink Mofes meine Erklärung 
und Zueinanderdrüdung bee Tagwerke? — Daohne 
war biefe Stelle ſtaͤtelos, und Luther felbft fage: - 
„Das ift eine wunderlihe Nebel. wer der Sprach 
„nicht kundig iſt, des wird fich fülen und brechen, 
„daß er nicht weiß, wo er hinaus fol. Das ift 
„Moſes Weife, daß er ein Ding wiederholet, def 
6 auch ſchier verdrießlich iſt.“ Und Abermel: 
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. „Barum Mofes eben alfo tedet, daB gehe feinen 
„Weg: er bat feine eigene Mysteria.“*) Der 
große Mann fahe und fagte, was er nicht wußte; 
wir verſchwaͤtzens und fehens nit. Als fih nun 
erſt der Flor der Luft fpann : die Erde noch Dampf: 

quell war, waraus fi) bie Regenkraͤfte jener bereis 
tet : da konnte noch Menſch, noch Thier nicht ath⸗ 
men, da war nicht Bufc und Kraut, geſchweige 
Adermann und fein Haͤndewerk. Ausdampfen muß: 
. te die Erde — fiche da einen Wink Mofes aufs 
erite nöthige Paradies und die damals auch nidt 
müffige Erde. Die Wege Gottes fchlingen ſich in 
einander: Fein Raum, kein Zeitpunkt, iſt abs 


fichtleer. 


* % * 

Aus ſolcher noch dampfenden Erde ſchuf Gott 
den Menſchen, das kuͤnftige Thier des Feldes: der 
feuchtende Nebel vertrat die Stelle des Regens; auch 
bei der Menſchenbildung iſt die Beſchreibung alſo 
an Ort. **) Kann die Staude wachſen, wo es 





*) 9, Luthers Schreib. Ten. Ausg. Th. k. — Der 
fpätere Comment. in Genes., das legte recht 
elaſſiſche Buch von diefem Gottesmanne, ein Schag 
von Erkenntniß, Gelehrſamkeit und Erfahrung, 
ift vieleicht der beſte Commentar, der je über 
dies Buch geſchrieben worden. 


e2) Auch diefe feuchte Erde iſt der Tradition bes 
Drients nicht entkommen; jedes Volk hat fie nur 
nach feiner Weife gebildet, Aegypten zum Schlam⸗ 
me des Rs, Ghaldaa zus rothen, blutrothen 








des Menſchengeſchlechts. 15 


nicht feucht ift, und das Gras fproffen in Dürre 
der Erdet Der Sprößling grünt auf vom Gerus 
he des Waffere, and To -war auh der Staub, 
woraus der Menfch warb, geläuterter Dampf. 


Was ift, wenn wir den größeften Phyſiologen 
unferes Geſchlechts *) fragen, der Menſchenkoͤrper, 
als feuchte, mit Dampf und, Lebensgeift bucchgofe 
fene, Erde? Der gröbere XTheil folgt noch, ein 
Erdklos, Geſetzen der Schwere; ein anderer ift 
Keim; ein britter feinergebilbeter Staub, der tau⸗ 
fendfady verſchieden einfaugt und fondert. Da rin⸗ 
nen Steöme iedem Staubtheile Nahrung und Er⸗ 
quickung: überall offene Pforten, den webenden 
Geiſt zu empfangen und mitzutheilen , ber Erdklos 
duftet. Nun wird der Bau alt: die Pforten enge: 
der Schlamm ift Fels: die Mil» und Feuerftröme 
verfiegen, Erde zu Erde: fiche da ben Kreislauf 
unferes Körpers. — 


Haft du mich nicht wie Leim gebildet 

Und wirft mich wieder in Staub wandeln‘, 
Bie Mil gemolten, 

Wie Käfe laſſen gerinnen, 





Erdez die Araber willen, wie Tange Bott fie 
trocknen laflen u. fe S. Sale zum Koran Our, 
2. Anmerk. c. u. a, 


*) &, Hallers größere Phyſiologie von Anfang bis zu 
Ende, infonderheit T. VIIT. Lib. XXX. vita hu- ' 
znana et mors: eine Beſchreibung bes Den 
ſchenbaues, ‚die in der fehlichteften Wahrheit mit 
jedem Worte ſchoͤnet Gedicht ifl» 
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Bit Haut und Fleifch bekleidet, 
Mit Bein und Sehnen gewappnet. — 


Gott war ſein Bildner und Toͤpfer. 


Verſammelt euch nun, ihr Menſchenſchoͤpfer und 
Prediger des Ungefaͤhrs! Ihr zweite Prometheus 
mit plaſtiſchen Formen der großen Goͤttin, deren 
Haͤnden der Menſch im Ungefaͤhr, eine Ratte des 


"Nils, entſchluͤpfte! Seyd ihr nicht unendlich mehr, 


als das Nichts? das Ungefähr, euer Abgott? — 
Aber fie haben Augen und fehen nicht, Sinne und 
fühlen nicht: wie wir unter Feinen, als Schoͤpfers⸗ 
handen, ſich Staub des Faldes zu ber taufendfad 


verſchlungenen, Ienffamen , zarten, feinen, feelvols 


len Konigsbildung , die wir an uns tragen, fügen 
konnte.*) Schaure, Menfh! über jedem beine 


, heiligen Gliedmaßen war Finger Gottes. Alle uns 


fere Brüder, die Thiere, rief ee aus Staube duch 
ein allmädtiges Wort; **) uns überdachte, be 
rathfchlagte er, und — trat ans Werk, formte 
Sein Wille ward Handlung. —_ 

Ä Her, 


*) Es gehört mit zur Schönheit des erften Gedicht 
unferer Sprache, des Meffias, daß fein Berfafs 
ſer diefen unferen Erdurſprung, unfere Goͤtter⸗ 
bildung, und überhaupt unferer Eltern, Adam 
und Eva, fo tief und hoch gefühlet. S. die Bil, 
dung des Erdkloſes unter der Band Gottes ©. 
22, Mie Anreve an unfere Mutter Erde voll zei: 
ter Xbamsempfindung ©, 71, und wie viele, vicı 
. be Stellen mehr. | 
“) ı Mof, 2, 2, 
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Herr, wenn ich deinen Himmel fehe, das Pracht⸗ 
wer 


Mond und Sterne, die du auch bereitet; 
Was iſt der Menſch, daß du an ihn dachteſt? 
Der Sohn des Staubes, daß du did ſein ang 
nahmft ? 

Haft göttergleich gebildet, 

Mit Würd’ und Schöne gefrönet, 

Ein Koͤnigsgebilde über Alles Werk deiner Hände, 

Alles Eniet dem fichtbaren Gott I*) 

* « * | 

Das Staubgebilde war noch nicht Menſch; 
Othem Gottes blies ihm ins Antlig: ‘dba war ber. 
Menſch lebende Seele. „Der Worte: blies ihm 
„ins Angeſicht, muͤſſen wir uns gewoͤhnen, ſagt 
„Lkuther.**) Es iſt nicht deutſch geredet: man kann 
„es aber nicht baß verſtehen, denn wenn man einen 
„Menſchen anſiehet. Den Othem, den ihm Gott 
„gegeben hat, findet man allein im Angeſicht, und 
„ſonſt an keinem Ort. — Es ſoll auch Seele nicht 
„ein Geiſt heißen, ſondern was ein Zeichen iſt, 
„daß der Menſch lebet. Moſes und die Schrift 
„heißen Seele, was da Lebt in den fünf Sinnen.” 


Othem Gottes, welch Wort der Wahrheit ! ++) 





*) 9. 8 
*) Predigten übers » Buch Mof. G. 16, b. 
220) Zum Verſtaͤndniß des FIN ſiehe Schultens Origg. 
P. 16. neuere Ausg., wo man den Zuſamme nhang 
der Bilder von Antlig, Nafe, Flamme, Othem/ 
Herders Werke 3. Re. u. Theol. VI. B 
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Nennets, mas in uns lebt, mit Namen von zeh⸗ 
nerlei Kräften und Bildern ; machts zu Strom und 
Flamme, ja gar zu Zahl und Eaitenfpiel; der Erd⸗ 
klos athmet, fiehe das Zeichen feines Lebens! Othem 
ift von ihm, er erkaltet. — 


Dthem Gottes ift in uns, eine Sammlung un 
ſichtbarer, mächtiger und fo verfchiedener, nur im 
Duft zufammengeordneter Lebenskraͤfte.) Mo uns 
fer Blick in biefen Abgrund hinreicht, fieht er zarte 
Sibern, wie Graſesſpitzen, ſich regen: reizbar bem 
Hauche der kommenden Berührung: Linder Othem 
has fie durchwehet. Dort gehen Ströme, Nöhren, | 
Werkzeuge, Sinne der Empfindung. Die Rohre . 
lebt nicht, der Steom lebt nicht, Othem ift in dem 
Steome, feinerer Duft, der jene gröbere Meg 
ſamkeit zum Leben laͤutert. Da blitzt Liche! da 
ſtroͤmt Glut! das Herz fchläge, Gedanke und Wille 
wandelt! taufend Düfte, Regſamkeiten und Kräfte, 
die uns durchwehen, und — fonderbares Wunder! 
— fih in fi zus Einheit finden, fühlen: ich bie 
Kraft! Siche Gottheit! inmendige Gegenwart in 





recht morgentändifch, d. i. mit nebermacht fühlet, 
bie ©. 38. und fonft Häufig. Die Nafe, ber 
vorragende Theil des Antliges wird bei unferer 
Ihönen Welt, die alles nur in den Augen und 
auf den Wangen liefert, zu nennen kaum getrauet; 
nicht fo bei Griechen, Römern, am weniaften im 
Drient, da war fie DOtbemgefäß des Geiſtes Got⸗ 
te8, Kanal "des Lebens, ©. unten Anmerf. 

*) Die Beobachtungen des großen Dallers über bie 
Seritabilität und Senfibilitaͤt im Abgrund ihrer 
Unterfchiede leihen mir, was ich Tage. 
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ſich, und allwiflende, allgegenwärtige, allmaͤchtige 
Regung des Erdkloſes, darin ihn fein Urbild 
bauchte. . 


In ihrem Körper verliert die Seele Raum 
und Zeit: fie wil und es wird: fie fühlet und weiß, 
was fie fühler: Hält den Körper, und iſt doch nicht _ 
Körper. Ein Sturmwind geht vor dem Herin her ; 
aber der Herr ift nihe im Sturme. Ein Erbeben 
dee Glieder; aber ber Herr iſt nicht im Exbeben. 
Ein euer; aber der Here iſt nicht im euer. 
Othem Gottes, ein fanftes Saufen; es iſt ber Herr 
und fein Abbild, die Seele. 


Der das Band ber fieben Sterne banb und 
den Orion gürtete , band aud) diefe unzähfbaren, fi 
unter einander geochneten Ktäfte, die er durch ewige 
Ebbe und Fluch, durch Anſtrengung und Erholung 
azufammenhält, und daraus Engelgfpeife, Gedanken, 
Triebe, Glaube, Thaͤtigkeit, Leben bilder. Nicht 
Mond, nicht Sonne, keinem belebten Staube der 
Welt ift Gott fo innig nahe, ald mir: gegenwär« 
tiger Gott! ein wanbelnder Hauch des Schöpfers, 


Aber nur in einer Handvoll Erde — fiehe da 
den Widerfpruh im Menfhen, Himmel und Erbe, 
die zufammengefegten Ende der Schöpfung! Adam 
ein Name des Nichts, der Niebrigkeit, Schwäche, 
Unteinigkeit und des Verfhwindens.”) 





2) Ich mag bie Genealogie der Niedrigkeit in den 
orientalifchen Gedenamen Menfchennamen, Adams» 
332 
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Er kennet unfer Gemädte: 

Weiß, wir find Staub. _ 
Menfchenleben wie Gras, . 
Menſchenbluͤthe wie Blume des Geldes, 
Ein Hau, fie ift nit mehr, 

Wo iſt ſie? — 


—— Ein Geift gieng mir vorüber; ich gitterte, 


Die Haare flarrten empor; 

Er ftand: ein Wild, wie ohne Geſtalt; 
Gin Lüften wehete, die Stimme ſprach: 
„Was iſt ein Menfch vor Bott? 

„Sin Dann vor feinem Schöpfer ? 
„Liht=Woten find nit treu vor ihm: 
„Am Engel findet er Zehl, 





® 
namen nicht durchführen: fie laͤuft durch den gan 
zen Hiob, Pfalmen, Propheten und alle morgens 


luaͤndiſche Dichter: fie erſtreckt fich bis auf alles, 


was den Menſchen umaiebt, Zelt, Hütte, Belt, 
Dafeyn der Erbe: lauter Namen des Nichts, der 
Eitelkeit, des Verſchwindens. Nirgend ift biefe 
Wahrheit ftärker und ſchmachtender ausgeführt 
worden, als bei ihnen. Land, Bimmelsftrid, 
Sprache, Lebensart, Regierung, alles trug bii 
dies Erdenichts im Menſchen recht zu fühlen. 
Aber eben fo erhaben find fie au, wenn fie ber 
Dthem Gottes, ben Geift, fingen, der uns be 
Lebt: da Eriechen unfere Dichter, wenn fie haw 
hen , flammen unb wie ein Windflurm braufen. 
Die oben angeführte Stelle Hiobs, da der Staub: 
menfch dem flammenden reinen Lichtengel entge: 
gengefegt wird, ift von unfern Veberfegern ſelbſt 
nicht verſtanden. 





au ra 1a Ta Um Er Br ar 
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„Und was iſt ber Wohner der Hüte von Leim, 
„Staubgegrünbet und ſchnell von Motten zernagt 
„Von Morgen gu Abend, fo find fie nicht nie 
„Sind hin und wiflen es nicht.‘ 


ber in ihm iſt Kraft, Weisheit ‚ Würde; Othem 
6 Allmäcdhtigen , das Schnauben feiner Naſe. 


Der Geiſt iſte in dem Menſchen 
und der Othem des Allmaͤchtigen macht fie weiſe. 

— Geift Gottes hat mich gemacht, 

Der Othem des Aumädtigen hat mir bad Leben 
gegeben. 

— Die Leuchte des Herrn iſt Menfchens Othem,, - 

Die gehet durchs Herz. | 

— Laßt ab vom Wanne mit Othem in der Naſe; 
Denn groß ift er geachtet. 


Der Streit Gottes mit, dem Menfchen heißt 
andern des Geiſtes im Fleiſche: das ewige Werk 
ottes, Erde mit Geift zu beleben, und aus Leben. 
Leben zu läutern. — Die ältefte Abgötterei war 
ht Mond und Sonne, fondern das Gottesbild im 
denfchen; vor der Suͤndfluth waren Feine andere 
ögen, als die Gottesföhne, die Räuber der Erde, 
tenfchen mit Othem in ber Naſe. Fülle der Wahr⸗ 
it iſt in dem Bilde der Knote unferer Natur, 
r Knaͤuel unſerer Beſtimmung. Verliere Eins 
eſer Enden, o Menſch, deine Niedrigkeit oder 
oheit; du biſt in unermeßlicher Irre. 


Wir kommen bald in Gegenden und Zeiten, 
es Religion war, den Hauch Gottes, als zur 
teafe in ‚feinen Erdklos verſenkt, zu betrachten, 
n alfe mit aller Gewalt der Sehnſucht in ein 





' 
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| höheres Leben zu entlörpern und in feinen Urfp 


zu fenten. Der Schüler Fohi ſchwindelte über 
und Sphären an die naͤchſte Grenze des Mi 
feine Gottheit, verlor, was er auf der Erd 
&en follte, und fand was er auf dem Gor 
eoß feiner Einbildung finden mußte, Nichts! 2 
rige Abweihung, die taufend Menfchenköpfe 
zehntaufend Kreife menfchlicher Gluͤckſeligkeit zei 
Bat; nicht aber trauriger, als da jenes Wolluſt 
der Epikuraͤer, alles Göttliche in fi verkennt 
im Schlamme wuͤhlet. Der will zu body 
aus und fleucht als Othem in die Lüfte; 1 
liegt Schlamm auf der Erde; Fein Finger bes £ 
bat ihn noch beruͤhret. — 


In der Mitte liegt Wahrhiet. Othem Ge— 
aber im Erdegefaͤß, der Abdruck des webenden € 
pfers, aber noch Thier des Feldes. Jener ver 
und filme fein Haus nicht; dieſes feßle nicht 
Geift zum Wurme. Er befebe mit Liebe und W 
beit: fo wird fein ganzer Leib Licht, und Alles 
ihn, von Gottesnatur bezeichnet, in fie geläı 
und ihree Stüdfeligkeit Antheil. — Ein webe 
Gott in Erdgefäßen.*) 


»), Es wäre ber Mühe werth, eine Menſchen 
zu verfuchen, wie fie fich der Orient badhte 
noch denkt ,„ unb wie die Bibel ihre Himmel 
ſchluͤſſe, aus denen jene Lehre tft, gründet. 
fere Metaphyſik hat bier alle Begriffe verwi 
— 6. zum Urfprung bes Borts @eele, ( 
Schultens Origg. ©. 26. 27. 36. 37. 6i. 
Via reg. ©. ir. Zu Hiob feinen Sommentar ı 
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Alte einfeitigen Spfteme der Menfhenpflicht und 
uͤckſeligkeit find falſch, wie man fie auch ſchmuͤcke. 
ve fpreche von unendlicher Wirkſamkeit, Rege und 
sgierde in uns; wahr! der Geiſt des Menfchen 
wie der Othem des Allmaͤchtigen unermuͤdlich. 
prechet aber auch zugleih, daß nichts leichter zu 
friedigen fey und engeren Kreis habe, als dieſer 
them. Zräger Erdklos ift feine Wohnung. Die 
bindung dieſer zwo entgegengefegten Ende hat 
m das Siegel der Gottesweisheit und Güte auf 
b: fie war Zweck und Werk des erſten Meiſters. 


° * * 

Wie Adam gebildet ward, werden wir noch alle 
bildet. Die Erde war feine Mutter, und in der 
hrift heißt der Mutterleib immer noch Mittelpunkt 
r Erde.*) Und eben hier, im- tiefften Geheimniß 
e Natur, haben die Spähblide unferer Zorfcher*t) - 


2) Hf. 138. und fonft. 


»*) ©. Hallerö auf lauter Erfahrungen gegründetes 
treueftes Syftem Elem. Physiol, T. VIII, Libr. 
XXIX, fetus: er ift durchaus ein Prophet über 
Mofes Worte. Und fo wird einft Alles beftätigt 
werden. Die Hppothefen unferer Weiſen über 
die Lebende Menfhengefhicdhte werben Kabeln 
werben, wie Löwenhöds und Buffons Romane ber 
Thierergeuaung. Die aͤlteſte Philofophie wird 
Aberall, wie hier, die jüngfte werden, und es 
wird eine Zeit fommen, ba man über die präflas 

hilfete Harmonie und den Limpus präformirter 
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gerade bie fimpeln Worte Mofes zum Inhalt. Erd⸗ 
klos ift, aus dem wir noch werden; Othem Gott 
‘ein Duft voll Lebensträfte, kommt hinzu, wehet 
ihn an, es ift Iebendige Seele. Nun Iebet ſchon 
Alles, Haupt und Herz, und fo werden bie Glie⸗ 
der. Erde die Mutter , ber Vater mar ber beſee⸗ 
lende Gott — 
Herr! ſchauerlich-wunderſam haft bu mich gebilbet 
In Wunderwerken, das fühl’ ich tief. 
Unverholen war dir mein Gebein im Dunkeln, 
Da ich gewebt ward im Innern der Erde, 
Roc geftaltlos fahn mich deine Augen, 
Meine Tage flanden In deinem Buch’ und der Er⸗ 
ſte war noch nicht da; 
Theuer, o Gott, ſinb vor mir deine Gedanken, 
Summen! wie Sand am Meer — | 


Unfere Theilnehmung an der Bildung Adams, 
erklaͤret und fordert fie nicht zugleich Theilnehmung 
.an feiner Natur und Sünde? Einverleibt ift de 
erfte Segen „ſeyd fruchtbar und mehret euch!" 
ber ganzen lebenden Schöpfung, und ber Menſch 
iſt auch hier Haupt und Ebenbild Gottes, daß er 
das Kleinod, den lebenden Gottesothem, als fein 
Kraft, im Scage feiner Natur trägt. Wie weit 
das Auge unferer Beobachtung reicht, fpricht fie: 
Vater iſts, der die Muttererde befeelet, und die 
Mutter bildet ihm Glieder. Iſts alfo Ungereimt: 
beit, ihr Weiſen, wenn wir das Bild biefes Wa: 
ters, diefer Mutter, und alfo Erbfünde an uns 





Seelen denken wird, wie man über bie moléeut 
les organiques jegt ſchon denket. 


% 
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tragen? Der Erdklos war untein, ber Hauch, ber 
ihn befeelte, unrein; wie anders konnte das Gebilde 
werden ? Aus fündlichem Samen gezeuget und von 
der Mutter in Sünden empfangen — 


Nur ald der Reine unter den Unreinen erfchien 

ber zweite höhere Adam, ſiehe da geſchah wieder, 
was dort gefhah. Geift Gottes wehete ein geläus. 
tertes Exrdgebilde im Leibe feiner Mutter an — es 
ward der Sohn Gottes, Jeſus. Die Gottheit weiß 
gleihfam nur von Einer Menfhenbildimg, und dee 
"Engel fpriht *), als ob er wieder von Adam fpräche. 


Afters und Weberweife reden von einer metas 
pönfifhen Seele, der Monade, tie in uns denket, 
bie aber weder Zeit, noch Drt, nod Art hat, den 
Körper zu ducchweben: ein unvermögender Sultan, 
unwirkſamer als die Spinne im Mittelpuntt ihres . 
Gewebes. Dies nennen fie Einfah , Seit, Sub⸗ 
flanz — die größefte Erfindung der Philoſophie 
neuerer Zeiten — und haben Syftem über Syſtem 
erfonnen , ein Todtenreich abgetrennter, unmwirkfamer 
Subftanzen (die aber innerlich, wenigſtens ſchlum⸗ 
mernd, defto mehr wirken) in fcheinbare, ja nicht 
in wahre! Verbindung zu bringen. Der Erdklos 
fol ſich ſelbſt regen — fo iſt Gotteswahrheit', Le⸗ 
ben, Empfindung in Syſtem, Lüge und Narrheit 
verwandelt! Iſt etwas Inniger, ewiger, bemwährs 
ter, als das Band zwifchen Leib und Seele? Laͤug⸗ 
net ihr, diefes,, weil ein Erdklos es nicht aus Drud 
and Stoß des Erdkloſes zu erklären vermag, was 





2) @uc, ı, 35, 
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wollet ihr nicht laͤugnen? Welches andere tauſend⸗ 
fach ungewiſſere, unftätere Band zwiſchen Urſach 
und Wirkung, iſt vor Trugſchluͤſſen ſicher? So bleibt 
endlich nichts, als daß alle Urſach und Wirkung, alle En 
fahrung alfo, angezweifelt oder geläugnet werde, tie ja 
der feinſte Sophiſt unſerer Beiten*) bereits verfucht hat. 


Erſcheine, Mann Gottes mit Othem, der dies 
Reich metaphpfifcher Schatten und mechaniſcher Erd» 
kloͤſe durch Einen Hauch verwehe ober belebe! Die 
Menfchheit wird fih im Licht fehen, ihre unmittel 
bare Gotteskraft fühlen, Mofes ältefte Philoſophie 
wird Summe allet Erfahrungen, Zwecke, Hoffnun⸗ 
gen erfcheinen, und ala einzig und göttlich fliegen! 


* * * 


Auch Ahnung der Unſterblichkeit liegt im Bilde 
des werdenden Adams; aber nur tiefe, dunkle Ab 
nung. Der Leib muß wieder zur Erden werden, 
daher er genommen iſt: ſo kehrt der Geiſt auch 
wieder zu Gott, der ihn gegeben. Wie aber 
kehret er wieder? Als Othem ohne Gebilde ins 
unergruͤndliche Meer, wie jener Waſſerkrug ſich in 
den Ocean geußt? Nein! denn von dem Unbeſtimm⸗ 
ten, Meer, Ocean, Weltgeiſt kam er nicht her. 
Gott gab ihm, ein Gebilde zu beleben, es mit 
feiner Gottesnatur zu erfüllen, und den trägen Kies 
von Leben zu Leben hinauf zu laͤutern. Dies thut 
er, und thats von Anfang. Der inwendige Menſch 
iſt alfo ein Buch aller Handlungen, wie ein Ge 
bäu aller Glieder. Er Fam mit einem Reiche von 


®) Hume. 
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Umterthbanen,, ein Gotteshbaud mit taufenb Düften, 
dahinein : dies Neid, hat er vermehret oder vermins 
dert, das Band aller Lebenskräfte aufgelöst oder. 
geſtaͤrket: fo muß er, ein ganzer inwendiger Menfc !*) 
er ſelbſt das Buch feiner Thaten, Othem Gottes 
mit all fein Düften, erſcheinen. Die Offenba- 
rung predigt alfo nicht Unſterblichkeit, fondern Auſ⸗ 
erftehung. Was dort in den Händen und am Munde 
Gottes geſchah, ſah Ezechiel auf feinem Zodtenges 
fielde , und alle Zodtenerweder thatens. Sie be: 
lebte mit Gotteshauch! der Erdklos erwarmte! er 
hatte feine Perſoͤnlichkeit nicht verloren: er erwachte 
nicht aus innerem Selbſtdenken feiner Monade — 
Zraumphilofophie, was wit du dagegen? 


Noch vine höhere Gleichung bei dieſer Adams⸗ 
Bildung giebt Paulus. „Der Erfte ins natürliche 
„Leben: der legte Adam ins geiftige Leben: denn 
„Dee geiſtliche Leib ift nicht der erſte, fondern der 
„natürliche, darnach der geiftliche. Der Erſte von 
„der Erden und irdiſch; der Andere der Herr vom 
„Himmel, und wie wir getragen haben das Bild 
„des Irdiſchen, fo werden wir auch das Bild bes 
„Himmliſchen tragen’ — Großer Blick! der meites 
ſte Auffchluß über unfere Beſtimmung. Was Gott 
dort am erften Erdffos that, thut er immer am 
Menſchenerdklos. Adam war Anbeginn ber Bele⸗ 
bung ins Irdkiſche: ein höherer Adam ins Himms 
liſche. Jener ward Vater und Lebengeber berer, bie 
fein Bild trugen; der Herr vom Himmel befruchtet 


2) ı Gor. 15, 36 67. 9» Gor. b, 3210, 
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uns mit feinem Geiſte über dies Leben hinaus. Je— 
ner der Erſte: auß dem natürlichen Leben muß erft 
höheres Leben keimen; ber zweite Adam blieb nicht 
aus. Sein Reit und Geſchlecht ift nicht Wider 
ſpruch, fondern nur Läuterung, höhere Gleichung 
des Meiches und Geſchlechts Adams , die Hand bes 
Werks Gotteg wirkt ununterbrochen hinweg über die 
Zeiten.*). — Mid duͤnkt, ih habe noch nichts 
geſagt, was ich fagen fellte: Gottesfiegel auf dem 
Roten der Menſchheit find Moſes Worte.**) 





Wo regt fih nun ber Erdklos? Auf dem Felde 
Damaskus, am Kaufages oder am Ganges? blieb 
‚der Menfiy auf dem noch dbampfenden Felde, ein 
Feldthier, oder hatte Gott ihm eine höhere Gegend 
bereitet ? Höre die Zauberflimme aus Eden! 








*) Der große Feind aller myſtiſchen Zänbeleien, 
Zuther, nennet die Berkörperung Gottes in Adams 
Bildung eine Anagogie auf Chriſtum, und wärs 
met fich herzlich an Paulus geifterhebender Gleis 
dung, dem Adbgrunde ber Menfchennatur und 
ihrer hohen Beftimmung. 


»») O prima infelix fingenti terra Prometeo 
zuften die Heiden: unb denn abermals: 
— venerabile soli - 
$ortiti ingenium, disinorumque capaces, 
: Sensum a coelesti demissum traximus arce. 
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TI. 


Gott der Herr pflanzte den Garten Edens gen 
Morgen, u 

Und fegte dahin den Menfchen, ben er gebildet. 

Auffproffen ließ Bott ber Herr auß der Erben 
alleriei Bäume | 

Liehlich anzufchauen und gut zur Speiſe. 

Und den Baum des Lebens mitten im Garten, 

Und den Baum der Erkenntniß Gutes und Boͤſes. 

Und ein Strom brad aus Eden ‚wäflernd ben 
Garten 

und von da aus getheilet ward er gu vier Stroͤ⸗ 

men, | 

Piſon, der Name des Erften, ber fleußt ums ganze 
Sndierland, das Goldland, 

Das Gold des Landes ift gut: da find auch Perl’ 

| und Edelſtein. 

Der Zweite, Gihon, der fleußt ums ganze Tas 
tarland; 

Der Dritte, Ziger, geht an Aſſyrien hinz 

Der Bierte, Cuphrat. j 

Da nahm Gott der Herr ben Menſchen 

und fegt’ ihn in den Garten Edens, 

Ihn zu bauen und zu bewahren. 

und Bott der Herr ſprach zum Menſchen: 

Bon allen Bäumen im Garten kannſt bu effen, 

Aber vom Baum der Erkenntniß Gutes und Böfes 

Iß nicht vongdemfelben : u 

Denn welches Zages du iffeft von demfelben 

-Wirft du fierben — 


erzeihe, Leſer, alle Kormeln ber Kindheit und 
nfalt. Es ift Zweck ihrer Darftelung,, wie bas 
les im Mutterton lebe und webe, 


+ 
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Kein Wort der Belchreibung ift umfonft. Das 
Feld dampfte noch; da fland ſchon ein fchöneres 
Selb bereitet: den Säugling der Schöpfung erwartet 
fein Garte. Er wird aber hineingeführt, und nicht 
im Garten gefhaffen: kein geborner Erbherr, fon« 
dern ein Snadenbelehnter. 





Barte alſo; und weldes: wäre die fchönere 
Pflanzſtaͤtte unfers Gefchlechts geweſen ?*) Da ftand 
der Dalmbaum an Wafferbähen: der Süngling 
webte in freiem, fhönem Raum. Unter dem weis 
ten Himmel woͤlbt fi feine Stien; auf grüner 
Flur fein lahendes Auge: mitten unter den Neu: 
gebornen der großen vielbrüftigen Mutter erwuchs 
‘er in Fuͤlle, und trank an ihren Bruͤſten Milch 
und Honig. 


Welche Seele bildete fih in dieſer freien Welt! 
und welhe Sinne! und weld ein Leib! Erzieher 
der Menfchen, erziehe Gott nad). Das Vaterland 
jebes Neugebornen ift Eden! Es liegt ihm im Her: 
zen: da -gedeihet der Spröfling! Eden bie freie 
Anhöhe der jungen Schöpfung: da 309 der Urmenfd 
— , 

®) Die Weisheitsſchulen DrientOſind gerne Gärten, 
blühende Gegenden an Flüffen. S. Herbelot ©. 
719. Wie viel überhaupt diefe Gärten, Fluͤſſe, 
Quellen, Parädiefe in ihre Gedichte, Wünfde, 


Hoffnungen felbft übers Grab hinaus einfließen, 
iſt allbefannt. | 
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aft Sotted in fih, fein ganzes Geſchlecht warb 
ihm erzogen. 


Welch' andere Lebensart war noch für ihn? - 
r felavifhe Aderbau ? das Städtegefängniß? Alle 
tationen in Jugend und im fchönen Klinm der 
zelt haffen es noch, und leben in Kindesunfdhuld: 
r Barten Gottes iſt ihnen gegeben. Poeſie iſt 
e Mutterfpradhe des Menfchengefchlehts! und der 
arten iſt erfter Saal der Erziehung; alle treue 
efhichtfhreiber der Menfchheit haben's vermuthet, 
fordert, und durch unzählbare Sammlungen vor 
wifpielen ermwiefen. 


Nur die Schwärmerei , die nichts verftcht, hat 
ıch dies Wort Moſes nicht faffen können: Paras 
es ift Sarten der Mufe und Gpeculation, Vers 
dungen und myſtiſcher Gefühle, arkadifcher Taͤn⸗ 
fei und Statuenheiligkeit. worden — mie fern Als 
s vom Sinne Mofes! Pflanzer und Bärtner wird 
dam, dazu hineingefegt , damit befhäftigt. Gott - 
het den Erftgebornen Bäume kennen und Fruͤchte; 
ald wird er allerlei Tebendige Thiere zu ihm fühs 
m, daß er fie fehe, forfhe, nenne — wel Les 
en! welche Bewegung! Die ganze Natur mar 
uf ihn im Drange: feine Kräfte rangen, der Leis. 
win Gottes zu folgen. Jedes Neue betäubt : jede. 
euerlangte Kenntniß, Kunft und Uebung mard 
Ber Zaumel: der Menſch das erſte Rad im Uhr: 
ver® der Schöpfung, und dies Rad gieng. Alle 
orten der Sinne offen: alle Empfindungen in 
efter zarter Bluͤthe: das Paradies ein Auszug der’ 
Schöpfung für die Faſſungskraft des Menſchen: je⸗ 
oe Blick, jeder Othemzug vol Weisheit, Freund⸗ 
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lchteit, Suͤßigkeit, Lehre des Schoͤpfers. Die Weis⸗ 


heit ſpielte auf dem Erdboden, und hatte ihre Luſt 


an den Menſchenkindern — War das ein Leben 
zum Muͤſſiggange, zu myſtiſchen Hymnen und zum 
Phariſaͤismus? Wer die froͤhliche Unruhe junger 


Kinder und des regen Thieres geſehen hat, wie ſie 


Fruͤhling und neue Welt fühlen: wer da weiß, was 
das Kind zu lernen babe, und an Einem Geburts⸗ 
age der Schöpfung, ungezwungen, willig, aus 
innerem fprubelnden Triebe Iernt, der häufe und 
fleige und fteige, wenn er kann, bis zum erfien 
feligen Hügel det Vormwelt. Da war ein Kind, das 
für alle fernen mußte, ein erwachſenes Kind voll 
feifcher Kräfte und Regung.*) Es follte. fein Pas I 
radies bald verlieren: kein Augenblick der Gattete 1: 
bitdung Eonnte leeu feyn. | 


Auch die Beſchreibung dee Baumfruͤchte: „be⸗ 
„gierlich anzuſehen und gut zur Speiſe“ iſt nicht 
vergebens: fie. zeige, daß Trieb und Sinnenpri 
fung in Speif und Trank dem Menfchen damals 
fiherer Führer ſeyn ſollte. Verſtummet ſchweigt 
hier unſere in Staͤdten und Kunſt ſtumpf gewor⸗ 

| dene 





*) Sch hoffe nicht, (eins für allemal erinnert) daf 
Jemand mich thöricht genug halten werde, den 
in voller Bluͤthe gefchaffenen Adam ein Kind zu 
glauben. Schnelle Entwidelung ber Fähigkeiten 
aber war nothwendig. Luthers Wort ift bekannt, 
„daB Adam trog feiner Weisheit vom inwendigen 
„.Talg des Ochſen — nichts gewußt habe.‘ 
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me Natur: ein kuͤnſtlicher Menſch in einer neuen 
Lelt, feibft wenn fie Paradies wäre, was hat er 
ie einen Richter des Sinnlichguten, Annehmlichen 
nd gefunder Nahrung? Das Thier hat ihn und 
dei genau in feinem Paradiefe: Voͤlker, die im 
Schooße der Natur leben, haben ihn in ihrem Lane 
ez der volltommene Menſch,“) das Urbild aller „ 
wihm Sag Schag aller finnlihen Kräfte, Ahnun⸗ 
m und Begierden, den feine Nachkommen nur 
wtheilt erben. — So viel lebhafte und verworrene 
führungen mußten entwidelt werden; fiche dazu 
Yaradies, Baͤume und ber Baum des Lebens mits 
a im Garten. Alle begehrlich anzufhauen und 
us zur Speife: der Baum des Lebens gleichſam 
Littelpunkt diefer Lieblicyleiten und Guͤte, da ſollte 
ch alfo das Band und die Freue dee Sinne vera 
schen und ſtaͤrken: einer den andern vorahnen, uns 
fügen, leiten. Das Angenehme, nur Schein des 
tugbaren, des Guten: dazu das Paradies, die 
chre Probe vom Fette bee Erden. 
% 4 * 

Da ſtand aber auch ein Baum der Erkennt⸗ 
iß Gutes und Boͤſes; was war an dem Baume? 
zift? koͤrperliches Gift? davon ſtehet nichts bier. 
fin fo begehrlicher, veizender Baum, als irgend 


®) &. Hallers Phyſiologie ber Sinne Th. V., wo 
eben über den Geſchmack und Geruch und bas 
Band beider zum Ernährer der Menfchen bie era 
® fie Theorie verfucht iſt. 


HSerders Werke). Rel. u. Theol. VI, & 
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Einer: die Sinnenprobe und das Koften der Schlan⸗ 


ge ſprach für ihn und ward Grund zur Verführung. 
Audy jede Folge, die er gab, Scham und Schuld 
und Strafe war kein Spmpton genoffenen Gif 
tes — — a | 


Mas war er denn? und warum hatte er einen 
fo gelehrten Namen ? Etwa meil die Schlange ihn 
fo nannte? Und mie hätte ihn. die nennen Eönnen, 
wenn er nicht alfo geheißen? Sie bauet ihre reis | 
zende Luͤge eben auf den, bekannten, durd) den Mund | 
Gottes bewährten Namen. Zudem nennet ihn Mos 
fes hiſtoriſch und lange vorher alfo, Iäffet ihn Sort 
feibft alfo nennen , ehe noch eine Schlange ſprach, 
und fpeiht Bott aus dem Lügenmunde der Schlange? 


Erkenntniß Gutes und Boͤſes. Verſtehts mein 
Kind nicht bei diefem Apfel, -wenn ich ihm fage: 
„iß nichts; daran werd’ ich ſehen, ob du ein guted 
„oder böfes Kınd ſeyſt?“ Eben in ber Einfalt 
und Dunkelheit liegt Klarheit und Pflicht des Kins 
dergehorfams. So bald es abweicht und fpeculitt:- 
„was ift Erkenntnib des Guten und Böfen?” fo 


iſt die Sünde fhon vor der Thuͤr. Das Kind ifl 


nicht mehr Kind, fondern Philoſoph, Metaphyſiker 
und bald vielleicht Bube. 


Weh uns, wenn wir aus dem Munde be 
Schlange erit Deutung fehopfen! Der erfte Luͤgner, 
Mipftiter und Metaphyſiker von Anfang hätte noch 
zehnfach mehr Unfinn dem unfhuldigen Namen ber: 
ausipinnen koͤnnen; das trug fo wenig zu feiner 
urfprünglihen Bedeutung im Munde Gottes and 
im Ohre Adams bei, als er ja eben zur Abſicht 
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itte, den Sinn dieſes Worts wegzuerklaͤren, weg⸗ 
ſerlaͤutern, wegzuphiloſophiren. Der erſte Com⸗ 
entator des Worts Gottes, der ſich auch einen 
iloſophiſchen Theologen nannte! 


Furcht Gottes iſt Anfang zu lernen, 
Das Gebot des Herrn giebt Weisheit, 
Stein Mund Erkenntniß und Verſtand. 

- — Gilber und Bold erfand der Menſch, 
Bringt Erz aus der Erden und die Nacht ans eihtz 
Aber wo findet er Weisheit? \ 
wo ift Verſtandes Ort? | 
Sm Lande der Lebenden ift fie nicht, 

* Der Abgrund ſpricht: fie iſt nicht in mir ! 
und das Meer ſchallt wieder: ift nicht in mis 
Woher kommt Weisheit dann ? 
Wo wohnt ber Verftand ? 
Verboten den Augen der Lebenden, 
Verborgen den Bögeln des Himmels! 
Hoͤll' und der 00 antworten: 
Wir hörten von fern ihr Gerädt. ; 
Gott weist den Weg ihr und weiß, wo fie wohnt, 
Er ſchaut die Enden der Erben, . 
Er ſchaut, was unter dem Himmel — 
Und als er den Winb wog, 
Und als er das Meer maß. 

- Und gab Gefege dem Regen _ 
Und Donner und Bligen den Weg; 
Da fah er fie und zählte fie 
Und forfchte fie tief und beſtimmte fie: 
und ſprach zum Menſchen: dir iſt die Furcht des. 
Herr Weisheit 

Und meiden das Boͤſe, das ift Werftand ! 


€ 3a 
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Siche da den Bauni ber Erkenntniß Gutes und 
Boͤſes. 


Warum ſtand alſo der Baum da? Weil der 
Menſch ohne ihn ein Thier geweſen wäre, ein Mens 


fhenthier im Paradiefe. „Iß von allen Bäumen | 


„im Garten ! folge den Sinnen, thue, was bir br: 
„liebt , fey ohne Gebot,” mas hieße das anders, 
als „Menſch fey Vieh!“ Verſuchts mit euren Kin 
dern , verfagt ihnen nichts, gebietet ihnen nichts, 
thut, was ihnen geluͤſtet; Speife den Raben erjie 
het ihe, nicht Gottes Kinder. 


Wenn Sott dem Menſchen (ich will mich bir 
wefigreihen Sprache unferer Philofopbie bedicnen) 
Verſtand, Willen, Sinne, Xriebe gab: mufte a 
fie nicht befchäftigen, bilden, üben, mie er den Leib 
übte und nährte? Der inwendige Menſch iſt der 
edlere Menfh. Wenn Gotta nun ben Leib durch 
Speife und Uebung, die Zunge durch Sprache, die 
Sinne durdy Kenntniß nährte: fiehe fo kennten 
Herz und Verſtaud nicht leer bleiben, oder fie ſchoſ⸗ 
fen in wildes Gewirre und eigenmächtiges Unkraut, 


Er bog fie zu fih: der Zweig follte am Baum 
bleiben , die Frucht anı Zweige. Gott hatte dem 
Menſchen Alles gegeben, und biefer Baum fellte 
den Menſchen ewig erinnern, wer ihm alles gege: 
ben habe, daß cr über kein Staublorn eigenmaͤch⸗ 
tigee Herr fey. Offenbar Tag auf dieſem Wege dem 
Menſchen jede edelite Pflicht und Weisheit: fein 
Auge lernte ins Unſichtbare fhauen, fein Her; am 

Unſichtbaren Hungen und ihn lieben. Sein Freund 
ſtand Hinter der Wand, und fah buch die Buͤſche, 


— 
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ad lauſchte durch die Sträuche : „erinnere dich, 
Sohn, ih habe dir Alles gegeben! allerlei edle 
Fruͤchte, heutige und fernige; nur ſchone diefer! 
rer Menſch follte fi) halten zu dem, der ihn ges 
acht hat, und an den Schöpfer gedenken in den 
yöonften Zagen feiner Jugend. 


Luther dadıte fih an dieſem Baum einen, hei- 
jen Hain, einen Tempel, wo Adam bes Altars 
legte; er wäre ihm, wenn kein Sophiſt dazwi⸗ 
yen gekommen wäre, twoirfli ein Baum der Weite . 
is worden, der tägliche Botteserinnereri Adam 
m Kind ein Baum ber Liebe. Dem Knecht aber 
ard er ein Denkmal der Furcht, der Schlange ein 
Jegenftand der Grübelei und Verfuͤhrung, dem 
Sünder das Holz des Fluchs und ber Strafe, 


„Warum aber ein fo Eindifher Baum ? warum 
Bein philoſophiſches Vernunkftgebot, wo der Grund 
des Befehls felbit in die Augen leuchtet und Beine 
unphilofophifhe Autorität. — Seyd nicht wie 
doß und Maͤuler, fagt Luther, bie nicht begreifs 
& find des Verſtandes. „Das find die, die wie 
die finnlichen Thiere folgen, fo fern fie fühlen: 
wo fie nicht fühlen oder prüfen, folgen fie nicht 
Pferd und Mäufer find nicht gefhaffen, daß fie 
follen begreifen die Ding, Die nicht empfindlich 
find , darum werden fie aud nicht davon bewegt 
zu Lieb oder Leid. Alſo die Menſchen, die nicht: 
meiter thun, laſſen ober leiden wollen, denn eben 
was fie ermeffen können und begreifen, die können 
Gottes Berftands nicht mächtig werden; fie find 
‚glei mit Vernunft, das bie Pferde find mit den 





. 
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„Sinnen beide nicht weiter denn empfindlich wäns 


' 4 


„Philoſophiſches Vernunftgebot!” zum Erems 
pel: „Sch nicht ins Waſſer, fonft erſaͤufſt dul geh | 
„aus der Sonne, menn dird zu warm wird, fonft 
„— wird dirs zu warm!" das find folche Köblice 
Vernunftgebote. Und wo jedem Narren nachher 
jeden Augenbäid frei fleht, daraus zu machen, was 
er will, und als ein Erdklos den Feuchtigkeiten ſei⸗ 
nes Schlammes zu folgen: wohin aud die ganze 
heldenmuͤthig egoiftifche Abficht gehet. 


„Philoſophiſches Vernunftgebot! Handeln nad 
„aufgeklärter Einficht !- reife Abwägung aller Beweg⸗ 
„gründe von außen und innen,” was heißt die 
Puppe, wenn man fie entkleidet? Die philofophis 
fehe Vernunft, mo wohnt fie eingefleifcht und feib: 
ih? Wann handelt ihr nach aufgeklaͤrter Einſicht, 
und überfeher Welt, Leben, Zufunft, Folgen, Gu⸗ 
tes und Böfes bie zum Miderfchein der Eleinften 
Theile vernunftklar? Der erfte Sophiſt gab fon 
den herrlichen Proſpekt „zum leichten »hilofophifchen 
„Verſuch, wie Gott zu werden und zu wiffen, was 
„gut und böfe iſt“ unglädlicherweife mißrierh aber 
der Verſuch, und alle fhöne Nachahmungen deſſel⸗ 
ben bisher find mißrathen. Die Theorie ift noch 
immer am Anfange : jede Schlange beginnet von - 
neuem , hält immer die Waage der Beweggründe 
vor, der nichts als das Zünglein fehle — das 
denn die gerade philofophifhe Schlange, Leidenſchaft 
und Willkuͤhr, felbft' werden — 


„Philo ſophiſches Vernunftgebot!“ Siehe Beinen 








\ ' 
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Unmuͤndigen: die Kindheit jedes. Einzelnen iſt ber 
Kindheit des arr:en Geſchlechts gleich. Wie uns- 
gludlih du und er, wenn du ihm alles demonftris 
ten, mit Gründen belegen , vorvernänfteln foliteft, 
und er dir nicht glaubte? Wann bift du allvernünfe 
tig, und wann iſt ers? Kannft du ihm je fein Les 
ben im Nußkern geben, und nur Einen Zug ſei⸗ 
ner Beflimmung überfehen im ganzen Gemälde ? 
Mer überfieht fein Leben? Mußt du nicht glau« 
ben und thun? Muß er dir nicht glauben und 
thun? Wäre es nicht Sklavenarbeit der Erzie⸗ 
Yung, keinen. Ölauben finden, fondern bei jedem . 
Wort Philofoph feyn , vollftändige Gründe im fol« 
genden Leben zeigen follen ?*) 


Eiender Jugendgreis, der feine Pflicht auf einem 
Meere ſchwankender Wellen „ja follte * ja follte 2” 
ſucht; er geht unter, oder rettet ſich fpat im Schiffs 
bruch. Haft du je einen Elendern gefehn als, der 
kein Was und Das mehr hat, und nur immer am 
Wie? und am Warum? gruͤbelt? — Und fo ein 
philofophifhes Kind, folh ein trauriger Jugend⸗ 
greis follte Adam feyn * Und das in erſter Anlage, 


*) Ein Philofoph im Sinne ber Alten, ein Dann 
von fehr gefunden und fhlichten Sinnen, 3. M. 
Geßner Hat gegen die Heere neuerer Philofopben 
und Ralfonneurs mit Kindern diefen Sag, ben 
Grund aller wahren Kindeserziehung , vortrefflid - 
getrieben. &. feinen neu erfchienenen Commentar 
über bie primas lineas in erudit, vniu, ſaſt 
duxchhin. 
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mit allen feinen fproffenden Kräften und ſaftvollen 
Zweigen? In unſer aller Namen ? 


Kinder muͤſſet ihr toerden, fagt der zweite Adam, 
oder Himmel und Paradies ift euch verfchloffen. 
Wie felig lebt ein Kind, fo lang’ es glaubt und 
folget! wie leicht wird ihm Alles, fo lange es noch 
an Vaters Mund’ hanget und Gottheit in ihm fie 
det! Im Lernen und Ueben fleusts auf mit Flügeln 
wie Adler, Läuft und wird nicht matt, wandelt 
und wird nicht müde. Solch ein Gottes Kind fol" 
Adam bleiben. Den Menſchen, das Vernunftthieg 
hat die Schlange erzogen: den Menfchen, das Got⸗ 
teskind, bildete Gott! 


Welch ein Paradies Tag um den Baum! in 
elchem Himmelsglanze fland das Gebot! Der 
Othem des Geliebten gieng durch den Garten : Alles 
träufte von Güte und Segen — und diefer Baum! 
bies Pleine Opfer! — Daß das liebſte Kind aber 
doch nicht befand; „das laß dir einen großen ge: 
„waltigen Puff ſeyn, fagt Luther, wider die Narren, 
„die fih wollen unterwinden, mit Gefegen vor Bott 
„zu kommen. Er hats noch nie im Sinn gehabt, 
„daß er jemand damit hat wollen fromm machen.” — 


* . %- 

„Bote ſprach zu Adam’ — fiehe Vateretzie⸗ 

bung. Gott weckte und leitete ihn mit bem Wort 
feines Mundes. 


Trotz aller Mühe der Philoſophen, bie menſch⸗ 
Eiche Sprache als Selbſtgewaͤchs der Menſchennatur, 
feiner Kräfte und Beduͤrfniſſe darzuſtellen, wird ber 
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Verſuch doch Hypotheſe bleiben. Es laͤuft entweder 
auf eine todte Sprachfaͤhigkeit hin, die man leben⸗ 
dig nur aus dem Erfolg kennet, und wo es ewige 
Stage bleibt: wie ward fie lebendig? Oder ber 
Menſch wird dem Spiel des Ungefährs übergeben, 
daß das ihn Sprache lehre. Trauriger Lehrer! ee 
bat Augen und fieht nit, Ohren und höret nicht, 
hat felbft keine Sprahe. — — Sprache wird vom 
Gehoͤr.“) Zwiſchen beiden Sinnen ift ein Band, 
wie alle Taub⸗ und Stummgeborne , Alberne und 
Lippenbemweger zeigen. Im Kinde wird Sprache, wie 
Glaube and Wort des Vaters, durch Gehör: der 
Säugling an der Bruſt der Mutter Iallet ihr nad), 
fein Ohr ruͤſtet fihb auf Stimme. Der Anſtoß ift 
jededmal von Menſchen, und denn bildet fie fi 
das Kind ſelbſt, noch immer wie Adam fie bilder, 
unter Leitung und Wedung der Eltern. 


Sort ſprach zum Menfchen, und ber Menſch 
ſprach. Ohne biefe Stimme wäre fein Mund eine 
verſchloſſene Grube und mit allen Verfuchen der 
Nachahmung feine Sprache ein Thier des Feldes 
blieben, wie wird noch an einfamen und kriechenden 
Thiermenſchen fehen. Gott war fein Wort, und 
bies allmaͤchtige Wort theikte fih machher der 
ganzen Natur mit, zu ihm zu ſprechen, zurüd zu 





2) Auch Hier ift die Sprache des Orients vol Wahrs 
beit. Das Wort ift ihnen Geheimnis, Wunder 
und Beiden, ein Sinfäufeln ins Ohr, ein Graben 
des Ohrs zum Kanal der geheimen Weisheit. Die 


Stelle Pf. 50, 7 — 9 ſey Ratt Auer, die ich 


anführen koͤnnte. 
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ſchallen in ihn. Das iſt die Stimme meines Freun⸗ 
dee, er kommt umd huͤpft auf den Bergen und 
fpringet auf den Hügeln. Mein Freund antwortet 
und fpriht zu mir: Stehe auf, ber Lenz ift kom: 
men, die Zurteltaube laͤſſet fich hören , laß mid 
auch hören beine Stimme, benn beine Stimme iſt 
lieblich. So ſprach Alles Gott nah, und weckte 
Menfchenfprache durch ergoffenes Mitgefühl. 
* + * 

— Welches war nun dies erſte Wort, dieſe Weder 
rinnſtimme des Vaters? was ſie noch bei allen 
Kindern iſt: Speiſe! „Iß!“ Gott zeigte ihm den 
Fruͤhling ſeines Reichs, er weidete ihn unter Baͤu⸗ 
men und Fruͤchten. — 


Wer begreift, „daß die Zraube erguide de 
„Menſchen Herz, und Brod des Menfhen Hei 
„ſtaͤrke!“ Ein Holz der Erde kocht Milch und Feuer 
für unfer Seyn, Licht und Gedanken für unfer 
Selle — Was ifts? Es ift Man! Engel: und 
Himmelsfpeife. Der Alles fattiget mit Wohlgefal—⸗ 
fen, 309 eine große Lebenskette durch alle Weſen, 
und Mnüpfte fie an fih: durch Speife, Tod, Zer 
ftörung Iäutert fih Leben zu Leben, der Staub wid 
Pflanze, die Pflanze wird Thier, das Thier Menfd, 
der Menſch Engel, der überall Gott fichet und jede 
Frucht , jede Speife aus feiner milden Hand koſtet. 
Nicht vom Brode, das Stein und Staub iſt, let 
der Menſch, fondern vom erften fegnenden , Eräftes 
verleibenden und Tebenbindenden , fortpflanzenden 
Wort Gottes. Iſt dies Wort hin; wenn der Hett 
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auch Speiſe vorg Himmel regnen ließe, güldene 
Speiſe: was könnte uns diefe heifen? | 
* 5 * | 

So follte er auch vom höhern Wort leben dem 
Verbot, das ihn ganz an Gott Enüpfte: denn jenen 
Segen hatte er mit allen Thieren gemein. Dem 
Inſtinkt jedes Zhierd war wie viel verfagt! es ko⸗ 
ſtet nur einen Meinen Theil feines Paradiefes;*) 
dem Herren des Paradiefes follte Alles freiſtehen; 
Eins ausgenommen, den Baum bes Gehorſams. 
An diefem Einen Baume verlor er feinen Egois⸗ 
mus: e6 war das Kreuz feines Duͤnkels — bie erfle 
und faſt einzige Stunde auch in Kindern. So lange 
ein Kind felbft will, kommt es zuvor. Nun aber 
verfüge, was ihm gelüftet,” fen feinem Willen ent 
gegen ; es thut, was Adam thun wird, es fpricht 
„Ja ſollte?“ Mit diefem Losreißen von der Ein» 
fit und dem Willen feiner Eltern hört alle menſch⸗ 
liche und göttlihe Bildung auf. 


Daher . ftand auf Einem Apfel die große 
Strafe, Tod! Das Erfte, Einige Gottesverbot; 
Mauer alfo und Fein Spiel. 


„Aber verfiand Adam das Wort Tod?“ Wehe 
ihm, wenn ers verfland und verflehen wollte; er 
ſollts nimmer verfichen lernen! Was verfteht ber 
Knabe, wenn ich ihm mit der Ruthe drohe, die er 
noch nicht gefhmede hat ? und doch verfteht er Alles 


— Ê — 


*) S. Linnaei Amoen, acad. Vol, II. p. 262. 
edit, Holm, % 
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aus der ernſten Stimme, aus der ganzen Richter⸗ 
geberde des Verbots. Wagt ers, gruͤbelt, verſucht 
die Ruthe ſelbſt an ſich; er iſt nicht mehr Kind, 
ſondern Knecht und Suͤnder. — 


Hier einen Blick auf die Weiſen, die ſich das 
Hirn quaͤlten: „wie Adam deſſelben Tages, da er 
„geſuͤndigt, auch geſtorben ſey, und wie vielfachen 
„Todes?“ Waren die Weiſe Vaͤter? 


Aber obgleich hier ein Apfel lag, und dort der 
Todestod, und in Gottes Hand und allmaͤchtigen 
Worte die Wange ſchwebte; fo bald es zum Ber 
nünfteln kam, diberwand der Apfel: das leichte 
Mort Sterben fuhr in die Luft, und im Apfel ſah 
Eva nichts minder — als Gottheit! 





* . * 

— So war der Menſch im Paradieſe; aber wo 
war dies Paradies? In allen Laͤndern gieng von 
ihm Sage: die Dichter aller Sprachen, Schaͤfer 
und Schaͤferinnen, Kinder und Betruͤbte, ſangen 
uͤberall die erſte goldene Zeit. Im Hetzen aller 
Menſchen, ſonderlich der Weiber und Kinder, lebt 
.Eden, nur jedem Volke in ſeinen Bildern. 


Wo lag Eden? Je weiter nach Morgenlande, 
befto klaͤrer und reiner tönt die Sage. Da ſuchen 
fie no den Baum der Unfterblichkeit, jene verlorne 
ebeifte Pflanze im „Nabel der Welt”: da fingen 
fie noch vom Unglüß am Baum, als ber bekannter 
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n Geſchichte: jeder Morgenländer im fchönen Thale | 
richt: hiee war Eden! *) 


Wo lag Eden? Alles dränget den Urfprung bes 
tenfchengefhlehts nach dem Trient: Geſchichte, 
daͤhre, Ableitung der Sprachen , Thiere , Früchte, 
oͤlker, fo daß die Avtochthonen unferer MWigköpfe, - 
e menſchlichen Pfifferlinge und Erdſchwaͤmme, die 
‚Grönland, Paris und Ferney au pays de Gex 
lbſt wuhfen, jedem Gefhidht und Menfchenkens 
re fchon fo albern vorfommen müffen, als eine 
jenealogie der Menfchen aus Pharao's Läufen — — 


Drient aber ift ein Seenland, ein weiter viels 
ffender Name! Mofes nennet vier Zlüffe und 
ebt den gemeinfhaftlihen Quell derfelben als Pas 
dies an; mo ift aber der gemeinfchaftlihe Quell ' 
rfeiben? Sie fließen, zeritreute Glieder des Para: 
eſes, jegt fern von einander und laſſen und in 
Zuͤſte. 


War Moſes ein ſo unbekannter Geograph ? 
at eine boͤſe Suͤndfluth die Welt verhearer, die 
luͤſſe zerſtreut, das Paradies vertilget? und muß 
fo die Gefchichte der erſten Blätter der Offen: 
zeung ein Zuubergefang ohne Ort und Stätte blei— 
m, tie unfere jüngften Blätter eine Kurrentſchrift 
ne Sinn? — Wir laben uns hier in der Höhe 
ı einem Ätherifhen Tiſche Heiliger Sagen, wenn 
ie hinunter fteigen, wird eine Welt vol Denk 
ale, Wunder und Beihen uns empfangen und , 
ıhin leiten! 





*) Bon alle dieſem im Verfolg biefes Werts. 


a. 
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— Arua, beata 
Petamus arua! — 
Non huc Argoo contendit remige pinus 
Neque impudica Colchis intulit pedem — 
Jupiter illa piae secreuit litora genti — 
Piis secunda vate ıne datur fuga} 





IL 


und Gott der Herr ſprach: es iſt nicht gut, daß 
der Menſch allein ſey; 
Ich will ihm eine Gehuͤlfin machen, ihm zur Gattin. 


Zwar hatte Gott der Herr auch aus Erde gebildet 


"Allerlei Thier des Feldes und Boͤgel unter bem 


Himmel, 
Und führte fie zu Adam, zufehen, wie er fie nennte? 
Und wie er nennen würde jedes Lebendige, fo folts 
beißen. 


. Und Adam nannte allerlei hier und Vogel und 


Wild des Feldes, 
Rand aber Keine Gehülfin, fih zur Gattin. 


Zallen ließ Gott der. Herr da tiefen Schlaf auf Adam | 


und er fchlief: 
Da nahm er feiner Ribben Eine und ſchloß die 
‚ Stätte mit Fleiſch zu. 
Und Bott der Herr bauet’ Adams Nibbe zum Weibe, 


"und führte fie zu ihm. 


Da ſprach Adam: jest iſts Bein meines Gebeins 

und Fleiſch von meinem Kleifch : 

Maͤnnin fol fie Heißen: fie ift vom Manne genoms 
men, 

Drum wird ein Dann verlaffen Vater und Mutter 

und bangen an feiner Männin und werben wie Gin 


Fleiſch ſeyn! — 
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— Und waren beide nacket, Adam und ſeine 
Maͤnnin, 
und erroͤtheten nicht! — 


Hier Paradies im Paradieſe! Ein Beſitz Adamé 
iber Alles, ohne den ihm bie Schöpfung leer war! 
Ind die Art und der Urfprung dieſes Befiges, Die 
Bereitung auf denfelben und die jauchzende Bewill⸗ 
ommung, das Hohelieb Adams, 


Adam ward allein und zuerſt gefhaffen, ber 
Fine , von dem fie alle, feldft fein Weid, kommen 
ollten: Adam war Gottes. 


Wie? wenn beide zugleich geſchaffen und ein: 
inder begegenet wären — das Kind dem Kinde? 
Rein! Er follte zuerft ſich, den befeelten Erdklos, 
in Gottes Hand fühlen ; allein das Paradies zum 
Geſchenk, alle Baͤume zur Speife, und Sprache 
Gebot und Pfliht aus dem Munde Gottes ſelbſt 
langen , daß er alles hätte, Bennete, wüßte, und 
hernach für Alles ſtuͤnde. Wenn du fie nahmals 
in deinen grünen Pallaft führeft, und ihr den Reichs 
thum und die Sreigebigkeit des Vaters zeigeſt: „ſiehe, 
„Seeundin, Alles, wie fhon und lieblich! Unfer 
„Bette grünet: unferes Hauſes Balken find lebende 
„Sedern, unfere Dede gruͤnende Cypreſſen. Die 
„Lilien geben den Geruch und vor unferer Thür 
„find allerlei edle Fruͤchte:“ wenn du fie in ten 
Schatten des Baums führeft und zeigeft ihr das 
leichte Gebot des Vaters : „Liebe wehet' audy hier 
„als Panier, als Mahlzeihen an diefem Baume:“ 
fie empfängt von dir Alles, Sprache, Pflicht, Xehre: 
du wirft ihre das Abbild des Unfichtbaren, du fein 


x 
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Lehrling ihe Lehrer, bu fein Sohn ihr Haupt und 
Vater: die fhönfte Bildung ift dir aufbchalten, 
nad deinem Herzen, wie Gott aus deiner Seite 
fie baute. Du bift Gottes und fie wird dein! 


Es war alfo aut, daß Adam allein gefchaffen 
wurde, dadurch ward er Dann. Aber nicht gut 
wars, daß Adam allein bliebe: nicht finnlicher Triebe 
wegen, fondern als erfler Baum im großen Garten 
bes Schoͤpfers. Nichts ift da einfam, unfruchtbar 
leer und wuͤſte: alles bat Frucht, hänget an Kette 
und Ordnung, und hat Kette und Ordnung nad 
ſich. Dee Segen ber Fortpflanzung, daß Alles fi | 
ſelbſt erzeuge , ift ber Abdrud des ſchaffenden Got⸗ 
tes, feine Lebendige, immer neue und erfle Spw 
in der ganzen Dausbaltung. Und er fein Bild vol | 
innigen Gotteslebens , von bei Blut alles auf den 
Erdboden wohnen, und ewiglich verfehen war, wie | 
lange und weit fie wohnen follten : er allein? er in 
Wuͤſte? das erfie Glied der Kette, Hinter dem bie 
Kette brady ? 


Gott fühlte fi ins Herz feines Lieblings , ehe 
diefer feinen Mangel felbft fühlte. Sein Seufjer 
„wie ich „allein bin ih der Schöpfung ! war nur fpds 
ter leiſer Nachklang dere Stimme, die längft oben 
gefprochen und entfchieden : „es ift nicht gut!’ So, 
Menſch, verhalten fih alle beine Wünfche, und 
ihre himmlifche Erfüllung. Immer tönt der träge 
Erdflos fpat und dumpf nad: felbft fein Gefühl 
bes Mangels mußte veranlaßt werden. | 

Sein und von ferne ſchlich Bott zu Adams Herr 
zen. Warum ſtieß kein Zraum, kein Gebet, keine 

mp: 





— — 
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moflifche Entzuͤckung den Seufzer in ihn, von dem 
fei: Herz  wiederhallen follte? Natur! du bift die 
Sprecherin Gottes. Bon allen Thieren follts auf 
ihn zuruͤckſchallen und das ungeformte, leiſe Ach 
eetönen : „du bift allein!” Da war er, wo der 
Vater ihn haben wollte: er entfchlief. 


Untäugbar iſts allerdings, daß die Vorführung 
and. Namennennung der Thiere die Abfiht hatte, 
dies Gelifpel in des Menſchen Derz zu erregen. Das 
zu wird die Erzählung bier offenbar eingeſchaltet: 
„Richt aut, daB ber Menfh allein ſey — und 
„Gott führte bie Zhiere zu ibm — aber ihm ward 
„Leine Gattin funden — Gott bauete ihm ein Weib 
„feinwe Gattung — Nun iſts Bein von meinem: 
„Bein. Wie er alle Thiere genannt hatte, nannte 
ee nun Eva „ein Geſchoͤpf feines Gleichen.” dera 
gleichen fein Thier geweſen war, und weiffaget. 
Nun aber, zarte Geſchichte, wie bift du befudelti 
„daß Gott die Thiere vorgefuͤhret, damit fie ſich — 
„und er in Viehesluſt — und damit er niht — — 
„legt Gott dem Rieſen Bande des Schlafs an, 
„ſchafft ihm fein Weib , und nun fährt der Brufts 
„wann empor: 


Diesmal finds Knoden von meinen Knochen 
Und ein Fleiſchſtuͤck von meigem Fleiſch 


„und? — — Sanctus Adamus Sodomita!‘*) 
Barum fiefeft du nicht weiter, was nach der ent⸗ 
zuͤckteſten Umarmung ſteht „fie maren beide. nade 
„und wurden nicht ſchamroth!“ wie fpät und nad 


®) Rad) einem neuen Ausleger. 
Herders Werke 1. Rei. u. Thent. VI, D 


ke: 
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welcher Kataſtrophe es erſt daſteht: „Adam erkannte 
„fein Weib Eva!’ — 


Kein Zrieh ſchlaft tiefer und laͤnger im menſch⸗ | 
lichen Herzen als diefer. Der ungeftämfte, wenn. 


‚ihr ihm aufrüttele, der zartefte und lieblichfte , wenn 


er ſchlafft. „Wenn Adam nicht gefallen wäre, fügt 
„Luther, waͤre es das lieblichfte Ding gemwefen, Braut 
„und Bräutigam. Aber nun ift die Liebe auch nicht 


„rein: jegliches fucht feine Luft am andern, das 


„faͤlſcht die Liebe. Daß der ehelihe Stand nun hin: 
„fort ein Spital der Siechen iſt —“ was er aberim 
erſten Anklange Bottes „es ift nicht gut” und im 
erften Nachklange „du die Meine!’ wahrlich nicht 
war. Stets nicht deutlich genug, was Adam fühl 
te ? was er vermißte? Das große Leere , die Eins 
öde, das betäubende, witklich ermattende, Gefühl: 
„ih bin allein in der Schöpfung ! Alles hat fi: 
„mes Bleichen ; ih nie!” fühlft du das nicht? 
weh dir, daß du’s nicht fühleft! 


Vaͤterlich drück fih der Gedanke Gottes aus: 
„Gehuͤlfin Gattin, zweite. Hälfte! *)' Das letzte 





*) Das Wort I) heißt urfprüngli mit dem rein; 
ften Begriffe „vor jemand, vor feinen Augen, der 
„Sonne, Gottes u. f. w.“ Alſo gerade bie 
Gmpfindung jener Sängerin: 


wuıyeras OL xEyOg 4005 HEoimıy 

Euus’ arg, 06 TIs Evurtıov Ton 

‚Sure zus nAu0ıov adv pavov — 
0u: vruxus 





des Menfchengefchlechte. 31 


in alles bedeuten, und hat alles bedeutet: wir 

eden aber bald aus Adams und Moſes Munde 
iſt Hören, wie ganz und rein und .dunfel und 
sergliedert es fein Vieles, fein Alles, damals in 
ams Seele bedeutet hat. Haft du nie zarte, ums ' 
uldige Kinder gefehn, wie fie fih von früh auf 
ten und zu einander thun, ohne daß Eins von 
ven weiß oder noch daran denket, was dein Adam 
n Thier abgelernt, und aus lieber alter Nach⸗ 
mung — Dod genug des Unflathe: Taffet uns 
en, in welch ein geößeres Licht der handlungs⸗ 
ke Mofes feine Ihierevorführung feget , ob er fie 
ich nur als kurze Parenthefe einwebet. 





Gott fuͤhrte allerlei Thiere zu ihm: zu den, 
iumen hatte er ihn. erſt ſelbſt geführet. Dies 
ıren feine lebendigen Unterthanen, fie kamen und 
Idigten ihm. 

Gott führte allerlei Thiere zu ihm: wer ift, 
: nun noch auf big finnreichen Zweifel unferer zus 
ckhaltenden Weiſen merken Eönnte: ‚wie und ob 
(dam, oder das werdende Menſchengeſchlecht, nicht 





wovon ja Kinder und alle Liebende voll ſind. Gott 
ſelbſt laͤſſet die Weisheit vor feinem Angeſicht ſpie⸗ 
len, und erfreuet ſich an der Ausrichterin ſeiner 
Liebe, In Zuſammenſetzung mit MY heißts ofs 
fenbare regione illius, gleidfam die zweite 
Säule zu Erbauung feines Geſchlechts. Wie ganz 
und rein und ungergliedert das Adam fühlte, wird 
fein Lobgefang. felbft zeigen. 
D 2 
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Anfangs durch ein kleines Ungläd von Loͤw' und 


„Tiger habe gefreffen. werden mögen? dba es doch 
„mit ber Rabbinenfabel von der Herrfhaft Adams, 
„über die Thiere nichts ſey“ — — Unb wenns 
wäre, zerflört das eine Wort: Gott fonderte bie 
Thiere für ihn aus und führte fie, die Auswahl dee 
lebendigen, (mie das Paradies Auszug und Kern 
ber todten Natur war) zu ibm — nicht alle folde 
Vorfichtigkeiten der Blindſchleichen am bibliſchen 
Wege? 


Doch warum muͤßte fie nur eine Zabel ſeyn, 
die Herrfchaft Adams Über die Thiere ? Der den Se— 


gen ſprach „herrſchet über Alles Lebende ! erfütlet und 
„‚bezwinget die Erde!” führte hier allerlei Tebendige 
Thiere zu ibm, daß er ihnen das Lofungsmort feis 
ner Herefhaft mittheilt, und wie Adam alle lebens 
dige Thiere nennen würde, fo follten fie heißen: 


kann etwas Blärer ſeyn? 


Noch isst, ba die Kette gebrochen und alles ig 


Aufruhr iſt, noch jegt, da der Menſch, ein Tyrann, 


alles mißbrauchet und mit Fluch bezeichnet — find 
demohngeachtet nicht Reſte und Spuren genug dies 
fes ehemals gewefenen Königrehts und menfchlichen 
Scepters über die Thiere? Welch Thier hat ein 
Geſchlechts, ja alle Geſchlechter fi) unterworfen daß, 
es einem Winke der Gedanken diene, ben es ſelbſt 
nicht verfichet und weiß? Einf nun, ba diefer Ger 
danke allemal gut und göttlid war, und eben fo 
tief in dem Millen, in der Natur bes Thieres lag, 
das dee Menfch brauchte, als im Willen des Gebies 
ters — melde Luſt und Freude war bie Herefchaft! 
Ter Statthalter Gottes ſah alles mit dem Bid des 


2 


——— — 
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Allvaters in den legten Capiteln Hiobs an, forgte, 
wofür er forgen konnte, fah in jedem Natur, Art 
und Megung; und da er felbft Leinem och der 
Eitelkeit diente, welchem freigebornen Gefchöpf hätte 
ers auflegen koͤnnen und wollen ? Der fhönfte monat⸗ 
hifhe Freiſtaat! Und das niche buch Wunder, 
durch Zauberei, durch Glanz des Körpers in Adam: 
«6 war nichts, als Natur der Sache, Harmonie; 
Gleichlaut der Seelen und ber Beblrfniffe in ' 
Menfh und Thieren. 


Fest, da alles geſcheucht, verwildert, aufgeregt 
und überftrenget, unter dene Joch der Eitelkeit und 
Nothdurft Eeicher : habt ihr nie Erzählungen gehört 
von der Liebe, Treue, Dankbarkeit und Freundſchaft 
der Thiere gegen ihre Herren und Wohlthaͤter? Die 
Großmuth jenes Löwen gegen feinen Arzt, die men: 
fhenähnlihe Wernunft, und menfchenübertreffende 
Tugenden bes Hundes und Elephanten, die gefpräs 
chige Freundſchaft des Araber mit feinem Moffe, 
und Hundert Beifpiele mehr? Zeigen fie nicht genug, 
dag e8 noh mehr am Menfhen, als am Xhier, 
liege, daß dieſe Derrfchaft dahin ſey. Er hat das 
Auge verloren, ihre Natur und Art zu fiben , das 
Herz verloren, fie. nad) ihrem Herzen zu gebrauchen ; 
ex ihr Tyrann, und fie feine Rebellen oder Zwang⸗ 
diener. Paradies fehlt! Unfhuld fehlt! dag gemeine 
Senſorium ber Nenſchen und Thiere. 


Gott führte die Thiert zu ihm, daß er ſaͤhe, 
wie er fie nennte — fiehe alfo die Pfliht und 
Beſtimmung des erſten Königes der Welt. Er 
ſchauete, er kannte feine Unterihanen, fühlte fi in 
die Natur und Gluͤckſeligkeit jedes derfelben, und , 


’ 
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bezeichnete fie mit dem freiwilligen Wort ihre | 


Mundes. Sanfter Gebieter ! Gott hatte fein Hey 
weih gemacht und mit einem Strahl der Liebe ges 
rühret , daß er etwas fuchte, was er nicht kannte, 
und alfo tief in der Art und dem Genuffe eines 
jeven da war. Milder König, er war nur im Pe 
radieſe! Du laͤſſeſt uns auffreffen wie Schaafe und 
zerfireueft ums unter ‘die Völker. Es weiden un 
Hirten , die uns nicht kennen, die unfere Sprade 
nicht verftehen. Sie freffen uns und koͤnnens nid 
genießen, zerteeten und und wiſſens nicht mehr. Die 


Aſche unferer Häupter ift ihnen Weihraudy, und dus 


Sefchrei der Elenden Gefang ihres Ruhmes — 


Gott. führte die Thiere zu ihm, daß er fr 
rennete: das Mort des Vaters hatte feine Zung | 


gelöfet, jeg fol’ er fie an den Namen und Laute 
feiner Exrdbrüder bilden. Kannft du dir eine wer 


dende Menfchenfprache beffer denken, ats fie bie 


ward ? Zonvoll, mie die lebendige Natur, und le 
bend wie fie, und handlungsvoll und verſchieden 
und lenkſam — ein Iebendiger Auszug der Thier⸗ 


welt, fein Orbis pictus, fondern vivus in Zen, | 


Stimme, Art, Geberdung. Das waren Funds 
mente zur Menſchenſprache Über die Erde. 


Auch hier wie einfah, milde und menfälid, 


im gemählteften Zeitpunft , ward die Sprade ge | 


bildet ! Liebe ſchwebte Adam im Serzen ; er fah als 
fo alles im einfachften Sefihtspunfte, mit Bere 
hung auf fih und feine geheimen Wuͤnſche. Eche 
ſucht nad) feinesgleihen zog bie feinen Grundfaͤden 
der eriten Sprache : wie bruderfich, zart und menſch⸗ 
lich mußte fie werden! Alles fiebte in ihr und ward 
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geliebt.*) Der Name eine® jeden Lebendigen in 
diefem Kranze der Freundſchaft war gutes Zeugniß 
von der Güte des Schöpfers in diefer Natur, aus: 
geſchuͤttete Salbe aus dem Herzen des erftgebornen 
Bruders, zugleih Band und Probe des Verhältnif: 
fes zu feinem Herzen, foedus, pignus amoris. 


Sebermann weiß die Fabeln und Sagen der Ur- 
welt, wie einft Menfchen und Thiere als Brüder 
lebten und ſprachen: jedermann weiß, daß fit Hor 
mers Helden und noch jegt fein Araber mit feinem . 
Moffe zu fpredhen ſchaͤmet: jedermang weiß, daß 
zwifhen Menſchen und geliebten Thieren noch ims 
mer Spradhe und Lichlingsname das Band ſey, das 
fie bindet. Bringe man dieſe todte, gebrochene 
Laute unferer zerftörten Natur und zerriffenen 
Freundſchaft in jene erſte Ichendige Stadt Gottes 
auf Erden: wirds nicht des Namens der Spradye 
werth feyn ?**) Bald werden wir Eva im Geſpraͤch 
mit einem Thier finden und weiter reden. Alle aͤl⸗ 
teften Sprachen find daher überaus ſinnlich, veich , 
ungeorbnet, lebendig, und zuyleich beinahe ſtammelnd 

und dem Munde der Europäer unausfprehlid. Wir 





2) Daher liebt Alles in alten Sprachen, infonderheit 
ben lebendigen ber wilden Voͤlker. Alles voll 
Geſchlechter und Geſchlechtstriebe bis auf lebloſe 
Sachen und Namen. 


»20) Daher fagen Plato, Joſephus u. a. daß Uranfangs 
die Thiere geſprochen, Menſchen und Thiere ein 
ander verſtanden ꝛc. 
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werden im Verfolg dieſes Werks in Gegenden kom⸗ 
men, wo die Reſte dieſer Sprachen aus den Zeiten 
der Kindheit der Welt fo viel Sonderbares liefern, 
als der herabgeerbten Trümmer der Älteften Regie⸗ 
“zung, der immer bie Monardie des Menfchen im 
Thierreiche als Muſter vorzuliegen fcheinet. 


* 


Ohne Zweifel Ternte ber Menſch nicht biof 
Sprache von den Thieren, fondern Natur, Art, 


* * 


Kunſt, was auch alles zur Herrſchaft, Sprache | 


Liebe gehöret, dazu Gott fie zu ihm führte, , 
konnte fie nicht nennen und in fein Reich — 
wenn er ſich nicht in ihre Natur fühlte, dieſe auf 
fih wandte, ganz, lebhaft; und fiehe, fo ward 
er unvermerkt Naturmeifee und Kuͤnſtler, ber leben 
bige koͤnigliche Mittelpunkt Aller. Dem Menſchen 
ift keine Kunft angeboten, außer ber, ſich alle eigen 
zu madıen , die ganze Schöpfung ſich einzuverleiben. 
Die die Augen der Knechte auf die Hände ihrer 
Herren, fo fah er auf den großen Haushalter, ber 
im Zriebe jedes Thiers vor ihm fpielte, und ſchuf 
ihm fein Reich nuch.*) 


Welche Kunft hat ber Menſch, die ein Thier «ad 





*) ©, jene Zabel vom Prometheus, ber ben Mer⸗ 
fen aus allen Thieren formte, Alle altefte Weiss 
heit bes Orients ift Kabel, ba der Menſch von 
den Thieren lernet. Jedes Thier hat feinen Cha⸗ 
rakter, der unſchuldige mei bat keinen und 
fol fie alte e haben, - 
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/ 
‚eigenes und Eines Lebenswerk nicht beffee habe? Er 
hat fie alle mit ihren eigenen Waffen überwunden 3 
das kunſtloſeſte Thier prangt .mit dem Raube der 


Schöpfung und ſpricht: er ift mein! ich Habe ihn _. 


mie gegeben! — — 
Das war der Lehrling Gottes, der erſte Regent, 


Sprach⸗ und Kunfifhöpfer, Erfinder und Nature 


weife. Ohne juͤdiſche Mährhen und myſtiſche Ein 
geiftung: Othem Gottes mar in ihm. Es kommt 
nit auf die Menge an, ekelnder Thor! Und wenn 


er wenige Gefhöpfe genannt hätte, und er nannte 


fie und blickte fo fern hin, als da er die Eva ums 
faßte: welcher Homer und Plato, Ariftoteles und 
Einneus, Montesquieu und Aefop wäre. ihm gleich ? 


Eogos o nolla udus Qva: 
Madovres de Aaßgos 
Jlayylwaoın roganzs ws 
Axgurca yapvsıov 

dios ng05 ogrıya Beor. 


Erzieher der Dienfchen, erziche Bott nah! Dein 
Liebling webe in lebender Natur, wie der ’eefte Liebs 
Sing Gottes. Da dichte und nenne und ſchaffe und 
‚frage und ahme er nad; und du ſondre aus, führe 
zu ibm, wie Gott | 
Gebaͤu feiner Seele, feiner Kunſt, feiner Sprache, 
feiner Triebe, wie er das Gebaͤu ſeines Körpers 


fügte. 


Erzichee der Menſchen, erziehe Bort nad! 
Wenn Aeſops Fabelbuch ſich über die Natur ause 





ihm führte. Er fügte das. 


- 


« 
Ai, 





| . f} 
. 


58 = Yeltefte Urkunde 


breitete, und ales in Handlung, in der verſchieden 
ſten und einfadhften Handlung, lebendig darftelte: 
fiehe Paradies der Zhiere, Lehrfaal der Jugend, 
das befte Bud, nad der Bibel, wie es der Vater 
unferer Theologie *) auch jest [don nanıtte. 


Erzieher der Menſchen, erziehe Gott nad) ! Eden 
lebt dem Knaben im Herzen: was foll” das todte 
Wörterbuch, das elende Gedaͤchtnißwerk, der hül: 
gerne Zuͤchtkerker? Schaffe ihm Iebendige Welt, 

finnlihe, unerfhöpfbar veränderliche Aufmerkſamkeit, 
Luſt und Liebe, und keine Mühe verbreußt ihn. Er 
dlickt wie Gott, erforfchet, nennet: er ahmet nad, 
fchaffet und erfindet ; bie ganze Natur liege in feis 
nem Herzen, wer fie.zu entwideln vermödte. Pa 


radies aber, freie Höhe der Schöpfung, du biſt ven 


fhwunden ! Dee Menfh fucht nicht mehr die Braut, 
weder in Wiffenfhaft, noch Kunft, noch Sprade, 
noch Weisheit; er ift ihrer müde und bietet fie feil. 


Erzieher! infonberheit lerne die Zeit der duns 
kelaufwachenden Liebe wohl gebrauden ; uns die ger 
faͤhrlichſte und untauglichſte, einſt die nüglichfte und 
ſchoͤnſte Zeit ber Jugend. Die ganze Kunſt⸗, Spra 
he. und Berftandesbildung bes Menſchen, womit 
wir unfer Leben beſchaͤftigen, knuͤpfte Gott und ſein 
Schriftſteller in eine Parentheſe: ſie wird Uebergang 
zum Weibe. Was waͤrs g, was Adam hätte 


) ©. Matthef. Predigten über Luthers Leben. — 
Der gelehrtefte Denker unfers Baterlandes iſt eben 
der Meinung. 8, Lefjings lette Abhandlung 

zur Kabel, 
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bewegen koͤnnen, ein Sprachſchoͤpfer, Thierregent 
und Naturweiſer mit dem Blicke, mit der Theil⸗ 
nehmung zu werden? Einfamkeit reiste, Liebe und 
Sehnſucht gaben ihm Flügel: und doch entſchlum⸗ 
merte er über dem Werke. — Fordere nicht vom 
Juͤnglinge, was Gott nicht fordert. Führe Leben 
hinzu, das die Traͤgheit uͤberwinde, und fireue 
Liebe ins Herz, die die Seele ausbreite, fo weit 
bie Melt ift. | 
 Kiebe und Sehnſucht fhafft Theilmehmung ‚an 
Allem: fie macht Regenten, Schöpfer, Erfinder, 
Kuͤnſtler, Weife. Ein Weib iſts, die der Juͤngling 
aud in flummen Seufzern und ungeformten Geſtal⸗ 
ten ſuchet: alüdlih, auf feine Lebenszeit gluͤcklich, 
wenn ein Vater, Freund, ein menfchlidyer Gott, 
anerkannt und ungefehen, dies Labyrinth des Herz 
gene fo wendet, wie der erfle Vater des Erſtgebor⸗ 
nen. Der Regent, der fein Land anfähe, wie wenn 
er in jedem Unterhan um einen Zweig der Seligkeit 
Yuhlte, der ihm noch fehler: ein Schhler der Kunft 
und Weisheit, der ſich in jedem übenden Schritte 
feine Braut fuhte — der Gluͤckliche lebte noch im 
Daradiefe! — 


4 





Der ermattete Sucher entſchlaͤft. So war auch 
im Paradiefe fhon der Schlaf des Kummers Linden 
ter, tie Kummer damals feyn konnte. Und doch 
hat jemand, trog des lichten Buchftabens, dem Par 
radiefe die füßefte, unfchuldigite Gabe, d den Schlaf, 
geläugnet !*) 





*) Sarrey Geſchichte des Schlafs. 
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Adam eutſchlief. Einige Alten nennen biefen 
Ghlaf Entzuͤckung. Wenn Adam, was ihm ges 
Thah, im Zraume fah, fchönfter, lieblichſter Traum, 
wetth des erſten Schlummers im Paradiefe! Da 

formen ſich die geftaltiofen Wuͤnſche feines Herzens: 
fie ſteigen empor: „wer iſt, bie hervorbricht, wie. 
die Morgenroͤthe, ſchoͤn wie der Mond, einzig wie 
„die Sonne: ſie ſteiget herauf in deiner Wuͤſte, 
„und lehnet ſich auf ihren Freund.“ Erwache Adam! 
es iſt That! Sie iſt deine Gattin! — — Nur noch 
Ein ſchoͤnerer Traum ward getraͤumt, da aus der 
Seite des Entſchlafenen ſeine Braut, die Kirche, 
empoͤrſtieg! — Paulus ſelbſt iſt der Urheber dieſet 
Wergleichung.) 


Adam ſchlief. Das Geſchoͤpf fol nicht, ale 
etwa im Bilde, fehen, wie Gott wirkt, fondern 
empfangen, was er gewirkt bat — eine Fuͤlle von 
Seligkeit in der Wirkung. 


Und nahm feiner Ribben eine: woraus Eonnte 
fie auch (ohn' ale jüdifche Fabeleien) bedeutender 
. werben 3 Nah an feinem Herzen, wo edle Lebens: 
theile, Gefüße der Neigungen und Affekten ruhen, 

da ward fie! da ſollt' er fie an ſich drüden und als 
ein Palladium tragen! da follte das Weib den Mann 
umgeben.) Wer verleget die Bruſt und wagt 


*) Ebp. 5, 25433. | ' 
e9) Ich weiß nicht, wie bei fo viel weit her geſuch⸗ 
ten Deutungen diefer Stelle des Propheten, man 
der näheften die Augen verfhloffen! „Das Weib 
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ht fein Leben? Und mas ift ein Weib, bie von 
fer edlen Stelle weichet? Gebein des Abſcheues 
d Sraß der Würme. — — „Setze mid, wie ein, 
Ziegel auf dein Herz: denn Liebe ift ſtark wie den 
Eod, und Eiferfucht hart wie die Hölle I 


Und bauete ein Weib aus der Ribbe, bie ee 
m Menfhen nahm: welche Einheit unferes Gen 
lechts alſo. Eva war fein, wie Adam Gottes. 
: hatte fie ih fich getragen und als fein Fleiſch 
fleget — Paulus macht eine herrliche Deutung 
f den Eheſtand und auf die Kirche, die Chriſtus 
ch als Palladium, Braut und Kleinod auf ſich 
ige und gu Gott bringet. — Unſere Wortgerech⸗ 
ı ärgern fih an Adams Bunde; fo laſſet das 
ort Bund und faget: er war Haupt feines Weis 
3, Haupt feines Geſchlechts: er hatte das Gebot 
fangen und fland nun für das Haus! aus ihm 
yauet, was wollet ihr mehr ?*) 


Gott führte fie zu ihm : „Süter und Haus 
nögen die Eitern verſehen aber ein Meib wird 
Mein von Gott gegeben : denn nicht umfonft die 





„wird den Dann ſchuͤtzen.“ Jeder weiß ja, daß 
der Mann das Weib fhügen muß; nun wollte 
der Herr ein Neues fchaffen im Lande: fo frieds 
liche ruhige Zeiten, daß das wehrlofe Weib dem 
Mann Mauer feyn koͤnne. 

®) Der Orient braudt vom: Weibe noch ringere Nas 
men: Schlau der Frucht 4.@. der fo wenig den 
Adel des Kindes ausmacht, ald der Beutel ben 
Werth des Münze ıc 


\ . - 
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„allmaͤchtige Gott allein dem Menſchen vor allen 


„Thieten mit ſolchem Rathſchlag' und Bedenken feis 
„nen ehelihen Stand einfegt. Zu ben andern Thies 
„ren fpricht er fchlechts : wachſet und mehrer euch! 
„und ſtehet nicht gefchrieben, daß er das Weib zum 
„Manne bringt, darum auch Beine Ehe da ift. Aber 


- . „Adam, dem macht er ein einig6 fonderliches Weib 


„yon ihm ſelbſt, bringt fie zu ihm, giebt fie ihm, 
„und Adam verroilligt und nimmt fie an, und das 


: „ift denn eine Ehe. Es heißt Ordnung: der Bas 


ter und Schöpfer Enüpfte felbft dies Wand, den 


Grund von aller Menſchenordnung. 


Bott führte fie zu ihm, wie poraus die Thiere: 
aber jegt welch ein anderes Gefhöpf! wie ward fein 
Marten und Darren, wie ward feine Weisheitspto⸗ 
be belohnet, — 

Das iſt Gebein von meinem Gebein 
Und Fleiſch von meinem Fleiſch, 
Maͤnnin wird ſie heißen: 

Denn ſie iſt vom Manne genommen — 


Pflichten und Seligkeiten, Wunder und Gefeke, 
Verhaͤltniß und Beſtimmang beider Ehegenoffen zu 
einander liegen in diefem Gefange bes Urvaters. Die 
Liebe machet hier den erften Dichter , Gefeggeber und 
Propheten. Das Lied der Lirder aus Adams Munde. 
„Gebein meines Gebeins, Fleiſch meines Flei⸗ 
„ſches. Gefunden, was ich ſuchte, du biſt mein 
„zweites Ich!“ — Alle Liebe in der Weit rührt 
von Sympathie her: Hier war das Mitgefühl im 
höchften Grade. Zweiklang zu Einem.*) | 


) Sie find euch ein Gewand und ihr ſeyd ihnen ein 
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„Gebein meines Gebeins, Fleiſch meines Flei⸗ 
„es. Deine Freuden find meine Freuden, dein 
schmerz mein Schmerz : benn fiehe! wunderbar! 
n Ich wie beide,” Aus dem Einen Bilde leitet 
ulus alle Pflichten und Seligkeiten der Ehe her. 


„Gebein meines Gebeins, Fleiſch von meinem 
leiſche. Du nun meine Gattin, meine Haͤlfte: 
18 zweite' Ich, die Vorſeite', die ih in dunkler 
bnung vermißt. Ich fehe dich vor mir, zarten 
veiten Pfeiler zum Gebäude meines Geſchlechts.“ 


„Maͤnnin biſt du“ — Das Weib iſt Maͤnnin: 
ye die Bildung beider. Mannesbild iſt Menfchens 
d; mo Weibsgeftalt vom Manne fi) fondert, 
3 Beduͤrfniß. Aber der milde Vater erfegt auch 





Gewand, fagt ber Koran: ‚mich duͤnkt, bie fittige 
fie Umfhreibung des FIII "MY. Die Babel 


Platons und ber Nabbinen von dem getheilten 
Androgyn ift nichts als dies Wort in Dichtung, 
Das Weib ift die geliebte Vorſeite des Mannes, 
obne die er zu Erbauung feines Geſchlechts ein. 
einfamer Pfeiler daftünde. — Die Worte Gottes 
und Adams bezeichnen den Grund nicht bloß bes 
Raturtsiebes , fonbern auch des Eegens ber Korta 
pflanzung im tiefften Quell. Kein Geſchlecht von 
DMaulefel und Jumars ift noch unter ihnen fort 
geflanzt. Es ift nicht adiutorium ipsi simile. 
Die Menfchenjungfrau fein Antlig und feine Vor⸗ 
feite, konnte ſie ſchoͤner, reiner und edler gengnnt 
werden; ift fie nicht aud in der That unfere feis 
nere Seite? der Engel in Denfchennatur, 


‘ 


“= 
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hier Danger mit Wucher. Er fchlang den Guͤrtel 
ums zarte Geſchoͤpf, und feine Schwäche warb 
Schöne, feine mindere Vollkommenheit Reiz und 
Zauber, Sie fiegt, durch das, was fie nicht ifl. 


Männin vom Manne genommen, und durch 
ihn genießet fie nur die Schöpfung, Menfch und 
doch nicht Mann; nur Männin im Manne , vom 


Manne genommen und ihm gebörend. Adam war 


Gottes, das Weib war Adams. Der Mann liche 
fein Weib als fih kb: das Weib aber ehre deu 
Mann. 


Maͤnnin vom Manne genommen, und darum 
muß ihr der Mann anhangen. Er ſuchet ſein Fleiſch. 


Das Staͤrkere (ſo wills die ganze Natur) muß im⸗ 


mer dem Schwachen zuvorkommen und ihm dienen. 


Maͤnnin vom Manne, und darin liegt Gegen 
unſeres Geſchlechts ‚ der ganze Gottesſegen ber Fort⸗ 
pflanzung. Nur Zwei, die Eins find, fünnen din 


Drittes ſchaffen. Das harmoniſche Zwei, fagt ie 


ner geiechifhe Tonkuͤnſtler, klingt zuſammen, und 


der beitte Ton entfpringe : ein fchöpferifcher Dreis 


Hang. — Keine ungleichartigen Gefchlechter pflau⸗ 
zen ſich weiter: oder ihr Nachkomme trägt unteif 
und hat keine Kraft zu gebähten. Schoͤpfers Segen 
bört auf. Nicht Mann und Männin, fic kennen 
ſich nicht. 

„Du aber Maͤnnin vom Manne genommen: 
„du liebeſt mich in dir, ich liebe mich in dir: zwei 
„und nur Eine. Was ide’ ich ohne dich? du waͤrſt 
„nichts ohne mid! Nun find wis Einst" — 

| | Auch 


/ 


L 


| 
| 


3 


1 
| 
\ 
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Alles, Alles liegt alfo in biefen Worten, und 
möge nun das folgende darum gefprochen haben, 
wers wolle, es ift nur aus Adams Seele gefprochen, 
und warum follt’ ers denn nicht gefprochen haben ? 
Selänge es mir, Water Adam, dir dein Gefühl 
wieder zu geben, bein großes, weitſehendes Para⸗ 
diefesgefuhl, da® dir das kluͤgere Geſchlecht deiner 
Soͤhne gerad’ hin abfpricht. 


Was brauchts, bie folgenden Worte ju fühlen, 
als was ber fühlte, der bie vorhergehenden ſprach? 
Sie find nur eine Entwidelung derfelben in jedes 
neue Geflecht hinunter, als ob ein jegliches ganz 
und neu an Adams Stelle jetzt waͤre. Siche ba, 
der ganze Knose und welche Seligkeit in ihm! — 


Mofln und Männin: darum wird ein Mann 
Vater und Mutter verlaffen und bangen an feiner 
Maͤnnin. „Dreierlei Liebe find: falfche, natürliche, 
„ebeliche Liebe. Falſche Liebe, die ſucht das ihre, 
„wie man Geld, Gut, Ehre und Weiber außer der 
„She liebet wider Gottes Gebot. Natürliche Liebe 
„iſt zwifhen Vater und Kind , Bruder und Schwes 
„fer, Freund und Schwäger und dergleichen. Aber 
‚uber die alle gehet die eheliche Liebe, das tft eine 
„Brautliebe, die brennet wie das Feuer und fucht 
„nicht mehr denn das ehelih Bemahl. Die ſpricht: 
„ih will nit das deine, ich will weder Gold noch 
„Silber, weder dies noch das, ich will dich ſelbſt 
„haben, ih wills ganz oder nichts haben. AU an⸗ 
„dere Lieb fuchet etwas ganz anders denn den fie 
„liebet ; diefe allein will den Geliebten eigen, felb, 
„ganz haben.’ — Siehe das fühlte Adam im Nas 

Berders Wertes. Rel. u. Thiol. Vl. E 
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men feine® ganzen Geſchlechts: das Feuer aller in 
ſeinen Adern. 


Und ſiehe da, ganzen Geſchlechts-Segen. „So 
„fang fie fih lieben, wie wir uns lieben, fo brens 
„met die Seuerkette fort, flammt neu in jedem Glie 
„de, unfer Bette grünet. Da fühlen wir ung jes. 
„desmal neu in jedem unferer Söhne. Er laͤſſet 
„Vater und Mutter und hangt an feiner Männin 
„und ftellt uns wieber ber. Unfere Sottesflamme 
„iſt neulebendig.“ — | 


„Männin alfo, wit opfern uns auf. Wie wir 
„uns lieben, müffen fie ſich auch lichen : verlaffen 
„Vater und Mutter, mid Dann, dih Männin 
„verlaffend , Ein Fleiſch find beide: * fidy gt die 
„Welt! —“ 


„Es iſt nicht Opfer, es ir Gewinn! Verjuͤn⸗ 
„Yung, neuet Gottesſegen für uns. Wir dann in 
„ihnen , wie jegt in uns!) Mann und Männin, 
„Sin Sleifh fie beide”) — — Mas mar num 
hier, was Adam nicht fagen konnte? wo jeder nidt 
wuͤnſchte, daß ers als ewigen Segen auf fein gans 
zes Geſchlecht gefagt haͤtte? Was fahn nicht andere 
Pattiarchen in der Zukunft? und der Erſte, größter 
— Ja, Vater Adam, du faheft! 


% 
at * 





*) And when with envy time transported 
Shall think to rob us of our joys 
You ’ll in your. girls again be courted 
And J’ll go a wooing in my boys, 
Winifreda». 
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Darum wird ein Mann Vater und Mutter | 


efaffen und an feinem Weibe bangen: Vaͤter, 
hatten, wenn fprechen wie fo? Wir wollen, daß fie 


ı uns bangen follen, tändeln, fhmeicheln, und. 


ıb Tprannen : fühlen nichts von dem Bottesfinn, 
geben und nicht zu empfangen, zu wärmen und 


cht erroärmt zu werden. Ihr Elenden, rinnet ber. 


trom aufwärts ? und kanns ein Strom merben, 
mn er nicht vinnet? Warum gabt ihr ihnen das 
ben, Schwädhlinge oder Tyrannen,, wenn fie nicht 
ben, und euer Leben weiter geben follen $_ Liebet 
et — wohlan! liebet ihr nicht? defto ärger | 


Sehet, wie Gott liebt. Er will nicht Gegen: 
be, als in feinen Kindern. Denn lieben fie ihn, 
nn fie fi) lieben. Denn lieben fie euch, wenn 

fich lieben, und fielen euch wider her.”) 





=) Die Wilden find auch hierin der Natur Abams 


treuer: fie erziehn für die Welt und nicht für ſich. 


Mit eigenen Mannes und Vaterrechten, Hört 
fremden Manns = und Vaterszwang auf. Die 


heute fo nothwendigen Berfchränfungen diefes Bes 


bots im Paradieſe find aus ber Bürgers und 
Suͤtergeſellſchaft, aus Erbverträgen und menſch⸗ 


licher Härtigkeit entflandenzs Gelege ber Natur, 
müflen fie indeß nie aufheben folen, wollen und 


dürfen, 


— 


To think, your father should be as a God 


To whom you are but as a form in wax 
By him imprinted and within his powr; 
To leare the figure or disfigure it, 


€ a 
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Vater Adam, voll Gottesblick und uneigennuͤtzi⸗ 
gen, theilnehmenden Gefuͤhls im letzten deiner Soͤh⸗ 
ne! Du riſſeſt dein Herz aus, und fuͤhleſt es in 
jedem deiner Vermaͤhlten neu und warm ſchlagen! 
— Menſchenvater, voll Gottesempfindung! — 

*. * 

Ehe heißt Drönung. Der erfte Mann bei der 
erften Ehe macht auf ein ganzes Geſchlecht Ordnung, 
und prägets feiner Gattin im Kuß der Liebe ein. 
Es ift Paradiesgefeg und alfo Segen, Natur, note ' 
wendige Sitte der Menfchheit, oder fie erkrankte 
— Heiliger Adam, wo ift dein Gefeg? Was ift 
entweihter auf der Erde als dein Gottesband, Ehe 
und Liebe? Durch Vieheszwang und Vieheszuͤgel⸗ 
Tofigkeit entweihet, und Weife, Dichter, Gefeggeber, 
die verfiummte Neligion , alles hilft dazu, daß das 
legte glimmende Fünklein der edelſten Menſchen⸗ 
Gottesliebe ſterbe. 


Da ruft Ein Adam: „bu barfft keinen Vater 
„und Mutter haben!” ein anderer: „darfſt an eis 
„nem Weibe bangen , fondern” — ein dritter, vier 
ter , hunderter: „nicht an Einem Weibe nicht an 
„deinem! Pannft zu ihe kehren, wenn alle Adamke 
„glue iſt Erd’ und Aſche! — Philofophifche Ehen — 
„oder Stande: und Kleiderehen ! rei’ Anitand 
„Ehre, Gefchleht und Gut! das Herkommen, die 
„liebe Langeweile” — Vater Adam, fo ift das 
Band zerriffen. Mit eifcenen Feffeln fchlagen wir 
uns blutig und nennen die Feſſeln Kraͤnze. 
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„Ich forge, ſagt Luther *), daß viel Eheleut 
„ſitzen bei einander, die wir fuͤr unehelich halten 
„(und viel mehr, die wir ehelich ſchelten und es 
„nicht ſind) denn dieweil der ehelich Stand ſtehet 
„in einem Verwilligen zu einander“ (und hangen 
an einander, daß wer ein Weib anſiehet, ihr zu 
begehren, ſchon Ehebruchs ſchuldig ſey vor Gott) 
„und Gott wunderlich iſt in ſeinen Gerichten, will 
„ichs ihm laſſen befohlen ſeyn.“ Ich auch. Das 
Gebot iſt im Paradieſe gegeben, und, Menſchen, 
Gott raͤchet die Menſchheit. 


Euch will ich anflehen, Vaͤter des Menſchen⸗ 
geſchlechts, Geſetzgebet, Richter, Weiſe: Hört den 
erſten Geſetzgeber, den menſchlichſten Richter, den 
Weiſen im Paradieſe. Sein erſtes Geſetz **) mar 
Aufopferung, Freude mit all ſeinen Kindern, Ge⸗ 
fuͤhl in jedem Neuverlobten, der die erſte Knoſpe 
der Liebe genießet, Rettung, Freilaſſung, Segen 
der Menſchheit an der nothwendigſten, lieblichſten 
Stelle, Freiheitsbrief der Liebe und zugleich ſtaͤrkſtes 
Siegel ber Heiligkeit der. Ehe — das war fein Ges 
feg. Mit Flamme des Heren vermaͤhlt er, und 
wo die Feuerkette ſich wand, ſprach er: daß auch 





*) Sermon vom Eheſtand, Th. I. Jen. Ausg. 

»*) It stands as an edict, in destiny. Das Wort 
Ehe ift in unferer altdeutfchen Spradie das 
Stammwort aller Befege, Treue, DOrbnung , 
Religion, Vertraͤge; in der neuern nit alfo! 
AU die Bedeutungen find leider! veraltet. Ein 
Zug unferer Sprache wie aus dem Parabdiefe, 
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viel Waffer nice follten die Liebe erloͤſchen, noch 


Höllenfträöme fie erfäufen , daß Eiternliebe und alles 
Gold des Hauſes nichts follte feyn gegen das Anı 
bangen bes Mannes an feine Männin. Und ibe, 
Wucherer der Unzucht, Geſetzgeber, Richter und 
Dichter, was ſprechet ihr ? | 

Kommt dem Geflecht eurer Brüder gu Hälfe, 
ihr Weifen mit Adams Blick und Adams Her, 
fiehet,, wo Er ſtand. Wo der Steom fließet, was 
teaget ihe euer Krchglein in den Strom ; dort aber, 
wo er fein Bette verläßt (und unten kriechen Ktoͤ⸗ 


ten und Schlangen) wo er auffhwillt und Günd 


fluch anrichtet, da dämmet, da kommt zu Hülfe. 
Da fliehn fie aber und ſchwimmen dort wieder in 
ſanftem Steome — — 

| * FE 
Liebe, du Gottesblick!) du Gotteshand, de 
alldurchgluͤhende Flamme! Sie gehet aus, wie ein 





y . 

) Love looks not with the eyes but with the 
mind — fagt Shakeſpear im andern Werflande, 
der bier reiner und Höher gilt : 


— the lovers eye in a fine frenzy rolling 

Doth lanze from heav’n to earth, from 
earth to heav'n 

And as imagination hodies forth 

The forms of things unknown , the lorvers 

. eye 

Turns them to shape and gives the airy 
nothing 

A local habitation and a name. 


| 
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Draͤutigam aus feiner Kammer, und wie ein Held 
zu laufen den Bey. Sie gebet auf an einem 
Ende des Himmeld, und läuft um bis wieder 
an daſſelbe Ende, und bfeiber nichts ihrem Gluts 
biide verborgen. Eo wor hier Adams Blick, Adams 
Liebe. Er fühle fih Mann am Bufen feiner Maͤn⸗ 
nin, fih Vater, Mutter feine Sattin, ſchwebt 
auf den Flügeln des Wortes Gottes empor „ſeyd 
„fruchtbar I ihr ſollt euch mehren! ihr werdet füllen 
„bie Erde mit Euresgleihen‘ und fieht fein ganzes 
Geſchlecht auf den Schwingen biefes Worte, „Wie 
fol das zugehen?” fo dachte er noch nicht, er zer« 
gliederte nicht, er glaubt und liebte, Und fo fah 
ee auch nichts als Liebe, immer neue, immer bren⸗ 
nende heilige Liebe, wie er fie jegt fühlte: er fah 
die Ehe feines Geſchlechts rein. „Vater und Mut⸗ 
„tee verlaffen und bangen an feiner Maͤnnin, Ein 


„Fleiſch“ fein innigs Jetzt war Zukunft, er fab, 


wo nichts war, und zweifelt” und zergliederte nicht, 
was er fahe, „Wie war dem Adam, fagt Luther, 
„als er erwachte? Er hatte Eva nie gefehen und 
„kannte fie. Der Geift war in ihm. — Der Beift 
„war in ihm, wie es Chriftus auslege bei Mattheo, 
„daß dies Gottes Wort find und er damals voll 
„Gottes gewefen. Da ſpricht Gott in ibm.’ So 
Luther: der edle keuſche Mann ſchwingt fi auf 
Flügeln der Begeiſterung Adams bis in jenes Leben, 
fühle Erwachen und daß’ wir uns alle fo kennen 
werben, wie Adam Eva kannte*) — — und mir 
Gottesmänner machen Adam für lauter Katechis⸗ 





"I. Predigt über ı Mof. 3 und Matthef. Predigt. 
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2 
musmweisheit zum Dummen, oder zum unkeuſchen 
Dich. | 

„Hatte er denn aber Vaterliebe fchon gefühlt?” 
— und hatte er Mutterliebe gefühlt von der Mut—⸗ 
ter, und Kindesliebe, um von Kindern zu reden? 
Soll euer Sohn euh nie Vater nennen und finds 
Tihe Pflicht leiſten, als bis er felbft Vater worden, 
bis ihrs ihm demonfteirt habt, daß ihr feine Bir 
ter feyd, ober gar bis ihr in eurer Kinder Leib gienget 
und fie euch Vater und Mutter wurden, um ja 
nach dem edlen Geſetz des Selbſtgefuͤhls und der 
kalten Billigkeit zu lieben? — Kalte Thorn! 
Mann und Männin, das iſt der Grund aller Liebe, 
der Quell: von ihr fließen alle Bäche, und wer im 
Mittelpunkt jener Gottesflamme fleht, wie Adam, 
der ift. allwiffend, der fühlt Eltern- unb Kinder 
Siebe, wie fie fich feheiden und fondern, die Bäche 
jegt im Quell. „Du meines Gebeins und ich dein! 
„die von uns werden, find unferes Gebeins, fie 
„werden uns, fie werden fich, wenn die Zeit kommt, 
„unendlich mehr, als uns lieben.” So faßt, Ieitet 
und wendet Adam den Feuerſtrom. Die Worte find 
Gipfel all feines Naturgefühle und Blicks in bie 
Haudhaltung Gottes : denn vom erſten Augenblid 
an, da er fich allein fühlte, durch alle Blicke, da 
er diefe Gottesflamme in allem Lebenden brennen 
fah, und nun frinesgleihen bat, auch zu lieben, 
eine neue Welt zu ſchaffen — ſeht, da ift alles in 
Einem Strom. Er fiebt diefe nıme Welt, die große 
Familie des Allvaters, im Jubel, in der Empfin⸗ 
dung des Segens, und zergliederte nicht.*) Unreis 


—— — 


*) So gar ſich ſelbſt weiſſagte Adam gewiſſermaßen, 
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® 
ner Thor, der feine Braut nur anatomiſch kennet 
und liebet — liebet? entweihetes Wort, es ijt Uns 
zucht, die Lieb' ift hin. 


Siehe dein Kind ar. Welches Geheimniß ift 
ihm verborgener und unbegreiflicher , als dies; ja 
begreifft dus noch jegt etwas? Wie gern läßt es ſich, 
fo lang’ es unfhuldig iſt, mit der erften Antwort 
abiweifen , wenn ihre felbft nicht aufregt und rüttelt. 
Das ift Natur! Gottes Schleier der Schöpfung! — 
Und doch kuͤßt euer Säugling feinen Eltern den Kuß 
der Liebe nad), tändelt ein Hohelicd Satomons mit 
feiner Gefpielin und weiß von keiner Suͤnde. Wie 
manche felige Braut ſteigt ind Bette und hat fich 
nichts, oder ganz anders, als fo etwas geträumet, 
und doc mar ihre Seele nicht leer: fie träumte pa— 
zadiefifhe Träume, der Eltern», Kindes-, Bräus 
tigamsliebe,, und band und ordnete diefelbe, aerade 
wie Adam. Liebe, Gottesblick in uns, Gefuͤhl der 
Menſchheit und Unfhuld, du weit fehender, inniger, 
nichts zergliedernder, reicher Weiffager ! Schreibe 
ih für Satsfäulen Sodoms, die dies unreimbar 
oder ungereime finden? 


* 





und zergliederte nicht. Mit dem Paradieſe ſollt 
er auch Vater und Mutter verlaſſen und hangen 
an ſeiner Maͤnnin — Wenn man den Patriarchen 
Jakob auf ſeinem Sterbebette zergliedernd durch⸗ 
fragte, wie die Wortweiſen Vater Adam im Pa⸗ 
radieſe: woher weißt du das? was ſtellſt du dir 
darunter vor? — er würde ihnen nicht beftchen 
— wollen, 
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„Wie aber? wenn Mofes die Worte als Stoffe 
hinzugefügt hätte?’ Und warum Gloffe? Wer Ge 
fühl und Gefhmad und ein Obrläpplein hat, Rede 
der Entzuͤckung fortzubören, maß hören, wer «6 
fprehe? Selbft eurer Spibenkritit machts wenig 
Ehre, dem begeifterten Liebhaber und Water das 
Wort im Munde zu breden und ed dem Gloffater 
aufzubürden. Wo fängt denn Adam an? wo hört 
ec auf? *) | 

„Gloſſe!“ fo kenne ich Leine fremdere ale diefe. 
Kalt Waffer auf Adams Begeifterung! ein Bret 
auf den erften Kuß der Liebe. — „Dazu Gloffe 
Moſes!“ niemanden ift fie fremder als ihm. Syn 
Mofes Bürgerverfaffung, die kein Paradies mehr war, 
welcher Mann verließ Vater und Mutter, um feis 
nem Meibe anzuhangen ? Er kaufte das Weib und 
fie hing ihm an, er führte fie mit fih als Sklavin 
nah Haufe — — 

„Wie aber, wenns bieße: wer Luft bat, bie 
„beiligften Verknüpfungen zu trennen, und doch 
„mod mit Maßen fündigen will: der uͤbertrete lies 
„ber dag vierte Gebot, als’ — Das möge Weck 





*) Es ift eine fubtile Frage: in welchen Perioden 
Adam im Paradiefe gefprochen habe? wie weit er 
im Bau, der Rede gewefen? und ob hie Partis 
tel —* ihm nicht zu ſchwere Lection geweſen, 


daß ich ſie herzlich gern den ſubtilen Geiſtern un⸗ 
ſerer beſſern ſcholaſtiſchen Zeit laſſe. Genug, 
Moſes legts ihm in den Mund und er ſprach viel⸗ 
leicht bloß Maͤnnin. 
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ee und Rorbantäufcher fagen: das ſagt weber Adam 

ch Mofes. Ehen ſcheidet Mofes, und zwar der 

rzenshaͤrtigkeit feines Geſchlechts willen, um kleine 
Urſach ; Kindespflicht erläffet er nie. Wer Vater 
end Mutter flucht, fol ſterben: fein Blut ſey auf 
bin , daß er Vater und Mutter geflucht bat. So 
prach Mofes: er und alle alte Geſetzgeber baueten 
wmf die Vaterheiligkeit al’. ihre Geſetze, wie jeder 
veiß, der einen Vegriff von Staat hat. Und er 
ollt' erlauben, den Eltern Kindespflichten zu ver⸗ 
agen? Und eine fo gostlofe Begunftigung ſollt' er 
er, dem erflen Brautfeft, der erſten Elternfreude, 
16 Pfahl im Fleiſch anfuͤgen? — o Gefühl, Herz, 
Sitten, Zuſammenhang, moſaiſches Recht, Bibel I!) — 





*) „Sie follten nur den +++ leſen. Es war eine. 
„Erlaubniß Gottes, den Eltern Liebe und Gehor⸗ 
„fam zu verfagen , wenn man fi an ein Weib 
„hing. Und das fagt Mofes oder Adam — — 

„Adam? Berſteht ihr den nicht? weh euch, 
Rdaß ihr ihm nicht verſteht. Auf eurem Antlig 
„danken foltet ihr, dab der Stammovater anders 
„ſah, als duch eure Brille. Was macht das 
„Gluͤck der Welt, wenn es nicht das harmonifche 
„gottgefälige Spiel der Empfindungen macht, 
die von der elenbeften Kreatur bis zu Gott bins 
„auf in Verhaͤltniß zu einander flimmen? Wollt 
„ihr den Unterfchted aufheben, ber zwifchen, den 
Namen Bater , Sohn, Schwefter, Braut, Muts 
„ter, Blutsfreundin obwalter * wollt ihr bei eis 
„mem nichts anders denken, Leine andere Regung 
‚fühlen, als beim andern? Run wohl, fo hebt 
each denn. nicht übers Vieh, und laßt meinet: 


“ 
a 
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Ihr blinden Ausleger, Tonnt’ Adam nicht fe 
ben, daß der Vogel Vaterhaus verließ, wenn & 
fein eigenes Neft baute ? daß das Küchlein die Hem 
ne verließ, wenn fie Braut ward? daß der Storh 
nicht Sohn blieb, wenn er Mann wurde? Und neh 
fah ers nicht, was er hier ahnet, nämlich wie fein 
Geſchlecht ſich von allem Zhier auszeichnet. Das kein 
Geſchoͤpf hülflofer auf die Welt kommt , . länger 
Vater- und Mutterzuchenöthig hat, als der Menſch, 
“and daß demohngeadhtet Baterwohlthbat und Mutter⸗ 
wille, den hoͤhern Gefegen bes großen Vaters — 


doch was plaudere. ich wieder ? 


* * % 





„halben die ganze Welt zum Schweinſtall wer⸗ 
„den.“ — Der neue Menoza. 

Ich wiederhole nochmals, daß ich das Para⸗ 
dies zu nichts weniger als zum Kloſter mache, 
und den heiligſten Trieb der Natur eben als Sum⸗ 
me aller unſchuld⸗ und Freudengefuͤhle, doͤchſten 
Blick der Naturweisheit Adams und das Senſo⸗ 
rium zeige, wodurch er Alles mit ſich verband und 
Gluͤckſeligkeit in Allem fuͤhlte. Aber eben weil 
dieſer Gottestrieb, dieſe reine Schoͤpfungsflamme, 
ſo heilig iſtz ſo verzeihe, Leſer, meinen Eifer 
gegen die Sodomiten und Brunftzerglieberer. Sie 
wollen der Menſchheit die legte Spur einer Pas 
radiefesempfindung rauben, die nur feinesgleichen 
liebt und nicht gergliedert. Mit dem Zergliebern 
ift unſchuld und Paradies verfhmwunden. — Auch 
mag, wenn ihr ja wollet, Moſes das. legte Dars 
um hinzugefügt haben. Hat’ ers, fo feste er ſich 
in Adams Stelle ins Paradies, und ſchrieb nicht 
ale Mofes. 
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Mann und Maͤnnin waren beide nackt und 
urden nicht ſchamroth: daß alles hierunter verſtan⸗ 
n werde, zeigt der ſpaͤte Anfang des vierten Ka⸗ 


„Die nun? fo waren fie Kinder?” Schlimm 
nug, daß wir die Unfhuld nur etwa noch im 
inde und in der Lilie fühlen ; aber auch hier heißt :- 
icht immer ifts alfo gewefen. Sera juvenum 
enus, fagt Zacitus noch von unfern beutfchen 
ıebarifchen Voreltern, eoque inexhausta puber- 
ıs, nec virgines festinantur. Ergo septa pu- 
icitia agunt, nullis spectaculorum illecebris, 
ullis, conviviorum irritationibus corrnptae, 
afar fagt daffelbe, und noch jest giebts fchamlofe 
Bilde, deren Bräuten es Schmach märe — 

Mir hören bald mehr vom zweideutigen Urs 
wunge der Scham; Unfhuld und Brautliebe will 
eder Dede noh Schminke. „O daß du mein 
Bruder wärft, der meiner Mutter Brüfte fauger ! 
und ich dich auf der Straße fände, und di kuͤſ— 
fen Pönnte ohne Hohn. Sch mollte dich mit mie 
nehmen und in meiner Muster Haus bringen , 
und du follteft mich lehren, und ich wollte dich 
tränten, mit Wein, den ich felbft bereitet, mit 
Moft meiner eigenen Baume.” Lebe wohl, liebes 
luͤckliches Paar im Paradiefe ber Unfhuld I wars 
m daurete es nicht länger ? 





| Che wir zur traurigen Kataſtrophe kommen, 
och Ein Ruͤckblick ins Land der Jugend und Liebe. 
Jied Paradies! erziehets in eures Lieblings Herzen, 
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oder Schlange und Tod niften barinne: aud den 
Schleier der Liebe nehmer von Gott an.?) Adam 
und Eva follten Stammeltern feines Geſchlechts wer⸗ 
den; er Übereilte fie nicht, reizte fie nicht! plegee- 
der zarten Pflanze in Morgenroͤthe des Zaage, und 
die Liebe , die ibe Penner, kam als Fluch! — 


Mann und Männin, Gebein und Fleiſch, Bas 
ter und Mutter von Kindern, Die einft wieder lies 
ben und Vater und Mutter werben : fiehe ben er⸗ 

ften Ehe: und Kindesfegen Adams im Paradieſe. 
Kein Spbarit, der davon weicht und in den ſchoͤnen 
Stunden , (wie fie'6 nennen) nur Engel und geis 
flige Clariffen liebte, der er -nie keines gefehn hat, 
und nicht zugleich in den bäßlichen Stunden, (mie 
fie’8 nicht nemen,) Scheufale liebt’ oder gar ſelbſt 
Scheufal worden wäre. Kine Abfchweifung giebt fo 
natuͤrlich die andere, als ber zu fpige den ſtumpfen 
Winkel auf berfelben Linie giebt. Die Menfchkeit. 
raͤchet fih, Menfhen, und Gott rächer die Menfchheit. 


Mann und Männin ! Vater und Mutter von 
Kindern, die einft wieder Vater und Mutter wets 
den:,das iſt Adams Hochzeitgeſang und feine Ju⸗ 
gendliebe und das Paradies im menfhlihen Stams 
me, wo ewig jung und neu und frifh der Alva: 
ter blühet und aufbluͤhet. Wollet ihr Kinder erden, 





*) Es iſt jegt neue heibenmäßige Lykurguspaͤdogogie, 
diefen Begriffen vorzueilen, und fie gar in Er⸗ 
siehunasbächern zur Schau zu tragen, bamit fit 
nicht ein anderer fage. Wir brennen alfo bas 

‘ Haus ab, damit kein anderer die Ehre genieße. 


- 
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die Beulen in eurem Fleiſch find, und zudende 
Geſchwuͤre in eurem Herzen; Juͤnglinge und Zunge 
frauen, fo werdet es feldft! und ja fo früh ihe 
koͤnnet: für die Kolgen feyd fiher. Ihr ſchaͤmet 
euch ja felbft des Segens Adams; er bleibeo auch 
eurem Blicke verborgen. — 


Geſchlecht, kehre zum hoͤhern Paradieſe suche 
und der erite Lobgefang der Liebe an Einfalt. 
Stärke, Wahrheit, Zuverſicht, Männlichkeit und 


nadter Unfhuld wird jedes eurer Kinder Dochzeitger 


fang werden. 





Nun frage mid) niemand Über die Zeit, in ber 
dies alles gefhehen. Im Paradiefe ſchlaͤgt Leine 
Zeit. Sie ift hier nicht benannt, und jeder hat 
Raum, es bei fih zu entwideln, in welcher Frift 
ihm dies alles gefchehen Eönnte. Das erfte Stud 
von den Zayen und Werken mifche hier niemand 
hinein ; es hatte offenbar andere und höhere Abſicht. 
Es war die große Zafel der Schöpfung, und dies 
ift die leider! Lurze Familiengefchichte der erften 
Pflanzſtaͤtte unferes Geſchlechts. 

Sie war bald voruͤber: Paradies ward ein ſchoͤ⸗ 
ner Traum. Aber ein Traum der Wahrheit; Er 
lebt noch in unſern Herzen; er ficht aber mit der 
andern Sage, mit Dornen und Diſteln des Fluchs, 
die fruͤh genug und aus Natur darauf wachſen. 
Das Paradies, dem wir jetzt zueilen duͤrfen, hat 
ein unbekannter Hoͤherer erworben; daher truͤgen ſich 
unſere Weiſen, und glauben, es ſey natuͤrligh. 
Mögen ſie's glauben: waͤre dies Paradies wenigſtens 
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Mit feinem Erdklos von Gott gebildet und begeiftet, 
Mit feiner freien Welt vol Bäume der Luft unb 
Gefundheit, 
Mit feiner Kindesprobe des Gehorfams, 
Kit feiner Thierwelt voll Sprache, Kunft und 
| |  Megung, 
Mit feiner fchlafenden und fanfterwediten Liebe, 
Mit feinem Gottesblid und männlihen Vaterſegen 


das Achte Paradies unferer Menfchenerziehung ! Died: 
und jenfeits find Thiere, Schatten, Träume und 
Fluch. | 





| II. 
Abfall 
des 


Menfchengefchlechts. 





Cine Garten erzählung. 


ı Mof. 3. Cap. 


Derderd Werke. Net. u, Theol. VI. 5 





I. 


Iſt die Erzählung Zabel? 





Es fcheinet. Die redende Schlange, der Zaus 
baum der Weisheit und Unfterblichkeit: die Fol⸗ 
en der Bäume: die Befpräche daruͤber: die Stra⸗ 
m: bie neue Welt: der Cherub — faft Alles 
Andige Dichtung , ein Arkadien Morgenlands an, 
36 jetzo verſchwand. 


Baum der Weisheit. Wo iſt ein Baum der 
Zeisheit? der die Augen oͤffne, goͤttergleich made, 
o buch Ein Koften die Bauberhälle der Natur 
eicht, Blick ins Unfichtbare durchs Sichtbare wird, 
ıtfchleierter, allwiffender Blick ins nerwidelfte In⸗ 
ere der Schöpfung? — — Und fishe, der Zau⸗ 
erbaum thuts, beweifer Kräfte: Die Augen find 
atſchleiert! Adam iſt worden als der Elohim Ei⸗ 
er — im Apfel hat er den Stein der Weiſen, 
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die Zauberguelle der Gottheit funden,, die Frucht 
des Genuffes bleibt ihm.*.) — — | 


Baum des Lebens. Wo ift ein folcher Baum 
des Lebens? dem die Kräfte der Unſterblichkeit na: 
tuͤrlich ſind, auch bei einem Gefhöpf, das nicht 
zur Unfterblichkeit gemacht fheint- Wie foll, wie 
kann, wie darf unfır irdifher Bau unſterdlich, 
unfere jeden Augenblick zerriebene, verweſende Hütte 
unverweslih werden % Und durch cinen Baum, 
deffen Kräfte Jehovah felbit nicht ändern oder zu: 
ruͤckhalten, um deßwillen der Menſch eine andere 
Melt ſuchen, vor dem der Cherub wachen mus — 
— wo blüht dee Baum? wo wachet der Cherub? 
wachet er noch? — on 


Schlange endlich: wo ſpricht die Schlange? 
wo fpricht fie, wie bier, als in der Zabel? wo 
kann fie wie hier geſtraft werde, als in der Kabel? 
Sprachen ‚die Thiere einft? gieny ſie einft nicht auf 
dem Bauch? ‚Und wenn fie nicht alſo gieng, war 
gerechte Strafe, die ein unſchuldiges Thier uͤber eis 
ze Handlung litte, die in ‚dem ihm gegebenen Ras 





5) Bie Sagen der Morgenländer haben Meishritie 
“ brunnen, Wseikpeitsbäume, Joſephus ſagt: dies 
ſer Baum babe eirenzu —XE gegeben, - und 

ihre tomanhafte Weisheit, die fie aud) dem Sa⸗ 

lomo geben, geht noch immer auf diefen Bıid 
An die Natur, Verftandnig der Bögel und Thier⸗ 
ſprachen u. ſ. Den Stein der Weifen nennen ft 
Kymian Ne ſuchen Ion aber in der lebenen 
to. Raten: 0° 
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rcharakter der Argliſt lag? Und doch iſts offen⸗ 
r nichts als Schlange ‚ bie bier ſpticht und lei⸗ 
t. Schlangenliſt, Schlangenleben, Schlangen⸗ 
fe, Schlangenfhidfal , das liſtigſte ünd ungluͤck 
hſte der Thiere des Feldes — — 


Als Fabel naͤhme Alles andern Schwung. D 
na die Schlange ſo handeln.*), fo geftraft. wer⸗ 
n, es iſt Anſchauung, Lehre, Gerechtigkeit der 
abel. Da locke ber verfagte Baum der Weit: 
it und rauſche Fluch: da bfühe der Baum der 
nfterblichkeit und merde mit Zauberflammen um: 
ben. Wunderbar ! anziehend ! das ift Morgen: 
nds Zabel. . u 


Hordyt . den Zauberton ! leſet die unfhuldige 
inder « und Gartenerzaͤhlung. Wie vertraut 
chlange und Weib ſprechen! beredt, yeizend, zum 
hen, zum Gelüften ; zur That! zur Unthat, auf 
” Es if rine durch das ganze Land: herrſchende 

‚n Meinung, daß alle: Krantpeiten daher kommen, 

„weit man bie Fenoune beleidigt hat. Dies ſinb 

eine Art Mefen,' die fie" zwiſchen Angel und 

„Teufel fegen. Dan glaubt, ‚Je befuchten .. die 

„Schatten und Quellen, nehmen den Koͤrper eis 

„mer Schtange Krbte, oder eines andern klei⸗ 

„nen Thierchens an u. f.! Shaw's Reiſen 

S. 212. 213, Siehe uͤberhaupt bei Herbelot die 

zomantifchen, Artikel: Peri, Div, Gens, Badiad 

al Gin u. f- Unfere Seen. find ale. daher und 
find dazu eine Art Dryaden, auf Bäume gezau⸗ 
bert udg do an 
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der ein fo liebes vÄterlihes Gebot fand. Kaum 
iſt der Apfel gepflüct, genoffen, wie füllt alles da: 
hin vor ihnen ! Hinweg das Klıid der Unſchuld: f 
Scham und Furcht und Reue jagen fie binters Be 
buͤſche: fie Flechten fih Kleider. Abend kommt! 
der Vater kemmt und luſtwandelt im Garten. 
„She wandeltet fonft mit im liſpelnden Abendwin 
„be: Kinder, wo ſeyd ihr?“ Da kommt eine jit 
ternde Stimme durchs Gebüfc hervor: da verrät 
ſich das fhuldige Paar, will ſich entfhultigen, 
und klagt fih an, fällt tiefer. Der linde Ba | 
ift unmiffend, höret, fragt aus; beim lezten, auf J 
dem die Schuld blieb , fängt die Strafe an: ef 
hebt ſich plöglih wie ein Donner und Donner 
fort, und hallet endlich in dem „Erde, zu Ede” 
fanft nieder. Wo ift die Schlange? fie iſt ver⸗ 
ſchlichen, fie kriecht furchtſam in weldyer Enge und 
feißt ihren Lohn der Verführung, Staub. Arme, 
nadte Menfhen, mit euren Hüllen von Feigen⸗ 
biättern, ihr ſtehet da und zittert; der Water ers 
barmt fich euer und leidet euch felbf. Er ent 
ferne euch von einer zweiten Gefahr und Thorheit; 
das Paradies aber , die Geburtsftätte eurer Liebe, 
die Wohnung eurer jungen Gluͤckſeligkeit und Ur 
ſchuld, müßt ihre verlaffen: da flammet der Che 
sub ! — — Fraget die Kinder: Kinder find bie ge 
bornen Hörer und Richter der Kabel, ob einfäaͤlti⸗ 
ger , wahrer, fchredlicher, ruͤhrender Kindesunge 
borfam geftraft werden Eonnte ? 


%* 
* * 


Alſo zum Sinne, zum lehrreichen Sinne der 
“abe. Was iſt er anders, als geſtrafter Unge 
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dhorſam der Kinder, ſchreckliche Folgen der falſchen 
Weisheit, Urſprung der „Uebel des Menſchenge⸗ 
ſchlechts in der anſchaulichſten lauterſten Quelle? 
Sie Iöfet Knoten der Zweifel über unſere Beſtim⸗ 
mung auf, an denen die Weifen aller Zeiten rifs 
fen, pflüdten, und fie nur immer fefter zuſammen⸗ 
zogen. — Nur alles ſteht auch bier im Orient. 


Der Menſch, der Gott der Schöpfung, und 
vor allen Thieren, wie wird ihm fein Leben zur 
Mühe! Ihnen zollet bie willige Erbe: Vogel und 
Lilie leben als aͤchte freie Kinder der Natur; der 
Menſch ihr geborner Knecht und Ungerathner. In 
Schweiß und Kummer, mit Eifen und Pflugfhaar 
jerreißt er die Cingeweide feiner harten Mutter 
und fje giebt ihm Dorn und Difteln zur Speiſe. 


Der Menfh , ein Herr der Thiere, und das 
Thierreich wie gegen ihn verfhmworen. Da ſchleicht, 
wenn er im Sonnenbrande den Ader bauet, und 
fein Brod ift und Dorn und Difteln mähet, da 
ſchleicht eine Schlange zu feinen Zerfen, der er ja 
nichts gethan hat — — Morgenland ift voll giftis 
ger Thiere, und im Herzen des Morgenländers 
lebt noch Eden. Die Erdfholle, das nadıe Feld 
vol Schweiß und Arbeit, der ſtlaviſche Aderbau 
if ihm noch Summe des größeften Fluchs: zum 
freien , frohen , rubigen, in lebender Natur webens 
den Gottesbilde ift ee geboren — 


Das Weib, die Krone ber Schöpfung, bie. 
weiche Morgenländerin, eine Blume in Eden ent« 
fprofien 3 fie blüher in Eden nicht mehr! Die eins 
geſchloſſene Bewohnerin der Hütte, eine Mutter 
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voll Schmerzen und eine Hausſklavin voll Mig 
und Arbeit! fo tief, zumal im Drient fo tief un 
ter dem Manne, feinem Willen unterworfen , als 
ob nur durch ihn Ein Genuß der Schoͤpfung ihr 
wire — Jeder Tennet im Drient das Loos ber 
‚Weiber, zumal wenn Armuth und Beduͤrfniß bie 
Hütte drüden — : 


Das Weib, die Mutter der Menfchen — und 
ihre Frucht, das erfte Gefchent Gottes, der leben: 
dige Zweck ihres Daſeyns, — als obs Suͤnde, 
Fluch, geſtoͤrte Naturordnung waͤre, wird mit 


Weh und Tod geboren. Und doch iſt das Sch 


da, Luſt und der Wille bes Mannes erneuen bie 
Mage: nur durd Fluch fcheinet fie Mutter zu 
werden, wie der Dann durch Fluch ihre Derr und 
Ernäprer — — 


Endlich beide, wenn fie fi) nun müde ge 
quaͤlet, geforgt,, gefchafft, gewaltet, ihr Haus ges 
bauet haben: fiehe, fo müffen fie fort, und gehen 
. unter die Erde. Muͤſſen Alles verlaffen Einem an 

dern, ber nichts erworben und für nichts danket. 
Vos non vobis. 


Der Menſch vom Weibe geboren lebt Eurge Zeit 
Voll Unruh 

Immer im Streit auf Erden: 

Zaglöhners feine Tage. 

Was hat er von Allem unter der Sonne, 

Als al fein Lebtag Schmerzen und Brämen und £eib, 

Daß auch zu Nacht fein Herz nicht ruht, 

und läßt es alles, was er verwaltet, 

Dem Undankbaren, der fein nicht gedent ! — — 


| 
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Was foll ich ausführen, was die Klagweiber 
und Klagweiſen des menſchlichen Geſchlechts uͤber⸗ 
genug ausgefuͤhret: und ja jedes leidende Herz, 
jeder erdruͤckte ſtrebende Geiſt — fuͤhlet. Sein 
Nichts, Zweckloſen Kampf, gaͤhrende und zerfallen⸗ 
de Erde, ziehende und zerſprengende Waſſerblaſe, 
Schatten im Wirbel — und ſind nicht mehr! — 


Maren. wir urſpruͤnglich alſo und dazu ges 
ſchaffen? War Eden, das in unferm Herzen liegt 
und. unfer Wunſch in jeder feligen und fehnenden 
Stunde theilweife fichet, nie ganz und wirklich ? 


Vater deines Lieblings, gabs Eden nie? Als 
fee Stoff dazu um und in uns; und es gabe 
nie ? — Dder thaten fie, was wit alle thun, vers 
ſcherzten ihre Gluͤckſeligkeit? — Verſcherzt und we 
durch, duldender Vater? Deine Kinder Verbrecher, 
fo große Verbrecher — 


Und ſehet hier, (ein Meifer unferer Zeit redet) 
welche Probe von Weisheit! Der Menfchheit Uebel 
woher entfichn fie ald vom Baum. ber Erkennt: 
niß?*), Durch falſche Weisheit und Verfeinung uns 
feres Geſchlechts, durch Anftreben böfer Scheingüs 
ter und Wanten von feiner Stelle, durch Ueber⸗ 
fpannung und fchlüpftigen Vorwitz. Dadurch fiel 
Adam und fein Geflecht ward unglüdfelig: das 


*) Es ift bekannt, daß noch Griechen und Römer bie: 
scientia boni et ınali überhaupt für prudentia 
nehmen. Im Koran geht-diefer Begriff durchhin. 
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durch fallen wir alle und häufen dus Unkeil der 
Welt. Dab der Menfh feinem treuften Gefühle 
nicht treu blieb, daß er fi) aus den Schranken 
feiner einfachen Beduͤrfniſſe, Seligkriten und Pfli« 
ten hinauswarf, ins unermeßlidhe Land des Wahnt, 
der Phantafie und Begierden: Ikarus und Spion, 
Prometheus und Sifpphus und al’ ihr menfchlide 
Danaiden, dadurch habt ihre euch Hölle bereitet! 
Sene Fähigkeiten, Kräfte und Arten des Senuffes 
an fi fo ſchoͤn, fo glänzend in ber Kerne; bie 
Fruͤchte lachen, füß und begehrlich, fie verheißen 
dir neuen Genuß, Weißheit und Göttergleiche; zum 
Ungluͤck aber bift du Menſch, die Goͤtterhoͤhe if 
dir nicht beſtimmt, du fchnappft nad Aether und 
verlierft, oder vielmehr du findeft den harten Bes 
ben deiner Muttererde erflidt und zerſchlagen, Zeit 
genug wieder. Falſche, fremde Begierden, ibe 
Auswuͤchſe unferd Derzens , die ihr's feines Safts 
beraubt, daß es in fich felbft erkranket! In wilder 
Verwirrung ſtreben fie da nun alle Kräfte, hun 
dert Hungerſchlangen, menn Eine wuͤthend figelt 
und feißt: taufend offene breite Jammerpforten in 
dem uncrmeßlicden Labyrinthe, und Eleiner , enget 
Pfad der Menfhenglüdfeligkeit, wo bift du? Um 
hergetrieben und abgemattet, müd’ und lechzend 
fudjen wir dich fo lang’ und wo bift du? 


Das iſts nun, was alle Weife rufen: Natur 
iſt gut, nur dee Menſch böfe! Oder wenn fie noch 
weifer ſeyn wollen: Auch der Menſch ift gut, wenn 
er Menfh bleibe. Aber er bleibt nicht Menſch. 
Zrogig und verzagt ift feine Lofung : zum Himmel 
oder zur Hölle! und er verbindet beides, wie Berg 
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und Thal. Lüfterner Vorwig und reniger Nach 
wis: Nachhaͤnglichkeit falfcher Begierden , Taͤuſche⸗ 


zei durch ihren vorübergehenden Schein; und das u 


buch Schwäche, Lüge, Gtauſamkeit, Unterdrüds 
ung, unnatürlihe Verfeinung, Ueppigkeit, Tod 
und Elend. Hats in unfern Zeiten jemand ſchaͤr⸗ 
fer, als der große Menfchentenner und Weltweife , 
J. 3. Rouffeau gepredigt? und fiche! es ift der 
Baum der Weisheit in dieſer Kindeserzählung. 
Hört die Schlange, ſehet das Weib „ja follte? 
„nein, nicht des Todes flerben; ihr werdet wie 
„Götter ſeyn, erkennen, wiſſen, ſehen — was nicht 
„ſehen ? Das Weib ſah, luͤſtete, aß, fie aßen; 
„und ſahn ſich — nackt, ungluͤcklich, elend.“ Der 
Baum iſt Sinnbild des größeften Geheimnmiſſes, 
was nur unſere Zeit und der Philoſoph fand, und 
— die Kindheit des Menſchengeſchlechts in einer 
Kindesfabel wußte. 


Sie ſahn ſich nackt *) — Eine neue feinere 
Ompfindung®entwidelte ſich wirklich; allerdings bat 
das Menfchengefhleht mit feinem Anftreben. nad 
Erkenntniß gewonnen, aber gewonnen was es nicht 
brauchte, was es nur zum rigenden Stachel neuen 
Elend überkam. Ihr Aufklärer, ihe Verfeinere der 
Menfchheit; allerdings habt ihre aufgeklärt und ver« 
feinet, aber daß wir — uns nadı finden. Wir 
lüften, haben mehrere Mängel , feinere Begierden, 
nie erfättigte Wuͤnſche, dürften nah Wolluft und 


®*) Nudus ift in allen Sprachen fo viel als pauper, 
miser, egenus. " 
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Feigenblaͤttern ): das rauſchende Luͤftchen weht und 
Todtenblaͤſſe, Schrecken und Krankheit zu: der 
Heinfte Bid um uns zündet — Aufklaͤrer umd 
Berfeiner des Menſchengeſchlechts, das Habt ihr ger 
than. Das Weib, du Sätange, betrogſt mich, 
und wir aßen. — 


Verloren nun die innere Gtädfeligkeit, Maͤßig⸗ 
keit, Genuͤgſamkeit, Unſchuld. Von innen Scham 
und Reue, von außen Fuürcht und Schwachheit: 
inwendig der Wurm, von aufen Feigenblaͤtter und 
rauſchende Schrecken. Sie fliehn der Allgegenwart, 
ſie laͤugnen dem, der Alles ſiehet: Ein Erkenntniß 
des Guten und Boͤſen hatte fie in. tauſend Unmifs 
fenheiten , Thorheiten, Sinnlofigkeit und Verwir⸗ 
zung geflürzet. Aufklärer, Werfeiner des Menſchen⸗ 
geſchlechts, das habt ihre gethan; euer ift Fluch und 
Strafe ! 


Alte Uebel, die hier erzählt werden und bie 
als Strafen die Menfchheit druͤcken; wovon find fie 
die Folgen im Bande der Natur? Vom Baume 
der Weisheit. Schmerz. und Krankheit, Ungleicr 
heit der Menfchen und, Sklaverei, unendliche Luft, 
Mühe und Arbeit, der frühere Tod endlih — alt 

Rariefrhöte fproffen fie.auf diefem Baume. 


Wis bat dem Weibe den Namen Männin 
entnommen, und fie zum‘ ſchwachen Gefäß, zur 
Sidude, die ihre Fruͤchte nicht zu tragen, zu ge⸗ 





”#) ivrot ardoes fagt: Theokrit, Ariflophanes vum 
zıssora, fculna opitulatio bie Lateiner. 
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ben, zu naͤhren vermag, verfeint und verdorret, 
als Erkenntniß des Guten und Boͤſen, Zaͤrtelei, 
Ueppigkeit, Wolluſt? Wo noch Paradies iſt, wo 
Unſchuld und Einfalt wohnen, ferne vom Baum 
der goͤttergleichen Erkenntniß, da bluͤht Geſundheit 
in Weib und Kindern, im Weinſtock und ſeinen 
Trauben. Arbeit und Noth ſtaͤrkt den Leib und 
unterdruͤckt Begierden: der Mutter wird die Geburt 
Leit, und dem Weibe das Joch des Mannes und 
der Kinder: fie find dem Fluch ferne. — Aber dort 
um den Bayım der Lüflernheit und Feinheit feher 
jene Schaar ſchmachtender Kranken. Das Mei 
will und kann nicht empfangen, noch gebaͤhren: 
ebiert in Schmerzen ungeſunde Frucht, die ſaft,— 
106 von ihrer Bruſt faͤllt, wie Sodoms Aepfeh 
vom duͤrren Stamme. Die Herrſchaft des Man⸗ 
nes wird ihr Joch, Weib zu ſeyn Schande. Muͤſ⸗ 
ſiggang, Schwäche , Eigenwille, Spinnenfraß, uns 
natürliche, unerfüttete” Begierde — dies ce qui 
plait aux Dames, die ſchoͤne fühe Weiblichkeit , 
fingen ja ale Romanhelden, Ritter und Weibers 
dichter, Aus Fluch und Unflarh ijt ihr Paradies 
gebaut, und je ſchwaͤcher, uͤppiger die ſchoͤne Na⸗ 
tur iſt, deſto mehr ſchmeichelt ſie ſich in dem Pas 
zadiefe — 


Muͤh' und Kummer des winnlichen Lebens — 
weß Fruͤchte ſeyd ihr? Vergebliche Wuͤnſche, fehl⸗ 
geſchlagene Hoffnung, ermattende Geſchaͤfte, Schweiß 
vor der Stirn, Gram im Herzen, ein ewiger Tau⸗ 
wel und Nofgang unnuͤtzer, oft laſterhafter, und 
immer freſſender, abzehrender Sorgen — fo ver: 
dufter das Troͤpflein Menfchengeiftes,. Erde zu Er: 
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de! — Paradies, wer hat bi geraubt? Wer gab 
uns den Acker, wo wir Kummer fien und lud 
erndten? Wahn und Phantafie! das liebe Mein 
und Dein! Ned, Korgheit, Geldſucht, Ehre. 
Sie trieb uns aufs Feld, zog Furchen auf unfere 
Stim, mie wir fie auf den Ader ziehen, zerriß 
und verwüftete unfer Herz, wie wir die Erde zer 
reißen, und dort und bier wachſen Dorn und Dis 
ſteln. Auf unfer Brod träuft Schweiß, und vor 
unſerm Exnftgefiht wird Weib und Kind erfchrede, 
die Hütte düfter, Flur und Paradies verwuͤſtet. 
Der Baum der Weisheit, Sorge und Verfeinung 
duftete um fih, nahm dem Himmel feinen Thau 
und der Erde ihre Fette, er hat die Luft verpeflet, 
die wir alle hauchen, den Schlamm, auf dem wir 
jest alle Eriechen, erndten Dornen und fien Difteln 
aud) auf den Ader des Bruders, wenn er fchläft. 


Der frühere Tod endlich — 


Das machet dein Born, daß wir fo vergehen, 
Dein Grimm, daß wir fo plöglich dahin müffen. 
Denn unfere Miffethat rufeft bu vor bich, 
Unerfannte Sünden treten Kläger vor dir auf, 
Darum fhwinden unfere Zage dabin, 

Unfer Leben fleudht, wie ein Geſchwaͤt 
Abgeſchnitten; und wir find dahin. 


BVerbiühte Knoſpen des Menſchengeſchlechts, ihr ver 
führten jungen ewigfterbenden Greife, die ihr kaum 
Othem heiet und Keben geſchmeckt habt, zeuget, 
weinet, Plaget. 
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Weihe Wohlthat, daß da der Water uns Elen⸗ 
den Unfterblichkeit unterfagte! Werlängerte Unruh, 
ewige Schmerzen, endlofes Dafeyn ohne Ende, 
ohne Abſicht: Verdruß, Sram, Ekel, Abſcheu, 
ewige Verzweiflung, und auch diefe Verzweiflung 
ohne Abſicht, ein ftumpfer Dolch, der fliht und 
nicht endet. — Kein Menſch, glaub’ ih, bat die 
Hölle diefer Unglädlihen, ewig veralteter und fires 
bender Tithone, graͤßlicher gefchildert, als ein Uns 
gluͤcklicher, ber feldft zu viel vom Baum der Er: 
kenntniß gekoftet.*) Sein Schaudergemählde lehrt 
die Troſtworte fühlen: „auf daß er nicht ausftrede 
„feine Hand und eſſe vom Baum bed Lebens und 
„eroig lebe.” So Iohnft du, verbotene Weisheit! 


Und fiehe da Kleider! die Hülle ber Ueppigs 
keit, Küfternheit, Schwäche und falfchen Zier. Die 
Unfhuld, die von keiner Sünde weiß, feige Uns 
wiſſenheit, du darfft Feiner Hüllen und Schminke: 
die Nadtheit dein Kleid, die Einfalt deine Sichers 
beit und Schöne. Xreulofer Gefangener, dem Git⸗ 
ter vorgelegt werden müflen; arme Tugend, bie 
Kleider fhügen! Sie decken, damit fie weden ; der 
Statthalter ift da, weil der Here weg if. She 
Tennet jenen Griechen, der die Köpfe der Hpder 
nicht anders wegzubrennen mußte, als daß er die 
Gitter und Schwingen ber Verführung megriß und 
Nacktheit nadt zu zeigen wagte. Es gelang ihm 
halb, und jenen Naturkindern, die ihr Wilde 
nennet , gelang es noch mehr. Fe weniger fie ſich 





®) Swift in Gullivers Reifen. 
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fhämen; deſto minder . fie ſich fehämen duͤrfen, 
Eennen Pracht, Stolz, Ueppigkeit, Buhlerei, Neid, 
Betrug, Verſchwendung, WBerführung, ale die 
Heere Spiphen und Spiphiden, Gnomen und Dis 
monen nicht , die in euren Kleidern niften. Baum 
der unaͤchten, falfhen Weisheit, Seinigkeit und 
Langenweile, du haft dies Heuchel- und Lumpens 
ſtudium der Kleider erfunden! Sie: follten den 
Fluͤchtling erfegen , der dahin war. 


Wie treflich alfo iſt in dieſer Geſchichte, 
Scham, falſche Scham, daß man einander ſich 
ſelbſt verhuͤlet, Mittelpunkt und Ende; erſte Pro⸗ 
be der falſchen Entwickelung unaͤchter Empfindun⸗ 
gen und trauriger Ausgang. Nackt ſahen ſie ſich: 
vom Guten war nichts uͤberblieben, als Scham, 
und ber Erſatz des Mangels gieng auf Heuchelei 
aus und leere Verhuͤllung. Siehe Adam iſt mors 
den als unſer Einer! und ſteht ins Thierfell ges 
Beide. Hüllen und Heuchelei! daß wir nichts 
find und alles fcheinen. Wir deden Schwaͤchen 
mit Glanz, Mängel ber Natur mit Kunft und 
Goldzier. 


Und welch ein Ding es war, das uns dahin 
brachte? die zweizuͤngige Schlange voll Liſt und 
Bosheit. Sehet wie ſie da ſich auf den Baum 
ſchlang, luͤſtete, zuͤngelte, ſchwaͤtzte: wie ſie Wort 
und Sinn verruͤckte, uns im Nichts Alles, im 
Apfel die, Gottheit zeigte; vorgieng , liebaͤugelte, 
uns betrog. Da kriecht er nun, unſer Verführer, 
auf feinen Baud geworfen, frißt Staub fiat 

Goͤt⸗ 





— 
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Goͤtterfruͤchte. Der glänzende. Herold neuer Selig⸗ 


keiten iſt ein Wurm unter unſerm Fuße, der: 


krummen Schlangenweg bahin zifchet und unſerer 


Ferſe nachſchleicht. Scharf iſt fein Zahn, Gift uns 
ter feiner Zunge: büte dich ! zertritt ihm den Kepf 
— Edler Menſch, erhabener Juͤngling, dem Thies 
ze. bift du gefolgt ! Verflucht das Scheufal, daB 
die früh in den Weg kam, dir Unjchuld und Pas 
radies nahm und dich verfuͤhrte. Kr führte dich 
zum Baum der Erkenntniß, ein Höllenwurm flach 
deine Roſe. 


Und wie leicht glengs zu! Gobald das Ge, 
ſchwätz, das Vernünfteln angieng: ber erſte Schritt 
ins Land der falfchen Begierde führt’ in endlofes 
Labyrinth ein. Wort auf Wort, Frage auf Frage, 
Zweifel auf Lüge, Laͤugnung auf Imeifel! das Aus 
ge glitt, der Fuß wanfte, Kal mar unendlid und 
fonder Ruͤkkehr. So immer im Reich des Wahns 
und ber falfhen Begierde, 


Und alles wie leichte erzählt, fo einfältig und 
natuͤrlich. ine Muttergefhichte vom Baum und 
unter Bäumen. Lauter Gegenftände der Kinder, 
die Iodende Frucht, der verfagte Apfel, die gefähre 
liche Verführerin, Schlange, der kommende, luſt⸗ 
wandelnde, fragende,, firafende Vater. Und Altes, 
zugleich fo wunderbar, ſchauerlich, groß; Paradies, 
Abend , Gebuͤſch, der Vaterfluch, die verfcherzten 
Bäume, der wachende Cherub. Und Alles erinnert 
daran : Vaterernſt und Wiutterelend, Held und 
Hütte, Kleider und Brod. Es iſt der ganze Kreis 


Servers Werten. Rel. u. Aurel. VI. ° © 
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der menſchlichen Sorgen und Muͤhſeligkeit, d. 5 
der Seligkeit, die aus Muͤhe entſpringet und ſich 
In Ruhe endet. Weiche Philoſophie und Morel, 
welche Theößicee und Andesfabel enthielt mehr? *) 





2) Die Fabelweispeit if bekanntermaßen die erfk 
und vieleicht einzige in der Welt; dies wäre dis 
fo die erſte und gewiß weifefte, tieffte Fabel. 





IL. 


2 dieſe Gefchichte nur Faber? 





Hätt’ einer der feinen und heilen Geiſter uns 
feres Jahrhunderts, deren olympifcher Siegeskranz 
es iſt, die Offenbarung Gottes zur Philofophie ih⸗ 
zes gefunden Verſtandes, zum Schweißtuch ihres 
Duftenden Leihnams zu erniedern, hätt’ ihrer Einer 
(denn fie wiffen nicht, vond fie aus dem Stud, 
als Allegorie, oder Geſchichte machen follen 2) *) 
ſolch' eine, vielleicht nur viertheil s wahrſcheinliche 
Erklaͤrung, die wenigſtens mit fi zufammenpiens 
ge, erfunden, und in ihrem langkriechenden Schlans 





) ie. geben daher — Wunder und Zeichen! — 
beides frei, und ſchwingen ſich nad Belieben von 
Ginem aufs Andere. 

._ ®3 
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genſtyl und Blindfchleichenberebfamkeit , dahingezer 
et: weih ein Jubel! welch Freudengeſchrei! 
„Freilich! fo etwas! — Anders auch nichts, ober 
„Sauterer Unfinn, für den wirs denn auch fo ziems 
„lich in unferm Herzen hielten. Nun body wieder 
„eine leibliche Erklärung eines vernünftigen Sthds 
„der Bibel Welch ein Verdienft bat ber Verfaſ⸗ 
„fee nicht um den fhlichten gefunden Menſchenver⸗ 
‚fand, der ja zuerft aus der Bibel — und in die 
„Bibel gebildet werden muß, und denn’ auch beian 
„um die Offenbarung. Nun darf ſich doc ein 
„vernünftiger, wmenfchenliebender d. i. menfchenge: 
„faͤlliger Theolog des verzweifelten kindiſchen Sthds 
„ſchaͤmen — läßt ſich doch retten und manches Ev 
„bauliche daruͤber predigen. Sreilih nur für, ben 
„einfältigen Haufen, der nod an den alten Hl 
„fen kauet: unfere neuere große Weifen find ſchon 
„weit tiefer in die menfhlihe Natur gefommen, 
„wiſſen alfo fo Elärer und, bündiger — ber kindi⸗ 
„She Orient war indeß einmal nicht weiter, Tiebte 
„ſolche weit hergeholte Bilder und dunkle Einkleir 
„bung, wo wird weit vernehmlicher” — In fü 
ſchlaftrunkenen Ton ſtreicheln fie fih einander zu 
Tode. Welches von ihren weltgeprieſenen, un 
gruͤndlichen, ſchalen, flachen, einfeitigen, kurzſich⸗ 
tigen Hirngeſpinſzen uͤber Bott und Menſch, Chri⸗ 
ſtus und Belial, Sakrament und Gnade, die fie 
ſokratiſche Entwidelungen und Bernunfterflärunges 
nennen, koͤnnte nicht beſſer bargeflellt werden, 
wenn zum Spott Jemand ihrem Baal einmal baf 
dienen mollte, als bie Baalsdiener ihm ‚dienen koͤn⸗ 
nen und mögen. " 


Und doch fage ih: daß das Stuͤck ale Age 





U 
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rie, als Fabel, nichts fen, daß die gegebene Er: 
klaͤrung die flachſte, einfeitigfte fey, die ie von’ eis 
nem Stuͤck gegeben worden. 


Was laͤßt ſich nicht allegorificen ? was läßt fi 
nicht fabeln, wenn man im Drange der Noth, 
im Mangel bes Sinnes if, und nur einige Lich» 
lingsgrillen zu Gebot hat? Aus folher Eläglichen 
Armuth und noch Eläglicherm Ueberfluffe wird, wie 
jenes Wechſelbalg der unaͤchten Liebe, fo bie 
ſchoͤnſte Vernunfterklaͤrung unſeres Jahrhunderts 
geboren, in der ſodann jeder ſympathetiſche Leer⸗ 
kopf nichts als feine beſten Lieblingemeinungen 
wieder findet. So herzt jeder Affe ſein Fleiſch 
und Blut, und jeder Thor fiebt einen ale ſich im 
Spiegel. | 


Was laͤßt fih nicht allegorifiren? was läßt 
fi nicht faben? Da wi ih euch Augenblids 
aus eben diefem Stuͤck eine der fchönften, ſinnreich⸗ 
fien und herrlichften Hypotheſen eures Jahrhunderts 
beweiſen, nämlich) 


„wie der Menſch voraus und urſpruͤnglich auf 
„Vieren gegangen , und wie er am Baum ber 
„Erkenntniß aufrecht gehen gelernt, fammt als. 
„Tem , was daraus erfolgt if,” ſehr tragi⸗ ko⸗ 
miſch zu leſen. 





Unter den Thieren des Feldes ward der Menſch 
erſchaffen und gieng alſo einſt, wie unſere Zerglie⸗ 
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derer zeigen und unfere Philoſophen wuͤnſchen, uf 
Wieren. Thier mit Thieren lebt er, ſprach mit ih 
nen , verftand fie, hatte mit ibnen Nahrung umd 
Wohnung unter den Bäumen. Das war der erfle 
gemeinſchaftliche Segen Gottes, ex war glüdlid, 
das war das Paradies. Leſet, ob in Mofes ſich 
nicht Alles füge ? , 


Zum Unglüd aber war er (fragt unfere Weis 
fen!) das perfektibelfte_unter den Thieren: in ihm 
[liefen Fähigkeiten, Kräfte, Vollkommenheiten, 
die er aufwedten konnte, und fo warb er Herr dl 
fee Welt: das war (verzeihe mir, heiliger Moſes, 
daß ich deine Worte zu Läfterungen entweihen muß!) 
Bird Gottes im Menſchen: denn Die Morgenläns 
ber drüden ſich ſehr hyperboliſch aus. Er durfte 
fie aber wicht aufwegen, feine Sottesfähigkeiten , 
fo. blieb er im Paradiefe gluͤcklich, Das iſt, ein 
Thier unter Baͤumen und Thieren. 


Der erſte Zufall (denn Alles in der Welt 
haͤngt vom Zufall ab,) der dieſe Schlummernde 
aufweckte, perfektionirte ihn, d. i. machte bab | 
Thier zum Menſchen. Und ber Zufall (frage ente 
Weiſen!) Bonnte Bein anderer feyn, als daß ber 
-Wierfüßige aufrecht geben lernte. on dieſer klei⸗ 
nen und großen Veränderung (Philoſoph und Zer 
Hliederer ift einftimmig) biengen alle künftigen Ber 
änderungen ab. 


Aber mie kam er zu biefem Helbdenſchritte? 
bem merkwürdigften, feit bie Erde im der Luft 
fhwebet. Wie Alles Große (fragt eure Weifen!) 
aus Richts, durch einen Einfall, duch ein Spiel 


a 
. D 
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wieb: fe ach biefe Königsrevolution. Er Eletterte 
auf Bäume, fi einen Apfel zu holen, und fo 
Isınte er (ſeht Affen und Bären) Perpendikular⸗ 
ſtellung. Gein Stiefbrubder, der Affe, blieb auf 
balbem Wege; er aber, buch Zufall, oder weil 
er einen Lleinen Grad Perfektibilitaͤt d. i. Gottes⸗ 
bild mehr hatte: trieb® weiter und zum Ungluͤck 
fo weit, daß er das gluͤckliche Gehn auf Vieren 
verlernte. 


Sogleich wandelte fih Allee. Gein Körper 
voraus auf Vieren hatte weit gleichmaͤßiger geruhet, 
ſein Herz freier geſchlagen, die Frucht des Mutter⸗ 
leibes in einer weiten Welt voll Saͤfte und Zu⸗ 
gaͤnge geſchwebet: ba bluͤhte Paradies und Geſund⸗ 
heit. Nun ſchlug das Herz enger: der Koͤrper 
ruht auf wenigen Zollen und ruhet nie aus: die 
Frucht iſt gedruͤckt und gedraͤnget: alle Verſtopfun⸗ 
gen, Krankheit, uͤble Folgen vor, in, nach der 
Geburt, im ganzen leidigen Lebenslauf des Men⸗ 
fhen rühren daher. Das war der Mutterfluch beim 
Auftechtgehen am Baume — Mofcati*) hat Alles 
bewiefen. ' 


Der Daun entgieng’ eben fo wenig. Hypoo⸗ 
chondrie und Herzbeklemmung, feigerer , träger 
Muth, nad) Mofes Ausdruck, Kummer und Sorge 
waren fein Theil. Unb beiden nad) einem ungefuns 
den Leben ein früherer Tod, da der Menſch endlich 


X 





S. feine herrliche Rede vom unterſchiede der 
Menſchen und Thiere. ⸗ 








204 Aelteſte Urkunde 


wiederum -feinen Brüdern gleih wird. Mofcati 
bats bewiefen. \ 

Gegen alle diefe Webel kein Erſatz? nein, aber 
eine kleine Erftattung , Vernunft. Das Haupt 
des Menfchen ward höher und feine Sinne nidt 
ſchaͤrfer, gegentheils viel ſchwaͤcher, aber feiner 
Der Menfh befam höhern Umfchauungstreis, die - 
Triebe wurden fühl , mithin in Mitte und Leere 
diefer mangelnden Triebe erzeugte fi) das zmweiben 
tige Irrlicht, Befinnung, das fein Thier noch hat, 
das feinem Befiger mehr Irrthum und Plage, als 
Befig und Gluͤckſeligkeit ſchaffet. Siehe da den 
Baum der Erkenntnif, an dem der Menfch anfı 
recht warb, in fchöner Einkleidung. Nun war et 
göttergleih, ſah, was er fonft nicht gefehn hatte, 
konnte fih fogar moralifche Unterfchiede des Guten 
und Böfen (das feinfte Dihtungsfpiel !) denken. 
Konnte der höhere, inſtinktleere, hirnſchwache Ber 
fhauungefreis, ber ihm warb, ſchoͤner beſchrieben 
werden, als durch das „mie Gott ſeyn!“ durch die 
neueröffneten Augen, durch den Roman , baf es 
Butes und Boͤſes gebe! 

Dos aufrechte Thier befam bie Hand frei, 
fein und lenkſam, d. i. es befam Verfland. Der 
große Delvetius hat bewiefen,*) daß nur in den 





) De l’esprit T. I. CT, 2. 5. Und auf bie herrli⸗ 
he Bemerkung ift au das ganze Bud de 
Yhomme ou de ses facultes intellectuelles 
gebauet: das begeifterte Syſtem ber Menfchenlies 
be, Zolerang, Srreligion und abftraktionslofes 
Kingerweishelt, 





des Menfchengefchlechts, 105 


iingern der Berftand wohne — und wie herrlich 
zirds ausgedrüdt : ‚fie nahm und af! &ie flode 
‚ten fih Schürze” — fiehe da die erften Verſuche 
es bildenden Verſtandes der Hände, und das 
Beib Sam früher, denn ihre Glieder find zarter. 


Das aufrechte Thier fahe ſich nadt: denn ges 
chweige deffen, daB ber Viergang fie, wie die 
Ehiermenfchen zeigen , größtentheils behaart hätte, 
o fanden fie nun aufrecht und fahen das — weß⸗ 
vegen fie Kleider brauchten. Der vorige Gang 
atte ſolche nicht noͤthig. Das Haupt fank zur 
Ftbe: das Verborgene war verborgen, und nur 
wie's billig ift) der nadte Spiegel fah empor. 


Nur der aufrechte Gang fhuf dem Menſchen 
Moden und Kleider und Lüfte. Das Thier hat ſei⸗ 
e Zeit, und nur das entnerote, an Inſtinkt und 
Yen geſchwaͤchte Xhier, der Menſch, befam mit 
em umfchweifenden Irrlichtlein feiner Vernunft 
uch ausfchmweifende Triebe. Je minber er ver⸗ 
aochte, deſto mehr begehrte ee — und fo (beie 
iger Schriftſteller, verzeihe abermals die Entweih⸗ 
ing, die ja auch unſere neueſten Morgenlaͤnder 
illigen.) fo. mußte das Weib dem Willen des 
Mannes gehorchen, ſich anderer (mir fehn, aus 
velhem ſchwachen Grunde?) enthalten, und er 
vard ihr Herr — aus Schwähe Trefliche Eins 
leidung. 


Es fehlt nichts, als daß wir noch unſern 
ebrs, Geh = und Tanzmeiſter kennen lernten, 
em wir dies ganze Weltall entwidelter Götters 
räfte und hoͤlliſcher Plagen, von denen bie Wei⸗ 
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fen noch bis jezt flreiten, ob fie im Gleichgewicht 
leben ? oder welches Unkraut das andere überwins 
der”) — dem wir dies alles zu danken haben. 
Wars Bär ober Affe, der uns den Baum ber 
Weisheit aufrecht fuͤhrte? Jener bat felbft ned 
nicht viel geleent, und diefer, unfer Dalbbruber, 
ohne Zweifel erft von uns gelernt: alfo Feiner von 
beiden, es war — bie Schlange, die feichtefle 
Klimmerinn baumauf. Sie nafht Obſt: fie ſteht 
aufrecht, und fpielt. mit dem Kopfe: fie glänzt, 
fie züngelt. Welch Iodenbes Bild des Weiberpupes, 
wenn ſie's bis zum Emporflehen braͤchte! Auch ifl 
die Schlange wie gelenk, wie klug, wie munter — 
Vortreflich druͤkt das der Text aus: fie war klug 
(nackt, gefaͤllig, ſchmeichelnd) Über alle Thiere des 
Feldels: ſie ſprach mit dem Weibe, zierte ſich, gau⸗ 
kelte, liebaͤugelte ihr die Frucht zu, ward erſtes Ur⸗ 
bild des Weibes vorm Nachtiſch und der verbotenen 
Frucht. 


Darum auch der Richter nachher die Schlange 
gerad' alfo verfluchet. Sie muß Eriehen , auf bem 
Bauch gehen, Staub und nicht Zrüchte naſchen, 
den Ferſen nachfchleihen und ewige Zeindin des 
Weibes werden; lauter Anfpielungen auf bie große 
MWeränderung , bie fie veranlaffet: denn fonft war 
am müßte ein folder Fluch folgen? Sott ſelbſt 
fagt nachher: „Siehe Adam ift worden als unſer 
nEiner!” Er geht, wie bie Götter, aufrecht ein 





®%) &. Robinet de ls nature: Maupertuis sy- 
stöme de la Morale etc. 
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ber, (weiches im Morgenlande foft Eins war) unb 
bamit er nicht aud feine Hand ausfizede, in ber 
ihm jezo Verſtand wohnet, und uns andy die Une 
ſterblichkeit weghaſche, wie er uns Geſtalt unb 
Weisheit weggenommen bat: ſiehe, fo entlicß ihn 
Bott dem Paradiefe, feinem gluͤcklichen Thiergar⸗ 
ten, und nun fieng fich leider! unfer gefellfhafte 
liches, gefittete®, vernünftiges Ader » und Hausle⸗ 
ben an. Alles vom Baum ber Weisheit und ber 
aufrechten Goͤttergeſtalt unferes Körpers. 


Eingeweiheter in die Beheimniffe ber Weisheit 
umfere® Jahrhunderts, du Schüler Mouffeau’s, 
Moscati, Robinets, Helvetius, Diderots und als 
lee großen Lichter, lies nun die Kabel Moſes unb 
bu wirſt entzücdt fern. Welche Einkleidung, Seins 
heit, Fortleitung, Entwidelung , treffenber Buſam⸗ 
menhang bis zum kleinſten Zuge. 





Ich ſage nicht: „verzeih, Leſer!“ bean bus 
lieſeſt ja ſolch Zeug in zehn Buͤchern mit Unluſt 
oder mit Freude; und Gift kann nur buch Gift, 
ein Nichts durch Gegennichts geheilt werden. Zehn 
Auslegungen unferes Gapites und hundert weltge⸗ 
priefene Bernunfterklärungen beider Gottes, 
der Natur und Offenbarung , bangen Bein Dasr 
fefter am gefunden Verſtande des Uchebers beider. 
So ſchaͤndlich und veraͤchtlich dir dieſe Hypotheſe 
ſcheint, fo iR fie im Grunde mit jener und. den 
neuefien Theorien übers Menſchengeſchlecht nur 
Eine. Ueberall hänge Alles fo vom Zufall und 
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Gm Unding und. von Gefhteäg bes. Michtfegns 


:und Werdens, der Perfektibilickt und Perfektifika⸗ 
-tion, ber felbfigewachfenen Unfhulb und felbftger 


machten Weberfpannung — lauter - Scheinmorten! 


— ab, wie bier., 


| Erde ruht auf ber Schilbkröte; aber worauf | 
nun die Scildfröte? Da ift die Indianerphiloſo⸗ 


phie zu Ende. Das Uebel des Menſchengeſchleihtt 
rühre von Ueberfpannung ber; aber woher nun bie 


‘ Meberfpannung ? Vom allegorifhen Weisheitsbaus 
me; aber woher nun biefer? warum fland er da/ 


fo reizend? Warum Tag die Scheinperfektibilität 
im näcften Andrange im Menſchen? und rings 
um ihn, mies kein Thor Iäugnen Bann, Anlagen 
fie zu weden? Wo ift die Grenze des ‚Aufhörmst 
Unwiſſenheit des Viehes ift Beine Menfchheit: goͤt⸗ 
tergleiche Weisheit freilich aud nicht, aber. wo das 
Zuͤnglein der Waage, die euch das Gleichgewicht 
zeige? In euch feibfi! In felbfigemadhfener, ei⸗ 
genmächtiger Vernunft, Harmonie und Proportien 
der Seelemkräfte? Habt ihr mas unter biefen 


Bildwoͤrtern, die aus lauter Verhaͤltniſſen, Bruce 
‚theilen .und Beziehungen entfpringen und fih mi 
‚jeder Farbe im Pfauengewande Ändern, Habt if 
1008 gewiffes in ihnen? Wo ſteht der Weispeitk 
baum? wann fängt die Schlange an zu ſchwaten! 
‚and wann muß man aufhören? — Alb Allegotie 
mags ein Muttermährchen ſeyn, das Kinder beftie 
digt, Kindern Aufſchluß von den Usbeln. der Zelt 


und den Widerfprächen der Menſchennatur gewaͤhrt: 
aber nur Kindern. Und fo ein Koch bleibt immet 
im Vernunftgewebe der Abſtraktionen und ſelbſte⸗ 
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genen Kräfte, mo (ich befenne meine Schwachheit) 
man ganze Spfteme, Predigten und Lehrbücher lies 
fet und fein Wort, beftimmten Sinnes , verſtehet 5 
Ale Name, Abſtraktion, Laut, Karbe. 


Wenn Mofes eine Altegorie hier einwebte; 
war er nicht ein einfältiger und verführender Thor 2 
Die Schöpfung der Welt, des Paradiefes, des 
Mannes, des Weibes, ift ia doch nicht aud Fabel, 
fondern einfache, mirklichfte Gerichte. Er nennet 
Mamen, Zlüffe, Gegend, befchreibt den Lebende 
und Meisheitsbaum als Naturgewächs, wie Eins , 
davon Adam aß: redet ja von der Schlange, wie 
von allen Thieren, die Gott zu Adam führte, und 
unter denen nichts ihm gleich war. Mitten in diee 
fee Geſchichte find offenbar hiſtoriſche Umftände von 
Nacktheit und Kleidung, von ber Namennennung 
Eva’s und ihrem Wohnen aufer dem Paradieſe. 
Einfach Iäuft die Gefhichte fort von der Geburt 
Kains, dem Brubermorde u. f., wo. füngt num 
Adegorie an und wo höret fie auf? wo ift ein 
Ders, ein Wort, ber nicht ins Land Eden, fone 
dern nad) Utopien, ins Zeenland gehöre? — — 
Unter andern Bottesgaben Luthers war fein ſchar⸗ 
fer, geſunder Blick in den rechten Sinn der Bibel 
und fein Feuerhaß gegen allegorifche Zändelei. Wie 
find fo welt, daß uns nicht nur alles gleichguͤltig 
if, fondern wie auch feinen Sinn für den himmels 
weiten Unterfchied beider Morte Allegorie und That 
oft mehr haben. Haben doch Thoren gefagt, daß 
ih die Schöpfungsgefchichte allegoriſch erkläre; ich, 
der Länder und Erden zufammen zu raffen firebe, 
fie darzuftellen als That, ale Weltgefhichte! Flam⸗ 
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shender Eherub! einen Funken von deinem eüne 
ihnen die Augen zu Öffnen ober zu bienden, d 
fie bekennen: „um mis iſt Dunkel!‘ — 3: (0 
ſchichte / 


— — 


Wir find in der fruͤheſten Zeit, im org 
unſeres Gefchlechtes : trafen das erſte Menſchenpe 
ale Säuglinge ber Schöpfung unter ber befond 
fien Obhut des Vaters in einem Parabdiefe cı 
wo er für ihre Sicherheit und Nahrung, Pfli 
und Uebung,, Bildung und Freude geforgt hat 
Ale Bäume erlaubt, nur Einer verboten. 
führte die Thieve gu Adam, daß er fie nenme 
auf ihre Natur merkte, ſich von ihnen zueigne 
was er konnte; und fiehe, da war auch ein Thi 
von dem feine Nahahmerin bald nichts Guts le 
te — bie Schlange war Eug *) (verfchlagen , if 





*) Es iſt vox media, gut und boͤſe. Noch ik 
Schlange in Orient bas Bild der Klugheit, 
Bochart, Hieroz, ©, ad. 29. und flatt a 
Math. ı0, 26. 2 Cor. 11, 3. Auch gehet ofl 
bar die Gombination der Gedanken im Mi 
von diefem Charakter ber Klugheit, als eig 
thuͤmlich, aus: nehmet ihn hinweg, und fa 
die Schlange heiße nur fo, weil fie der Eva 
nen bdfen Streich gefpielet, fo- daͤngt alles 
Winde und bie Befchithte wird grundios. X 
der Beſtandheit der Gharaktere in Thieren 
Lefling längft philoſophiſch gerebet, f. feine I 
band, zus Zabel, 
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ber alle Feldthiere, zu denen Adam, als Bruder 
nd König, gebörte und von denen er zu lernen 
arte. — — Ih kann mid nicht Aberwinden , die 
Borte fhon als böfe Eigenfchaft zu verſtehen: fie 
hweben noch in der Mitte, die Lift ward Arglift, 
ber Eva wußte das noch nihes ihr war fie nur 
sch Verfchlagenheit, Klugheit: fie nahm die Schlan⸗ 
"zus Lehrerin an. 


Welch ein Aufſchluß der ganzen Scene in dies 
m erfien Wort Mofes! Als Thier der Klugheit 
h Eva die Schlange, und nun fand fie diefe eben 
sf dem ihre verbotenen Baume. „Wie? das 
Auͤgſte Thier auf dem Baume? Er feine Speife$ 
Ha, darauf naſchte es feine ſchlanke Behendig⸗ 
keit, feine zierliche Klugheit! Der Baum trägt 
Bötterfpeife! Und darum iſt er uns auch verbo⸗ 
ten! Darum heißt er, was ich bisher nicht vers 
kand, Baum der Erkenntniß Gutes und Böfes’" 
- Kann was natürlicher feyn? kanns beutlicher 
ad verfländlicher gefagt werden? — 


Aber bie Schlange fprah mit dem Weide, 
nd alle meine’ vernünftigen Leſer wiſſen, daß 
shlangen nicht fprehen — fo gemeine Weisheit, 
ij jezt etwas beffers zu wiſſen lohnet. Nicht ime 
er nämlich waren beine Urahnen von fo ausge⸗ 
achter Vernunft, ale du bift, Weifer : Bein Kind 
ingt Laften davon auf die Welt, zu feinem gros 
n Gluͤcke. Wie einzeln der Menſch if, To war 
8 Geſchlecht im Ganzen. Ein vernunft- und 
eingrauer Adam aus der Hand des Schoͤpfers if 
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kein paßlicher Gefhöpf, als ein Greis aus Mut 
terleide. Alles im. Menfchen ift Fähigkeit und ned 
nichts fertig: eingehüllete Kraft ; durch Verſuch, 
Kunft, Uebung, Dringniß zu enthuͤllen, oder fie 
ſtirbt, wie viele Keime ſterben. Wer bildete num 
die .Urpflangen, in denen Keime fürd ganze Be 
ſchlecht Tagen? Recht idealiſch ſtehets da: Ger 
duch die Schöpfung — duch einen Auszug dr 
Schöpfung für die Fähigkeit‘ des Menſchen, du 
Paradies — durch einen Auszug bes Thierreichs in 
naͤchſter Bezichung auf den Menfchen: Gott werke 
und leitete ben Trieb der Kunft in ibm, daß er 
fi unter ihnen eine Gattin fuchen ſollte. Schön 


Reitbahn , ihn vorm Boͤſen, vorm Niebrigen jede 


Thierart zu bewahren , ihm bei aller Nachahmung, 
was er für ein edleres, höheres, einziges Geſchoͤpf 
ſepy, ind Herz zu weben. Keine Gattin unter den 
Thieren warb ihm funden; und o, auch keine 


Verfuͤhrerin! eine mißbiſdende Lehrerin zu eine 


Kunſt, zu einer Speife, die für ihn nicht gehörte! 


Siehe da, der fimpfe Fortgang ber Gefdyichte, 
den dir noch täglich Kind, Einſamkeit, Leiden 
ſchaft und das Buch der Voͤlker erkläre Die 
Welt der Thiere iſt noch die Welt für Kinder, fe 
ahmen nach und find mit Hund, Dahn und Ka 
Yestrauter als mir bie. Ihr Thiergeſpiele bequemi 
ſich: ev leidet von ibnen, was er von keinem &v 
wachſenen leidet: fie bilden ſich gemeinſchaftliches 
Spiel und Sprache Ein Kind ſpricht mit Allem, 
auch mit dem Spielzeuge, dem Pferde dem Apfel. 
Es kann wicht anders als in lebendiger Matur Me 

ben, 
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ben, es ift dazu geboren. Warum find Zabeln 
und Zeenmährchen noch die befte Erzlehungsſchule 
für Kinder? Weil Alles darin lebt, fpricht, hans 
dei. Das fühle der Knabe und lebt mit jedem: 
fein Saft blüht in Alem mit ihm. 


Seyd einfam, unb ihr fprehet mil Allem, 
ober ihr fprechet gar nicht.*) Der Menf in der 
Wuͤſte fprihe mit Thier und Baum und Waffers 
quelle: der Menfch im Kerker mit: der abfcheulichen 
Epinne Der Menfh muß fprehen und macht jidy 
Geſellſchaft. Alle Einfamen ſprechen laut, mit fi 
felbft. Jedes fpriht mit feinem Gefährten, der 
Araber mit feinem Pferde „*9) und Bileam mit 
ſeinem Eſel. 


Je mehr der Menſch in freier Natur lebt, 
deſto tiefer fuͤhlt er in alles Lebende ſich hinein, 
deſto mehr ſpricht er mit Thieren. Der Wilde be⸗ 
lebt Alles, ſpricht mit Allem, und das iſt ihm 
nicht Schulfigur, ſondern Wahrheit. Der More 
genlaͤnder liest Gedankenreihen der Thiere und hört 
fie geiftlih den Koran leſen. In Morgenland bes 
flimmt die Religion ben Umgang, die Freundlich» 
Beit und die Pflihten zu Thieren als zu Brüdern: 


H Lies die Befchreibungen der Wilden, bie Geſchich⸗ 
te der Gefangenen, Büffon von benen in der _ 
Wildniß aufgewachfenen Menſchen. Allgem, Ras 
turgeſch. Th. 6, Martini Ausg, | 

°*) &. Arvieur Reifen, Ih. 3. ©. 206. u, f. 

Herders Werkes. Rel. u. Theol. VI, H 


I =." 
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fie nehmen von ihnen bier und einſt im Paradiche 
Dank an. 


Ein Menſch mit nod wenig Abſtraktion und 
Gedankenſchnelle hat defto mehr finnliche Aufmerk 
famkeit und Mitgefühl alles beffen, was lebet 
Ein Menſch in Leidenfhaft, ein Dichter, ein Kr 
liebter, bört er nicht Wände rufen und Steine 
freien, Stimmen ihn loden, Blumen ihn ziehen?! 
„es war mir, ſpricht er, e8 war mir!’’ feine Ser 


Se ift in Allem, was ihn umgiebt. Ich weiß nidt, 


wie mir der Apfel kam, ruft das Kind; ic weiß 
nit, mie ich dahin flog, ruft der Menſch von 
Leidenfhaft, Lieb’ und Ehre. Du Dolch Spricft 
mir, wintft mir, gehft vor mir, fagt Macherh. — 
Das find Eleine Augenblide, wo das innerfte Bud 
fih aufthut, und fo war der urfprünglich lebindis 
ge Menfh mit Allem: feine Seele in allem, was 
ihn umgab, und aus Allem fprady feine Ser 
wieder. > 


Ein Kind, das Sprache lernt, fpricht mit al 


lem, fonft wuͤrd's nie Sprade lernen. Das erfe 


Menfhenpaar, das Sprade für alle Nachkomme 
bilden follte — mit ſtummer Ungelenligkeit und 
Verſchloſſenheit konnt's keine bilden. — 


Doch wozu nody mehr dergleihen ? Wer bab 
Alles nicht zufammen ins Paradied und in die zus 
bereitenten Worte Moſes: „Gott führte die Thiere 


ma ihm“ und in die erfle volle Menfchenfnofpe 


alles Gefühle hineindenken kann, der fpotte immer. 


Genug die Geſchichte ift da ganz und innig aus 


des Zeit, aus der Welt: nicht kalt und flach für 
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ine andere Zeit und ja für unferen todten Styl 
oll Namen und Abftraktionen erzählt; fondern dar⸗ 
veftellt. Aus Urwelt genommen nd ftellet fie bar. 
Verſuchs und leide die Geſchichte voll Einfalt, 
That, Sprache, Leben, in unfern hölzernen Abs 
ſtraktionsſtyl: mache einen Gedankendialog daraus, 
fang’ an: die klimmende, nafhende Schlange gab 


Selegenheit — Elender, was ift Gelegenheit? Er⸗ u 


zähle deinem Kinde beides und ſieh, was es ver⸗ 
fland ? mas e6 liebte? was es weiß ? 


Die Schlange‘ fprah zum Weibe, und warum 
gu ihr? Weil fie vorm Baum ftand, da jene nafdıs 
te, und weil biefe mit der Schlange nun alfo fpres 
hen wollte. Aus dem Munde Gottes hatte fie 
das Verbot nicht felbft gehört, nur vom Manne. 
Ein fo wichtiges Verbot! darüber läßt ſich nach⸗ 
denken , und, mie die Weiber am liebften nadı: 
denen , ſprechen. Da eben ift die kluge Nachbarin 
Schlange : was gilts? fo hebt fi) das Gefpräd an. 


Es hebt fi, wie jede Converfation, an: eis 
ne Thatſache wird flüffig gemacht durch ein „Ja 
„ſollte? ift? kanns ſeyn?“ Und es war | es follte, 
unvernünftelt und unverfhwagt, bleiben! Die 
müffige Pbhilofophie ift immer galant. Sie bes 
fhwaget und ſchwatzet weg. Sie hat ſich im Kreis 
fe der Afpafien gebilder: bie erſten Afpafien fpras 
hen bier. 


Die Einleitung ins Gefpräh war, mie die 
weiften ihres Nachfolgerinnen,, etwas unbeflimmt 
und zu allgemein, doch fihmeichelnd und höflich. 

. H 2 
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„sa follte Gott geſagt haben — nit effen ı 
„alten Fruͤchten des Gartens” — arme Beraut 
genau das erſte Compliment jedes Verführers. 

nimmt Antheil I mitleidigen, zärtlichen Antheil! 
klagt, ſchmeichelt fih ein, zweifelt — aber ı 
ſehr zuruͤckhaltend, möchte euch fo gern hel 
Fliehet, die Schlange zifcht. 


Im Schwindel beainnet Ohnmacht und 2 
(henfünde. Die Gegenflände ſchwanken: uns 
zu viel unterfuat, weil dies Weib, diefer Bau 
dies Eine uns unterfagt iſt: harter Sort! grai 
mes Gebot! — Menſch, faffe did , oder du 
Augenblis in ber Tiefe. Aergert dich dein Au 
ſagt der Menſch von Himmelsunfhuld, reiß es 
gleich aus und wirfs von dir. Der einzige NR. 
die einzige Hülfel — 


Eva faßte fih noh: „nein! gerad’ alle 
„Saubte er und, nur Einen! biefen Einen ! 
„den unterfagte er fo eigentlih, fo hart” — , 
„hart? des Todes fterben? Du fichit ja, daf 
‚mit ſterbe! Wie er euch betrog” — Und 
war nun fhon die Sahe? Gottes Befehl, 2 
des Vaters, Strafe, Tod, Alles der Ausirg 
und Kritik einer Schlange ausgeſetzt, von ter: 
Allee abhieng. Wahnſinnige Beurtheilerin 
fimpelften Gottesgebote, die du die Erde vol 
macht haft deines Gifts und fie entrüdt in Al 
der erfien Tautern Einfals, welch befferes Ur 
Eönnteft du finden? — Baterliebe, Menſchenſe 
keit, Zod, Gottesgebot unter der Kritik des b 
fhen Wurmes! Nichts als ein entfcheitendes 9 
konnt' auf das zweifeinde ob? follte ? folgen: d 





J 
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azu ware angelegte, und dies Nein! ward durch 
rfahrung und Schwur bekraͤftigt d. i. bewieſen. 


Kritiſche Schlange, dir immer ſelbſt gleich. 
Erhgerin von Anfang und nie beſtanden in ber 
Vahrheit, denn keine Mahrheit ift in dir.“ Wie 
u dih auch mit Schwur, Beweis und Erfahrung 
ebehrdeſt, deinem erften „Ob auh?. Za felite ?“ 
ieht mans fogleic an, daß ein grobes „mit Nich⸗ 
ten" ſehet mid an! Gott weiß” darauf folgen 
erde. Gott, der du das Herz prüfeft und Auf⸗ 
ichtigkeit wägeft! dem es nicht gleihgäftig war, 
aß Eine Erfahrung feiner Natar, ein Gott weiß! 
ei feinem Namen — von eines Schlange zur 
Berführung der Unfhuld und zur Sinnenverrüds 
ing eines ganzen armen Geſchlechts gemißbraudt 
dard, aufwachen wirft du und jeder Schlange 
luhen! ⸗ 

Deffnet die Pforten! Der Geiſt ift im Fluge. 
‚Vielmehr weiß Gott, daß des Tages — werden 
‚eure Augen aufgethban werden und werdet ſeyn wie 
‚Sort und wiffen” — dem gaufelnden Luͤdner "ift 
sichte heilig. Er weiß fchon beffer, als Gott, vers 
teht mehr als Gott und widerlegt ihn — mit 
heinheiliger Ehrerbietung , mit Meineid auf feinen 
Namen. Schlange war das Erſte, das wußte was 
Bote weiß, und Gott aus ihm felbit widerlegte. 
Schlange das Erfte, das feinen Namen mißbrauchte, 
u betrügen, zu imponiren. Echlange das Erfte, 
as nene Welt, Augenfalbe zur Gotteswiſſenſchaft, 
ine Encyklopaͤdie des Guten und Boͤſen verfprady, 
ne gerade Gottes Gebot aufhobe. Und das Alles 
6 ſelbſtmaͤchtigem klaren Bonsens. Der Genuß 


| 
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eines Apfels, eine philefophifche Viertelſtunde unter 
ihrer Leitung, folte nichts als bie Augen , den na 
türlihen Menfhenverftand, Gott zu Trotz, auf 
den Thron Gottes, ja Über Gott Höhen! — Und 
das ift wahr, fehreien bie Schreier , das weiß Gott 
felbft wohl! darum hats der Meidige verboten. 
Hat uns das alberne Wort, das Eindifche Verbot 
dahingeſeht, den durchdringenden Menfchenverftand 
in ber Gottesfuͤlle feiner poſitiven Kraft einzuſchraͤn⸗ 
Een , zu. feffeln! Als ob wir ewige Kinder fepn folls 
ten , die nie fich ſelbſt leiten koͤnnten — hinauf im 
Kluge zur Gottheit! Jeder fieht aus fi mit offer 
nen Augen, weiß, wie Gott, was gut und böfe 
iſt, und wills, ibm zu Trotz, und fid) des armen 
blinden Nächften zu erbarmen ,„ aus guter Abfict 
auch andere Ichren. Und lehrts denn mit fo vieler 
Entzüdung ! mit fo Fünftliher Wärme und felbdfl: 
gemachtem „Gott weiß 1’ ift oben ſchon in ben 
lichten Wolken! und Weiber, Kinder und lüfterne 


Marten bewundern den felbfigeworbenen Bott — 


die bunte Schlange | 


Es giebt nur eine Verfuhung — binweg von 
Kindestreue, Glaube und Getteswort. Auch bei 
Chriftus wars biefelbe. Aber die aͤußern Einklei⸗ 
dungen find taufendfah , wie die Glanzfarben uud 
Krümmungen der Schlange. Wom Thron Gottes 
bis zum Gewürm der Erde kann alles Luͤgenbe⸗ 


-weis, Pfeil und Hülle des Alibetrügers werden. 


Die Schlange ift liſtig vor allem Thier auf dem 
Felde. 


von Gott gegeben: nichts war auch verſtaͤndlicher 


Der Name „Baum des Erfemminiffes” war 
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ats biefer Kindesname des zu prüfenden Gehorſams. 
Bisher hats Eva recht gut gewußt; nun aber kog 
die Schlange eine Beine neue Rebenbebeutung daran 
auf ihrem Lehrftuhle. Könnte nicht auch heißen : 
„ein Baum, der Erkenntniß Gutes und Boͤſes gel 
„de? 3a freilich! eben deshalb frißt ihn die kluge 
Schlange, von ihm naſcht fie, was fie weiß; er 
iſt ihr Quelle der Weisheit. ine fo Teichte Ver⸗ 
bindung zweier Vebeutungen, die der- Wind. zuſam⸗ 
men vwehte, das der Baum alſo Hieß, und daß eben 
die Fuge Schlange: von ihm fraß, war der Ueber 
gang zur Luft, zum Zweifel, zur Sünde, zum 
Mißtrauen, zue Gottesläfterung , zum Falle. 


„Das vernünftige, hohe göttliche Wefen , der 
„Menſch, ift unſchuldig und Gott gleich. Er will 
„immer das Gute: er kann nicht fündigen, ohne 
„daß er irre” — das heißt, er kann nicht. irken, 
ohne daß er. irre; aber wie leicht irret er, wenn sr 
einmal irren will, wenn er auf der Bahn ift 4: Wir 
elend dürfen die. Scheingtünde ſeyn, daß das hohe, 
unbetruͤgliche Geſchoͤpf ſich aufs elendeſte täufchet 
Gin nichts, das Zufammen wehen zweier Umſtaͤnde, 
ein Name, der unſchulbigſte, bisher verſtandenſie 
NMame, und ein Schlangenbiß, ſpinnen weiche Fol⸗ 
gen! welche Reihen ! „Weil die Schlange !ungeres 
"ben frißt, kann ich zum Gott werden, wenn ich 
„davon eſſe!“ Siehe die Logik der Selbſtverfuͤh⸗ 
sung, bie bündigen analogiſchen Schlußfolgen der 
Taͤuſcherei! Aus Donig Gift, sin Name aus Got: 
tes Runde, Pfeil gegen ibn und Anlaß, fein Ge⸗ 
bot zu uͤbertreten! — 


Troͤſte dich, zagendes Bruderherz, wenns di 
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anficht, daß du mit dem Beſtgemeinten wider * 
ſen und Willen aͤrgerſt. Du ärgerft nur Schlangen 
und ihre Schüler, die wollen geärgert fepn. Der 
erfie Baum des Gebots, und fein Name, den 
ihm Gott felbft gab, war Stein des Anftoßes, um 
umgänglicher Fels der Aergerniß : fo iſts fortgegan⸗ 
gen. Wer Ärgerte mehr als Chriftus und weihete 
feine Lehre zur Verblendung ber Blinden, zur. Ver⸗ 
flodung der Zauben,, zum Felfen des Falles und 
Bermalmens ein? Wer ärgert mehr als Gott ? buch 
jede That in-feinem Naturteich, durch jede größere 
Gabe. Die edeifte Gottesgabe, Wort Gottes, 
Sprache war von jeher Netz der Verwirrung und 
Betäubung, ein Kauftrid zu fangen und zu ver 
führen — aber nur für Schlangen und Dttern. 


Die weitere Vetkleidung der Scheingrünbe war 
eben fo fimpel, : dem Geſichtskreiſe der Schülerin 
ſchlau angemeffen; aber. eben fo arm und elend. 
Es ift ungereimt, daß man von dem Menfdyn 
fo natärlihen Hohmuth, feiner unendlichen Wih 
begierde, feiner .unerfättlichen Neigung , Bott vom 
Throne zu floßen u. f. w. bier plaubert: man ver 
flieht weder Sinn noch Sylbe. Die kluge Schlamm 

ge fraß: der Baum hieß Baum des Erfenntniffes; 
bie zween dünne Faͤden, durch einanber gefchlagen , 
webten den Stoff der Werführung, Die Farbe, 
nad) dem Gefichtskreife der Eva, konnte nichts an: 
ders, als fo werden. „Klug werden? erkennen 
„Gutes und Boͤſes — was wirds ſeyn?“ Die 
natürliche Antwort wäre gewefen, ‚wie die Schlange 
werden, der du folgefl; das war aber kein. Lorbeer, 
Beine Ehre. „Erkennen Gutes und Boͤſes, was 
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„wirdé alſo ſeyn? Nicht anders, als wie mir (kei⸗ 
„nen groͤßern, herrlichern Anblick kannte fie) bie 
„Welt exfhien, da ich ward. Meine Augen wa⸗ 
„ren eröffnet und fahn*) — o was fahn fie nicht I 
„nun .neueröffnet , welche neue höhere Welt werden 
„fie fehen. Ich werde fern, wie — die Schlange ? 
„mein! weld ein Tauſch! — Wie Adam 3 So. bin 
Faich, ich febe die Welt, die er ſahe; was er weiß, 
„ſagt er mir. Alſo — nichts blieb Übrig und 
„nichts hoͤheres! — als der Gott, deſſen Bild wir 
„find, der's ihm ˖geſagt, der ohne Zweifel. weiß, 
„was dahinter ſey, aber uns zuruͤckhaͤt — wie Er 
„werden wir ſeyn und wiſſen — was? — waß 
naut und boͤſe iſt.“ Alſo auch als praͤſumirte 
Gottheit noch eben ſo klug, idem per idem, wie 
all' ihre Nachfolger, die Demonſtratoren. 

So bettelarm iſt die reiche Phantaſi ie, Moſtie 
und Metaphyſik der menſchlichen Grillenlehre zur 


*) Allgemeiner Idiotismus des Morgenlandes, das 
Sehen mit dem Erkenntniß (beides Ein und der 
edelſte Sinn,) das Trinken aus dem klaren Waf⸗ 
ſer mit dem Neuſehen, dem Eroͤffnen der Augen 
zu verbinden. Ihre ‚ganze. Zauber⸗ und Weiss 
heirefprache ift baber, und ber Spiegel meiftens, 
oder Ringbecher find das Bild und Werkzeug 

dieſes Augeneröffnens. So ſollte hier die Frucht 
feyn. — Bon ben Schlangen ifte daher mit ein 
Stuͤck ihrer Fabelweis heit worden ‚- daß fie ers 

blindet ſich bie Augen öffnen, - ſich buch Abſtrei⸗ 

fung der Haut neue unſterblichkeit geben u. f. 
©. Bodhart. &. 48. 9 
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x 
N 
“ 


Verführung Nur immer Einkleidung allbekannter 
Säge: einzeln genommen iſt der Stoff wahr, abes 
gemein und arm; wie ſie's anwenden, was fie dat 
aus fpinnen , iſt widerfprechend , ungewiß, erbärms 
Fich.' Goͤttergleiche — nad) dem Bilde Eva's, Alı 
wiffenheit — mit ihren. Augen, Erkenntniß Gutes 
und Boͤſes — daß fie feibft beim Worte nichts 
denkt und es unerflärt, aber im Hinterhalt wieder: 
holet. Metaphyſiker, Myſtiker, Philofophen , wer 
war Urheber diefer Methode? Und erſter Meiſter! 
Der erſte Demonftrator ſprach mit dem Beifall, 
den fe Einer fih wuͤnſchen konnte, wovon er kein 
Wort verſtand. 

Das Weib ſchauetr an, daß von dem Baum 
gut zu effen wäre, und daß es ein fehoner begehr⸗ 
liher Baum fey, ber klug made.*) Betrogene, 
was fieheft du in dem Baume? daß er klug made! 
das ſieheſt du? die Gottheit in einem Apfel? Zau⸗ 
berauge der Schlange blickt ſchon in dir! — kuͤ⸗ 
ſtern! alle Sinne ſingen, locken, wanken — nicht 
mehr bei dir, ſie ſind hinuͤber, die Seele davon, 
In willt, du mußt zu dem von die getrennten 
Serbft, was dort in der geliebten Frucht mohnet. 
Ab fährt‘ der Vogel in den Machen der beyehrenden, 
luſthauchenden Schlange :  verzüdt in ihr Auge, 
verhütlet in ihren Duft. 

WVernuͤnftle nit, Süngling , und gräbfe über 
Pfliht und Drohung: oder du bift ſchon verloren. 





*) Eva nennt den Baum alfo „den wegen feiner 
„Kiugheitsreige begehrlichen Baum ‚’' daB, meint 
fie, fey fein Charakter. 
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das Gegentheil auch möglich ſey?“ es findet 
leih eine Schlange , die frißt und nicht ſtirbt. 
nicht im Gegentheil auch Gutes wohne?” Die 
Gottheit wohnt barin, weiſſagt der Herold 
seftätigts, fo viel er kann, duch Schwur und 
iel. Du biftin den Armen der Sirene. 


Bie fih am ſchwuͤlen Zage dort jener Dunft, 
Zonnenſtaͤubchen unbemerkt und ungebeten zus 
enfinden : das Woͤlkchen fleist — es iſt Wol⸗ 
rw Dimmel umjogen: alles ſchwarz: bie Luft 
|: Windſturm, Braufen, leztes Beben bee 
nte: der Donner bricht, die Ceder flammet. 
nand füge, wenn er verſucht wird, daß er 
Sort verfucht werde. Gott iſt kein Verſucher 
Böfen, er verſucht Niemand. Aber ein jegs 
: wird verfuchet, wenn er von feiner eigenen 
(der Schlange) gereizet und gelodet wird: da 
Angt die Luſt und gebieret. Suͤnde.“ Sie 
d gab ihrem Manne auch davon unb er aß. 


dam ward nicht verführet,, ‚das Weib aber 
verführet und hat die Uebertretung eingefühe 
nich duͤnkt, die aufllärenden Worte des Scharfe 
ften der Apoftel find nicht genug beherzigt. 
iegen in unferer Geſchichte; und kommen in 
Intworten der Schuldigen wieder. Adam ſagt: 

Meib, das du mir zuaefellet haft, gab mie 
ih aß.“ Eva: „die Schlange betrog mich, 
ih aß” genau alfo wars ergangen. Zum 
ge der Schlange, zur erften Verführung 
ſolche Spekulationen und Reize war nicht 
, ſondern das Weib: fie ,_das Gefchoͤpf mit 
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feineter, ſchlankerer Aufmerkſamkeit, mit luͤſternen 
Sinnen: die das Gebot ſelbſt nicht gehoͤrt hatte, 
und alfo cher darüber fpekulicen, zweifeln, ſchwaͤ⸗ 
gen, Geſchwaͤtz anhören konnte. Cie konnt’ cher 
„kluge Schlange und Baum des Erkenntniffee” 
Fombiniren, um dem Namen andere Bedeutung zu 
finden ; eher den Sprung thun von Schlangenklug⸗ 
beit zu Gottesweisheit, und -in der Phantafle ſich 
sriden. Die Scene :ift Wort für Wort weiblich. 
— Aber nun hat fie gegeffen, Adam kommt, umd 
was nun natürlicher, als daß auch er fpeife? - Bes 
täubung, Wundern, Schrecken, Liebe, Mitkeid 
tämpften ; was übermand ? was konnt’ überwinden? 
Lich’ und Mitleid, . oder: endlich jene Diniäffigkeit, 
jenes Draufantommenlaffen, jene männliche Traͤg⸗ 
beit , die fo oft für entfchloffenen Heldenmuth gilt. 
Das Weib, das du mir zugefellet haſt, das mit 
mir Eins ift, gab mir und ih aß: das war nicht 
Vorwurf, den er Gott machte, fondern Wahrkelt. 
„Nicht gut, daß es gefhah : aber da es einmal if 
„und bu lebeft: wo bu bleibft, will ich auch blei⸗ 
‚ben: wir find Fine.” Und gewiß machte ihm 
das Bewußtſeyn bes‘ Weibes, mas Boͤſes gethan 
zu haben, ben Biß nicht bitter. Sie mußte jejl 
Schlange in Weibegeftait ſeyn, oder fie blieb al 
lein — — 


Auch in dieſem Schritt der Geſchichte, welche 
Wahrheit! Eine Theorie. unſerer Seelenkraͤfte in ib: 
rer Entwidelung — am Baum des Erkenntniſſes 
perſucht, bliebe ein ‚Roman, mehr. „Wie, da ſich 
„der Keim freilich auffhlpß! mie, als man vem 


het wich, durch ein „Ja ſollte?“ Die Saite 
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„ſchwirrte: Gebaͤchtniß brachte fie zuruͤck: eine Kom⸗ 
„bination zweier Begriffe, eines Namens und einer 
„Erfahrung ſpannet fie auf! Phantafie iſt im Goͤt⸗ 
„terlande; dichtet. Was kann ſie dichten? Alles 
„und Nichts. Sinnliche Aufmerkſamkeit gab dem 
„Nichts Weſen: die Luſt entzündet That. Irr⸗ 
„thum aus vielen willigen Irrthuͤmern, Suͤnde. 
„Im Schoos Eines Sinnes, Einer Begierde ge⸗ 
„bahr ſich das ganze Geſpinnſt unſerer ſeynſollen⸗ 
„den Seelenkraͤfte und Weſen.“ 


„ie beide Geſchlechter ſich nun zu dieſer gros 
„Ken Geiſtesgeburt verhalten ? was dies und jenes 
„bazu für Stoff, Sarben, Uebergänge, Geftalten 
„beitrug, dies mit feiner Leichtigkeit, jenes mit 
„feiner Traͤge. Eins, das Begriffe empfieng, vers 
‚band, dichtete, fuchte ; das andere, das fie feſt⸗ 
„bielt und formte. Männer und Meiber, ihre 
„Stärke und Schwäche gegen einander in Fähige 
„Leiten und Trieben, und das Gefpinnft der Zei⸗ 
„tenbildung , Strafen und Erkenntniffe, das das 
„ber entfprang. Der Keim liegt hier. Schlange, 
Weib und Mann, fo fichn fie auh im Fluch nes 
ben einander. | 

Da wurden ihre Augen aufgetban und tuts 
den gewahr — daß fie nadt waren. Trauriger 
Erfolg! und als obs geglüdt waͤre, im Spiel. 
Sie blickten freilich nicht als Götter umher; aber 
doh als Nackte. — Vater im Himmel, ift der 
Zeug deines Geſchoͤpfs dir Spiel? Spotteſt du 
fein? Nein! aud der Sport ift Wahrheit: was ich 
aus Schuld, aus erſter friſcher Schuld zuerſt entwickelt, 
was kann es, ale Scham fen? Und die erfte Scham 


D 


Bi 
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des erften Frevels färbte fie bloß die Wangen ? das 
ganze nackte Geſchoͤpf uͤberfloß Blur. 


Wir find fo fern aus dee Natur heraus, ha⸗ 
ben fo viel falfhe Scham und unaͤchte Ding 
fhamerregend gemacht, daß wir die wahre urfpräng- 
liche Empfindung dieſer Art, die Liedenswürdige 
Waͤchterin dee Unfhuld, der Tugenden lezte um 
zur Ruͤckkehr die erfie, kaum mehr Tennen. Sa 
Schuld empfangen find unfere Kinder, ſchaͤmen ſich 
bei erſten Verſuchen ſchon im Geift, wenn fie ih 
Börperlich noch nicht fhämen können. Und wie uns 
fere Erziehung und Kunftwelt die Wahrheit mit 
Geſchwaͤtz und die Menſchenliebe eben durch ihre 
bitterfte Feindin, die falſche Hoͤflichkeit, erſetzt d. i. 
verdrungen hat: .fo fol auch die Scham von ihrer 
elenden Stattholterin, der Hülle und Schminke, 
der Zweideutigkeit und Buhlerei, dem Straͤuben 
und Erröthen, erfegt werden: wo Gott für ſey! — 
Meder Lörperlich noch geiftig find alfo über diefe 
Empfindung genug tiefe und entfcheidende Erfah 
rungen gemacht worden, und fie iſt doch, möchte 
ich fagen ,. Uebergang, Klammer und Grenze zwi 
{hen Gut und Böfe, Lafter und Tugend, fomohl 
wenn man abweicht, als wenn man zurüdkemmt: 
ein Gottesanker in uuferer Natur. 


Die Unfhulb weiß von keiner Scham, bie 
Frechheit auh von keiner. *) Sie fteht in de 


3 





*) Im Arabifchen iſts Sprichwort: ſprich nicht mit 
bem Karren, er fhämt fih nit, f. Erpen- 
Gram, p. 303. In Salomo und Sirach iſt vie 
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itte, die erſte Prophetin, wenn du abweicht, 
d die erfle, die Dich wieder zuruͤckwinkt ins Land 
3 Friedens, 


Scham alſo an ſich ift Feine Tugend: du mußt 
= oder vorwärts, zum Lafter oder zur Unſchuld. 
ie ift Bewußtſeyn der Schuld ; Pfeil bes Gewiſ⸗ 
i8, Strahl Gottes des Allmächtigen auf friſcher 
yat. 


Umkehr unferes Blut: und Gedankenſtroms, 
ſeres Meeres von Aufwallungen und Trieben, iſt 
»Scham, usravora unſeres Körpers, Weſen und 
edanke ſteht ſtill, der Saft des Lebens nimmt 
uͤkweg. Allmaͤchtig hält fie bie Bügel und ann, 
ie ein Schwerdt, tödten. *) 


So bie geiftige Scham; wie aber biefe, bie 
igenbiätter fuchet? Bedarf ich Feigenblaͤtter, mich 
‚suber nur zu erklären ? Nein! da eben diefer Ums 
ind zu einer Hppothefe gemißbraucht worden , ber 
lles, Alles, und felbft diefes Wort, widerfpriche 
- diefes fchändlihen Mißbrauchs wegen muß ichs 
klaͤren. | 

Jedermann weiß, daß die natürliche koͤrperliche 
icht die angeerbte, kuͤnſtliche, fietlihe) Scham mit . 


les dergleichen. In/diefem 3. E. „Dan Tann 
„fich fchämen , daß man Sünde daran thur, und 
„kann fich ſchaͤmen, daß man Reiz und Ehre bas 
„don hat,” G. 4, 25. und ©. 4a, 18. bi8 G. 
43, 6. giebt er ein Verzeichniß deffen, worüber 
man fi fhämen und nit ſchaͤmen follte, 

2) &. Haller Physiol. Tom. V. p. 582. 
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Entridelung der Gefchlechtstriebe anfängt. Im gans 
zen Körper geht eine Ummälzung vor, bei der noch 
alle Phyfiologen ftaunen, und nichts begreifen, nicht® 
erklaͤten: fie hat aber im’ großen Ganzen die Symp⸗ 
tome, die ich dort von einzelnen Füllen anführte, 
Das Paradies, die unfchuldige Kindheit ift vorbei, 
dba Mann und Männin ,. beide Geſchlechter Eins 
find ; fie fühlen ihren Unterſchied, wie durch einen 
Dfeil, einen fie durchwandelnden Strahl von bet 
Hand. des Echöpfers.*) Das Meer der Aufwal—⸗ 
Nlungen und Triebe, Blut und Gedanken nehmen 
andern Lauf: die innere Lebenefluth, die dort bfuts 
roch fürbte, treibt hier die Glieder der Leidenſchaft 
auf — dort und bier ein gleihes Gcheimniß.**) 
An den —— liegt alſo, natuͤrlich und 
koͤrperlich, wirklich die Wurzel der Scham, und 
wenn fie Alles verlaffen, pflegt fie von ihren erſten 
Schoͤßlingen ſich noch nicht trennen zu koͤnnen. 
Scham iſt das treue Gewand der Liebe, und ſelbſt 
feinere, der Vernunft nabe Thiere nähern fich be. 
Dus 





*) S. Buffon von den 2ebensaltern der Menfchkeit, 
zweites Alter: Martini Ausg. Th. 6. ©. 76. 

**) &. Haller Phisiol, Tom, VII, Anımalium 
amores et conjugia: der große Mann, nachdem 
er alle Symptome biefer Fluth dcs Blutes, der 
er die meiften Kräfıe zuſchreibt, angefüpret, 
bricht ab wie von einem Gcheimniffe der Sdoͤpj⸗ 
ung. Aud ich breche ab, fo mandes ich, eben 
an dieſer Baumesgefihichte, zu fragen und ji 
winken begehrte. 


D 
’ 
x 
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Das zärtere Geſchlecht iſt alſo auch das ſchamhaf⸗ 
tere: mit der Scham haͤtte es Tugend, Heiz und | 
Alles verloren. — 


Jede Entwidelung der menſchlichen Bebensalter Ä 
geugt alfo von tiefer Wahrheit in dieſer Geſchichte. 
Diefelbe Ummälzung, die uns mit Scham kleidet, 
verändert unfere Stimme und giebt uns natürliche 
Seigenblätter, die Dede der Zucht. Die große 
Mutter macht den Bufen ihrer Tochter blühend und 
ihre Wangen erröthen dem Sünglinge, zu dem fie 
ein geheimes Band leitet. — Der Zuſammenhang 
dieſer Triebe in Körper und Seele ift uns ein 
Raͤthſel, er ift aber gewiß, 


Wunder ber Natur, du Engel am Paradieſe 
mit dem Flammenſchwerdte, heilige Scham! Der. 
uchloſe Iäugnet dich, der Spötter verachtet dich, 
der Fuͤhlloſe kennet did nicht; denen allen bift du, 
mie jener Cherub, ein Mährhen. Dem guten 
Kinde aber, dem fühlbaren Geſchoͤpf, der aufgeop⸗ 
ferten Unfhuld, ihr bift dis Gottes Kleinod und 
Bote, Elamme feiner Gegenwart. im Bufen, bie 
Hand bes Vaters, die uns mit dem Finger der 
Liebe die Wangen berührt: „Rind, du biſt verlos 
„sen! Können Engel mitleidige Freudenthraͤnen 
vergießen , fo iſts, wenn fie Verirrte und Liebende 
in dieſem Hochzeitgewande fehen. — Nicht mehr 
das Liliengewand der Schwefterliebe ; aber Kleid ber 
erröthienden Roſe. — 


„Aber, wie-fam das an dem Baume?“ Wict 
Wenn jest denen in Sünde und Scham Empfange⸗ 
Herders Werfen. Rein. Ten. VL 3 | 
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nen ber Sauerteig aus dem Körper in bie Seele 
dringt; konnte, mußte er bort nicht, da Suͤnde 
geſchah, aus der Seele den Körper durchdringen? 
Schuld erzeugte Scham, und bie Scham übergof 
ihren Körper: bas Gift buchdrang, und wirkte, 
wie, wenn bie Sugendblüthe erwacht, wire noch 
jezt wirken ſehen.) Sie fahn fih an, getrauten 
fih nicht zu fehen, nadt, konnten den Anblick von 
einander nicht ertragen, flohen. Sahn. fie die nen, 
unbefannte Regung an, wofür ihr fie anfehet, bie 
ihr fie Io, fie mißbraucht, damit, als dem Reiz 
dee Natur , tändelt? Nein! für ‘das, was fie mar, 
Krankheit, Fieber, Wuth, Gift, Strafe, Pfel 
bes Richters in ihrem Buſen. Und das, (betrad 
tet jede erroͤthende, fliehende Unſchuld) das if fie 
noch. Der Schwelter: und Brautliebe fchämer ſich 
niemand, der Aufwallungen biefee Art, als ob fie 
Sünde wären, ein Jeder. 





2) Bielleicht giengen alle die WBeränberungen am 
Körper ſchnell und fihtlih vor, die eben ihren 
Blick fo ſtutig, ſich einander unerträglich, (dam 
zoth und abfeulidh machten. Sie mußten hie 
tere Gebuͤſch und zu den Felgenblättern. — Als 
les wie natürlich I wie lebendig! -— Man braudt 


alſo, felbft wenn der Baum phyſiſch beitrug, 


eine stimulos in ihm anzunehmen, wie unfert 
stimulati ſchwatzen: denn unmittelbare stimmlos 
füpiten fie ja nit, vielmehr das Gegeniheil 
derfelben, Scham, die fie zu unterdrüden wünfd 
ten. Der Baum burfte bloß, wie wenn ich brass 
fenden Safı ins flile Element tröpfe, die Gaͤh⸗ 
sung hervorbringen, die jegt leider | Reife beißt. 
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Und find die erſten- Triebe der Natur Bande 
id Gotteskeime des Mienfchengefchlechts ? wer loͤ⸗ 
t den Knoten ? 


Mich duͤnkt, er iſt gelöfet und nur am Baume 
e Erkenntniß, den wir jezt alle In uns tragen, 
nn rer gelöfet werden. --Menn Philofophen eben 
bee diefe zioeideutigen Empfindungen fo gleichglile 
3 hinweg find, fo zeigts, wie wenig fie vom gons 
n Urfprunge oder Begriff des Böfen in der Din. 
yennatur wußten. 


Engel im Himmel und Kinder, deren Engel 
lezeit das Angefiht ihres bimmlifhen Waters 
muen, find im Paradiefe: ihnen ift Alles gut 
id Nichts böfe. Alle Kreatur Gottes ift gut und 
chts vermwerflih zu nehmen mit Dankſagung; 
o aber Dankfagung, Anfiht des Waters im Him⸗ 
el aufbörer, fiehe da fängt Sünde , innerer Vor⸗ 
urf, Zergliedetung, Scham an: koͤnnt' ichs 
igen | 


Bon der Speiſe bes Bögendieners wiffen wir, 
igt Paulus, daß ein Göge nichts ift in der Welt, 
nd daß fein anderer Bott fey ohne der Einige. 
Richt alfo am Baume, fondern am Verbot hieng 
uch hier das Uebel.) Haft du den Glauben, fo 
abe ihn bei die feibft vor Sort, Selig ift, der 
m felbft kein Gewiffen macht in dem, das er ans 
immt. Wer. aber zweifelt und iffet doch, der ift 
erdammt: denn es gehet nicht aus dem Glauben; 
18 aber nicht aus dem Glauben gehet, : das iſt 
Sonde. Siehe den erſten und einzigen Urfprung 
es Böfen in der Menfchennatur, und feine noth⸗ 

J2 
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wendige erfte: Anerkennung, die Scham. Gef 
ber Reue gehet diefe Scham vor: denn Beue be: 
teiffe fhon Folgen, Scham aber bie That: fie ik 
das erfigeborne Kind des Unglaubens, Ungehorfans, f, 
des innern Zweifele. Und fiehe ba, wenn ic dem 
Körper zur Seele zu mahen wüßte, ihre erfim 
Symptome im rüdtretenden Blut Es iR dal, 
finnlichfte Ausdrud des Zweifels, ber Ebbe un 
Fluth im Meer unferer Affekten, die getheilte Zwei |. 
herzigkeit, wie ber Drimt allen Unglauben wm) 
Zweifel nennet. *) f 


So lange Unfhulb war, floß ımfer Gehtk: 
(denn alles Leibes Leben ift im Blute) fanft um 
angeftört feinen Gottesgang bin: nur Ein Ge] 
dankte, Ein Wille, der Wille des Waters, nur Ein | 

Gottesblick feine Empfindung. Da umarnite Adam 
die Männin ohne Scham, ohne Zergliedetung: ſie 
war die Männin , ihm von Bott gegeben , die gem | 
fe Erbauerin ihres Geſchlechts mit ihm; Feine Gaite 
feiner Seele oder. feines Körpers gieng irre: Al 
Hang. Nun aber, da er von Gottes Gebot wid, 
da fich ihe Herz fpalter : in Nichts anderm konat | 
diefee Mißklang, diefer Rüdtrite in feinem Wefes, 
eher und mächtiger empfunden werden, als eben 


tm edelſten, mächtigften Gottestriebe, dem Lichek | 
| 
| 


®) Alles Bute ift in den Sprachquellen des Drinti 
Gerechtigkeit, Treue, gerade Einfalt: Träne 
ſichs, heilt ſichs, zittert, fpalte die Muthe: fr: 
be da al’ ihre Urbegriffe des Boͤſen, ber Zalfd 
heit, ber Scham, Unzuh. ) 


| 





des Menfchengefchlechte. 33. 


organ ber ganzen lebenden Schöpfung. Wobei 
pam, da er unfchuldig war, den größten Jubel, 
Eiaffang mit. Gott, die entjüdtefte Gottesahnung 
geänßert, es aufs tieffte gefungen und bezeugt hats 
te, wie er mit. fich, und in Eva mit ber ganzen 
jeztlebenden und zukünftigen Schöpfung Eins fey, . 
und fih in Ihr mie jedem neuen Gefchlechtögliebe 
Eins fühle; eben da flug nun zuerft fein getheil⸗ 
tes Herz in einer entzegengefesten Regung. Schuld 
gegen Bott wurde fo natuͤrlich Scham gegen Eva, 
als Zwei Zwei find, wenn fie ſich nicht mehr Eins 
fühlen im großen dritten allgegenwärtigen , allbes 
feuchtenden Keim der Schöpfung. Siehe ba bie 
Wurzel bes Böfen und ihrer Gefelin der Scham: 
jenes iſt Seele und biefe ward Leib. Andere Ente 
widlung wirds nie geben — 


. Sie hörten die Stimme Bottes des Deren, 
Der Iuftwanbelte im Garten im Hauch bes Tages: 
Da verbargen fi Mann und Männin vor. Gott dem 
Herrn 
Mitten in Gartens Gebuͤſch — — 


Da kommt der Vater, um ſie ihrer an fich 
guten, doch immer aber zu Nichts fuͤhrenden Scham 
zu überheben: ſie hatte gewirkt, was fie wirken 
ſollte: das zeigt ihre Flucht vorm Vater. — Auch 
hier iſt Adam unbarmherzig gerichtet von feinen ges 
sechtern Kindern. „Daß er von. Gott geflohn, 
„dem ee in die Arme hätte Saufen follen, daß er 
„ſich vorm Altwiffenden hintere Geſtraͤuch verbors 
„gen. — Kalte Richter, kennet ihr die Natur Bel, 
ner Empfindung? Die Engel Gottes freuen ſich 
über einen reuigen Sünder, ben die Scham in ihe 
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Blutgewand kleidet, und war fie dem Water 
menſchlichen Herzens fremde, dieſe zarte, flich 
Furcht? „Nun flieheſt du, Armer, der Stim 
„die dich voraus lodte, die da als Vaterfü 
„kannteſt! Wo iſt die Zeit, da du einft mit 
„luſtwandelteſt in ber Küble des Tages, und 

‚feinen Lippen trankſt Honig der Weisheit; 

„ſchreckt dich feine Stimme, nun bebft du 
„tommenden Lüftchen, wo Gottes wandeinde 
„iſt“ — Euer Adam follt fichen blieben fü 
getrogt, gewartet, oder ſich Ihgend dem X 
angefchlungen baben, als ob nichts gefchehn v 
Gottes Adam nicht alſo. Er konnte ſich ſelbſt, 
Weib, nicht anſehn: ſo veraͤndert fab er Alles, 
follde vor Gott erfcheinen ! — 


Vaters Stimme kommt ihm zu Hülfe: „A 
„wo bift du?“ Er fühle fih ins Herz feines Za 
den ,*) auch wenns Niemand fühle, Nicht 
Donner Fam feine Stimme, nicht im Feuer 
braufenden Sturm, nidt in der erfchütterten 
benden Erde, (ob unfern Riefenauslegern « 
Alıs Eins ift) im Lifpeln des Windes **) 
er, im luſtwandelnden Hauch, da der Tag 
kuͤhlte. — 





2) &, zu dieſer und ber vorigen Rote du 

Via Reg, p. 86. und wer fonft über Gere 
keit, Wahrheit, Glaube, Treue, ſchlichte gı 
Einfalt aus des Orients Begriffen philofe 
bat. 


) ©, Schultens Origg. p- 32. 


1 in aim 
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Er Eennet, was für eim Gemaͤchte wir find, 

Er gedenket daran, daß wir Staub find, 

Barmperzig und gnädig ift der Herr, 
„Duldend und von großer Güte. 

Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmet — 


Gott ber Here rief Adam: Adam, wo bift du? 
und der arme Zitternde bekennt Alles, was er fühs 
let. „Ich hörte deine Stimme im Garten — und 
„furchte mid — denn — id bin — nadt.” Nicht 
aus Haß bin ich geflohen, fondern aus Scham: 
wie kann ich erfcheinen? Und nun gehet ein Waters 
verhör an, das ewiges Muſter ſeyn wird an Lieb’ 
und Strenge und Einfall. „Nackt? wer hat die 
gefaat, „daß du nackt bit? So haft du vom Baum 
„gegeffen, davon ich die verbot und ſprach: iß 
„nicht von demſelben !" Der Richter vgriß noch 
nichts: er richtet aus That und eigenem Munde. 
Läugnen kann Adam nicht; aber entfhuldigen will 
er; wid Gott zur Barmherzigkeit bewegen: „das 
Weib, das du mis zugefelet haft, gab mir von 
„dem Baume und. ih aß!“ Freilich fiel damit ets _ 
was auf Gott, der ihm das Weib zugefellet' hatte; 
Iaffet uns aber nicht richten, und ben zitternden 
Augenbli vergeffen, in dem Adam ſchwebte. „Nicht 
„aus Hochmuth, aus Ungehorfam etwa” — (und 
was wir ihm auch fonft noch genug aufbürden.) 
„Nichts von dem Allen, Vater, aber meine Ges 
„ſellin hatte gegeffen : fie gab mir: haft du fie mir 
‚nicht zugeſellet? follten wir gefchieden werden % 
„Ihr zu liebe” — Der Vater verficht alles, er 
rechtet und fchilt nicht: denn alles war Wahrheit. 
Er fragt weiter: „und warum thatft du es ?“ Eva 

N 
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laͤugnet nichte, waser. geſagt; aber fie iſt verfuͤhrt. 
Auch das war Wahrheit. Die Kinder waren ſchwach, 
aber treu : „Mich verführte. die Schlange, und mie 
„gab das Weib: id) verfährte mich feibf ! Rum 
fragt Gott nicht weiter. Die Schlange handelte, 
mie Schlange handeln muß — ſchnell bricht bie 
Strafe ein, nah Maas und Ordnung, wie bie 
Verführung ergangen 


Weil du, Schlange, ſolches gethan haft: fe 
feg verflucht vor allem XThier auf dem Felde — 
„Weit du ſolches gethan haſt“ — Tief Liegt: diefe 
Empfindung im Herzen des Menſchen und des ger 
rechteſten unter ihnen, bes Kindes. Daffen wie 
nicht, fpeien an, wodurch wir litten und. verführt 
‚warden? Dies Argliflige, möge es immer nach feis 


‚ ne. Natur, ja gar nad Durſt und Hunger, ger 





handelt haben; es beleidigte uns und - wir thaten 
ihm nichts: wir folgten und wurben verführet — 
weh ihm! es komme uns aus den Augen! Go 
ohne Rache und Strafe bleiben? — 


Der Sinn , die Leidenfhaften, bie allem Les 
ben geben, Teihen ihm aud Empfindung, mithine 
Strafe. Fraget ein Kind, Laßt eine Zabel unge 
reiht ausgehen: Stein oder Thier, - das Kind er⸗ 
grimmet. Jenes erwachſene Kind in ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft peitſchte das Meer, woran es geſtrauchelt. 


War Eva ſo voll Lebens, daß ſie mit der 
Schlange ſprach, von ihr lernte, und wirklich 
glaubt' und wußte, ſie haͤtte es von ihr: fuͤhlet 
ihr die Verwitrung und Erbitterung nicht, im 
Herzen der Eu ‚ wenn biefe liſtige, fcheinbeilige, 


1 
’ 
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ſchmeichelnde Verfuͤhrerin ungeſtraft blieb? Es 
ſchiebt ſich alſo dieſer Theil der Geſchichte gerad’ 
auf jenen zuruͤck, und wer dert aus feiner Kunſt⸗ 
welt ſich ins lebensvolle Paradies, in die empfin⸗ 
dangſtroͤmende Quelle der Kindheit unſeres Wer 
ſchlechts zuruͤckfinden konnte: ber wird bier nicht 
gaffen, fpotten,, fragen, fondern fehn und fühlen. 


Fühlen, wie fchauerlich, aber menfchenväterlich 
e6 war, daß auf bie erfte Werführerin ber erfte und 
ganze und herbefte Fluch fiel! daß fi eine Schlans 
ae fand, auf die der Donner vor ihren Augen traf. 
Tod war ausgeſprochen; das Wetheil wird vertheilt 
auf alle Mitſchuldige, und der Menfchenvater, ber 
bei der Schlange flehn blieb, hebt an: „weil bu 
„das gethan haft." Ihr ganzes Dafeyn wird vers 
Hucht, Leben und Weben, Dichten und Trachten, 
ein Fluch in Keindfchaft , Bosheit, Verachtung und 
Elend bis zum kopfzerknirſchenden Tode. Das if 
ber Lohn des Verfuͤhrers. . 


Und fehet, darum war das hemißbrauchte 
Werkzeug des Verderbens eben bie Schlange wor⸗ 
den, das vermorfenfte Thier des Feldes. Kroch fie 
voraus nicht aufdem Bauche? gieng fie als Menſch? 
‚flog fie ein glängender Seraph? Wir haben davon 

| weder in der Geſchichte Moſes noch ber Natur bie 
‚ mindefte Spur. Der Naturfündiger findet Feine 
verborgene Füße, Tann Peine veränderte Lebensart 
ahnen .:*) fie ift, was fie war, und muß, weil fie 





2) &. Bochart. 1, © Haffelquiß: Reifen &. 363, 


shı. u. a. 
* 
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| gemißbraucht war, bem Weide das Bild und erfle 
Vorbild des Fluchs werden ! | „Was dachteſt du an 
„der glänzenden, fchlanfen, Tiebäugelnden , Naͤſche⸗ 
„tin, die du deoben auf dem Baum*) ſaheſt? 


„Siehe fie danieder geworfen in Staub, das if 


„ihr Gang, Nahrung und Erbtheil. Sie gehörte 
„fo wenig auf den hohen Thron, wie du auf den 
„Thron ber Sottheit: Götterfrüchte anweifend, und 
„let den Staub, dir unter dem Fuße.“ 


„Solch' einem Thier bift du gefolget, dem nie: 
„drigſten, verfluchteften Thiere des Feldes. Gottes: 
„ebenbild, Männin , aufgerichtete, ſchoͤne Geſtalt, 
„Bier deines Mannes, Königin der Erde — 
„Sieh , wie es dahingeworfen im Staube kriecht, 
„ſich fortwindee dir unter dem Fuße — Erhabene, 
„wollteſt du eine ſolche Geftalt werden ?“**) Die 
Lüfternpeit der Eva, ihre Eitelkeit, Göttin zu fern, 





) Vielleicht ift dies genug, und wir brauchen nicht 
der Kabel von ter einſt fliegenden Schlange, 
dem glänzenden Seraph. Es wirb nachher eine 
gemeine Erd s und Krautfäplange, bie den Fü: 
Ben nachſchleicht. Vielleicht iſt auch das dyarak 
teriſtiſch, daß „das Viperngeſchlecht ſeinem Ge⸗ 
„ruche nach nicht beleidigend, fondern angenehm 


ſey.“ Shaw's Reifen ©. 160. Gin neuer Reiz 


fuͤr die luͤſterne ſinnenpruͤfende Eva. 


**, Daß im Orient die erhabene Geſtalt vorzuͤglich 
das Goͤtterbild ſey, weiß jeder: die gekruͤmmte 
kriechende Schlange iſt da das ſcheußlichſte Ge⸗ 
genbild. 


/ 





. 
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konnte fie mehr, als alfo, gekraͤnkt werden? Ihre 
‚Lehrerin ein abſcheulicher Wurm! — Eitelkeit, Luͤ⸗ 
ſternheit, Thorheit, wardſt du je anders gelohnet? 


„Und nicht bloß ſchaͤndlich, arme Betrogene, 
„ſchaͤdlich, todbringend iſt der Wurm, deine gehäfs 
„figſte Feindin. Meinſt du, daß ſie's gut meinte, 
„da ſie dir Goͤtterweisheit verſprach; du wirſt ſehen! 
„Scharf iſt ihr Zahn, Bift der Hauch, von dem fie 
„lebet. Dem Zahne nafchteft du nah? Tod ift, 
„was fie berührt. Ewige Feindin, wird fie bir 
„nachſchleichen, kann fie nichts mehr, deine Serfe 
„derwunden,. Emige Feindin deines Geſchlechts, 
„dein Liebſtes, unfchuldige, wehrlofe Kinder anta⸗ 
„ſten, in deine Hütte fchleihen, auf deinen Pfas 
den lauren: dein ganzes Geſchlecht wird fich ers 
„mannen, dieſe Brut zu vertilgen® Und nur im 
„zerknirſchten Haupt ift Ende ihrer Feindſchaft.“ 


SDiehe da in Schlangengeſtalt den erften ſicht⸗ 
baren Teufel. Der Lehrer aus Waters Schoofe, 
der im Sichlbaren das Unfi chtbare ſah, und der, 
woran der erſte Ring unſerer Erdkette hieng, an⸗ 
ſchauend kannte, hat es geſagt und offenbaret, daß 
auch hier ſchon der Arge im Spiel der Verfuͤhrung 
geweſen, Luͤgner und Moͤrder von Anfang, den die 
zeitentwickelnde Offenbarung deutlich genug nachher 
enthuͤllet.) Nur das Auge der erſten Verfuͤhrten 
=) Joh. 8, 44. 2 Bor. 11, 3. Offenb. 12, 9. Auch 

hier ift die Offenbarung Gottes ein Mufter der 
Entwickelung fürs Menſchengeſchlecht, Allmaͤh⸗ 
lich wurde dieſe Lehre bekannter, je mehr die 


® 
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war noch Beinen Dämon zu fehen gewapnet. Dem 
Ohr Eva's wär's eben Kuͤckhalt, Merkzeichen gm 
weſen, zu fiaunen und nit zu folgen, wenn fie 
etwas anders als die kluge natürliche Schlange ver 
muthet hätte. Mur diefe dverführte fichtbar und 
floß in die Bildung ihrer Gedanken ein; nur biefe 
ward alfo ihr, fihtbar gefiraft. Ader, wie'd jeme 
nur faffen konnte, das ganze Bild ber Werfiihrung, 
bes Elendes, Fluchs und der Strafe: Konnte ein 
Dämon Eva's Augen abſcheulicher fepn und härter 
geftraft werden? „Huͤtet euch! fein ganzes Dafeyn 
„iſt Fluch und Gift! Ewig ſtellt er den Ferſen 
„eurer Nachkommen nad , birgt feinen mächtigen 
„harten Kopf immer in neue Schlingen und reife. 
„Er fol ihm zertreten werden! Zrog feines fortges 
„erbten Hafſeg, trog ſeiner unzaͤhligen Schlangen⸗ 
„brut, trotz einer Lift und Stärke, ſoll bein Ges 
„ſchlecht, o Eva, fiegen! Das Licht folk bie Fin⸗ 
„ſterniß, das Gute einft das Boͤſe überwinden I 
„Dein großer mächtiger Nachkomme“ — Bier fiel 
die Dede nieder I weiter Eonnte , follte und durfte 
fie noch nicht ſehen: es war noch Leine Wollte, 
Geſchlechts⸗, fobern eine allgemeine Menfchenven 
heißung. 





Menſchen unſichtbarer, geiſtiger Ideen fähig wur: 
den, und in Chriſto, dem Schlangenzertreter, 
wo fie nicht mehr ſchaͤdlich feyn konnte, erfcien 
fie im größten Licht. Die meiften Bilder von 
Satans Fluch, Verführung gehen von ber Schlan: 
ge aus. 


2 
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ESo miſcht Gott Licht und Dunkel! der ſtaͤrkſte 
Fluch wird feinen Lieblingen Troſt und Hoffnung. 
Mit Freuden nannte Adam fein Weib Eva, dee 
Lebenden Mutter: fie follte Rächer und Helden: des 
Feindes gebähren, ber fie betrogen. Eben im Dun⸗ 
tel, das um die Verheißung ſchwebte, Iag unferer 
Urahnen Eräftigfter Troſt. Sie ſahen nicht weit 
und alfo war Er ſchon ihre: Adam umfing in Eva 
ſchon aller Lebendigen Mutter, und fie fah in ih« 
rem Samen nur Einen, den Scylangenzertreter. 
Immer alfo blieb es, dies Sinnbild des Teufels 
und aller Verführung. Kein Gift über Schlangen⸗ 
gift! Beine Lift über Schlangenliſt! Bein Kopf Über 
Sclangenkopf!*) Die ſchleichende, zifchende, zwei⸗ 
zuͤngige Nachſtellerin: der große, verfchlingende - 
Drache, Zahn, Stahel, Zunge, Schlangenhaut 
— alles ift an ihe zum Sprichwort worden. In 
jeder Schlange am Wege fieht das Morgenland ein 
nen Dämon :**) fie bewahrt ihren Kopf, der ihe 
jertreten werden fol, forgfältig, und wenns wahr 
ift, daß fie einem Nadenden mehr als einem Be⸗ 
kleideten, dem Weibe mehr als dem Manne nadye 
fielle :*** noch befonderer. — Ein erſehenes Werks 
zeug für diefe unglüdliche Stelle. Thier des Feldes, 
fie bat Blut, fie iſt unferers Urfprungs. Aber im 
Staube, ohne Glieder, ein Wurm. Und chen in 
der gegliederten, aufgerichteten Menfchengeftalt fand 
der Orient Gottesblid; unter allen Feldthieren alfo ' 


*) &. Bochart. 1, c. 
».) Shaw's Reifen ©. 212. 
202) Bochart, 
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diefe das entferntefte vom Menfden, Wurm und 
Bein Bender, der ihn Ichre. Und diefer Wurm 
wie fhlau und ſchluͤpfrig, flieget und wirft fi, 
erhebt fi und kämpft, gekrönt und glänzend. Sein 
Gift ſchnell, fein Zguberauge treffend, feine Wuth*) 
ſchrecklich! Alles dagegen in Haß, in Aufruhr! 
Wo Schlangen kriechen, lebt das Sinnbild. 


Und wie wahr ! wie wahr auch von Seiten des 
Bildes ! Warum verfluht Sort die Schlange ? War: 
um ward fie verfluht? — Wer trägt das Uebel der 
Melt mehr als die unvernünftige, gar todte Schoͤ⸗ 
pfung? Um des Menfchen willen ward fein Ade 
verflucht: um des Meibes willen die Schlange, 
und das verachtetſte der Thiere des Feldes bradıte 
Fluch auf die edelften feiner Art. Menfchen tröften 
fih noh mit dem Gedanken, dem Plane, der fie 
bei Müb und Kummer beſeelet; aber womit troͤ⸗ 
ſtet ſich das geplagte Thier ? die mißbraudte Schlan⸗ 
ge? **) Mit einem Troſte, fagt Paulus, der Hoff: 
nung , frei einft zu werden vom Dienfl der Eitels 





*) Haffelauift S. 239. Shaw 159. 160. Uns find 
dies alles nur gelernte Bilder, und weit bie 
‚Schlangen in unſerm kaͤltern Erdſtrich "weniger 
ſchredlich find, fo verzeihen wir auch den Driens 
talern ihre Bilder und Kabeln von der gekrönten, 
gehörnten, fliegenden Edjlange u. f. w. Geibft 
ja das @ift des Teufels ift bei und verwittert. 


”») Konnte fie dafür, daß Eva bei ihr ſolche Gedan⸗ 
fen verband? daß fie der Teufel mißbrauchte? 
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keit und Sünde, (da fie unferm und nicht ihrem 
Gedanken dienen) vom oh, dem fie ohn' ihren 
Willen fih Knechte fühlen, zur berrliheg Freiheit. 
Der Spruch Pauli ift jedem Stweifeigpen aud bei 
diefem geplagten Thiere Auſſchluß. — 





Die Strafe Eva's war nicht mehr Fluch, ſon⸗ 
dern Vergeltung, genau fuͤr die Suͤnde. Sie hatte 
geluͤſtet, und empfieng Schmerzen: mit ſanftem 
Zwange den Mann zur Suͤnde geleitet und ward 
ſeinem Willen unterworfen: die ſich eine Goͤttin 
träumte, verlohr den Ehrennamen Maͤnnin und 
ward Mannes Sklavin. 


Schoſſen nicht, eben an den zarteſten Orten, 
dieſe Pfeile ins weibliche Herz? Die Blume, zum 
Vergnuͤgen gebildet, das empfindſelige, feinere Ge⸗ 
ſchoͤpf muß leiden. Die wirkliche Weiſſagerin, das 
Geſchoͤpf mit leichterem, gluͤcklicherem Blicke, ſoll 
fremdem Willen gehorchen. Die geborne Herr⸗ 
ſcherin dienet. 

Aber auch dieſe Gewichte, ſo ſchwer ſie ziehn 
und druͤcken zur Erde, befördern ein höheres Gute, 
fie treiben das lebende Uhrwerk der Well. Die 
Schmerzengebährerin wird Mutter bes Lebens: 
die dem Willen des Mannes Zugeordnete wird 
Hausfeau. Ihr iſt das künftige Geſchlecht: die 
Familie blühet um fie, wie Trauben um den bela⸗ 
Beten Weinftod. 


So ift das Buch Gottes gefchrieben. Was 
auf diefer Seite Strafe heißt, Lehre das Blatt um, 
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ift auf jener Wohlthat : die durchfloßnen, durchge⸗ 
grabnen Züge find genau biefelben. 


Wat e das Weib im Paradiefe?2 Blume 
ber Unfug Schwefter aus der Seite, Männin; 
fie ifts nicht mehr. Das Brautgewand der Schaum 
bat fie ins Joch des Eheftandes gebeuget, ihre bu: 
ben Hoffnungen find "zur Erbhütte gefunten: fie 
trägt, fie leider. *) Aber freue dich, Weib, du 
duideft für dein Gefchlecht : eine andere Göttin und 
Königin, der Lebenden gluͤckliche Mutter. Du bift, 






Sagt Adam, voll Leben, und nennet fie Eva. 


* * * 


Adams Fluch endlich — aber er trifft nicht 
Adam; nur das Feld, wo ſeine Huͤtte ſtehet. Die 
Strafe rollet herunter: die Schlange warb ganz 
verfluht: das Weib muß nody an ihe felbft leiden: 
bei Adam leidet fein Ader. Er war nicht verfühkt, 
er hatte nicht gegeden. — Aber auch daß er genom: 
men hatte, war fchwer: denn ihm war das Gebot 

Ä wor⸗ 





*) Eine Analogie hievon bleibt noch immer zwiſchen 
QJungfrau und Frau, zwifchen Hoffnung und Che. 
Die Jungfrau lebt noch immer im Parabiefe: 
Schmetterling in einem romantifhen Eden: fie 
ift frei, fie weiß nicht, wo fie lebet: fliegt zwi⸗ 
fen Himmel und Erde. Die Frau wird Raupe 
ber Erdhuͤtte, und bie Verwandlung geht oft mit 
eben fo vietem Unmuth, wenigſtens mit eben fo 
viel Befremdung vor, als bort, Wie verwandelt 
ſich nicht die Jungfrau, die Weib wird? 
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mworben. Er ward alfo aud Statthalter der eigents . 


lichen, ihm gedroheten Strafe; auf. ihn kam. Tod. 


Dos Weib leidet am Körper und nidye an ber. 


Seele. Sie hat zu gehorchen, wohl ihrer Ruhe! 


Kummer und Mühe, Schweiß und Sorge ift nicht 
auf ihr. Sie bluͤhet, fproffet und verblühet : ges 
wiſſermaaßen überall und zu allen Zeiten ſich gleich, 
fie ift Weib. — Der Zludy des Mannes bat ſei⸗ 


Be 


nen Ader getroffen; mit jedem andern Adler Ändert - 
fih feine Sorg' und Mühe: daher ift der. Mann. 
ein Abdrud feines Standes, feiner Geſchaͤfte, feiner - 


Beit feines Orts. Immer find feine Hände, wie 


die Dorn und Difteln, mit denen er fi plaget: 
der Schweiß auf feiner Stirne wird bald vom Lor⸗ 


r 


beer, bald von der Karre erpreffet, und fo find 
auch die Furchen auf derfelben verändert, Die aͤu⸗ 
ßere Geſtalt des Mannes ift aber freier, da veraͤn⸗ 
berte die Strafe nichts. König feines Hauſes nur 


feine Krone ward ihm fhwer. *) 


Hertlicher Einblid in bie Geſchlechterfügung der 
Menſchen, in ihren beiderſeitigen Beitrag zum 
Gluͤck der Welt und beiderſeitiges Verhaͤltniß ihrer 


Freuden und Uebel. Wie vaͤterlich gefagt! wie 
Eindlich erfaßt! mie gerecht gefolgert! So lebt bie 


Geſchichte des Mannes und Weibes : jener aus dem 





*) Auch bier hat fich der freie Züngling, ber Baum 


des Paradieſes, in. den Mann der. Hütte vers 
wandelt, Hausvater, Ghemann, Vater. 
Herders Werke z. Rel. mat VI... 8. 
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Roſenjuͤnglinge wird Mann, Vater, Hausvater; 


dieſe aus der Männin , der Braut des Paradiefes, 


a \ 


Weib, Hausfrau, Mutter, Eva, Zroz aller Vers 
fhiedenheit von Erdſtrichen, Zeiten, Völkern, bie 
iſt fie im Urfprung.*) Alle Abweichungen davon 
find flatt der Vaterruthen Tyrannenſtorpionen. 


Zärtle, Weib! Wolle nicht mehr in Schauer 
empfangen und in Schmerzen gebähten, fondern 
buhlen: verächtliher , als das fchlechtefte lebensvolle 
Geſchoͤpſ. Es iſt Mutter, Mutter eines unabſeh⸗ 
lichen Geſchlechts von Leben; und du biſt ein tod 
tes Meer. 


Herrſche, Weib! bequeme dich nicht dem Wil: 
Ien des Mannes, fondern firebe Zaufenden zu be 
fehlen, gieb Ton, wie eine Pofaune. Du haft dein 
Geſchlecht erniedert , flatt es erhoͤhet zu haben: 
Schöne, Reiz und Ehrfurdt find dahin, die be 
euch nur die gefällige, biegſame, flile und im 
Nachgeben engelftarke Tugend begleiten. 


Schaͤme dich endlich, deines Mannes Weib, 
die Nährerin deiner Kinder, die erfte Dienerin dei⸗ 
nes Haufes zu ſeyn, und alle Gluͤckſeligkeit, Stol 
und Freude deiner Beſtimmung find verloren. Du 


bift niche mehr Mutter des Lebens. 


Im Tagwerk bed verfluchten Ackers liegt Mans 
neswuͤrde, in Mäh und Kummer alle feine Lebtage 





*) Sine Gefhichte des Mannes und Weibes, nad 
dieſen feften Begriffen und Kebensaltern der 
Menſchheit, weich ein Werki 


v 


ı mm ea u 0 2 





Des Menfchengefchlechte. 147 


it feine Gluͤckſeligkeit, im Schweiß feines Ange⸗ 
ſichts fchmedt fein Brod. Was ift Menſchenſtre⸗ 
ben ,*) als den verfludhten Adler bauen, Dorn und 
Difteln jüten, das Kraut des Feldes eſſen, einen 
Biffen Brod in Kummer und Mühe: dann zulegt 
— Erde zur Erden. 


Strebe, Mann, denn du mußt fireben! In 
Muͤßiggang wohnt nicht Ehre: Seigheit hat keine 
Hirrſchaft. 


Strebe, denn du mußt ſtreben. Wolle keinen 
Dank, keine ſelbſtſproſſende Ernte; je mehr Un⸗ 
dank, je mehr Dorn und Diſteln, deſto mehr biſt 
du Adam. Wirſt doch Erde, und dann ruheſt du 
genug. 


Strebe, Mann, denn du mußt ſtreben: ein 
Thor, wenn du was am Ziel erwarteſt, als — 
Ruhe. Im Laufen iſt Wärme, im Kampf iſt 
Muth, im Schweiße ſchmeckt Brod. Und du er⸗ 
wirbſt fuͤr alle die Deinen. 


Das Weib iſt Leib, der Mann Seele, und fo 
leibet jedes an dem Theile, der es iſt. Dich, Mut⸗ 





*) Dies ift nun ber Binn jenes mißverflandenen eins 
fältigen Ausfprudhe: Der Menſch zur Mühe der 
Erde geboren: des Raͤubers Söhne fliegen, wie 
Funken, empor. Was ift ſchwerer und muͤhſeli⸗ 

ger, als der Erbmann, ber an der Scholle kle⸗ 
bet? was leichter, als der Raubvogel, der wie 
ein Funke Hezauffchiegende Adler ? - 
82 
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tee, haben beine Kinder ehrwuͤrdig gealtert: bir, 
Mann, blühen Gedanken, Sorgen, mißrathne Ent: 
wuͤrfe, Mühe, Kummer um deine heiligen Schläfe, 
Weber der Bıäffe ihrer Wangen , denen der erfte 
Rofenthau hinweg iſt, lacht ein bohes fröhliches 
Mutternuge. Unter diefer grauen Krone ſieht ein 
fefter, geprüfter Blick, ſchlaͤgt ein maͤnnliches edles 
Herz. Die Mutter fieht Töchter um fid) wohnen, 
der Vater fandte Söhne aus, edle Söhne: er ruht 
auf ihnen, und weiß nicht, wo fie find. Sie we 
ben und fircben, wie er firebte.. 


Endlih dee dumpfe Nachklang: „bis daß du 
„wieder zur Erde werdeft: Erde zur Erden.” Iſis 
Stud) oder Wohlthat ? Hier Fluch, bald, im Munde 
Gottes felbft, Wohlthat: gnädiger Fluch alfo. Was 
bat der Menſch von aller feiner irdiſchen Arbeit 
unter diefer brennenden Sonne, als — Ruh im. 
Grabe ? und doch ſcheints ihm hart, daB er nichts 
mehr davon habe? und doch, wie es jezt ift, wenn 
er fih frage, was will er mehr? Emwiges bauen 
des verfluchten Aders, und Dorn und Difteln jäten 
und Gras kauen — Mutter Erde, bu nimmſt uns 
auf! nad Kumnder und Sorge, Schweiß und Dienft 
wird deine Ruhe füß feyn. Nimmft uns in deinen 
- Schooß wieder, aus welchem wir find: mas kannſt 
du uns mehr geben? und was verdienen wir mehr 
dafür, daß wir dich unterjochet und deinen Rüden 
zerackert — — verdienen wir mehr? 


Da ruhen, bie nie geruht: fie ruhn von ihren 


gaften, 
Sie ruhn die Müden und ihre Drängen ſchweigen: 
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Ruhn mit einander, die Gefangnen fingen Feier, 
‚Der Klein’ und Große: jeder Knecht ift frei. 


„Erde zu Erde!’ Wie leicht wär's dem lin⸗ 
beenden Vater, der in feinen Strafen nur Evanges 
lium predigt, die Meinen Worte binzuzufligen „und 
‚bein Geiſt wieder zu mir, der ihn gegeben“ aber 
er ſchweiget. Erde zu Erde: Adam follte des To⸗ 
des fterben: flerben im Namen des ganzen Ges 
fhlchts als Vater. Trug alfo bis ans Grab feine 
Bürde hin, fah hinunter und es war Grab: fah er 
mehr? fah er weiter? Rings war Wolkenhimmel 
um fein Zeld gezogen: fein längfter Gedanke reichte 
bis — in feiner Mutter Schooß. 


Und er verlor Abel im Blute, und noch Iefen 
wir nicht, daß ihm ein deutlicher Strahl des höhern 
Lebens werden. Welche Schmerzen! Verluſt feines 
liedften Sohnes! nur fein Blut fchrie auf von der 
Erde ; wußte er mehr? Oder mit welchem Ringen, 
Hoffen, Schnen und Ahnen hätte ers ſich erringen 
müffen? — Sogleih nur nad) Adams Tode gab 
Gott den abireenden Sterklihen das erſte nährre 
Bild des Höhern Lebens, da er Henoch wegnahm. 
Der Vater aller, der Zod in Me Melt brachte, 
mußte für fie alle auch irdiihen Todes fierben. Gr 
war nur gemacht ins natürliche Leben, heißt es 
auch in diefem Verſtande, feine lezte Weisheit war 
die, um melde noch Mofes bittet, zu wiffen, da 
man flirt. " 


Unb folte fie bie nicht Troſt gewefen fen, 
diefo Grabesweisheit, du aller Sterbenden Vater? 
Viel Mühe und Kummer haft du erlebt in deinem 


— 
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neunhundert neun und fechszigjährigen Leben! Fuͤr 


eine Welt voll Söhne Paradies, Unfhuld und 
Ewigkeit verloren zu baben! Tod, Uebel und Sün⸗ 
den Aller auf fih zu tragen! — Wo fand Adam 
von dem langen, unabfehlih langen Gedanken Rus 
be, als im Grabe? Hätte er mehr Blick gehabt, 
Blick von einer Ewigkeit, die fein Geſchlecht un: 
gluͤcklich ſeyn Eönnte und eines Theils ſeyn würde 
— durch ihn! was lag in dem Blick als Verzweif— 
Iung 3 Nein , die follteit du nicht leiden, gebeugter 
Vater! „Erde zur Erde’ die Troſtwolke umſchloß 
ihn. Leiden fie doch nur wenige Jahre, und gehn 
zu ihrer Mutter wieder, bis fie, bis mich etwa 
Gott neu bildet, neu beſeelet — — 


Ein Adersmann, mit unberehrten Händen den 
Adler bauend ! voll Sorg’ und Kummer, feine Hüts 
te zu fhügen, zu verforgen, zu leiten — und voll 
Herzeleid, unglüdlicher vor allen Vätern ! Daf 
dein Erftgeborner Vaters und Mutter: und Brus 
berherz und Alles zerriß, und did wieder einfam 
machte ! daß alle Nachkommen des Mörders , von 
dir geriffen, auf Bergen. in der Irre giengen, nidt 
mehr deine Söhne! und der andere lidbere Haufe 
immer mehr abjiel, jenen nad) irrte! daß auf de 
durch dich verfluchten Erde Mühe unb Arbeit mit 
jedem Geſchlechtsgliede wuchs, und alle Namen ber 
Stammpäter Magten, und Wouäftinge, Tyrannen, 
Raͤuber herrſchten — 


Aber auch Freude hatteſt du, muͤhender Adam! 
Vater aller Lebendigen, und deine Eva und dein 


Geſchlecht um dich her. — Seinem Weibe gab er 


gleich nach der Strafe neuen Namen, vol Hoff⸗ 


— ⏑⏑—— 
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„Troſt, Freude, Fuͤlle des Lebens: feinen 
= Mühe » Kummer» und Todnamen, Adam, 
t ee. Ihm hielt er den ganzen Kreis feiner 
mmung in fi, ewiges Bekenntniß feinee Schuld! 
: Erinnerung feiner Strafe! Ihe fprach der 
? Muth zu, Lihe und Leben — ſtarker Mann, 
nder Adam, ſo raͤchteſt du did! 


Und Gott der Here machte ihnen Kleider: Huͤl⸗ 
er Schnam und Noth! Zuhälflommungen des 
ts, der feinen verlornen Sohn nicht nadt ftößt 
feinem Haufe, fondern ihm durch ein befferes 
ild zeigt, wie er künftig für ſich ſorge. Was 
n die Feigenblaͤtter? das Spiel des Windes, 
erdorrete Sonnenfpeife weniger Stunden : was 
n fie zur Zucht und Nothdurft? Vertriebener, 
kommſt du in ein Vaterland, mo bir flärkere 
en und Schugmehr noth find! Bott der Herr 
te ihnen Kleider aus Zellen — die dauerhaftes 
aber zugleich die widernatürlichfte, graufamfte 
mngs ganz, mie fie war, predigte fie Fluch 
Feindſchaft. Vormals der König der Thiere, 
Freund und Erftgeborner ; jego ihr Mäuber und 
der! Thiere des Feldes, weicher! Er prangt 
eurem Raube: euer Leben ift um ihn. — Mehr 
Ein Reifender berichtet, daB bie Ungeheuer der 
te vor dem bekleideten Menfhen Scheu haben; 
igſtens iſt zwiſchen einem Belleideten und Nads 
ihnen nie Wahl: der Nadte ift Beute. Die 
Kleidung war alfo dem unbewehrten Menſchen 
niſch. Der fi nicht mehr in Brudertreue huͤl⸗ 
konnte, ben follte die Furcht kleiden. Mühne 
um ihn! Panier allen XThieren bed Feldes. 
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‚Wenn er fich erhebet, fo entſezen ſich die Starten, 
und wenn er daherbricht, fo ift #eine Gnade. Er 
bat feinen Hals geziert mit ſchnellem Schreden, 
‚und Bleidet fi) dunkel in feinen Grimm. 

Aber auch ausdruͤckendes Symbol der jetzigen 
Menſchennatur und ihrer Beftimmung war diefe 
Kleidung: in ihre war er Thier des Feldes. Des 
Paradieſes Sohn war nackt Ebenbild feines Schoͤ— 
pfers und Vaters, der fih nur hüllee in feinen 
Glanz: er ift, was er ſelbſt iſt. Sohn des Feldes, 
jest mußt du entleihen , rauben, morden , dich in 
fremde Leben leiden , damit du verhülleft, mas du 
biſt, und ein anderer fcheineft. Deine Nadte il 
Schwaͤche: dein wehrloſer Glanz ein Spott alles 
Lebendigen: fey Thier mit Thieren, oder ihre Beute 
— Naturmwaffen find dir verfagt: bilde fie dir ſelbſt 
und betreug fie mit ihrem eignen Balg. — Bon 
Adams Xhierfpeife wiffen wir nihte. Das erſte 
getödtete Leben war ohne Zweifel Opfer. 

So ftieß Gott den Menfhen auf den num 
Pfad feines Mühelebens, Öfnete ihm die Pforte zu 
allen Erfindungen, die ihn durch Ueberlegung, 
Prüfung, Rathſchlag künftig gegen die Uebel des 
Lebens maffnen müßten : das ſchwerſte Vorbild war 
gegeben. „Die Zeigenblätter jezt aus dee Hand: 
„bu fpielft nicht mehr an den Anien des Vaters. 
„Waffen find die noth, brauche nun deine dir ers 
. „mworbene Erkenntniß des Guten und Böfen : *) 


*) Allerdings Hatte alfo ber Menſch zEvurmyra zus 
diareuy vom Baume erlangt, und noch fehen wir 
im Rachbilde diefer Entwicklung im Menſchenle⸗ 
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„rathſchlage, fen weile. Von einem Thier haft du’s 
„gelernt, nur dadurch bift du jego den XThieren 
„überlegen, und wanderſt fort auf deinem unges 
„babnten Wege.’ 


Und Gott der Herr Eleibete fie, und ſprach: 
Siehe, nun Adam, als Unfer Einer, zu wiſſen, 
das Gut' und Boͤſe. Kreilih waren die Worte 
‚auch Spott des Paars in neuer Zierde: „Götter 
„wolltet ihr werden, und — Thiere ſeyd ihr ges 
„worden. Wahrlih, wie der Elohim Einer.’ Das 
zu find fie auch, wie alle Ironie am beften trift, 
weggewandtes Geſpraͤch: die Götter reden unter ein« 
ander, und erflaunen, mie er ihnen gleich fey, tele 
he Weisheit er ſich erworben. — Auch trifft der 
Spott weniger den Menfchen, als feine neue Zierde, 
und diefe tollen Zierden des Menfchen , wie feltew 
waren fie einer andern Bewilllommung merth ? 
Die erfte Ironie auf der Erbe gieng ein Kleid an, 
und kam felbft aus des mitleidigen Vaters Munde, 
der ihre Noch und Armuth fühlte, fie ſelbſt damit 


f 





ben welche Veränderung. Der Menſch ift fih in 
feinen &chensaltern und verfchiedenen Umftänden 
faft gar nicht gleich und doch immer gleich: er 
erkennet fih felvft kaum. Welche Ummandlung 
macht infonderheit auch an den Seelenkraͤften bie 
erfte Revolution ber Zahre! — Ich braudıe es 
bloß als Achntichkeit der Erläuterung ; es erläus 
tert aber fehr. — u oda exusu 

wdia Te naı Ta yepnu, napos d' ern Imztos 7m 
fagt-Zelemach beim Homer, 


\ 


— 
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verforgt. hatte — der Urbeber laͤchelte über fein ei- 
gen Werk, die Götterbeute! Wahn, Hochmuth, 
Söttergleihe,, Narrheit, da febet ihr eure Beloh— 
nung, keines ernſtarn Wortes jemals werth. oft 
felbft , da er den Ungehorfam geftraft und fi dere 
Kinder erbarmt hatte, und nun wieder auf den 
Heinen Verfuh, Gott gleich zu werden, kam — 
(den erſten Frauenzimmerverſuch, des erften vielver 
ſprechenden und wahrhaftig ſchoͤnen Geiſtes in ſei⸗ 
ner glaͤnzenden Haut auf dem Baume) — er konnte 
nicht anders als laͤcheln, mitten im Elende ſeiner 
mißrathnen Kinder. — Und du, der verfeinte Sohn 
dieſer rauhen Mutter, Thierhaut, ber. fie und ſich 
ſelbſt nicht mehr kennet, Wohlſtand, Staat, Pracht, 
äußerer Anſtand, dein erſtes Bewillkommungs⸗ und 
Lobeswort bluͤht hier auf ewige Zeiten: es war 
Spott ſeines Meiſters. Uebers erſte Gewand der 
Bloͤße, das Beduͤrfniß des Elendes und ber haͤrte⸗ 
ſten Nothwendigkeit ſpotteten die Goͤtter: was thun 
ſie uͤber euch, ihr wohlgekleideten, zehntauſendfach 
zerſtuͤckten und glaͤnzend zuſammengeſezten Herrin 
und Damen? „Siehe, Adam iſt worden, wie un⸗ 
fee Einer!“ gerade fo (empfangen fie uns nach unfe 
rer halbtägigen Vollendung) gerade fo die feligen 
Goͤtter und Göttinnen im Olymp ! 


Ungeborfam derdient Zuͤchtigung, Schwachbheit 
Mitleiden, Thorheit Spott, Narrheit Verachtung, 
Bosheit Strafe. So theilte der gerechtefte und guͤ⸗ 
tigſte Richter. 


Welch eine Kluft war zwiſchen den naben Zeitm 
und Worten, als Gott einft fprah: „Laſſet uns 
„Menſchen machen, ein Bild, das uns gleich fen!” 





of 
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6 die Schlange ſprach: „Ihr werdet fepn wie 
Bott, und Gut und Böfes erkennen” und wie «6 
in heiffet: „Siehe ben Adam worden, wie unfer 
Finer!“ Einerlei Worte, ein Dreieck eines dreifa= 
en ſich einander entgegenftehenden Sinne, unb 
ch in der jegigen Natur des Menfhen zufammen« 
effend , ſich einander beflimmend, aufhebend, ein 
eifaches Eins. — So war der Menfch! das wollt’ 
werden! das ift er nun! — Serbft im Spotte 
8 legten (anders fpottet Gott nie) liegt Wahrheit, 
aterricht, mitleidsvolle troͤſtende Lehre, Aufſchluß 
nes kuͤnftigen Seyns. 


Sieh Adam wie unſer Einer! und allerdings 
uß er jet fo ſeyn, muß feine erworbene Erkennt⸗ 
ß und Ueberlegenheit brauchen, zeigen, was er 
n einem Thiere gelernt. „Verbirg deine Klugs 
yeit unter diefer rauhen thierähnlichen Hülle, aber 
rhalte, brauche fie, pflanze fie fort. Die Er» 
Ienntniß Gutes und Böfes ward dir ein theurer 
Kauf: Erhalte den Zehrpfennig, da du die Perle 
verloren , ohn’ ihn kommſt du, nunmehr dir felbft 
iberlaſſen, niche fort. Du fieheft dih an ber 
khuͤr des Gartens dem nadten Felde nah und in 
ein rauhes, blutkoftendes Muß gekleidet!“*) — 





») Jeder fammle fi hier die Stellen, bie er aus 
Heſiod und Orpheus, Lukrez und Birgit, Ovid 
und andern Nachträgern von der goldnen, filbers 
nen, ebernen und eifernen Beit weiß. — Wäre 
ber Werfuch nicht der Mühe werth, zwifchen bies 
fer Vernunft, dem Erkenntniß Gutes und Boͤſen, 
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Der Spott des Vaters war ihm Lehre auf den 
Weg: fo drang es tiefer. Wenn er feine erworbe⸗ 
ne Haut anfah, die einzige Beute des Paradieſes, 
fo tief ihm die Stimme: Adam wie unfer Eine! 
„Du mußt erkennen , unterfcheiden, prüfen, erfin 
den, dich deiner Haut wehren. — Siehe ba den 
Adelsbrief der gottgleichen Vernunft, die wir faſt 
allein tennen, üben und Toben; er iſt ihr im Spet 
‘te glgeben. Zreilich jegt nothwendig, eine Schai 
Toshaltung, ein theures, liebes Muß; Muß ater 
iſt noch kein Segen , Echadloshaltung Bein Erfa 
des Verlornen ; und bu Perle des Paradiefes, gotts 
:gleihe Unſchuld; du heitiger Rathſchluß: „Laſſet 
„uns Menfhen machen, eine Gebilde, mie wit 
“find” warft etwas anders. 

So auch das Verbot vom Baume des Lebens: 
‘es war Spott, Strafe und Wohlthat. „Auf daß 
„bee mächtige Genieffer nicht auch ausftrede feine 
„Hand und Eofte vom Baum des Lebens, mie « 
„vom Baum der Bötterweisheit bereits gekoflet! 
„und wie er an Erfenntniß ein Gott worden, es 
„uns zum Trotze nicht auch an Unfterblichkeit wer⸗ 


nde — fo ließ ihn Gott aus dem Garten Eden, 





und zwifchen der Unfchuld und Weisheit, die no 
von feinem Böfen weiß, die Grenzen ans Lidt 
zu ſezen? Schwärmer und Philofophen , die My⸗ 
flit und Metaphyſik, Hält Eins oder das Andre 
für Zabel, und beide find doch wahr, koͤſtlich, 
gut: Mur fie verhalten fi, wie Paradies und 
Ader, Jugend und Mannszeit, Frühling und 
Eommer, Blüthe und Frucht. 


! 
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„dag er das Feld bauete, davon er genommen iſt.“ 
Er kam in fein Vaterland wieder, wo der Zod ihm. 
einft Wohlthat werden mußte; Paradies und Baum 
des Lebens blieb ihm, mit diefen nachhallenden Wors 
ten, wie ein feliger Traum. „Er fiehet da noch, 
„bee Baum: fie blühet da noch, meine Unfhuldes 
„fätte, nur mie verfchloffen : der Cherub flammet 
„davor. Se fiahl ſich oft ein Seufjer dahin, und 
foute fi, bei jeder empfundenen Schwachheit, Mile 
be, Krankheit fein felbft und der Seinen dahin 
fehlen. — So beugt und bildet Gott das Herz ber. 
Menſchenkinder im Dunkel, unter der Wolke, wie. 
im. Mittelpunft der Erde, und fie wiffen nicht wie? 
oder wozu? — Ein höheres Paradies, ein himm⸗ 
liſches Holz des Lebens folte für fein Geſchlecht 
ſproſſen: Adam, gemacht ins natürliche Leben, 
wandte fih mit Wunſch und Seufzer nur nach je⸗ 
nem; und wußte nicht, was Hoͤheres er in der 
ſchoͤnen fernen Wolke ſah und zu umarmen ſtreb⸗ 


le — — 


Und trieb den Menſchen, der weinend und 
ungern Vaters Haus, den Ort feiner ſchoͤnſten Ju⸗ 
gend, verließ, und in die Fremde, in eine Schauer⸗ 
Mühe und Kummer-volle Wuͤſte ſollte; er trieb 
den Menfhen hinaus, und feste oftmänts Eden 
Cherubine mit der Schärfe des blinkenden Sthwerts, 
zu bemahren den Weg zum Baume des ‚Lebens. 
Die Strafe war nicht zu erlaffen: der erſte Vater⸗ 
wille follte ein Spiel ſeyn. Hier -fieng- fih nuw- 
die Haushaltung Adams an, in der wir alle leben. 
Alle ald Thiere bes Feldes, außer dem Paradiefe 
geboren, feines Bildes, Fleiſches und Gebeins2 wie 


4 
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er, jeder auf feine Weiſe, einen kummervolltn 
Ader bauend, und im Schweiße des Angefichts fein 
Brod genieſend, Erde von Erde, Erde zu Erde 
Jegliches Weib, je treuer fie ihrer Natur ift, theilt 
Schmerz und Freude, Soc und Lebensfülle ihrn 
eriten Mutter, und heißet Eva. Alle in Adams 
Goͤttertracht geMleidet haben wir Paradies, Kind: 
heit und Unfhufd verloren, Schaam, Neue, Zurdt ' 
und Strafe vom Baum der Erkenntniß gekoftet, 
Bringen uns aber, wie es jezt iſt, auch bloß duch 
dies kuͤnſtlich erworbene Erkenntniß durch die Welt. 
Der Baum bes Lebens iſt un® verfagt ; wir Ärzen 
und fpeifen uns mit Kraut bes Feldes, ja gar mit 
aller lebendigen und todten Natur, mit Kindern 
und Eingeweiden unfrer großen Mutter, die uns 
harte Stiefmutter geworben. Wie nun haben 
wir's in Adam verfchuldet? warum erben wir feine 
Sünde , Flud und Tod? Mas ift diefe Geſchichte, 
wenn fie auch Auffhluß des ganzen Geſchlechtt 
waͤre, für uns denn für eine gerechte , troͤſtende, 
befriedigende Geſchichte? — Siehe ba die Höhe ber 
Betrahtung, wozu fie fi jezt hebt; Die Unten 
fuhung des Cherubs ‚*) der Dftgegend, wo Adam 
geweien, laffen wir dem Verfolge. Daß aber bie 
Nachricht vom Cherub und dieſer Gegend kein 
plöglicher Aufſchrei eines Gedichte, noch der Lappe 
einer fremden Mähre fey, fondern im einfachften 
Kinderton dieſer Erzählung fortlaufe, ſiehet und 
hoͤret jeder Menfh von gefunden Sinnen. 





*) ©, urkunde Sp. 6. 


| 
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Es iſt die Teichtefte, lieblichſte, immer ſich 
wenbende und Alles aus Einem herleitende Kinder: 
erzäblung. Spiel eines Apfels, und alle Welt 
und Menſchengeſchichte Folge des Spiels. 





III 


Was iſt für. und diefe Geſchichte? 


Zufoͤrderſt aber, wie wollen wie fie betrach 
ten? als Götter oder als Menfhen? — 

Als Götter , die auch find, wie Ex, figen auf 
feinem Thron und fehen mit weiteröffneten Augen 
"den Riß des Möglihen, das Ding und Unding, 


wiffen was Gut und Boͤſe fen, nicht bloß bei uns, 


fondern — in allen, allen Welten, unter bene 
Gott keine als die unfere, und unfer Erdgefaͤß in 
ihr , ſchaffen Eonnte, durfte, mußte? Sind wis 
das , beweifen als ſolche, wahrlich fo find wir nid 
einmal jenem glänzenden Sophiften auf dem Baum 
des Daradiefes, fondern meiftene dem Thier aͤhnlich 
das Thofaftifhe Dom und Difteln auf dem Ade 
naget, nicht die Löwen » gar die Goͤtterhaut um 
ſich trägt, und fih, nad ber bekannten Zabel, 
an den zu langen Gliedmaaßen bes Demonfiration, 
lächerlich hingiebe — — 

| Cr 


‘ 
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Erdwürmer,, Menſchen find wie, denen ein fo. 
Hoher Exbfig, wie. Gott zu fen, in Frag’ und Ant» 
wort nicht ward, die auf einem fhwimmenden Sons 
menſtaub um diefe große Sonne ſchiffen, und wif . 
fen nicht, wie wir dahin, wie Staub und Sonne , 
dahingekommen? die alfo auch nicht von einem 
drollichten Menfchen = und Engeléideal in andern - 
Welten zu fptechen, noch darüber zu. verantworten _ 
baben ; fondern fragen, wos fie find? wie ſie's ge⸗ 
worden ? Bift du, Leſer, mein fo treuer. Erbeges 
führte und Menſchenbruder, fo feßen wir une fons 
dere Furcht neben ber gittesnden Flamme der Cheru⸗ 
bim nieder und fragen: mo ift das Vaterland ber 
Menfchheit? worauf hat er Anfprüche? was zu hof⸗ 
fen hat er? was hat er verloren? — 


Ohne Bibel wiſſen wir von einem ſogenannten 
Stande der Unſchuld nichts! der Stand der Natur, 
ober der Thierſtand, das Vaterland unfrer Weiſen, 
iſt jenem in Nichts aͤhnlich. Eine Grille, ein ab⸗ 
gezogener Dunſt der Abſttaktion, dee fſich ſelbſt 
widerſpricht. *) 


Alſo muͤſſeſt du die Menſchheit, wie ſie iſt, 
nehmen: wohl aber, da iſt ſie, wie ſie iſt, und 
gut, wie du ſageſt. Ein Thier des Feldes; und 
biſt ein Thier des Feldes. Von Erde genommen, 
biſt Erde und wirſt zur Erde. In deinem Wuͤr⸗ 
mer⸗Schaaf⸗ oder Wolfskleide den Göttern gleich, 





25 Shaftesburi, Reimarus und Mendelſohn haben 
dies herrliche Abſtrakt ſchon ſehr entkleidet. 
Oerdert Werte Rel. u. Zheol. VI. 
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und haft Erkennmiß des. Guten und Boͤſen; wohl! 
fo. bift du ben Goͤttern gleich und Haft Erkenntnis 
des Guten und Böfen — was wife du mehr! 
Unter Dosnen und Difteln deines Ackers keimt bir 
Brod, oder die Dornen und Difteln fchmeden dir 
ſelber: im Schweiß deines Angefihts, in Muͤh 
und Arbeit keimt dir Genuß ober Lorbeer. Wir 
find alfo mit uns felber, mit Gott und mit der Ratı 
Eins ; fen Adam , ober Adams Erdklos, oder fein 
Eſel, du biſt, was bu biſt, und was. willt du 
weiter ? 

Nun fege dich hin und dichte, wie und woht 
der Erdklos odet Efel entſtanden? von felbft- oder 
vom andern Efel: warum er nicht umkommen! 
wie er fo weit kommen, als du biſt? Schabet At 
les nicht, was du erdenkeſt: Thomme eclaire par 
ses besoins; l’homme machine: - ’homme 
, plante: ’homme b£te: l’homme singe, ange 
et diable: Elöve de la nature: Telliamed ou 
Yhomme de mer: gar Pygmalion ou Thomme 
statue und wie du die Statue nun. an Id 
oder Gefühl , durch Roſe, Meiffel oder Saitenfpiel 
zuerft befeeleft. Werden doc fo viel Ichende Men: 
fhen zum Zeitvertreib; warum follteft du nicht ei⸗ 
nen Blatt » Zint=: und Buchftabenmenfchen zum 
Zeitvertreib machen, ber denn aud) feinem Ship 
fer gleich ift. | 

Alfo von biefen Erb = und Menfchenfchöpfern 
in Platons Höhle hinweg; mögen fie dieſelbe 31- 
st&me de la nature, oder Nature ſelbſt, leBon 
sens, oder les iddes naturelles Opposdes aux 
surnatürelles, la loi d’epargne oder formes 





> 
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plastiques, @fres-organises, sber le grand -ha- 
sard nemen. Sie fehen oben bie Schatten Toms 
men, fpinnm, und warum follte man fie nicht 
ſpinnen laſſen, zumal ihre Sprache To vortreffitche 
Spinnweb' hergiebt. Ein Schlafwandter kann ſei⸗ 
nes Traums nicht anders uͤberfuͤhrt werden, ale bis 
«re aufwacht und eine andre Welt fühlet: und wann 
wachen fie auf.?. Im Schlafe kannſt du ihnen kei⸗ 
ne andre Welt. geben: fie fehen Bilder , ſchreiben 
Raute, verbinden Redart. 


Wachſt du aber und ſi eheſt Menſchen, verfolgſt | 
ähfe ganzes Gefchlecht, und fragſt: ie wards ? wie 
erhielt ſichs ? wie hat ſichs gebildet? mißbildet? wie 
wmard es, wie — e6 ‚3 — entweder mußt du 
dich, wie jener verzweifelnde: Philofoph, in ben 
"Strudel flürgen und auseufen: willt du dich nicht 
faffen ‚Saffen, fo faffe du mid! vder, wenn Wr 
BGnade ward, biefe Kindsgefchichte zu fehen; je tie 
.. fer du dachteſt und zroeifelteft und fragteit, je herz⸗ 
licher wirſt du umfaſſen und finden! Finden mehr 
als du ſuchteſt, aufgefchloffen , beantwortet Iefen, 
mehr als du zu, fragen, zu zweifeln vermochteſt, 
dich felbft , deine fortgehenden, wachſenden Lebens: 
"alter, mit Bildung und Mißbildung, dein Ges 
ſchlecht, feine ganze Geſchichte, alles wirft da in 
Abam finden, und in dem Feine Umlauf, der 
ihm ward. 


Auf dem Felde geſchaffen, und Tiehel was ihm 
auf dem Felde ward, Menfhermatur und Weſen, 
auch mas ihm auf dem Felde blieb, Beftimmung, 
Segen, Fluch und Dienft Haft du noch. — Alle 

, . wu u : 2 2. 
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Widerſpruͤche, Knoten, Berwidelung und Enthäk |: 


fung deines Daſeyns, worlber .fo viel gefchwäget, 
geräthfelt und gezankt werden; tauche in den Abs 
grund dieſer fimpeln Kindererzählung , wo haft de 
je etwas gelefen, das fi ihm nur von fern an 


Tiefe, Fülle, Natur und. allbefriedigender Wahe 


beit nahen doͤrfe? Iſt ein Zune Kinberglaube 


noch in die möglich, fo muße bu zufahren und vn 


ſtummen: es ifl wahr! 


Nun warb dem erften Water ein freies ne 
dengefchen?, das Paradies. Denke dir ben werben: 
den: Keim bes Menſchengeſchlechts mit allen Krif 

ten, Zähigkeiten,, Zwecken und Anlagen, die du in 
ihm kenneſt oder liebeſt, und dichte ihm eine beffe— 
te Erziehungsftätte ! den Ort und die Nahrung mb 
das Gebot und die Bildung und die Ordnung von 
Eindruͤcken, Bildern, Empfängniß dee Empfinbun⸗ 
gen. — ift dir ein Funke reines Gefühle: fe wirſt 
bu erwachen und aufjauchzen: „Dier ift Menſchen⸗ 
„und Gotteshaus I hier ift die heilige Stätte der 
„Menfhenerziehung !'" Jener andre Plan, Dice 
zung oder. Geſchichte bes werdenden Menſchenge⸗ 
ſchlechts ift Pfuhl vol Irrlichts — — 


Bilde dir nun zuerſt ein, dieſer Luſtort dee 
erften: Freundlichkeit Gottes habe nur Vatecrſchoeß 
und Mutterbeuft feyn follen, den Säugling, des 
Kind, den Süngling zu rauherer Koft zu gewöhnen. 
Er konnte noch nicht den Ader bauen, der konnte 
auch vieleicht noch nicht gebauet werden; hier lag 
der höhere Garte, das Paradies voll Bäume, die 
Mutterbeuft. Den Tieren Eonnte et noch nicht 
genug feyn; bier war ein Auszug milderer Thiere 
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von umb zu feiner Faſſung: er lag in Vatersſchooße. 

An deſſen Wunde lernte er Sprache, empfieng Rich⸗ 
tung auf Bott, Kunft und Weisheit: im. Laby⸗ 
tinthe der Empfindungen leitete ihn der Water: und 
tegte das Saitenſpiel ſeines Herzens, bis es Zeit 
war und er die Männin umarmte — Denke dir 
jent eine Schäferzeit nach deinen beften Bestiffen, 
ba jedes unfhuldig war, und feines noch wußte, 
was es am andern habe? Du wirft diefe Paradies⸗ 
‚zeit, die noch, wo ihr Bleinfler Nachlaß webet, 
Paradies iſt, nie edler, reiner, umfaffender,, wah⸗ 
ser, iböber ausgebeudt finden, als im Kobgefang 
Adams auf feine Männin — Alles mehr, als ein 
Menſch dichten konnte: Wahrheit, Goͤttlichkeit, 
Urſprung. 


Nun bilde dir ein, daß dieſer Edenszuſtand (die 
Arſachen noch unbetrachtet) nicht laͤnger habe dauren 
koͤnnen und ſollen, als der gedauret, bis eine ge⸗ 
wiſſe Entwicklung der menſchlichen Faͤhigkeiten und 
Empfindungen da war, daß alſo der folgende Zu⸗ 
ſtand nicht Unter⸗, ſondern Ueber⸗ und Fortgang 
des Menſchengeſchlechts im Plane Gottes geweſen; 
kannſt du bie eine Fortleitung, bie Entwicklung 
des ganzen Gewirres menſchlicher Empfindungen, 
Beduͤrfnifſe und Triebe eben an feiner verwidelts 
len Stelle, wie ober über diefe, denken? So leide 
und einfad und milde und weiſe, uͤberdacht auf 
alle Faͤlle des kommenden taufendartigen Geſchlechts, 
ganz Vaterliebe und Güte, und doch als ob Bott 
nichts thue, als ob er Alles thun müfle! Ein Ape 
fi, En Biß, Eine Schlange that Allee. Die 
entwidelte Schaam und Reue und Zucht und 


“ 


* 
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Strafe, und in der fennfollenden Strafe alle kuͤnf⸗ 
tige Zuftände und rforderniffe des Menſchenge 
ſchlechts. Der firenge Richter war, nur verkleidet, 
ein neuer Menfchenvater. 

Alle weifen Menſchenerzieher, und je weiſetr, 
deſto mehr ſtutzen und ſtaunen fie, wenns ans Al: 
tee kommt, da fi Geſchlechtertriebe, Schaam, kt 
zertheilte eigne Menſch felbfi, entwickeln. Etrzich 
ungsromane einer Unfhuldsjugend find wie ale at: 
gezogene Unfchuldsromane leicht. und: unnüy; er 
greife die Zugel, das. junge Geſchoͤpf, ganz und 
teimvoll, wie es ift, zu leiten; an dieſem Zid, 
wo ſich die Are heiß wendet, erfinten dir die Hän- 
de. Gott erſanken fie nicht; ed chat, ale ob er 
gar nicht Ienkte „ als ob der Menſch feinem Zügel 
und feiner Laufbahn entſaͤnke; und‘ fieh, mas da 
entwidelnde Water auf Jahrtauſende und Ewigkei⸗ 
ten aus dem Fehltritt hervorgebracht hat! Das 
Weib follte gebähren, und fie nebahr: fie ward 
der Lebendigen Mutter, und Adam umarmt fie 
eben nach dem Urtheil mit bdiefem Namen. Zw 
Sonnen am Himmel und zmeen Regenten im Haus 
fe follten nicht feyn ; die Männin kam unter Adam 
und warh die Hand des Hauptes: das Haus be 
Che wurde gegründet Das Feld follte gebauet, 
die ganze Erde follte bewohnt werden — es mar 
gebauet , fie ward bemohnt., und, herrlicher Schritt 
ber Entwidlung , aus eigener Veranlaffung, durch 
eigene Schuld des Menfhen! Die erfte Empfindung 


der Schaam ward Schauer, Gefühl einer Uebel— 


that, und ale härtern Zuſtaͤnde des wenſchlichen 
Looſes, roͤter liche Gnaden, Milderungen eines ver⸗ 
dienten Todes. 


- 
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Kenneſt du einen Vater, der weiſer uͤberdenke, 
barmherziger auordne, linder und ſchonender leite? 
"einen Vater des Menſchengeſchlechts, der fein zartes 
Geſchoͤpf zu den entgegengeſetzten Enden ſchneller 
und dorgfaͤltiger und fortgehender hebe? — 


Wie ein Adler fein Neſt ausfuͤhret 
und ſchwebet uͤber ſeinen Jungen. 
Er breitet aus die Fluͤgel und nimmt ihn auf 
Er traͤgt ihn auf ſeinem Fittig, 

Der Herr allein und war kein Abgott mit ihm! 
Des Herrn Theil war dies Geſchlecht, 
Der Menfch das Loos feines Erbes. 

Er fand ihn im Jande der Wuͤſte 

Sn bürrer Gindde, ba es heulet, 

Und ließ ihn hoch erfahren auf Erden, 
"und nährete ihn mit Früchten bes Paradieſes, 
und ließ ihn Honig faugen aus feinen Brüften 
. Und Del vom Mark ber Erde. Ä 

Da er aber fett und fatt war und ausfchlug, 
‚ Zett wurdeft du und ſtark! und verlieffeft Gott, 
. der dich gemacht Hatz 


da — und boch verließ dich dein Gott nit: eben 
aus diefem Gifte brachte er Honig. Neugeboren 
war er ber Wüfte, wo es heulet, untuͤchtig; er 
erzog ihn im Paradieſe. Er follte das Paradies 
verlaffen, und fiehe, er verfcherzte es felbft: der 
Säugling follte ſich die Mutterbruſt ſelbſt bittern. 
Wem haft du es nun zu verdanken, Ungehorfamer, _ 
dab Eden nicht mehr dein ift, daß bu den verfluch⸗ 

ten Ader baueft? Dir! und noch. find bir feine 
Difteln Roſen, "denn Todestod hatteft du. verdient. 
Auf did, feufze in deinem Joch, in deinen Geburts⸗ 
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ſchmerzen, Laffträgerin der Hätte: mehr als bat 


hatteft du verdient; der gnaͤdige Water aber warf. 


vor dir feinen Fluch auf die Schlange, und madıte 
dich zur Quelle des Lebens, So, duldender Adam, 
ward dein Schweiß gekühlet: die Laft warb bie 
Seichter , weil du fie dir felbft gegeben: felbft zum 
Grabe ſank dein Haupt fanft, denn wie lange hat 
teſt du e6 verdient! an welchem Tage follte did 
ſchon der Tod treffen! — Gnaͤdig und barmhetzig 
iſt dee Here! gebultig und von großer Güte. Al 
feine Strafen find Wohlthat: feine Mittel Zwece 
und jeder Zweck wiederum Mitte. Er wäget und 
menſchliche Laſt zu, züͤchtigt mit Menſchenruthen, 
bereitet, ehe er zuͤchtigt, und jeder Streich ward 
uns tauſendfach zu hoͤherm Guten. So leitet, ſo 
erzieht, fo entwickelt Gott — in jedem Schritte 
"die ganze Zukunft: in Adams Fehltritt noch des 
ganzen Geſchlechts Wohl und dorneituns der Ket⸗ 


te — — 


Um Alles zu fühlen, dürfen wir nur jedeg Ein⸗ 
zeine betrachten. Wie viel ift über dem Urfprung 
der Kleidung gerathen und gefchrieben ! Weber ihe 
Gutes und Boͤſes, Seyn und Nichtſeyn: Ko über 
alles Gute und Böfe unfrer Natur, Wohnung, 2 
bensmeife, Gefchlechter , Stände, Alter des Lebens, 
und ‚betrachte nun Alles, was harüber gefagt if, 
‚gegen diefe Urkunde der Menſchheit! und in fo eins 
fältigen Sagen ! und in fo einer taufendfach einfäl 
‚tigen Begebenheit und Thatſache ber Urwelt, aus 
ber fi die Charta magna aller Alter und Stände 
unfers Geſchlechts entwidelt. 


„Wie aber 3 fo mußte Adam fallen”! fo wars 
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„verſehen im Hathe des Schoͤpfers!“ — Ich frage 
nochmals: wie wollen wir hierauf. antworten ? als 
Götter oder als Menſchen? 


Als Götter — und kannſt du dir einen Gott, 
den Schöpfer des Menſchengeſchlechts denken, der 
ben Erdklos nicht gekannt, aus dem er dies Ges 
fhöpf machte? Die Stärke des Othems nicht ges 
tannt, den er ihm eingewehet ? Kannft du bie eis 
nen Gott denken, ber das Gebaͤu der Eva nicht 
kannte, nicht die Schlange hineinſchluͤpfen und ben 
Zufammenftoß der Gedanken des Weibes voraus 
ſah? Welh ein Sort, welch ein Kuͤnſtler! &o 
-entfchlüpfte feiner Hand der Faden, kaum ba er 
ihn anfpann : der Schiffer fah fein Schiff im Uns 
gewitter zertrtümmern, eh er vom Ungemitter geträus 
met und je auf die Rettung einer Menfchenfeele 
bedacht gewefen ? 


Wollet ihr Gott vertheidigen mit unrecht 

und fuͤr ihn Schande und Liſt brauchen? 
Bollet ihr feine Perſon anfehen ? 

Wolter ihr ihm vertreten? 


Arme Vertreter, er hat eure Taͤuſcherei nicht 
nöthig. „Iſt auch ein Unglüd in der Stadt, das 
„der Here nie thue? Dich jammert der Kuͤrbis, 
„den du doch nicht gepflanzet haft, und mid) follte 
„nicht jammern eines Menſchenvolks, einer ganzen 
„Schöpfung voll Leben,’ die meiner DVerfehung 
und Erwartung zuwider unwiederbringlich umfchläge 
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und im Keime vermobert.*), "Könnet ihr umgöttli« 
her von Sort denken als alfo? Zeigt nicht der Er 
fotg\, daß noch Alles verſehen und uͤberdacht und 
vorbereitet war von einem n Vater, den nichta irten 
konnte? 


t 





*) If by your art, my dearest father, you have 
put the wild waters in. this roar, allay them: 
the sky, it seems, would pour down stin- 

king pitch, 

but that the sea, mounting tho, th’ welkins 
check 
Dashes the fire out. O I have sufferd 
with those, thatIsawsuffer: a brave vessel 
who. had no doubt, some noble ereatures 
7 Aa her- 
daihd all to pieces. O the cry did knock: 
against my very heart: poor souls, they 
perish’d, 
Had i been any. God of powr, I would 
have 'sunk the sea within the earth , or ere 
it should the good ship so have ewallowd,. 
and 
the freighting souls within her.: Pr. Be 
collected 3 
no more amazement ; tell your piteous heart 
there’s no barın dane, 
Mira. Owoethe day!’ 
Pro, Na harm! 
I have done nothing ,„ but in care of thee, 
of ihee, me dear one, thee my daugther, who 
art ignoraut of what thou art — 
Shakespear the Tempest. Act, L 


. 
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Wie' andere haͤtte nad) folder heidniſchen GBöt- 


teslaͤſterlichen Goͤtenlehre der beleidigte Richter, der’ 
berrogene Schöpfer handeln follen, als ef dehane 


delt Hat! In die Hölle werfen den Teufel, der ſet⸗ 
ẽ Rechnung geirret, an den Felfen ſchmieden den 
Prometheus, in bie Spalte des Baums fpalten‘, 
ar dem er geflindigt , — und fiehe, der Vater, 
ver Sort ift, und nicht fiehet, wie ein Menfch 


fießet, Er, bdeffen Gedanken Über des barmherzig- 


ſten Erdewurms Gedanken find, als hoch ber Him⸗ 
mel ift, Über der Erde: Er hatte die Suͤnde Adams 
richt nur vorausgeſehen, nicht blos leibliches Gute 
aus ihr zu bringen gewußt, ſondern — Dank dem 
barmherzigen freyen Water! — in ihr und 'nicht 
in Adams Erdpeiligkeit und Selbſttugend das hoͤhe⸗ 


te, geiftige, ewige Wohl des ganzen Geſchlechts 


erfchen.und verordnet. Wuͤrde meine Stimme bier 
Engelspofaune, diefen viele Zeiten verborgenen und 
dann offenbarten und jegt wieder verdedten und 
verachteten Auffhluß, das ganze Geheimniß der. 
Menfhenbeftimmung , Menſchengottſeligkeit zu 
verfündigen , ‚woie ichs fol) , 


Dar erſte Adam ift gemacht ins natürliche FR 
ben, fagt Paulus: unter diefem Haupt und Bas 
ter wel” armes Volk wäre fein Geſchlecht noch 

"immer blieben! Wenn mit dem Kreisgange vom 
Erdklos des Feldes ins Paradies und vom Paradies 


in den Erdklos des Feldes alles aus geweſen waͤre, 
armes Geſchlecht!“ Der belebte Erdklos reget ſich, 


iR Freude und Kummer, eine Zeitlang umher: 
Schweiß und Müpe find fein Lohn, und er ver 


duftet, wird: wieder, was er war — traurige - 
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Schöpfung! Einzelne Wafferblafen , bie aufwallen, 
ſich begegnen „ einander verfhlingen, hinſinken, 
. and waren nichts, und mwiffen nicht, was fie wa⸗ 
sen. Schattenfolge von Welen an der Wand, de 
nen nur ein gegenfliehendes Licht Weſen und Ein⸗ 
Yeit. leihet, umd die Nichts find. Sie liegen in 
der. Höhle wie Schaafe, der Tod weiber fie, in der 
Höhle müffen fie bleiben und Tehen das Licht nim 
mermehr. Stelle dih. an Adams Grab und Miee 
das duch, und fühle fein Geſchlecht durch, wie fie 
nah Schweiß und Kummer: ihm nachfahren, ver« 
fammiet zu den Vätern, die Erde find, und fehen 
das Lit nimmermeht. Es iſt eine Qualwuͤſie, 
das Feld, wo der Menſch ackert, eine verfluchte 
Einoͤde vol unnüger Dornen und Diſteln, wir 
frefſen Brod vor den Gebeinen ber Väter — 


Zu einem höhern Leben waren wie beflimmt , 
aber nicht in Adam; aus freyer Gnade Gottes, in 
feinem Sohn. Die Ruthe kruͤmmete ſich, ehe fie 
aufſprang: der Erdklos zeigte, daß er ſich, ſelbſt 
mit allen feinen verlichenen Vorzügen, ans eigner 
pofitivee Kraft, von der unſre Weifen vol find, 
nicht in den Himmel bebe, ſondern, ſobalb ihn 
Gottes. Wort nicht bält, in feine Mutter, . den 
Staub ſinke. Adam fiel: in ihm fiel Alles, was 
feiner Erdenatur war. Das Gefes , fagt Paulus, 


At je heilig, und das Gebot je Beilig, recht und 


gut. Iſt denn, das da gut iſt, ein Tod werben? 
Dos fey ferne; aber die Sünde erkannte ich nit» 
ohne durchs Geſez. (Ohne daffelde Eonnte fie und 
das Bute, der freye Gehorſam nicht offenbar wer: 
den , fiche ba den Baum. des. Erkenntniffes Gutes 
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id: Boͤſas.) Da nahm bie Sünde Urſach am Ge⸗ 
e und erregte Luft: denn. ohne das Geſetz war 
e Suͤnde todt, wiewohl der Menſch Iebtee. Da 
ver. das Gebot kam, ward fie lebendig, und dee 
denſch flarb 5 da warb zum Tode, was uns. zum 
ben gegeben war. ‚Und fo iR durch Einen Den: 
yen die Shnde kommen in die Welt und der Xob 
irch die Suͤnde: (darum fiel Adam fo bald) und 
e Tod ift dur) ihn zu allen Menſchen durchge⸗ 
angen, dieweil fie alle gefünbigt haben. Won . 
m herunter herrſchte er übers ganze Geſchlecht; 
amit vielmehr Gottes Gnade und Gabe vielen 
ichlich. widerführe durch die Gnade des einigen 
Renfchen,, Jeſu. Denn fo um des Einen Shnde 
illen dee Tod geherrſchet hat durch den Einen, 
zelmehr werden die, fo bie höhere volle Snabe 
nd Gabe emipfangen,, lebend herrfchen duch ben 
'inen Herrn Jeſum Chriſt. Tod Adams, Gefeg 
ad Sünde war alfo ein neben eingefommener eins 
emifchhter Sauerteig, daß durch dab Hinzukom⸗ 
nen einer neuen höheren Gnade hoͤheres Leben, 
oͤheres Gute würde, als je buch Adams GSelbfls 
teeben hätte werden koͤnnen. Der Komet fan, 
is er fih dicht an der Sonne, kraft biefer, nes 
ind höher aufſchwang. Durch Zwiſchen⸗ und Miß⸗ 
Öne brach fid) das Lied der Schöpfung zum hoͤhern 
Wollaut: vom todten Subel der Morgenfterne zum ' 
efeelten Jubel aller nenbelebten, höher erhabnen, 
ven erretteten Chriftusföhne. - 


Der Kuͤnſtler jedes fchlechten Werks weiß, daß 
aur duch Schatten höheres Licht, nur durch Auf⸗ 
pferung höhere Zwecke, nur bass Leiden höhere 


+‘ 
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Wolluſt werde. So jeder Erdeſohn im ſchlechteſten 
Werke, das nur ganz ſeyn fol: und euer Ohr iſt 
der Gottesharmonie verſchloſſen, deren der hehe 

Aufſchluß der Offenbarung uͤhers Menfchengefchledk 

"pol. iſt? Der erſte Menſch Adam ins. naticliche 

Leben; ein zweiter, ' höherer Adam ins geiflige Let 

ben x jener zur lebenden Seele, diefer zum. beichen: 
den Geil. Das Geiſtige Eonnte: niht das Erfe 
ſeyn, ſondern das Natürliche, Lebendige, darnach 
das Geiflige, das Belebende. Der, erſte Meufh 

. von ‚der. Erden, nur irdiſch; ber andere der Hen 
. om Himmel. Und wie wie des Irdiſchen Bild 
tteugen, . To follten, koͤnnen und werben wir and 
„des Himmliſchen Bild tragen. Das ſage ih ench, 
Sruͤder, Adams Fleiſch und Blut koͤnnen das 
„ Meih Gottes nicht erben, die Verwefugig ann vr 
* Unvermettichteit nicht. erben. Selbſt wenn ‚mr 
nicht alle ſchlafen, müffen wir doch be: wermanpeRt 
werden. Durch Einen Menfchen affo ö der. „od mb 
durch Einen, die. höhere. Auferficbung der‘. „Xobten. 
In Adam .alle geftorben, in Chrifto alle zum hoͤhern 
dimmliſchen Leben belebet. Laſſet .euch nicht ver⸗ 
fuͤhren, Bruͤder, boͤſe Reden verderben gute Sit: 
sen. . Erwachet zum richtigen ‚gefunden Derftande 
und fündiget nicht: denn etliche (zu eurer Schande 

ſage ichs) ‚haben die edle, geruͤhmt? Gotresunmik 
“ fenheit,,... ihn nicht zu kennen) — — Su de 

‚Schöpfung wird und, fol einſt der Gefang werdm: 

Berfchlungen ber Tod in Sieg! . 
Wo dir, o Tod, dein Pfeil? 


DT nme on] 
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So bir, o Hölle, bein Sieg ? 
Gelobt fey Bott, .er gab uns Sieg 
Durch Jeſum Ehriſt ? 


Die Sterblichkeit Adams wird verſchlungen in 
zheres, reineres, belebendes ‚ ewiges Leben Chri⸗ 
us. Datum fiel Adam ſobald und mit ähm «aller 
ı8 aller Mund verftcpfet werde, und alle Wert 
zott fchuldig ſey. Er 'befhlöß Alles unter ‚die 
Sunde, daß et ſich aller ‚erbarme, 


Wollte ich alſo mit dir tultwanbein, o Eid 
os, da wir droben das irdiſche Gute herzaͤhlten, 
36 der Water des Menſchengeſchlechts noch immer 
us dem Fehltritt Adams ſelbſt herzuleiten wußte; 
it dieſem irdiſchen Guten allein kommen wir nit 
eit, es iſt kleine Verguͤtung, aber kein Erſatz: 
arum willt bu das unendlich reichere, maͤchtigere, 
ie Sonne in die Augen glaͤnzende, geiſtige Gute 
erkennen, das Gott aus der Kelter Adams hervors 
793 Die ganze geiſtige Bildung unſeres Geſchlechts, 
te fie- diefen Weg nahm — ich ſeh immer -aus 
'od, aus Verweſung höheres ‚Leben quillen. -- Der 
rdklos wird gedemüthigt, gemürbt, zerrieben, und 
Ifo geläutert , zu Licht emporgeläutert — fiche daB 
tine Wert Gottes in ber Offenbarung und in als 
© Zeiten Geſchichte. Wo die Zerreibung nicht Ye» 
hab, bliebs Erde, .Adam; es ftieg fein Himmels⸗ 
uft, Bein Geiſt, auf: wo kein Saamenkorn vers 
veßte , kann auch Feine veichere Erndte hervorgehn. 
— Das ift Evangelium des neuen Teſtaments und 
haulus — Paulus, des großen Heroldes vom Ra⸗ 
he Gottes. Erde und Himmel, Fleiſch und Beift, 
dam und Chriftus, der alte und neue Menſch, 


Pa 
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der erfte und andere Adam find die ewigen Säulen 
feines Evangeliums; aber nicht Parallele, nicht 
fommetrifcher Gegenfäulen (wie man umwiffenb und 
albern waͤhnet), fondern wie Himmel und. Erde, 
Wie Himmel über die Erde hinausgeht, fie um, 
faßt, hält, befruchtet, läutert, waͤrmt, befeliat, 
wie Erde ohne Himmel nichts als dürrer ErdElos 
wuͤre, unfruchtbar , leer, und durch die ihre anges 
priefene pofitive Kraft ihrer Schwere nur in unets 
meßlichen Abgrund fänke: wie ohne Sonne Alles 
Nacht ift, und. nur das überwältigende Strahlen 
Gluth⸗ und Lichtmeer bie kalte Nacht überwindet 


oder vertreibet : und wie doch Nacht die Sonne nie 


faſſet, die Geiſteskraft, die die dumme Erde durch⸗ 
dringt, von ihr nicht erkannt wird , felbft von dem 
Thier nicht erfannt wird, das ZTrüffeln aus dem 
Schlamm wühlet und grunzt: „Du baft fie mie 
„gegeben! Nichts weniger, als jene Sonne, die 
„fo fern von mir ift und deren Anblick ich ſelbſt 
„nicht zu tragen vermag” — fo Adam und Chris 
‚ftus! Der Denfc von der Erden und ber allbele⸗ 
bende Himmelskoͤnig. 


Kein irdiſches Paradies brachte er wieder, 


nicht etwa einen neuen ſchoͤnen Apfel vom Baum 


"der Erkenntniß zum Jubel der Weifen, und zu 
Gott weiß! nähften Hoffnung, mit eigen aufge 
thbanen Götteraugen das Unermeßliche vergnuͤglichſt 
zu befhauen; feinen fehönen Erdwinkel irdiſcher 
Gluͤckſeligkeit oder menlichvichifhen Vergnuͤgens; 
ſelbſt der verfcherzte Baum des Lebens blieb, wo cr 
“war, hinten dem Klammenfdywerdte bes Cherube. 
Aber 
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Aber ein höherer Baum des Lebens blüht mitten im 
Strome des lautern , lebendigen Waffers,*) Bar 
wie ein Krpftall, das abrinnt vom Stuhle Gottes 
und des Lamms, und firömt durch alle Seelen und 
erquickt die Todesgebeine feiner Brüder, und vers 
fiegt nimmer, und wird: in jedem ein neuer Brunne 
quell, quillend ins ewige Leben. Mitten im Strom 
und auf beyden Seiten blüht — nicht mehr ein 
Baum — ein Hain von Bäumen bes Lebens , mit. 
immer neuen , unfterblihen Früchten für die Staͤm⸗ 
me feiner erwählten Brüder, für jeden bie feines 
feibft von den Blättern des Baums genefen die 
Völker, die ihn nicht Eennen, die feine Früchte 
nicht Eoften. Der Cherub hinweg: Paradies in ie» 
der Kinderfeele : werdet Kinder, und das Himmels 
weich ift euer ! — Iſt jener Kirchengefang unmahr 
und übertrieben, der auch ben gebeugten Luther ins. 
Himmelreich verfegte, und über den feine tieffte 
Lehre vom Suͤndenfall und von Gotteögnade im⸗ 
mer Erklärung blieb: 

Gluͤckſelige Schuld, der ſolch ein Heiland wach; 

Verfehen Uebel zu GChriftus Tobi — 

— Aber, wenn wie trafen, fagt Paulus, fo 
rafen wir Gott, und wenn wir Menfchen reden, 
fo reden wie nüchtern. Mußte menſchlicher Weife 
Adam fallen? Laſſet uns den beften Zeugen, ihn 
ſelbſt, fragen ! 

Mußteſt du fallen, Adam? „‚Unfinniger, wirb 
ar fügen, was war mir leichter, als das Gegen« 
„theil? Wars nicht Ein Baum? hatte ich nicht als 
„ie Bäume ? wars nicht Gott, der mirs gefagt? 





*) Offenb. Joh. 28. 
Orders Werten. Reh u. son, VI. M 
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„und was hatte mir der Gott gegeben! was ſtand 
„auf dem Apfel fuͤr Strafe! die mir der Albarm 
„herzige, der immer verfchonet, und nicht gern 
„fteafe., und niche von Herzen die Menſchen beirbe 
„bet, aus freyer Gnade jegt nur alfo gemildert! 
„Schuldner feiner Barmherzigkeit bin ich, bie ih 
„zu Staube werde: ich hülle mich in den Staub, 
„wie in mein Muttergewand , ein, und danke mit 
„dem legten Othem dem Gnaͤdigen, der, ba ih 
‚ihn laͤngſt verwürke hatte, dieſen Gottesothem 
„meiner unreinen Erdhuͤtte fo lange ließ, und mit 
„fo viele Jahre, duch Müh und Kummer köſtlich, 
„ſchenkte. Gnädig und barmherzig iſt ber Herr, 
„Angmüthig, und reuet ihn bald der Strafe.” 
Zaufendmal inniger, als alfo, wuͤrde Adam fpre 
chen: er, ders wiſſen mußte , über den die feonfels 
Imde Ungerechtigkeit ergieng — aber freylich hatte 
Adam das Wörterbudy des großen Baile und feiner 
hundert Gefellen, die ruͤſtig und unermäbder Pfeile 
gegen ben Donner ſchmieden, leider ! noch nicht ger 
lefen. 


„Lieber Adam, aber, wareft du nicht fen? 
„Konnteft und durfteſt du nicht“ — „Frey? id 
„frey? Ungeziefer, das wider Gott ſummet, Vieh 
der Erde, was ſprichſt du? — Leider wurden wir 
„frey, und madıten ung frey, d. i. Sklaven dr 
„Luſt, Knechte der Sinnen, war das Frepheit ? 
„Freyheit war da verlohren! — In Gottes Gebet 
„war Stepbeit:, das war der feſte Ruhepunkt, 
„worauf das Kind fih ſtuͤzen follte, eine ganze 
„Welt zu überwinden. Ein Punkt auffer dee 
„Welt, um Alles in ihr nach Wort zu lenken: 


\ 
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„das war Freyheit, im Abgrunde des göttlichen 
„Schooſſes. — Da ber verfcherzt war, Thier des 
„Erde, ift in den Sinnen Freyheit? mußt du nicht 
„deinem Zriebe folgen, wie das Rad dem zichene 
„den Roſſe? Was beine Vernunft dis- vorgaufelt, 
„fie , die Schattenleudpte deiner Sinne und Triebe, 
„das Zeigeblatt, das fi mit jedem Dunfte der 
„Luft ändert, mit der Gaukeley, mit der Thieres⸗ 
„ſptache wollt ihr Gott trotzen, mit ihm rechten, 
„ihm ins Antlitz ſchlagen? Meine Kinder, wo ſeyd 
„ihr? in welden Irthainen luftwandelt ihr, die 
„euch nicht einmal Schatten geben; und verlaßt 
„die lebende Quelle? — So lang ih an Gott 
„bieng : fehet, da war ich frey und groß und 
„mächtig. Wie Eva felbfifreye, mit eigenen Aue 
„ya fehende Göttin feyn mollte, ward fie — 
„Schlange, und auh Schlange gegen mid. Da 
„konnten wir nichts mehr: da folgte ein Muß auf 
„das andere: Schaam, Reue, Zucht, Zittern, 
„Strafe ; gegen die alfe wir nun nichts vermochten: 
„das Rad rollte in Abgrund, und nut du warfl 
„endlich, freyer gnädiger Vater , der den Tod ein« 
„bielt und die Sırafe milderte und theilte. Er 
„gab uns Hüllen gegen unfer Elend, und was ich 
„unter diefer Hülle trage , glaubet ihr, es iſt Frep⸗ 
beit des Paradieſes? Freyheit, die ja jede Schlange 
„und jedes Thier hat! Droben, auf jenem Baume 
„blüht Freyheit — Das nicht thun, was ich lei⸗ 
„der! wohl thun Eonnte, nicht frey ſeyn wollen, 
„das ich leider! wollte, das war die Achſe der 
„Bortheit in meinem Kreiſe; jedes andere 
| | Ma 
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„iR Gälangenfrepheit „viehiſche Giunemtncht 
„fhafe.‘ *) 
Lieber Water aber, du wurdeſt betrogen, nicht 
„von der Schlange, nicht vom Weide, fondern, 
„zittere nicht! — von Gott betrogen, ber bie 
„Schlange dahin fandte, dich betrlgen zu follen. 
„Sieheſt du nicht deinen fterblichen Erdkoͤrper, ber 
„(wenn du Zergliederung verſtuͤndeſt und feinen 
„Bau Eenneteft !) gar nicht unfterblich fern konnte! 
„Du foliteft fterben, denn du wareft Erde: Das 
„Feld mufite bewohnt werden , dazu wars da : bein 
„Weib ſollte gebaͤhten: denn ſieh einmal, dazu find 
„ihr“ — „Untraͤgliche Meisheitönarren , die immer 
„in ihrem eignen Koth wühlen und fagen: nichts 
„iſt drüber ! Soll ich blind feyn? Habe ich nick 
„den Baum der Unſterblichkeit gefehen , hätte von 
„ihm gekoſtet, Saft in meine Gebeine gemoffen, 
„To ich meinem Bott nicht glauben ?_ freilich wer 
„Alles nur Gnadengeſchenk, nicht Pflihe und Re 
„tur; meinem Urfprung und Körper nad war id, 
„aud im Paradieſe, ſterblich, ein gebohrnes Te 
„des Feldes. Er gab mir aber das Paradies, we 
„er mir den Leib gab, der ſich ja nicht ſelbſt form 
„te: der Baum der Genefung war mein, fo wenig 
„aus Naturpflicht und Schuldigkeit, als fich mein 
„Erdklos ja aus Erögefegen nicht beliebte. Werſtehe 
„ihre das? fühlet ihe das nicht? Und ift mir der 
„Lebensbaum nicht für alles andere Bhrget — 





*) Die Lehre Luthers de seruo arbitrio und bet 
Belfengrund feiner leider | verlaffenen biblifchen 
Offenbarung. 
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„Der Gott, der die Pflanze, den Baum, ſo viel 
„Geſchoͤpfe, anders als dies Vieh fortpflanzet 
„und belebet — was ſtoͤret ihr mich mit Grillen, 
„von denen ich nichts wiſſen mag; jenſeit des 
„Cherubs habe ih mich, ein bruͤtender Myſtiker, 
„mie mehr geroaget. Weiß ich nicht, mie ich meis 
„ne Männin voraus liebte, umarmte, im Blick 
„Gottes ein reiches Geſchlecht voll eben fo warmer 
„reiner Liebe und Umfaffung ſah, ehe uns das 
„Ende aller Paradiefesfreuden , die Schaam, wahr⸗ 
„lich nicht Enüpfte, fondern fonderte, uns gegen 
„einander voll Schauer und nicht vol Liebe made 
„te! Sahe der Schöpfer meine Schwäche, meine 
„Thorheit voraus — Unbarmherzige, flhlet ihr 
„mit, wie michs beugt, daß er fie ſah, daß er 
„einen fo ſchwachen Erdklos fih in feinem Erſtge⸗ 
„bohrnen gleich dachtel Doch Dank dir, Mater, 
„daß du's faheft, auch für alle Thorheit, die ih 
„begieng, fo vaͤterlich ſorgteſt. Wo ift ein Gott 
„wie bu? Er iſt ein Fels: alle fein Werk ift voll⸗ 
„tommen : alle feine Wege Gericht, Weisheit, zu⸗ 
„vorkommende Weberlegung , Vaterguͤte. Cr forget 
„für alle und auf alle Wege: ein Fels in der 
„Noth, voll Lebensquelle, Oels und Honigs auch 
„für Selbſtveritrte in der Wuͤſte.“ 


„Vater Adam, wir nehmen aber an dir Theil” 
— ‚Und darf ih euch dafuͤr danken? Seyd ihr 
„nicht meine Kinder? was hättet ihr ohne mich? 
„was waͤret ihr ohne mih? Wohlan! ſchuͤttelt die 
„euch ſo veraͤchtliche Adamsnatur, die Menſchheit, 
„ab, und ſeyd nichts! ſeyd Kroͤten und Schlan⸗ 
Ben —“ 
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„Aber die Erbſlinde — „Grauſamer Ber 
„wurf! von Kindern, von all meinen Kindern! 
„Und hate mir nicht genug gekoſtet, dag ich fie 
„euch gab, daß ich als Erbtheil fie euch nadplaffen 
„mußte? Könnet ihe euch den Stammvater eine 
„Geſchlechts denken, koͤnnet ihr? und der nun das 
„fuͤhlet, wie er für Alle, für Alle nichts als das 
„sethan , Alles verfcherzt bat. Wurde die Bürde 
„mie nicht ſchwer genug? kroch mit ihr zu Grab 
„und farb des Todes — in welder Dämmerung! 
„was ſah ich nicht, das ihre fehet! Habt ihr nad 
„dem Zalle ein Wort von mir, als das Bekennt: 
„niß meiner Schwachheit und Thortheit ?*) —“ 


„Sebfünde rider ihr mir vor, und was für 
„Sülle der Gnade und Gabe habt ihr dagegen! 
„Habt ihr ein Buch von Lafterthaten, bamit id 
„euer Geſchlecht verfhlimmert ? meine erſte Jugend: 
„ſuͤnde, wie fange, wie tief bereuete ich fie! und 
„half meine Reue, wenn Gnade, bie für euch fagte, 
„euch nicht lange zuvor, als ob jeder von euch Adam 
„wäre, uͤberdacht hätte? Und wie wendet ihr diele 
„euch umfträmende , freie, umverdiente, eure un 
„gebohrne Neigung unendlich überwiegende Gottek: 
„gnade an? Mie taufendmal habt ihre meinen Fehl 
„vorfeglich erneuert? wen von euch fehe ich, ben 
„ib an meine Stelle zu fegen nur mit Einem 
„Blick würdigte? Dich d dich?“ 





*) 1 Moſ. 3, 10. 18. Selbſt die Namen ber Kin: 
der giebt nachher die Mutter ber Lebendigen; 
Eva. 
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Deine Sünde wird uns aber ſelbſt -zugereche 
net , Vater!“ „Zugerechnet? verficht iht das edle 
Wort nicht, fo reißt euch los, werdet einzelne 
Sröfhwämme, und laßt euch nichts zurechnen: 
ud weder unter. meinem Geſchlecht, noch unter 
einem Rath begreifen. Wendes fpeye euh aus. 
Der Gott, der Alles in Einem ficht, der in mir . 
uch alle ſchuf und ſah zur Sünde, und in fi 
eibft in feinem himmliſchen Sohne zur Seelig⸗ 
cite, mußte er euch nit zurechnen, euch hier 
um Xode, dort zu höherm Leben ordnen? Oder 
end ihr etwas ohne ihn, ohne feinen freyen Rath? 
Meute euh nun nit, daß Gott euch in fi 
elbft, in feinem Derzen ſah, feinen Sohn euch 
nicht zurechnete, fondern gab, euch felbft eurem 
Beſchlecht einverleibte, daß fein Geift Othem des 
'ebens wieder in die zerrhttete Modererde hauchen 
nd Gottesgefhleht daraus fchaffen konnte — 
egt euch das nicht? Fuͤhlet nicht die Eingeweide 
einer Erbarmung wallen, ba ich fiel; die Saiten 
einer Sottesempfindung durd alle Weſen zittern 
md wiedertönen und fortzittern, bie er das Herz 
einer Eingeweide, den Sohn und den neuen Gift 
eines Othems euch einpflanzte und feine Natur , 
katt meiner, in euch hervorbrädte! Fuͤhlet die 
Hottegpeisheit, die Vatermilde, das höchfte Ger 
7: parfamkeit feiner Schöpfung nidyt , daß 
e mit Einem für Alle zufrieden war , und zwar 
nie fich ſelbſt, ſtatt euh allen, in eurer Natur, 
Bott in Chriſto, die Welt mit ihm felber verfohs 
end, damit er ihnen nichts zurechnen bdürfıe, 
md Alles zurechnen könnte: ihe alle in Chrifto, 
n Einem Unfhuldigen, die ganze Gercchtigkeit 
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„Gottes — fuͤhlet ihr das nicht? Nicht, meine 
„Söhne! nicht, Chriſtus Bruͤder! — Wigtzelt alſo, 
„ſagt, was dort zugerechnet, werde bier abgerechnet 


ih deine Stimme und Perfon aufrief gegen beine 
Kinder: ich, dem die tiefe Größe deiner fchweigens 
den Geſtalt mindeftens im fpäteiten Nachhall deines 
Schattens crfhien und Ehrfurchtsſchauer erwedte 
dem erften, flarten, muͤhvollen Dulder! du atk 
meft im Paradiefe, und wenn du, Erſtgebohrner 
Gottes, Stammvater, die lichten Folgen deine 
Geſchlechts, die dein Sort und dein Sohn baraus 
entwidelte,, fiebeft und unfre Zweifel, Nebel I: 
thuͤmer, Frechheit böreft — Pater deines Ge 
ſchlechts, ich wilchte den Staub von beinem ent⸗ 
weibten Bilde, riß etlihe Dormen und Difteln von 
deinem Grabe — da bin ich blutig! da fährt mir 
eine Ötter an die Hand! — Bater Adam fie fuhr 
von deinem Grabe auf! 


Und du, fein Son, mein menfhlidher Bru 
ber, nimm, mas ich dir zu geben vermochte, wirf, 
wenn du gelefen haft, alles Gerede weg, und lieh 
die Kindererzählung der Bibel. Fuͤhle und übe 
unb bilde fie vor.. In allen Kindern diefe 
Geſchichte: die Natur Adams unfre Nat, feine 
Geſchichte der Inhalt der Welt, unſres Geſchlechts 
ganzer Knote, wie Jeſus die ganze Auflofung- 
Lies und bilde fie vor, je Lindlicher, einfältiger, 
fpielender, je beffer. Ihre erfte Sünde tft noch 
immer die Sünde Adams, jede ihre beffere Regung 
Spur, Seufzer, Ruͤckkehr ins erfie Paradies hin. 


„und fo gehe es auf — 
. Erfter, einfältigfter unfrer Vaͤter, verzeih, baf 
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Väter, Mütter der Lebendigen, fehet hier bie 
Erziehung bes erften Waters. Auch fein Sohn 
mißrieth ihm, wie wachte er aber und wandte zum 
taufendartigen Beften. Das ganze Wort der Gnade 
ift nicht für die Gefunden, fondern für die Krane 
ten gegeben, für die Wiederkehrenden und nicht für 
die Gerechten. Wenn bringet ihre euer Kind fo 
weit, daß fich felbft feine Fehler nur wie bier ent⸗ 
wideln? Der erfle Ungehorfam im Gewande ber 
Shaam, die Schaam im Gewande der Schuld, 
die Laften der Menſchheit, heilige Buͤrde der väter - 
lihen Strafe, der erſte Peine Fehltritt, das Spiel 
eines Apfels, Arznei bis sum füngfen b der Tas 
ge — — 


Und Alles wie leicht, wie jugendlich, wie im 
Scherz der Vorſehung! Ihr ſehet in der ganzen Ge⸗ 
ſchichte keinen ergrimmten Blick, keinen bettogenen 
zornigen Richter. Es gehet, wie rund um den 
Baum, rund um den Apfel. „Laſſet uns Men⸗ 
„ſchen machen, wie wir ſind. Ihr werdet ſeyn, 
„wie Gott — — Siehe der Menſch iſt worden, 
„wie unſer Eiger.” „Eure Augen werden aufge⸗ 
„than werden: ba wurden ihre Augen aufgethan 
„und ſahen. — Ihr follt nicht eſſen vom Baum 
„der Erkenntniß: welches Tages du davon iſſeſt, 
‚wirft du des Todes ſterben — Eſſet: welches Tas 
„ges ihe davon effen werbet, werdet ihr ſeyn wie 
„Bott, und wiffen, was But und Böfe iſt — 
„Siehe, Adam ift worden al unfer Einer, und 
„weiß, was But und Boͤſe iſt: damit er num 
„nicht auch u. f.“ So treibt, fo entwidelt fi 
die Gefhichte, wie um ein Wortfpiel. „Sie fchär 
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‚„meten fi nicht und nun — ſahen fie, daß fie 
„nackt waren. Nichts mehr? So fragt Bart: 


fo fängt er von der Schlange „nun wohlan! wil 


‚du ſolches geihan haft!” an: die herbeften Folgen 
werben, nach Eigenſchaft der Urſprache, blos weil 
ſagend gefagt: „weil du das thateſt, das ift die 
„Folge“ — Die Scheibe Iäuft umher, und ein 
ganz ander Geihöpf ftehet da, ſtatt des nadıen, 
der bekleidete Adam, flatt bes  bonigfauaenden 
Schmetterlinges im Paradiefe die blaͤtterfreſſende 
Raupe — und doch daffelbe Geſchoͤpf, in Gottes 
‚Hand Ein Adam. Es ift, ale ob Zeit und Jahrk 
zeit nur fortgerudt fen : ftatt der lobenden Lerche, 
ſtatt der Tiebelodenden Nachtigall ſchlaͤgt jetzt die 
Wachtel der Garben — Wie Alles, ſo iſt dieſet 
Ton bes Stuͤcks feiner hohen Wahrheit und Gott: 
lichkeit Siegel. Offenbar ſchrieb's, erzählte und 
lenkt's kein Menſch, dem feibft fein Web und Kum⸗ 
:mer und fein liebes tägliches Brod hart fiel; fen 
dern Einer, der nicht dazu zu gehörten fchien , det 
dem Spiel, als feiner Verwandlung, zuſah, un 
den ſchoͤnern Ausgang mußte Die arme Raupe 
ſoll wieder Schmetterlig werden im beffern Para: 
dieſe; nur Burz felle du, mühende Wachtel, ſchla⸗ 
gen und bald in: Lüften dic auffywingen, in neu 
en Gebuͤſchen lieben und loben. — Wenn, wie je 
mand mill, es überhaupt Ton der Götter auf Er 
den ift, von hohen Sadyen niedrig, Und von ges 
eingen hoch zu fprechen,, das Wichtigſte durch einen 
Einfall zu enden und überm Nichts fein Leben zu 
verlieren; fo bat fih auch bire die Gottheit der 
Menfchenthorheit bequemen wollen. Am Baune 
bindest fie nichts und — Eleidet den Menſchen. Sie 
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werbeut, fie ſtrafet und — fagt: Adam iſt worden, 
wie unfer Einer. 


Der fleifen Pedanterei kanns mißfallen; dem 
lenkſamen Kinde giebts Wonne der Ausſicht. Ein 
Spiel iſt Gutes und Böfes in Gottes Hand, und, 
wenn wirs wollen, ein Spiel zum Gewinne. Ges 
rade die drei größten aͤhnlichen Faͤlle der bibliſchen 
Geſchichte entfcheideet Gott eben fo. Jenes Spiel 
Hiobs, es warb von einem „was gilts? verſuche!“ 
veranlaßt, und nach fo philoſophiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, die alle nichts waren, durch einen Wettſtreit 
in’ Frage und Antwort, durch die lebendige große 
Babel der Welt, vom Löwen und Raben, Walds 
efel und Gemfen, Adler und Straus,  Leviathan 
und Behemoth geendigt. Das Schidfal Ninive 
gieng, trotz des murrenden Propheten unter dem 
Kürbis, durch Wurm und Kuͤrbis aus. Die verr 
fluchtefte Stadt hätte durch zwei und drei gerettet 
werden koͤnnen. Voͤlker und Sprachen entflanden 
durch einen thoͤrichten Einfall der Himmelsſtuͤrmer 
und duch eine Neugierslaune des Herrn, ihren 
Wahnſinn duch Nichts zu enden, durch Hauche⸗ 
die fie ſelbſt ſprachen. Die groͤßeſte Enttlicklung 
des Weltgeheimniſſes kam den Menſchen in Gleich⸗ 
niſſen und Kaͤthleln des Lehrers aus Gottes Schoos. 


Hier wäre nun Zeit , die Weifen und Dichter 
zu befragen, jene mit ihren vortrefflihen Entwick⸗ 
lungen 


ber menfchlichen Freiheit und des Uebels der Welt 
der natürlichen und pofitiven Gefege 
der natürlichen und pofitiven Strafen 
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und was fie darüber mit tiefſinnigem, muͤrriſchem 
Unfinn gepredig. Allein wann würde ich enden! 
— Sodann wäre zu zeigen, wie vortrefflich dieſe 
Kinbererzählung in ein bibliſches Heldengedicht ver» 
wandelt worden, wo jede Zeile freilih Gedicht, 
Heldengedicht iſt, tönend wie eine Pofaune, aber 
auch keine mehr Wahrheit, menſchliche, biblifche 
Mahrheit, eine jegliche tönt, dichtet, bildert, Lüge 
And ärgert. Ich wiederhole das harte Wort: tönt, 
dichtet, bildert, luͤgt und ärgert, ob ich gleich mit 
der aufrichtigiten Demuth bekenne, daß die ſchlech⸗ 
tefte Zeile des großen Gedichts voͤllig über meine 
Kraft iſt. Süngling an meinem Bude , wenn die 
Ein Strahl der Enthüllung ins Herz traf, fo wirds 
dir Gottesraub und Frevel gegen dein ganzes Ge 
ſchlecht ſcheinen, Eine einfältige Sylbe dieſer Kin 
dererzaͤhlung hinweg zu dichten. Auch meinen elen⸗ 
den Erdkommentar tritt zu Fuͤßen, und ſchwimme 
felbft in den Wolkenfchleyer vol Morgenröthe, we 
ar brginnet und Eden ſchwindet. 


| 
— 
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Bgortgang 


bes 


Menfchengefchlechts, 





Sefchlechtsfagen, 





a Moſ. 4. 5. 6, 





Eriter Zweig 


Koin und fein Gefchleche. 





Adam erkannte fein Weib Eva: iſt das erſte 
und einzige Wort vom meitern Leben Adams. 
Nur als Stammvater und Sterbender follte er er⸗ 

fheinen. | 


Eva gebahr, und nannte, ſie aller Lebenden. 
Mutter. Adam nannte fie. 


Faſt hielte ih auch die beiden Erſtgebohrnen 
fuͤr Zwillinge, die an der Zwillingébruſt ihrer 
Mutter lagen. Es war die erſte Geburt, das 
Urbild. 


Sie gebahr, und entzuͤckt rief fie: ich habe! 
er iſt mein! und nannte ihren Sohn Habe, Beſitz⸗ 
thum, Kain. Er war Gottes: und Adamsbild, 
ein Mann ; ftolz rief fie: „wohl mir! ich habe eis 
„nen Mann vom Heren. Einen künftigen Bes 
fhüger, Mithelfer, Streiter gegen die Brut der 
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„Schlange und unfte Ucbel des Lebens. Adam, 
„einen Sohn.” 


Sie fuhr fort zu gebähren, und nannte, mt: 
weder aus größern Schmerzen , ober aus Schwäche 
des Knaben und auflteigender trauriger Mutterah⸗ 
nung , den Imeiten ihres Keibes „Trauer! Mir ab 
„met Ungiüd an ihm. Nichts, Eitelkeit, Dingang: 
„wir werden ihn verlieren.” Oder Abel ift ie 
nachhin gegebene Name, ein Denkmal der ganyım 
Geſchichte feines Lebens: denn es ſtehet nicht, daß 
Eva ihn nannte. 


Abel warb ein Echäfer, Kain ein Ackersmann 
Der erfte, vielleicht auch färkere, erbte die Lebenk 
art feines Vaters; ber zweite ſammlete fich das | 
fanftefte,, nugbarfte Wollenthier zur Heerde. Sick 
die zween erften fimpelften Stände der Menſchheit. 


Der Naturlehrer unfrer Zeit,*) ein Dann vor 
erhabnem Geift und wahrem Blick in die Schi 
fung, der fürwahr! nicht einer Bibel zu gut did 
tet, finders faft unerflärtich, wie das zahme, zaxfe 
Schaaf ſich ohne Menfhenfhug und Sorgfalt erhal | 
ten Pönnen. Hier ift der Aufſchluß. Es war des 
erfte Thier, das fi” der Menfchenpflege übergab, 
und woran ſich Zucht und Pflege des Thierreich— 
übte. Es ift nicht wild, ein gebohrner Nachlaß dei 
Daradiefes. Durch feine Natur gleichfam ſprichts 

zum Menfchen: „bu bift mein Dirt! fo mangelt 
mie nihte. Du weideſt mich auf grüner Aue 
— 





.*) Buffon vom Schaaf. 
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„und fuͤhreſt mich zum friſchen Waſſer, erquickeſt 
„mich und leiteſt mid) mit ſanftem Stabe.“ — 
Es begab ſich aber nach Ende der Tage, daß 
Kain opferte und Abel opferte auch. . Wir. hören 
durchhin den Ton der Hausgefchichte, der einfältigen 
Familienſage, die fireng und raſch zur Hauptbege⸗ 
benheit fortgeht. Warum opfern fie? wie? auf 
weſſen Befehl! jest das erſtemal? — Mid dünke, 
die Worte: „Abel ward ein Schäfer, Kain aber ein 
„Ackersmann, und es begab fi) nad) Ende dee 
„Tage, daB Kain dem Herrn Dpfer brachte von 
„ben Früchten des Feldes, Abel aber brachte auch 
„Opfer u. f.“ find Wink genug aus der Einfalt 
damaliger Zeiten. Zween Söhne Adams treten 
ihre Lebensart an auf der wüften Erde Iſt fie 
dem Deren gefällig ? wird er fie fegnen? Dir, Va⸗ 
ter, wies er felbft dein. Loos an, wir mählen das 
unſere auf deinen Befehl: alles uns unbefannt, 
ſchwer, fremde, feindlih: jedes Gute erieft vom - 
Segen Jehova's. — „Er hat euch geſegnet, Kine 
„der, das Jahr ik um, Rimm, Kain, von dei⸗ 
„nes Zeldes Beute, und du, Abel, das Zartefte 
„deiner Heerde und tretet für feinen Altar, und 
„ladet ihn ein und gebets ihm zur Gabe. Er darf 
„keines Fettes der Schaafe : der Duft des Feldes, 
„das der Herr gefegnet bat, iſt fein erguidendfties 
„Dpfer, und Freude, und Wohlgefallen ber Mens 
fchenkinder. Aber sr wolltz! wir geben, was wit 
„haben, was können wir mehr? thuts, Kinder, 
„mit ganzem, willigeg Herzen, dankbar. Er wirde 
„anfehn, vaͤterlich anſehn“ — Und fie brachtens — 
mit fo ungleichem Erfolge. 
Herdere Werten, Kel.u. Zpeoh, VL. N 


N 
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Kein Wink alfo über den Urfprung der Opfer? 
es kommt eine Menfhenhard aus der Wolke und 
beut es Sort dar. Im Zortgange dieſes Werk 
werden wir die älteften Dentmale dieſes fonderbaren 
allgemeinen Gottesdienſts auf unſter Erde fehn, 
die Stimmen fammeln — — 


Selbft die Beichaffenheit vom Opfer Abels if 
noh nicht auffer Zwiſt. Wars Fett der Scharfe 
oder ihre befte Miih? Ein unblutige6 oder bluti⸗ 
ge6 Opfer? Welches war das erfie? wie kam dal 
graufame Blutopfer auf? — Wir nehmen bier nur, 
was uns die klare Geſchichte giebt, und freuen 
uns an ihrem einfaltigen kindlichen Tiſche — 


Da ſahe Gott auf Abel und feine Gabe; abe 
auf Kain und ſeine Gabe ſah er nicht. Warum 
nicht? weil ihm die Art des Opfers mißfiel? weil 
Kaln ein ſchlechtes brachte? Oder weil ers ſchlech 
brachte? Unglaͤubig, wie Paulus ſagt, als Knecht, 
als Lohndiener, und nicht als Kind. Durchs Ans 


hangen an Gott, durchs Greifen Ins Unfichebare, 


durch den Glauben that Abel ein größer Opfer als 
Kain: nit in Kain loderte die Flamme , fondern 
äufferlich auf dem Altar. Die ſahe Gott nice an: 
fie war, als ob fie nicht wäre. 


„Wie fabe Gott auf Adels Opfer ? Durdy eine 
„Feuerflamme vom Himmel, oder durch Zinfen aufs 
„folgende Jahr 2” — Was mollen wir den Ton 
der lieben Geſchichte durch elende Vermuthungen 
unſres Geitzet oder unſtes Wahns ſtoͤren? Haͤtte 
Abel der Zinſen wegen geopfert — da war ja ein 
Mann, des eben ihretwegen opfeste — Kain, mis 
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gieng® ihm? Bringen wir doch das unreine Fett, 
womit wir opfern , überall bin, machens zum eins 
zigen Blick Gottes, den wir erwarten! — Die 
Sage fpriht Eindlih: Gott wandte fein Baterauge 

“darauf; nahm die Gabe des auten Kindes an, und 
that, als ob er bie andre nicht fahe. Dat dies 
eine gegenwaͤrtige Empfindung beider dei ihtem 
Opfer geweſen, zeict der unmittelbare Zuſatz: Kain 
ergrimmte und flug fein Antlig zu Boden. Als 
les ift ine Begenwart, Eine gemwiffe daftehende 
Handlung. — Ergrimmet er etwa nah Einem Sabr, 
als er die Zinfen berechnet? 


Kaum ficher der Water, Gott, den glimmens 
den Funken im Herzen feines zuruͤckgefetzten Soh⸗ 
nes; fo ſchweben ihm alle Flammen vor, die dee 
Funke geben könnte und würde. Freundlich ſpricht 
ee jum Erfigebohmen: „Warum zuͤrneſt du, Kain, 
‚and fchlägft dein Angeſicht nieder ? Nicht wahr? 
„Ein guter Juͤngling blidt auf, ee darf fein Ange 
„ficht jeigen. Ein böfer aber : hüte did! da Tiege 
„ein Loͤwe*) vor deiner Zhür. Er bat Luft: zu 
„bie: ex ledt von ‘ferne dein Blut ſchon; aber auf! 
„wapne di, fey Kain, treibe fore den Löwen, 





*) Bekannter Maffen iſt das PN ein Bkid vom 
Löwen, ber mit uͤbergeſchlagenen Fuͤſſen daliegt 
und lauret. Lette giebts gar substantive einen 
Laurer (Symb. Brem. T. Til. p. 562.) von lies 

: genden Thieren wirds "gebraucht, und das beftäs 
tigt bien der Ausdend: vor der Thuͤr. 
Ä RaA;. 
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„dog deine Hütte frey ſey“ — Konnte Rain „der 
Juͤngling, der Ackermann, der Erſtgebohrne, triffen⸗ 
der, vaͤterlicher gewarnt werden, als alſo? 


Von ſeinem Antlitz gehet Gott aus, und thut 
ihm kein Unrecht. Ich höre das Schnauben beine 
Naſe: dein Blick liegt zur Erde: Kain, was ik 
dir ? haͤltſt du dich von mir beledigt? — Ein edle 
Juͤngling (hörets Eltern! hoͤrets Juͤnglinge und 
Kinder!) träge fein Gefiht empor: im offenen 
Spiegel feines Antliges ſchwebt die reine offen 
Seele a 


Dies erfte Vaterwort Gottes an ben Erftgeboht: 
nen menſchlicher Söhne, war Phrfiognomie ; Frage 
der Seele vom Antlis, Bildung des Antlipes in ds 
ner guten Seele. Hoͤrets Eltern, hoͤrets Kinder, 
der unverdedbare, untrüglihe Spiegel ift vor eud. 
Er kann euh — ein Angefiht Gottes — glänzen 
und die Güte eures Herzens, wie bie Sonne am 
Himmel, predigen; oder ihr fünnet ihn trüben, 
zum Abgrund trüben, zur Erde hinwerfen, verlies 
ren das Antlig Gottes und ein zerbrodyener, muͤr⸗ 
ber, geftaltiofer , ſchlammiger Staubllos werden 
vol Spuren des Ganges der Wuͤrmer. Verbergt 
die Glut in eurem Herzen: das Schnauben eure 
Naſe verrätb euch! — „Warum ſchnaubeſt da 
„Kain, und fhlägft dein Antlig zu Boden !’’ Keim 
trügender, truͤgbarer Menſch; der Menſchenbilder 
und Nierenpruͤfer ſprach alſo. — 


=. Nicht alſo? wenn du Gutes thuſt, fo darfft 
bu.die Augen empor heben — tief ift er in Kin⸗ 
des Herzen, entfaltets und laͤßt es ſelbſt darinn le⸗ 
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fen. Nice wahr? wenn du Gutes thuſt, fo darffk 
du empor fhauen. — es ift die erfle und cwige 
Kindsserfaheung: merket es Eltern | Kinder fühlete. 
Die einfältigfte , maͤchtigſte Probe, was euer Herz 
faget , wie ihe fend ? wie ihr jege ſeyd? wie ihr in 
dem Gefchäfte, gegen den ſeyd? wie ihr gegen Gott 
und Menfhen ſeyd? gut ober boͤſe. Die emige 
Lehre des lauterften Gottes » und Menfchenfohne , 
Jeſu, und feines Nachbildes, Johannes, war: 
„Das ift das Gericht, daß Lichte in der Were ift, 
‚und Menfchen das Licht fliehen. Wer Arges thut, 
„muß lihtfheu fern, unb darf niht ans Licht, 
„fonft werden feine Werke von jedes Beſſern Blicke 
„geſtraft. Wer aber Wahrheit thut, der komme 
„ans Licht, daß feine Werke offenbar werden : denn 
„roarum follten fie’s nicht? fie find in Gott ges 
„than. Gore ift Licht, und in ihm feine Finſter⸗ 
„nid. So wir fagen, daß wir Gemeinfhaft mit 
‚ihm haben, und wandeln im Finſterniß, fo lügen 
„wie; fo wir aber im Lichte wandeln, fo haben wir 
„auch Gemeinſchaft unter einander. Und das ift 
„die Freudigkeit, die wir haben zu ihm, daß uns 
„unſer Herz nicht verbammet, und daß wir nicht 
„zu Schanden merden vor feinem Angefichte.”’ 
Siche da, das erfle Kindesgebot Gottes: wenn du 
Gutes thuſt, darfft du empor ſchauen. 


Thuſt du aber nicht gut: da liegt ber Loͤwe *) 





2) Merkwuͤrdig iſts, daß hier die Sünde IND? 
gar mascul, gehraudt wird, um in PI” ale 
Wild oder Löwe dargefiellt gu werden, (f. d. vor, 
Anmerk.) und ja Beinen Mißverſtand zu erregen. 


/ 
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wie gemweiffagt „ was tief in Kain lag, bald nadr 
ber ausbrach: der Löwe konnte ſich nicht anders, 
als mit Blute kuͤſſen‘ Und wie aeweiffagt für den 
Adermann Kain! Wenn dem der Loͤwe vor feinee 


Huͤttenthuͤr lag, da galt Bein Tändeln, fein 3% 


gern. Toͤdte ihn, oder er bat Luft zu dir, er dür: 
ſtet Blut! Und wie zugerufen: dem Erſtaebohrnen: 
Sohn Adams , herrfche ! tödte ibn, und Kleine did 


in des Erwürgten Gewalt, ein Sieger! Ermanne 


dich und fey größer als dein Herz. Ueberwinde 


.» 





. Und doch Hat ber neuefte Erflärer einen Abſcher 
daraus gemacht: „Das Bild if von dem weib: 
lihen Geſchlecht genommen, deſſen Begierde 
(Sap. 3, 16.) auf die Mannsperfon gerichtet feyn 
würde. Wie aber der Mann über die Krau — 
— lauter Bilder, die den erften Drenfchen bes 

 geeiflih waren u. f.“ O erfte Menſchen, welche 
ESchandflecke ihr ſeyd! &o lag das Weib, vom 
ber K. 3, 16. die Rede ift, vor ber Thuͤr und 
begehrte! Kain hatte feine Muiter vor der Thduͤr 
liegen ſehen — „den erſten Menſchen ˖ lauter ges 
woͤhnliche Bilder! —“ und nichts hat auch ein 
Staubkorn zum Grunde. Das ya wird ganz 
eigentlih von Thieren gebraudyt, Die niederges 
follen oder ſich gelagert: das Inmwn gilt 
wieder eigentiih von Thieren, die anlaufen, 
gierig zurück Tepren und wieder anlaufen zum 
Raube: endlich wird gar das MVM mascul 
gebraucht, ganz wider feine fonftige- Bedeutung, 
"und ch! und doch! „Die ihm begreiflicen 
Bilder“ 
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dich felbft, und fey der fiärkere Erſtgebohrne! — 
Einzige Rettung vor dem Stolze, einen edlen 
Stolz zu erweden, ber fein Feind fen, der den 
Löwen tödte. Aber Kain ermannte fi nicht: er 
ließ ihn ſchlafen, .den Löwen, fpielete mit ihm; 
and der Blutgierige hob fih. Das ort bes Das 
terd war vergebens, 


Die Pharifäifhen Weifen rubmen, daß, da 
die erſten zween Bruͤder, die Gott ſelbſt, wie ſie 
mepnen, zum Lehrer gehabt, einander todtſchlugen, 
unfre Brüderzeit fich nicht einander wuͤrge, mithin 
— denn mindere Folge kanns nimmer geben — 
die Mofaifhe Gefchichte abgefhmadt fey, immer 
Goͤtter und Teufel paare. Die Dichter, eben fo 
verlegen , was fie aus Kain machen follten, haben 
ihn bald zum Xeufel, bald zum Braven gedichtet, 
dem der füffe Schäfer nur immer in den Obren 
fhroirre — und fo iſt wieder alle Theilnehmung 
der gefunden Vernunft verlohren , oder man nimmt 
Theil, gerade, wo fies nicht wollen. Laſſet uns 
auch hier nichts als Geſchichte der erſten zween 
Brüder, fimple Menſchheit, Juchen ‚ nad der Er⸗ 
säptung,; die offen daliegt. 


Setzet ein Paar Verfchiebene, Mann und 
Weib, und fie fügen fi ineinander, je verfchieden 
ner fie find; die Ehe ift hoͤchſtes Bild von Zween, 
die Eins ſi nd. Stelle Eltern und Kinder zuſam⸗ 
men, die Verſchiedenhrit ift zu ungleih. Eine 
Rabenmutter, die ihr Kind erdrüdt; eine Spinne, 
die den verſchlingt, ber fie erzeuget. Fuͤgt fich nicht 
af und Baum in einander Nun aber zween 
Brüder, Zwillinge , mit gleichen Anſpruͤchen, auf 


% 
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Einer Stuffe des Lebens — mas leichter, als Ei— 
ferfuht, Neid, Kampf, Zwietracht? „Du ber 
„Grftgebohrne ! du flärker! —“ das iſt fchon ein 
fchwerer , böfer Neid: hier hat die unüberfhaulihe 
Natur geordnet, an die wir uns gewöhnen, mir 
fühnen uns mit ihr aus. „Nun aber ich der Erſt⸗ 
„gebohrne, der Stärkere, die Gtüge des Vaters, 
„fein Bild , er der jüngere, fchwädere, ein Bit 
„Seidswürdiger Schäfer. So lange er bingieng 
„und nichts ſeyn wollte, litte ih ihn, half ihm 
„fein eigen Wert bauen, befdügte- Schanfe und 
„Schäfer, wo keins fih fügen konnte: ich galt 
„Nun Enien wir beyde mit unfern Gaben ; Gott 
„fol entſcheiden: wer hätte gedacht ? mer nur ver 
„muthen follen? Jener — er! und nicht einmal 
„beyde gleih : ich verworfen — verworfen gegen 
„ihn — ihn — mit dem ih mid nie verglid !" 
Der Löwe trat auf feine Füße, „Raͤchen kannſt 
„du dic nicht an ihm ,„ dee dich verwarf — was . 
„iſt Er! wie kannſt du an ihn? — Und gegen 
„diefen? wie rächen? er fchleicht ja fo demuͤthig 
„einber, will keinen Vorzug, weiß daß ihm nichts 
„sebühre! Und eben das höher ihn nun: Vater 
„und Mutter an ihm: er.der Prophet, der Lieb⸗ 
„ling Gottes: ich gelte niht mehr! — Da iſt keine 
„Rache, als er muß weg, ganz meg, daß Er oder 
„ih nice mehr fer. Alſo — laß uns hinaus 
„aufs Feld, Bruder,” *) und jeder weiß was 
folget. 


#) Belannter Maſſen bes Samaritaners, Gyrers, 
ber Zargume, der 7u, und ber alten Itala Bart 


ng 


r 
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Natuͤrliche Geſchichte der Eiferſucht, bes Bru⸗ 
derkampfes und alles fogenannten edlen Haders. 
Das zweite unter zween Gleichen will nicht Zwei⸗ 
tes ſeyn; das iſt Satand Fall, Hoͤllenhochmuth. 
Das zweite Schwaͤchere ſoll übers Erſte, Starke 
fiegen, mit bem es fih ſelbſt kaum zu vergleichen 
wadhet, und fieget durch Etwas, dem das Erfte gar 
nicht nachſtreben mag, durch feine Schwäche, durch 
Nichts, die Demuth: das war Kains Schnauben , 
Iſmaels Schnauben, Eſaus Schnauben, Eliabs 
Schnauben, das Schnauben aller Pharifaͤer gegen 
den verachtetſten Menſchenſohn, der — ſehet, eben 
ſeiner Demuth wegen — Gottes Sohn iſt: das iſt 
der einzige und ewige Hader der Großen und Edlen 
dieſer Welt gegen des gekreuzigten Herrn der Herr⸗ 
lichkeit Reich und Herrſchaft, die ſich immer gleich 
iſt. So fiel das erſte Opferlamm Gottes, ein De⸗ 
muͤthiger, in Trauer gehuͤllet, den Gott vorzog: 
ſo fiel das groͤßte Opferlamm aller Zeiten und 
färbte mit Blut fein unſchuldiges Opfer, das nichts 
wollte und Alles verdiente: ſo wird der letzte Er⸗ 
wuͤrgte am Altar Gottes ſterben. „Um des Worts 
„Gottes willen und des Zeugniſſes willen, das fie - 
„hatten: und wenn fie ihr Zeugniß geendet haben, 
„fo wird das Thier, das aus dem Abgrunde aufs 
„ſteigt, fie überwinden und wird fie tödten, und 
„ihre Leichnam werden liegen in den Gaffen der 
„großen Stade Sodoma und Aegypten, da aud 
„unſer Herr gekreuzige iſt. Und alle Völker, (Ges 





Es if in der That nicht zu begreifen, woher die 
-Auslaffung entſtanden feyn koͤnnte? 


= 
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„ſchlechter, Sprachen , werden den Leichnam , ber 
„zween Traurenden, die mit Säden angethan mas 
„sen , fehen und alle, die auf Erden toohnen , ſich 

„freuen über ihnen , und wehlleben, und Geſchenke 
‚einander fenden : denn die zween Leidtragenden hats 
„ten fie ſehr gequaͤlet.“ Das ift der Streit dei 
Aelteften und des Jüngften, de6 Marimum um 
Minimum in der Natur, des ganzen Reichs der 
Erde mit dem Himmelrcih im vermelenden Senf 
Corn und in der Meinen veradhteten Perle. — Aber 
bu wurdeſt gehört, Blut des Gerechten, gerochen 
am Starken, der ‚uber dich Vaters Reich, Hütte 
und Alice einbüßte; und „ein ander Saame gefegt 
„für Abel, den Kain erwürgt bat.” : 


Wecelch ein Schauſpiel , der erſte Todte auf Er⸗ 
den! Ein Erwuͤrgter, ein von feinem Bruder Er—⸗ 
würgter, der ſchwache, Traurende vom ftärfern 
Erfigebohenen , der Mechte feines Vaters. Bar 
Adam , eined wie vielfachen Tcdes ſtarbſt du da! 
Du in deinem ohne Mörder und’ Ermordeter in 
deinem Sohne! und ewiger Slüchtling in deinem 
Sohne! Beyde Zweige von deinem Stamme gerif: 
fen und beine Hütte wieder leer: ja! nicht leer, 
dein Herz irret mit Kain auf den Bergen und 
fhläge mit Abel im Blute, und, hört ewig Ge 
ſchrey des Fluͤchtigen, Blut des Erſchlagenen! Und 
dein Weib, die Mutter aller Lebendigen, im erſten 
Lebenden, in dem fie den Maun von Gott gms 
fing, bat fie den Tod gebehren, Tod dem Bruder! 
Zerreiffen der Hütte, ewiges Leid ihren Schweftera 
und Weibern. Iſt in der Geſchichte eine ſchmerz⸗ 
liche Menſchenthat, wie dieſe? „Eva weinet um 


> 
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„ihre Kinder und wi fih nicht troͤſten laſſen. 
„Sie bluten im Staube, fie irren auf den Gebir⸗ 
„gen. Es ift aus mit ihrem Geſchlechte.“ Blaͤt⸗ 
ter des Schickſals uͤber Erden » Hoffnung und Bas 
terwunden und Mutterweilfngung und Bruͤderblut 
und Opfer und Demuth und Menſchenleben, wie 
fuͤrchterlich rollet ihr auf! * 


Da ſprach der Herr zu Kain: „wo iſt dein 
„Bruder Abelt“ Er fragt, wo niemand fraget: 
er raͤcht, wo niemand rächen Bann. — Wie frecher 
ift Kains Antwort, ale dort Adams im Parapdiefe ! 
Der Sohn ift mehr fhon- gegen Gott, als der 
Vater: Menſchengeſchlecht, du rolleſt hernieder! — 
Kein Trug, kein Trog aber befriedigt .den wiſſenden 
Richter! Was haft. du gethan, Kain? Die Stims 
me deines Bruders Bluts ſchreyet . 


Hier fährt Schauer durch Menſchengebeine, 
und , ewige Worte, verliert nie eure Kraftl Es 
iſt nihe Dichtung, daß Bruberblut ſchreyet, daß 
«6 ewig aufruft von der Erde‘, und daß die Meute 
tee, die unmillig ihren Machen. auffhun mußte, 
um Sohnesblut von: den Händen des Bruders zu 
empfangen , den Mörder verfluche, fchreder und uns 
willig trage. „Wenn bu den Ader bauen. wirft, 
„wird er die fort fein Vermögen nicht geben! wirft 
„umirren zitteend und fluͤchtig!“ Weh uns, wenn 
"wie auf diefen zuruͤckwirkenden Fluch der durch uns 
verfluchten Kreatur nicht mehr glauben! Um Vater 
Adams willen war der Ader verflucht worden ; itzt 
traf der Fluch vonrihe auf feinen Sohn, „ben ers 
fin von Gott verfluchten Menſchen, den Mörder 
feines Bruders, zuruͤckprallend wieder. — Die Ers 


Th 





20% ° | | Aoltefte Urkunde 


de empoͤrt fich: die Wäfte ruft: der Leichnam Mic: 
fet: Gefchrei des Bluts auf leerem Felde zwiſchen 
Himmel und Erde; „der Richter kommt: wo if 
„Er!“ Die Erde flucht, die Würte ruft, das Blut 
ſchreiet, der Mörder fliehet: wo fol er bleiben? 
wen foll er fehen? den Vater, bie Mutter, Ge— 
ſchwiſter, ſich ſelbſt, Himmel und Erde? — „St 
„denn für meine Sünde kein Rath?" ruft der 
aufs tieffte beklemmte, von allen Lebenden abgefon 
derte, allem Lebendigen und Todten, drr ganzem | 
Schöpfung Feind: ift meine Schuld denn ohne Ver— 
gebung, allee WVergebäng zu groß, zu mächtig? 
Eiche du treibeft mich heute — ſchnell — ist — 
plöglich von der Erde, muß überall mid vor ib 
nem Angefiht bergen, muß zitternd und flüchtig 
feyn auf der Erde — verlohren, huͤlflos, unend⸗ 
lich elend — taufendfahe Vergeltung ! nicht ein 
Tod — Todesraub Alles, Allee, mas mid findet 
— Gnade Gott dem Gefühl derer, die bier Troh, 
pochende Vermeſſenheit und Verzweiflung allein 
fanden! Das bärtefte, beklemmteſte Flehen eines 
harten Menfhen , eines Adermanns , Brudermoͤr⸗ 
ders, Erſtgebohrnen, Kains, der keine Thraͤne weis 
nen kann und aufs ruͤhrendſte bittet, weil er nicht 


zu bitten vermag. Er fühlt nichts: hoͤrt keinen 


weinenden Laut vom Blut des Brubers, ſieht nicht 
feinen geliebten Schatten, kennt weder Vater neh 
Mutter; fühlt fi) ausgeworfen der Schöpfung, 
von Gottes Angeſicht vertrichen,, verbannt von Al⸗ 
lem, wo Leben, Licht, Freude athmet. Die Erde 
bellend, in Wüfte, .alle Ellemente in Wirrung, 
fh ewig im Nahen des Todes — Und ber Ev 
barmer fühlt auch den innern Seufjer bes harten 
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eines: „Nein! wer Kain töbtet, ſoll fiebenfäftig 
iden ! Siebenfach fell er gerochen werden! Auch 
n Fluche bift du mein! Ich felbft habe dich ver» 
hrget.” Und Gott chut, was er fagt:- er ſetzt 
n Kain ein Zeichen der Sicherheit, sine Vers 
gung, *) und Kain. zeucht aus vom Angefi vt 
Herrn ine Elend. **) 


Wo war: dies Land des Elends, das Moſes 
ch mehr morgenwaͤrts gegen Eden bezeichnet , als 
rt der Cherub flammet und Adam wohnte? Was 
ww das Zeichen der Verbürgung Kains, dag nichts 
bendiges ihn tödten koͤnnte? Statt hundert albers 
r, darhber geſchwaͤtzter Fabeln werden wie in der 
Ige Mare, einleuchtende, hiſtoriſchgeographiſche 
zahrheit enthüllen. Wir werden Denkmale von 





*) Die alte beutfche Sprache kommt und vortreflich 
zu flatten , diefe Strafe und Wohlthat, die Bott 
Kain zuerlannte, mit zwey Worten auszudrüßs 
ten: Bann und Burg Bann beißt urfprünglich 
Mord, Bana ein Mörder: fobenn heißt Bann 
Höhe, Gipfel: ein Herr, Berrengeheiß: endlich 
Interdikt, Bann, Verbannung, Strafe. Blut⸗ 
bann ergieng über Kain, und ward verbannes 
ins Elend. Er ward aber zugleich gebürget, 
und da find wieder die Worte Burg, Schloß, 
Stadt, Höhe, Bürge und was davon abftammt, 
daß alle Thaten des Geſchlechts Kains fi ch gleichs 
fam unter beyden Namen, die urſpruͤnglich ins 
find, femmien. 


") ©. im Anhang; das erfte Fragment. 
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Kain, feiner: That, feinem Fluch, feinem Geſchlech 
te finden, die uns erſtaunen. — *) 


Eprict fie uns aber nichts mehr , diefe Got 
teeahndung des erften Moͤtders? Sein Liebling, zu 
beffen Tode er ſelbſt die Flamme gewecet, das me 
ſchuldige Opfer an feinem Altar — mit Blut des 
Moͤrders wirds nicht geraͤchet: fo raͤchet Sort nicht 
Statt Eines unſchuldig Erwuͤrgten, noch Einen 
ſchuldig und alſo ungluͤcklicher Erwuͤrgten? zwey 
todte Geſchoͤpfe? Uebel durch ein groͤßeres Lebe 
vergolten ? Vielmehr. bürgt er den Ungluͤcklichen und 
nimmt. den zitteenden Fluͤchtling, nach feiner harte 
Buße, felbft in Schug ; giebt ihm eine neue ned 
härtere Welt, wohin Menſchen noch nicht komme 
wären, mo Moͤrderhaͤnde und Geſchlecht eines Min 
ders erforderte würde, es zu bauen und zu bevöl⸗ 
een. Statt die Erde wüfte zu machen, belebt « 
fie und erfegt die Stelle des Verſtorbenen. Gtatt 
Mörder binzuopfern , beſſert er fie’ und giebt ihnen 
ein Sand zu harter Buße. So raͤchet Gott — 
Mur Menſchen gab er die Rache des Menfchenbiun 
mit Menſchenblute, eben ihrer Schwaͤch⸗ und der 

unehmenden Hertzenshaͤrtigkelt wegen Der erfe 
— ein Brubetmoͤrder am tar, vorm Ange 
fiht des Heren, am Rande des Paradiefes, wird 
nicht erwuͤrgt, fondern gebürget. 


| Spricht fie uns nichts mehr „ diefe Gottesahm 
dung? Wem gab Gott das erſte Beichenĩ wen 
— — 
®) ©. im Ansans, das zweyte Fragment über 
die Kabylen und Beduinen. 


u 
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ebürgte er zuerft fein More? Einem harten Mens 
ven — einem Mörder in der mildeften Werzmeife 
ng. She Zeichenforderer, ein Wink für Euch! 


Spricht fie uns nicht mehr , diefe Gottesahn⸗ 
ng? Eben bdiefilbe Vaterweisheit ‚, die wir in 
dams Falle fahen. Dort. ward die Erde und bier 
e Wuͤſte bevöltert, als obs dazu erfonnen, ber 
zrudermord angelegt, die Versmeiflung Kains fo _ 
eit getrieben wäre, daß diefer Fluch Troſt ſeyn 
luüßte! — Bettogene Frevler, die, „laſſet uns 
Boͤſes thun daß Gutes daraus komme“ ſprechen! 
)a6 Gute für die Welt, das Boͤſe für Euch. Ein 
‚üftes Gebürge blühet, und Kains Geſchiecht muß 
en Fluch tragen. 


Großer Fluch, wenn du in ihn und feine Ver⸗ 
annung dich fühlefl. Won Eltern , vom Angeficht 
dottes ; der heiligen Gegend feiner Erfheinung, 
on Segen, Natur, Allem Fruchtbaren und Leben⸗ 
en abgefhieden! Der Derr der Welt, der erliges 
ohrne Erbe der blühenden Schöpfung, in den fchreds 
ichften Winkel der Erde verbannet, umirrend, 
uͤchtig — der Berfolg wird uns Alles in Ge 
bite mit Namen ufd That zeigen. Jetzt zum 
beſchlecht dieſes unglüdlichen Erſtgebohrnen. 


‘ 





Die Sage erzählt uns in ihrer Einfalt mehr, 
16 dichtende Philefophen Über den ſeyn follend 
orhwendigen Fortgang des Menſchengeſchlechts aus 
lbgrunden von Vorderſaͤtzen gerathen haben. Kain 
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warb Namen und That na der erfte VBefisthäs 
mer: er bauete aus Zucht die erſte Etadt*) und 
weihete **) fie feinem Schn Hanoch, Numen und 
That nad. Die Übrigen Namen feinen chen fo 
bedeutungsvoll bis zum fiebenten von Kain, dem 
Weiber » Söhne» und Kunftzreihen Lamcehy. Im 
fiebenten Geſchlecht war die poiizirte GNeltfhaft ***) 
„Kains, die gepflanzte Stadtzuht ſchon fo weit, 
daß die Vielweiberei entftehen und auf einmal dreis 
bie vierfach die Kunſt fproffen konnte. Die Ehren 
namen der Erfinder find uns aufbehalten. Sabal 
der erſte Zeltwohnende Hirte:}) Jubal Vater der 
Tonkunſt, dazu auf mehr als einem erfundenen 
Snftrumente : Tubal der Fifenerfindrr (eine ſchwere 
Erfindung!) und erfte Kuͤnſtler ven mandheri 
Waffen: die ſchoͤne Racma, nach der mündlichen 
Morgenlandefage die Erfinderin des Pupes un 
Shmuds — ein finnreih Geſchlecht! Liebe Sage, 
bie und das Geſchlechtregiſter dieſer Erfindungen 
und 





2) Alſo Burg auf den Bebürgen. 
=) Die erfte Weihe gefhah aus Furcht: Kain ward 
Herr, Haupt einer Geſellſchaft, Bann, im Bass 
ne. Das ſprach auch, wie wohl GEva nit des 
ran dachte, weifiagend fein Name. 
9°) Die Bürger ver erfien Burg, unter der Her 
(haft Kains bie erſte Bande. 
+) Da flog Zelt über ihnen Band, WBannier, Ber 
bindung viele zu Einem im Zluge. Das Ban 
nen fchließt zugleich eine Gegend ein, die dem 
- Wurgverbanneten angewiefen warb. 


* 
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und Erfinder aufbehielt: wir werden uns freuen, 
wenn wir die ſimpelſte Beurkundung davon noch 
in That und Waͤhrheit erblicken, und das Geſchlecht 
Kains, trotz der Suͤndfluth, gleichſam noch nicht 
dahin iſt. J 





Mitten aber unter dieſen Erfindern ſiehe ein 
Lied, das alle die Jahrhunderte, da unſre Eregefe 
hinaus reichet, noch keinen — verzeihe mir Lefer, 
daß ich füge, was ich gleich zu bemeifen gedenke — 
noch feinen vernuͤnftigen Sinn gehabt hat, das 
Lied Lamechs an ſeine Weiber. Ein Lied iſt, das 
tönt der Ton, das zeigt der wiederkommende Rhpth⸗ 
mus, das zeigt endlich, wovon er auch rede, 
der Schwung des Inhalts. Der neueſte Biebel⸗ 
uͤberſeter, ſelbſt ein Dichter, ſagt: „welcher Ehe⸗ 
„mann, der nicht im unangenehmen Verſtande 
„Worts ein ſchoͤner Geiſt von der neueſten er 
„iſt, wird. mit feinge Frau fo poetifch reden?“ 
Aber nun der Sinn,*) ihr fchönen Geifter? Da 
fou Lamech bald einen Mann, bald no bazu einen 
Füngling erfchlagen haben, und fich der Heldenthat 
vor feinen Weibern rühmen. Und der Mann und 
Süngling fol, wie das alte Orakelmaͤhrlein fagt , 








2) Der edle Lowth fast offenbar: cum plane nes- 
ciam, quae sit hujus loci sententia — feine 
Verbefierer aber nicht alfo, Man lefe fie ſelbſt 

‚Vol, I. p. 75. 


Bert Werke;. Rei. 1, This, VI, 0 
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der Greis Kain gewefen fen, und fich der fiebente 
Sohn deffelben nun mit Trotz; andere fagen (klei⸗ 
ner Unterfchied !) mit mweinender reuigen Buße nun 
deffen an — feine Weiber rühmen. Und fol fih 
nun der Heldenthat wegen fiebzigmak mehr Werth; 
Andre fagen (Meiner Unterfchied !) fiebzigmat mehr 
Fluch und Verwünfhüng geben, als Gott auf 
Koin gelegt. Und mit ſolchem ſich ſelbſt, Mofet 
und allem widerſprechenden Unfinn [trägt man fih 
ſelbſtgenuͤgſam, und frohlodt, welch ein erflärende 
fhöner Geift man ſey, daß man ein Lied Lamech 
und feinen Parallelismus ohne Sinn funden. — 


Verſteht ihe Sinn, ihr fhönen Geifter, weni 
es heißt: „daß Gott Kain verbuͤrgte!“ heißt das, 
baß fi) jeder Nare von Mörder und Trotzheld gi 
gen feine Weiber einer fiebzigmal größern Gottes 
beſchuͤzung ruͤhmen Fönnte? Und hätte diefer Nan 

nd Trotzheld nun uͤberdem eben den verbütgten 
Dater erwuͤrgt, deffen Blut fiebenfältig gerochen, 
jegt alfo an ihm gerochen werden fol; ift Sins 
darinn, daß er fich jegt einer fiebzigmal größer 
Sicherheit und fein Blut, eben des fiebenfachen 
Tod verdienenden Vatermords wegen , eines fiebzig. 
mal hoͤhern Werths der Rache ruͤhme? Und gegen 
feine Weiber? was Gott Kain in ber bitterſten 
Verzweiflung als Himmelstroft fagte, das jept als 
Trotz, oder als trogende Reue fiebzigmal entwei 
het ! — Und das Häfternde Lied ruͤckt Moſes ohne 
alle Noth und Veranlaffung an, nur damit et 
zeige, „daß Lamech, dem die Worte zugefchrieben 
„werden, gerade derjenige fey, der — Lamech 


„heiſſe.“ 


ö — 
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Ruͤckt Mofes ein Lied an , ohne That der Vers 
anlaffung,- Noten ohne Text, Raͤthſel 'ohne Ans 
fang und Ende? welch ein Stoppier,: helliger, alte 
licher Mann, follt du werden! 


Thut bie Augen auf, ihr fehönen Geiſter, 
und ſeht, was vorher geht. Wenn Morgenlaͤnder 
Stellen aus Gedichten anführen, fo beweiſen, ers 
klaͤren, fhmüden fie aus, was fie unmittelbar vor« 
ber fagten. Wenn ein vernünftiger. Geſchichtſchrei⸗ 
ber von Lamech ſpricht, und ploͤtzlich ihn in Bes 
geifterung anführt, fo muß er, woruͤber die Begei⸗ 
- fterung ſey, fagen, oder — Und fehet ihr das nicht % 
Pauter Namen der Erfinder vorher, mit Ruhm 
und Ehre genannt, und was finge man lieber , als 
Srfinder, Erfindung, Abdrud der Schoͤpfungskraft 
des Allerhoͤchſten, den Bau einer neuen Welt ? 
Die Erfinder waren alle Söhne Lamechs, ber bier 
im Triumphstone (den muß jedes Ohr anhören 
dem Liede) finger: fie alle Soͤhne der Weiber, zu 
denen et finger: vielleicht war keine Che fo Erfins 
ber: Ruhme » Namen = und Kunftreih Der legte, 
ohne allen Widerſpruch woichtigfte, folgenreichſte, 
Nuss und Schug bringende Erfinder ſteht unmit⸗ 
telbar voran !*) 


Thubat, der Schmid, Hämmerer alles Erzes 
und Eiſens, neues Ruͤſtzeug und Schutzwehr der 





*) Naema wird ale Tochter der Zilla mit einge⸗ 
ſchaltet. 
O 2 
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Kainiten, Dauer der Sicherheit für dies fluͤchtige 
Geſchlecht, Verjuͤnger des Greifes gegen Mann und 
Süngling — kurz, hoͤret den Lobgeſang aufs erſte 
Schwert: | 


Ihr Weiber Lamechs, höret meine Stimme: 

Ada und Billa, merfet mein Wort : 

Fuͤrwahr ich ertödte den Mann, ber mi wer; 
wundet 

Und den Juͤngling, der mich ſchlaͤgt: 

Siebenmal follt Kain gerodhen werden 

Lamech fiebzigmal fiebenmal —*) 


fo ficher,, fo vergnägt, fo mächtig ift nun mein fu 
ben , und, Weiber Lamechs, das ift euer Ruhm, | 
das ift dee Ruhm unfrer Söhne. — 


Die Araber haben ein gm; Buch voll Namm 
und Lobfprühe des Schwerte; mic dünkt, ‚da 
dies erfte Lied ohne Schwerte Name fie allein in 
fich faffe im edelſten Gefihtepuntt: es beſchuͤtzt ke⸗ 
ben! — „kein Angreifer, Bein Mörder der Uns 
„ſchuld; aber komme jemand, ſchlage mie Wunde 
„und fchlage mir Beulen ! Ein Greis widerfiche ih 

‚ „Mann und Jüngling, raͤche meine Wunde, raͤche 
„meine Beule mit Blut, mit Leben. Ihe Weiber 








*) Die Worte find von Wort zu Wort überfeht- 
Jeder Schüler weiß, daß den Hebraͤern, bie kin 
Praesens haben, im propbetifchen, dichterifchen, 
ſtolzen Heidenſtyl die Zufunft immer vergangen 
erfheint. Gr bat laͤngſt getban, was er ıf 
thun wollte, | 





des Menfchengefchlecht®. 5 23 


amechs, ber Greis ift verjuͤngt, mit ſtebzigmal 
ieben Händen bewaffnet: er kann euch ſchuͤten! 
er. tan euch ſchirmen!“ Ä 


„Ihe Weiber Lamechs, mir find ein flüchtig 
Beichleht auf Bergen, in Einöd’ und Wuͤſte. 
Inferm Vater aber warb Zeichen der Sicherheit: 
iebenfache Mache verbürgte fein Leben. Der ihm 
efegte Sicherheitsfegen, das Zeichen Gottes wirkt 
ort, und wird unnoth. Uns ward Stadt, Zelt, 
deerde , ein Band Vieler zu Einem: bie Krone 
ee Sicherheit unferes Geſchlechts iſt geftiftet: hier 
linke das Schwert. Lamech verkauft fiebzigmal 
beurer fein Leben, und feine Söhne mit Zelt und 
Baffen und Saiteniel werden ihn, heiliger als 
en Vater. unferes Geſchlechts, rächen, ben Gott 
aͤchen wollte. | 


„und Weiber Lamechs, das ift euer Ruhm! 
ie Erfindung eurer Söhne! Ewig wird unfer 
Rame in Zelten, Cyther und Harfen, in Pracht 
md Schmuck, ewiger aber in Waffen und Schwert 
eben.” — Lamech nennet nichts, er lobt durch 
hat und Wirkung. *) | | 





/ \ 

”) Das war ber erfle Bar b. i. Mann, Gelb, Freier, 
Dandfefter, auf jeden Vorfall bereiter Barbe, 
Gr zeigte (barete), die erſte Barde des Hammers, 
fein Morbgewehr, wovon im verlebten Deutfchen 
wieder bie Urnamen, fpalten, ftreiten, hauen, 
toͤdten, d. i. barben entflanden. : Auch aus dem 
Liebe Lamechs ift zu fehen, wie aus ber Ratur 
der Sache und alten Gewohnheit, daß die Streit» 
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Und ſo, ihr ſchoͤnen Geiſter, waͤre das ältefle 
Gedicht gefunden, das gewiß auf der Welt lebet. 
Die Erzaͤhlungen voraus, ſind, ſo viel ſie mit je— 
der Zeile enthalten und wirken, was eure Spiben: 
fuͤße gewiß nicht wirken: Schöpfungsgefhichte und 
Garte, Cherub und Abels fhreiendes Blue — find 
fo wenig eigentliches oder mit Poefie zerflicktes Gr 
dicht, als jede Sage aus den einfältigen Zeiten de 
Natur (und dieß waren die ftärkflen einfältigften 
Zeiten) jedes Wort und jede Rede eines Wilden 
Gedicht ift. on aber, wirklid kuͤnſtlich erhabe⸗ 
ne Rede mit Schwung, Handlung, Leidenfchaft, 
Fiktion, Feuerſtimme „Orakel und Raͤthſelten, 
Rhythmus, zu lebendigem Geſange und zu Ve 
ewigung eines Wunders der Menſchheit; nennt 
ihr fo etwas Gedicht ‚. fo fehet hier das einfättigfe, 
ftärkfte und aͤlteſte auf die ſchrecklichſte und fchönft 
‚Erfindung, -den Blitz rs in RWenſchenhen. 
das Son 





art, Barte, Hellebarte vermut hiich das erkt 
Schutzgewehr geweſen. Ruy den ſchoͤnen Seiſtera 
zu gut ſetzte ich oben Schwert. und die erſte 
Barte warb fogleich durch ein Bardit geweihet. 





% . 


Zweiter Zweig. 
Seth und fein Geſehlecht. 


— — 


Das Geſchlecht Kains faͤngt ſchrecklich an und 
endet auf einer Hoͤhe, die die Kainsſtrafe ſiebenzig⸗ 
mal ſiebenmal Schau trägt. Die Umirrenden woh⸗ 


nen in Gezelten, die Verbanneten im Lanbe des 


Elends, machen fih. mit Saitenfpiel froͤhlich, die 


ihnen verfluchte Erde mug dem Pflugſchaar gehors 
hen, die Unfihern rettet, hürgt, ſichert ein Schwert. 


Das finge Lamech unter Cither⸗ und Harfenſchall, 
die ſein Sohn erfunden, unter bequemen Zelten, 
die fein Sohn erfunden, das Schwert in ber. Hand, 


das fein Sohn erfand, an feine Weiber. So wählt 


das Geflecht diefer ſtarken Geiſter. Die Wuͤſte, 


der Mangel, die Noth werben Lehrer und Lehrer⸗ 


innen ber Erfindung: fie thun fih zufammen und 
widerſtreben: im fiebenten Gliede ift Alles vergefs 


ſen, mit Muſik, Geſellſchaft, Ueppigkeit, Schmuck, 


Pracht betaͤubet, in Sieg verſchlungen: maͤchtig 
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hebt Lamech den Fluch und Schug Gottes auf fels 
nen Gott in der Hand, das Schwert! 


Auch bier ganz, ganz die Gefchihte der Menfch« . 


heit! Ihr fchönen Künfte,, ihr Werkzeuge der Uep: 
pigkeit, des Schmuds und Zroges, mas hat eud 
als die liebe Noth erfunden ? die harte eiferne Noth! 
das Beduͤrfniß! — Ein Land des Fluchs bewohnt 
ihe und braucht Sicheln, irret unftät und flüchtig 
umber und fliegt mit Zelten und Panieren, de 
Mörder in euch rufet, und ihr trotzt mit blinkenben 
Waffen. Minerva gab ihrem Volke ein dlree 
Land, felbft der Delbaum fproßte nur duch die 
Güte ihrer Lanze hervor: ein deſto feineres Volt, 
gebohene ſchoͤne Beifter im Lande des Elends fpref: 


feten mit. — Paupertas durum onus — at 


ingeni largitor venter. Dody freilich nur bei ei⸗ 
nem Geſchlechte, wie Kains war, konnte die Not 
alſo erfinden: keim⸗ und ſaftvoll, flar® und langen 
Lebens, in gepflanztee Gefellfhaft, zu der der 
Stammvater ſelbſt den Grundflein legte — da 
brachen, aud nur im fiebenten Gliede, die Fruͤchte 
Hervor. Der Fluch, allein zu feyn, war in Ge 
ſellſchaft, der Fluch der-Unftätigkeit in Luft umher 
zu wandern, Trauer in Saitenfpiel, böfes Gewiſ⸗ 
fen in’ Deldenmuth verwandelt. Zwei Weiber 
beachten mehr BVerfchiedenheit, Neiz, Luft und Re 
ge ins Geſchlecht, als Eine: die Tochter half, was 


die Mihrter nicht konnten, .und die Blume de 


menſchlichen Witzes und der ſchaffenden Seelenkraͤf⸗ 
te, die Dichtkunſt, umſchlang alles, kroͤnte Allet. 
Der erſte Dichter in ber Welt war ein ver⸗ 
juͤngter Greis, ein Held in Worten, ein Lebred⸗ 


\ 
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ner fein felbft, ein Sänger von Thaten, bie er 
nicht verrichtet, aber vor feinen Weibern verrichten 
zu koͤnnen glaubte, und alfo fhon verrichtet hatte 
— ihr Dichter, euer Vater! | 


Könnte man nicht über die wenigen Worte ; 
die Sefhichte find, einen tiefen Roman der Ers 
findung der Künfte und Entwidelung des Mens 
ſchengeſchlechts ſchreiben, als fo viel große Geifter 
Aber die fieben Könige von Rom , bie vier golden 
‚Zeitalter und Fakkardins verfucht haben? Und doch, 
‚wie wenige würden es glauben, daß die Wurzel 
des Alen Fluch und fchreiender Brudermord aus 
dem Rachen ber großen Mutter fey , die uns nur 
unmwillig trägt. Im Lande des Elends find die 
fhönen und häßlichen Künfte erfunden, Mufit und 
Schwert. Furcht und Gram zu betäuben, die in» 
nerlich wüthen, Schminke für biaffe Wangen, und 
Dünge einer verfluhten Erde. Das weiße Zelt 
umfpannet ben“ gebohrnen Fluͤchtling, daß er fi 
gluücklich wähne und Haus und Eigenthum traͤume: 
das Panier der Ehe fliege über die niedrigften, 
zum Tode gebohrnen und zum Tode verfeſſelten 
Sklaven: Vielweiberei, Wolluſttanz und Helden» 

eſang vermummen den feigen, ſchwachen, entnerv⸗ 
en Greis — der ſich aber Juͤngling traͤumet, und 
alſo tief vermummet iſt. Dies erſte Menſchenge⸗ 
dicht war Geſang ſein ſelbſt und Trotz gegen den 
entuͤbrigten Gott mit Anſtand.“) Es brachte ſei⸗ 





*) Er hob ven Bann Gottes auf und trat in Schwertss 
bann. Die Sage Joſephus, daß Kain das erſte 


-. 
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nen Gott in der Fauſt, und. Götter und Göttin: 
nen ftanden umher: das jüngfte Gedicht iſts an« 
ders? — — | | 


Doh wohin fleuaft dw, Kiel? Sey eingedenk 
deiner Auffchrift und laß die unſterblichen Kains: 
föhne unter Schwert, Weibern, Zelten, Muſik 
und Tanz anf feligen Göttergebirgen wohnen. 


Hinab in die Ebene, wo nichts von alle dem 
bluͤhet. Kine „Reihe Vaͤternamen, mit Jahrzahl 
und Kindern umgeben, meiſtens traurende, Magen 
be Namen, und kein Erfinder, kein Vielweiber, 
Rein ſtarker und ſchoͤner und fruchtbarer Geiſt. Ein 
trauriges Volk der Ebene: auf den Gebirgen toͤme! 

| * * * 

Mit Ehrfurcht nah” ih mid bie, heiliget 
Volk in feinem Schatten, vor feinem Angefichte, 
du Licht der Welt, du Sal; der Erde! Du ware 
das erwählte Gefchlecht‘, ein Kr tarhenprilerchem 
die Tugenden deines Berufers zu derflinden. Das 
Denkmal Gottes, die Stimme des WBaters, bie 
Geſchichte der Schöpfung und alles Urfprungs et 
hielteſt du: du haft fie auch uns erhalten: bu 


wareſt felbft bazu das gefegte , lebende, beſtimmite 
‚Denkmal, 





Haupt (Bann) der Banbditen worden, werden wir 
Tünftig unterfuhens fo lange leſe man gegen 
ihn Rich. Simons Br, Th. 2, Br. 1. ©. 6. 
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Statt Abels wurde Seth gebohren : Satzung, 
Stiftung, Denkmal. „Statt Abels ift er mir ges 
ſett, deutet Eva, ſtatt Abels, den Kain erwuͤrget 
grbat: dieſer wird uns lebendiger Edftein unſeres 
„Geſchlechts bleiben.” Und er blieb, Er wuchs, 
da alle jene Erfinder im Waffer ſchwammen, zu des 
Menſchengeſchlechts großem lebendigen Gebaͤude! 


Mundarten , Völker und Sprachen fennen bie: 
fen Namen. Int zieiten und dritten Zheile-diefes 
Werks war es nur Seth, Thet, Thopyt in allen 
Dialekten, der die Geſchichte des Urfprungs erhal 
tm’, der ihr ewiges Denkmal dahingeftellt.und ges 
ftiftet.. Dies fagten Völker in hundert Sagen, 
Mähren, Verſtuͤmmelungen, Gerüchten, Zügen : 
alle aber winkten auf Denkmal der. Schöpfung, le⸗ 
bendiges, ewiges Denkmal, in dem die Geſchichte 
der Natur, die erſte Gottesoffenbarung .an bie 
Menſchen, ihr erfter Zeitenfreis, Eintheilung des 
Lebens in Ruhe und Arbeit, Menſchen- und aß 
tesordnung, der .erfte Schritt zu Geſchichte, Zeit 
rechnung, Gedaͤchtnißbildern, Schrift und: Sprache, 
ein. lobendiges Gottesbild endlich in der Geftalt des 
Menſchen gewefen. Das mobelten fie auf hundert 
Arten jeder nad). feiner Weife, leiteten, als wenn 
jedes der Mittelpunkt wäre, Alles auf fih zurüne 
und erft von ſich weiter. Ein Gewirre von Stims 
men, Maͤhre, heiligen Sagen, dadurch mir hin⸗ 
duch mußten, Der Pöbelhaufe, der uns, in ber 
Molke kaum fah und fich kreuzte, daß ein Menfch 
da durchwollte, zum Zeitvertreib alfo lachte, mit 
Erdkloͤſen und Nußſchalen nachwarf, der endlich noch 
nicht weiß, wo es hinaus will, ſteht, gaffet, bes 


- 
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klagt oder ziſchet: „er hat ben Artikel ber Sqho— 
„pfung untergraben, er läugnet unferem Deren Gott 
‚fein herrliches Werk, die Schöpfung, ab —“ Lies 
ber, armer Poͤbel, wirſt du’s faffen, wenn ich num 
meine ganze Arbeit zu Nichts made und in Eime 
Reihe der Bibel, in Einen Namen, in Ein Ge⸗ 
fchlechtrenifter, das du nicht laͤugnen Eannft, werfe? 

‚Erhieft Seht das Andenken der Schöpfung, 
die erſte Geſchichte und Gottesftimme nidt, we 
ſollt's erhalten? Der flüchtige Kain auf feinen Gr 
Birgen? oder ber Haufe feiner verabfchiedeten Er: 
finder, Selbſtgoͤtter und fchönen Geifler? Und hät 
1en fies erhalten, in den Waſſern der Suͤndfluth 
giens mit ihnen in den Abgrund. - 

Seth alfo: Ddiefer war gefegt zum Denkmal, 
and fein ganzes Geſchlecht weihte er zum lebenden 
Denkmal ein. Er blieb vor dem Angeficht Gots 
“6, von dem Kain ausgieng, und feiert” und es 
hielt auf diefer heiligen Stätte, Vaterſagen, Got⸗ 
tesdienſt, Sabbath, Zeiteneintheilung und Zahl ber 
Zeiten, lebendiges Bild, Segen .und Dentmal Gets 
6, mithin Gedaͤchtniß, heilige Schrift und pre 
che.*) Das ganze Öefchlechtregifter von Adams, nach 





9) Auch im Deutfchen war einft Mahl, Denkmal, 
bad Hauptwort, aus bem das Maas ber Zeit, 
u der Zahl (einmal, zweimal) bes Maaßes, dei 
Orts, bes Werths entftanden; und fiche zugleich 
bieß Mahl, Rede, Geſpraͤch, Verſammlung, 
Mahlzeit, Bund, Bon ihm kam mahlen, d. i. 
reden, zeichnen, ſchreiben, verſprechen: warum? 

es war uͤberall Ratur der Sache. 


DE 
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dem Bilde Gottes gemacht, und von Seth nach 
Adams Bilde, bis zu Noah hinunter, ſtammet 
von ihm her. Haͤtten wir ſie nicht, dieſe einfaͤltige 
Urkunde aus dem Archiv feines Tempels — ihr 
Mpilofophen, Zeitrechner und ſchoͤnen Geiſter! alle 
Geſchichte, alle Zeitrechnung laͤge im Abgrund. We⸗ 
der Jubal, der Tonkuͤnſtler, noch Thubal, bee 
Samid, noch Lamech, der ſtarke Geiſt 


— ib, Philoſoph und Dichter! — 


hätte ſich damit bemuͤhet. Keinem von Ihnen, dem 
einfaͤltigen frommen Seth haben wirs zu danken. 


Freilich auch auf die einfältigfte Weife, wie 
ihr noch die Refte davon bei allen Wilden ſehet. 
Sie zählen die Zage an Stüben, bis fie Monate 
und Fahre werden, wo benn nothwendig Alles im 
Ungersifheit ſchwebet. Wie wanbdelbar ift der Mond 
wer Bennet das Jahr! rer kann, ehe ers kennet, 
darauf reinen, und wie bald iſt fie zerftört, die 
fange, ungewiffe Rechnung ! Für Alles hatte Gott 
geforgt , unter deffen Schug, vor deſſen Angefiche 
dieſe lebten. Ein. gegebenes pofitives Maaß, Wo⸗ 
che, fieben — und Alles war fiher. Und an dies 
Bieden war nun Alles geknuͤpft, Geſchichte der 
Schöpfung , Kenntniß der Natur, heilige Sagen 
des Urfprungs , Zeiteintheilung, Gottesdienſt, Sabs 
bath, Bild Gottes und des Menfhen — foll ich 
wiederholen Darum fängt nun auch das Megifter 
der Beiten fo heilig , göttlich und koͤniglich an, von 
Adam gemaht nach Gottes Bilde und — (beflage 
ge , entweibete Worte! —) von Seth nah Adams 


\ 
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Bilde gezeuget:*) fehet da das Denkbild, wovon 
Alles ausgieng , wohin alles zurückkam, lebend. 
Gott in die Schöpfung eingepflanzt, ins edle Men: 
ſchenbild gehüller, daſelbſt wirkend mit lebendigem 
Segen, Menſch genannt in Dann und Weibe, ver: 
menfchet alſo, und in folder Geftalt Begriff und Inı 
bl aller Schöpfung, Natur, Gefchichte und Sprat 
‚ Herefcher über Alles Suche Wort und der im: 
Ba ſich Selbftvermedrer zur Hettſchaft — fiehe bat 
Urbild, das vorgedtudte Titelblatt , das bevollmäd: 
sigende Bottesgepräge des Buͤndleins biefer Lebendi: 
gen, in weichen und mit welchem ung alles übe 
die Waſſer der Sündfluth Fam. Das Dentmil 
Seths und mit ihm Alles rettete fich hetuͤber; obet 
wir wüßten vom Urfprunge der Welt nichts! — 


Und wie einfach, wie einfältig! — An welche 
geringe Stäbe der’ Erinnerung Alles gefnüpfet! 
Kin Bild, das wir an ung tragen, in dem mit 
Schöpfung, Alles, dich feldft fühlen, allbeleben⸗ 
der, allmächtiger Schoͤpfer! Ein Senflorn. von dir, 
Mater der Menfhen, wird ihnen zum Reiche der 
Himmel, zur allumfaffenden Perle, 


7raͤume ich aber niht? Stehet ein Wort dar 
von in ber Namen » und Zahlreihe hier? Ja es 
ſtehet! In der Natur der ganzen Sache nicht allem, 


ſondern feeht als Weifer voran. Sech hatte einen 


Sopn, Enos (ſchwacher Menfh! denn Menſch, 
Adam, den Ehrennamen, Urylanz ihre® Geſchlechts, 
Bild Gottes im Bater, wagte: fein anderer, zu ge 


) 1 Mol. 5, 1. 3. 
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en oder zu fragen. Auch Seth war nicht Gottes 
zild mehr, fondern Bild feines Waters Adam.)- 
u der Zeit fierig män an zu nennen beim Namen 
jehovah *) — was heiße das? Heißts, daß man 
h den ſtolzen Titel „Söhne Gottes gab? von 
benen man nut weiß, daß fie nah den Toͤchtern 
der Menfhen fahen , weil fie ſchoͤn waren und 
nahmen zu Weibern, die ihnen gefielen. Und als 
ſich die Soͤhne Gottes mit ben Töchtern der Mens 
[chen vermiſchten, und diefe ihnen Kinder gebah⸗ 
ten, wurden jene Rieſen daraus, Madıtfühne , 
Hilden. Schöner Tittel von Gottesföhnen, die 


\ 
\ 





*) Von Wort zu Wort überfent, i woſ. bh; 26, 

- Wenn Enos und die Stinigen fih genannt häts 
ten, fo wäre ja, da alle diefe Gapitet in fo Teiche 
ten Corſtruktionen ſind, offenbar der Ausdruck 
geweſen: er nannte ſich vom Namen des Herrn; 
wovon nichts da iſt. Man fieng damals an zu 
nennen im, beim Namen des Herrn. — Dies iſt 
das Geſchlechtsregiſter: ſollte das nicht der klaͤ⸗ 
rere Sinn ſeyn? RXIP Heißt doch urſpruͤnglich 
in Eins ſammlen, uh oͤffentlich anzeigen, 
ausrufen, vorleſen, gar ſeyn: es heißt alſo im⸗ 
mer, man machte damals Verfammiung beim 
Namen des Herrn, durch Gebet, Anrufung, 
Namennennung u. f. Eben derſelbe Ausdruck 
wird von Abraham nachher gebraucht, wenn er 
bei einem Altar anrief im Namen des Herrr. 
Bon Enos Zeiten fieng alfo die heilige Verſamm⸗ 
lung an, und ber Name Kinder Gottes ift hier 
erdichtet, 
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wie nur durch ſolche Heldenthat Eennen ! und fonft 
ſteht der Name nirgends! und dieſe demüthigen 
Vaͤter, die fuͤr ſich ſelbſt nicht klagende, weinende 
Namen genug finden konnten, werden ſich weiter 
“erheben, als Adam war! und wo heiße Adam Sohn 
Gottes, Kind Gottes, in der Bibel? Selbſt deffen 
Namen getrauten fie fih nicht zu geben, verwan⸗ 
beiten ihn in Enos — — Kurz, fie haben nie fid 
des Namens Söhne Gottes im Gegenfag der Söhne 
der Menfchen angemaft, als im Wahn unfene 
Dietiften und Pharifder. Adams Söhne, Mean 
fhentinder, Menſchen ift auch, felbft und eben in 
diefem Gefchlechtsregifter , ihr größter Name. 


Man fing an zu nennen beim Namen Sehe: 
vah — Dies ift das Gefchlechtsregifter von Adam 
ber: fo folgte, und ift das nicht einander genug 
Erklärung? As Seh feinem Sohn Enos feine 
Stelle auftrug beim Namen Jehovah, fieng bie 
Verſammlung alfo das Namenverzeihniß an, was 
feine Nachfolger fortfegten — der Wink ift nidt 
vergebens für die Sicherheit der folgenden Namen 
und Zahlen. Die Aufzeihnung derſelben nehmlich 
. ward nicht verfpätet,, fie fieng fid beim erften an, 
dem Seht dies Patriarchen » Prieftertbum, die Vor 
mundfchaft fürs ganze Menſchengeſchlecht, in öffent 
licher Gottesverſammlung auftrug. — Da ſtehn 
ſie alſo dieſe Saͤulen Gottes, dieſe tauſendjaͤhrigen 
Zedern! Alleſamt Bilder Adams, der Gottes Bild 
war: der Vater giebt den Gottesſcepter feinem erſt⸗ 
gebohrnen oder froͤmmſten Sohne: ihre Jahre wer⸗ 
den angezeichnet im Heiligthum, two fie herrſchen, 
“ “ vorm 


es — "rn 
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vorm Angeficht Gottes, dem fie dienen, und an 
ihnen zählet fi, an ewigen Pyramiden, das Al⸗ 
- ter: der Welt!) 


Und haben den Frieden zur Huͤtte, 

Sehn ihre Wohnung ſchoͤn und ſuͤndigen nicht, 
Sehn ihren dichten Saamen um ſich her 

Und Kinder, wie gruͤnendes Gras auf Erden 
Und kommen in hoͤchſtem Alter zum Grabe, 
Wie der Fruchthuͤgel auffleigt zu feiner Zeit — 


Einer diefer Gottesvaͤter verliert ſich früh’ und 
lebendig aus der Stammreiffe ewiger Jahre, Henoch, 
ber fiebente von Adam. Geweihet hieß fein Name, 
und fo war fein Leben und fo warb ſein Hingang. 
Goͤttlich, er wandelte mit Gott, und war nicht 
mehr auf ber Erde, denn Gott nahm ihn zu fich. 
— Das erſte und fchönfte Lob, das einem Men⸗ 
fhen ward; Lob aber eines vollendeten Menſchen, 
der nicht mehr war. Goͤttlich war fein Leben, er 
wandelte mit Gott: er ift nicht mehr auf der Er⸗ 
de, Gore nahm ihn zu fh. Es ſteht niche bei 
Adams Tode, bei Adels fchreiendem Blute. — 
Paulus erflärts: durch den Glauben ward Enoch 
mweggenommen, dB er den Zod nicht fühe, und 
ward nicht erfunden, darum daß ihn Gott hins 
nahm : denn vor feinem Wegnehmen hatte er Zeuge 
niß, daß er Bott gefallen — 





*) &. im Anhang das III. Fragment, über das 
Gefhlechtregifter der Gethiten, und bas IV,, 
über Lebensart und langes Leben derfelben. 

Herders Werten Rel.u, Theol. VI, 2 
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Deutlicher fuͤr ein geſundes Auge kann nichtt 
ſeyn in beiden Stellen der Bibel. Und doch hut 
der Auslegung unſeres Jahrhunderts dies kindliche 
Sottesieben auf Erde und Ne auszeichnende väter: 
liche Dinnahme des Kindes nicht mehr behaget. 
Man bat das erfte in einen finnlofen Priefterdienft 
(weil Gott gefallen, vor Gott wandeln, auch von 
Drieftern finnlos gebraucht worden) und bie Iekt 
in einen lieben , natürlichen, fruͤhzeitigen Tod ven 
wandelt, damit er die Sündfluth nicht fähe. — 
Beides mit dem Schalgauge, das, nur imme 
Erde zu fehen, den heleiten klaͤrſten Himmel leuy 
net. | 


In verderbten Zeiten lebt' Henoch: Judas) 
führt feine drohende Weiſſagung an, die laute 
Bericht flammet. Ein Eiferer vor Gott alfo, mie 
Elias, in Zeiten, ba alles fhon ohne Gott man 
beite, und fein Leben mit Gott, fein Predigen 
Gottes: „Er kommt, ob ide ihm gleich ſpottet!“ 
Zeugniß war. Sein Glaube, der die fpätefle Zus 
kunft ald Gegenwart umfaffet, dem alle Heiligen 
hehr und bei Sort find — einft Zeugen feiner ges 
waltigen Rache über die gottloſe Schöpfung: fein 
prophetifcher Blick, fein Si an Gott halten — 
alles Lebt in diefen Worten. Heißt das nicht, er 
wandelte mit Gott in einer ungöttlidhen Zeit, in 
einem verkehrten, der Strafe reifen Geſchlechte? — 
Und nun, mie Paulus fagt, weil er das Hai 
hatte, zu glauben, daß Gott fey „ und daß er de 


_ 2) Jud. v. 14. 
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nen , die ihn ſuchen, ein Vergelter ſeyn werde, *) 
vergalt Sort, rettete feinen Zeugen, beurfundete 
fein Zeugniß — wedurch, durch einen frühen Tod? 
Eben die aͤrgſte Strafe, die ja die) Welt, die Fieifch 
war, fühlte! „Da ift er bin, der unfere Seelen 
„quälete, aus deffen Munde Feuer gieng, und 
„Weiſſagung, die Erde zu fchlagen mit aller Pla⸗ 
„ge! Da lieget früh abgeriffen fein Leichnam, und 
„wir blühen! Gottesföhne mit ben Töchtern dee 
„Menſchen, Männer der Ewigkeit, Riefen! Sem 
„Bieifh war Heu und feine Gottesherrlichkeit wie 
„des Grafes Blume.” War das die Rache, mit 
der Gott feinen Zeugen raͤchte? mit der er Elias 
richte im Auge eben einer ſolchen Zeit? Höhere 
„Madre kleidet Johannes auch in feine Offenbarung: 
„Geiſt des Lebens tritt in jie von Gott, in die- 
„zroeen Zeugen, Delbaͤum' und Zadeln fichend. 
„vorm Gott der Erden. Sie treten auf ihre Füße 
„und eine große Zucht fiel auf fie, die es ſahen. 
„Und fie hörten eine große Stimme vom Himmel 
„zu ihnen fagen:  Steiget herauf! und fie fliegen 
„auf in den Himmel in einer Wolfe, und es fas 
„ben fie ihre Feinde.“ So faffee Johannes diefe 
Geſchichte, **) fo faffer fie Paulus: fo zeugt fie, 
eben in ihrer Einfalt, wie Alles, was über die 
Suͤndfluth hertönet, von ihe ſelbſt. 
Konnt’ eine Eindlichere Weife feyn , die Menz 
ſchen anderes Leben und unvergänglic Weſen zu 





°) Ebr. 1 1 4 6. 6. 
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lehren, als biefe? Ich haſſe das Wort Unſterbliqh— 
keit, wenns, als ob wir Riefen der Ewigkeit mi 
ven, aus uns felbft, aus der unendlichfortſtrebenden, 
unaufhaltbarinnigen Kraft der Monade, folgen fol, 
der Gott nur immer Raum maden, weiden, 
Schranken wegnehmen dürfe, daß fie 


Steig’ auf der Geſchoͤpfe Leiter 
Bis zum Seraph, fleige weiter 


Göttin werbe — und genieße ihrer Tugend! — 
Unendlich inniger iſt der erfle fimple Menfchenku 
weis und Kinderauffdluß : ‚er war mit Gert, 
„wandelte ſtandhaft ihm fo nahe, hielt fidy an ihr, 
„Bott verließ ihn nit, er nahm ihn auf. — 
„Der feine Luft an Gott ſuchte, er gefiel ihm, 
Bott nahm ihn zu fih.” Noch wiffen die Kine 
nichts von Verſtorbenen, ale: „er ift von ber Eide 
„weggenommen, er ift bei Bott!” Da beruhigt 
fi ihe Glaube: fiehe die Hinnahme Henochs. Aut: 
zeichnender und ausgezeichnet fhoner Eonnte Die 
ſchwere, hohe, wichtige Lehre der Unfterblichkrit, 
der Fels aller Religion und fortfchreitenden Dffen 
barung , dem Wenſchengeſchlecht nicht angetönt 
werden. 

Adam war tobt, da entführte Gott feinm 
Liebling : dem Einen Gelchlechte ſtaͤrkender Troſt, 
dem andern lehrender Scheeden. „Er ift bei Gott! 
„aud er wirb alfo, wie er bat, mit allen 
„Heiligen kommen ! Er ift bei Sort! Sa giebt eb 
„böberes Paradies und cwiges Leben.” 


Alfo Ichre Sort! Durch That und nicht duch 
. Worte. Er legte duch Enochs Hinwegnahme den 


| 
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: Grundflein zu einer Lehre, die er durch immer hei 


lere Thaten immer zur nothwendigften Zeit entwi⸗ 
@elte und ſtaͤrkte, zuleht duch Jeſum Chriftuns 
zum Himmelreich aufſchloß. Ex hat dem Tode die 
Macht gemomnen, und Leben und unvergänglich 
Weſen ans Licht bracht, gemacht zur Mittagsfen« 
ne, und Denod war dazu der erfie Aufftcahl. 


Wiewohl er hinweg iſt, redet er noch! ware 
auch von ihm, wie vom fchreienden Blute Abels. 


- Aber auch Er rief, wie jenes, vergebens. Sein 


Beiſpiel follte flatt Adams Stimme, der nun bins 
weg war, lehren: aber file waren Fleifh. Sie 


-funten zum Abgrund. Der Iepte Name Noch 


feufzet um Ruhe, bettelt um Troſt ‚in Mühe und 
‚Arbeit, auf dieſer Erde, bie der Herr verflucht 
„hat.“ Fuͤnfhundert Jahre war Noch, che er 
Vater wurde, Gerecht und ein Eiferer der Gerech⸗ 
tigkeit wünfchte er pre. „Sie quaͤlten, dieweil. 
„er gerecht war und unter ihnen wohnte, dieweil 
„ers ſehen und hoͤren mußte, quaͤlten ſie die ge⸗ 
„rechte Seele von Tag zu Tage mehr mit ihren 
„ungerechten Werken.“ Und der Herr bewahrte, 
kannte und balfıihm. | 


Vergleihe nun Leben und Schickſal diefer Got⸗ 
tesväter mit jenen auf dem Gebirge — treffende 
Geſchichte der Menfchheit, ewiges Bild! Jene in 
Fluches Jubel und diefe im Segen voll Seufzer: 
jene bauen , fingen, erfinden ; dieſe leben, erzichen 
Kinder und wandeln mit Gott: die Zahl jener ver: 
mehrt fi immer, der Daufe biefer wird immer 
fleinee. Es endet mit Einem Geſchlechte, mit 
Einem Daun und feinen. fieben Serien, Se 
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wird's, ſpricht Chriſtus, auch ſeyn am Ende in 
Tage. — Der Siebente von Kain ward Gottel 
durchs Schwerdt entuͤbrigt. Er Konnte der Unſterb 
lichkeit ſeiner Seele bei dee Unſterblichkeit feine 
Leibes, feines Geſchlechts, feines Rubmse. und Ru 
mens entbehren. Er fang von Unſterblichkeit, um 
fih und fein ganzes. Geſchlecht unfterbiih. — De 
Siebente von Adam konnt' ohne Gott nice fem 
auch in einer Welt, die ihn drob böhnte, Gett 
vergaß ihn nicht und machte ibn unfterblich, zum 
erſten ewigen Denkmal dieſer Gotteswahrbeit. 


Kleiner Haufe, verzage nicht! Ein Noah is 
dir findet für eine. ganze Welt Gnade und weh 
felbft diefer ganzen neuen Welt Vater. KWBerzag 
nicht I fie werden binunterfabren mit bem Klang 
ihrer Harfen, ihre Bette Schlamm, und Wärme 
Ädre Dede. Verzage nit! In die. ruhet Adam 
und alles Heilige. de6 Urfpuunge vorm Angefidt 
Gottes. Iu dir ruht das erite unſchuldige Opfer 
und. ruft unterm Altar der reihanfangenden Mär 
tprer in dir Henoch, und was er war, was ft 
voeiffagte, wie er lebte und bingteng, die That und 
Lehre fürs Menſchengeſchlecht ift mehr als Cither⸗ 
und Harfenerfindung, giebt Unſterblichkeit hoͤhern 
Drdnung — — | 


! 


4 





In. 


Raher Untergang der erſten Erde, 





Untergang kommt :*) er nahet mit jeder Zeile. 
Ein neues Sthd der Befchichte beginnet von einzele 
nen, gebrochenen , gewaltigen Stimmen, und jede 
Poſaune ruft näher, der Richter kommt! Die Erde 
iſt verderbet! Alles Fleiſch ift verderbee auf Erden. 
Wir müffen daher nicht unzeitig dies Kapitel mit 
ben vorigen mifchen und fernher erklären wollen : 
es erklärt ſich Teider! felbft genug. 


Dos eine Wort „Menſch“ enthält wieder Ale 
les: fie find Fleiſch, Thier, Ärger als Erde. Der 
Othem Gottes in der Leimhütte rechtet, züchtige, 
fitaft; umſonſt! fie find Fleiſch.*) Entkraͤftet, 


2) 1 Moſ. 6. 
0) 1 Moſ. 6, 3. 
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verderbt und unrein. Je Tänger fie eben, bee Ih 
mehr Friſt zur Sünde : je mehr das Menfchengn | c 
fhleht zunimmt, deſto mehr Meiz und Stoff zur 
Sünde: je mehr noch Stärke vom Anbeginn in 
ihnen ift, befto mehr feufze bie Erde unter Gewelt | 
und Unterdrüdung Siehe da den Auffchluß de 
Mede Gottes über dies ſchreckliche Menfchengeridit, 
der mehr eröffnet, als man bisher in ihm hat fe 
hen wollen. | 


Es begunnten bie Menfchen fih gu vermehten | 
auf Erden: nichts ale die war zam Verfall de 
ganzen Art nöthig. Traurige Ehrer Richts alt 
vermehrtes Fleiſch der Menfchen wird erfordert, 
daß Alles Zleifch werde. Je mehr ihrer find, je 
enger fie zufammenleben, defto mehr verpeften fie 
ſich einander mit ihrem Athem und falben einandır 
mit ihrer Krankheit: jeder dem andern, Werkjeug | 
zu unendlich mehrerem, feineren, zufammengefekten, 
weitreichendern Böfen. Alle großen Reiche, große 
Perfaffungen, große Städte find noch und emis 
davon traurige Zeugen. Triumph der guten Men 
fhennatur ! Sie muß gut und durch fi gut feyn, 
denn je mehr ihrer ift, und je näher fie ſich if, 
defto ſchlechter if fie W. 3. & Gier ftedı ſich 
fetbft an und wird Wurmfraß: bean (und die 
faßt alles. zufammen I) fie ift Fleiſch. 


Auf dem natürlihfien Wege, wie wire nen 
nen, (oder auf dem umnatärlichfien, wie wire nen 
nen follten) fängts an und endet bei dem, mas 
uns das Unnatürlichfte duͤnket, die natürliche Folge 
. aber ift von dem, was vorgieng: Ueppigfeir, Wol⸗ 
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luſt beginnet, Stolz, Tyrannei, Unterdruͤckuns 
enden. 


Siehe die Betrugskruͤmme des Menſchenverder⸗ 
bens. Ein Blick nach ſchoͤnen Menſchentoͤchtern — 
„Was ſollte erlaubter, unfchadlidher ale Er ſeyn? 
„Sind fie nicht dazu fhon? Sind wir nicht dazu 
„Söhne Gottes, flarke, blühende, fruchtbare Baͤu⸗ 
„me? Wir nehmen zu Weibern, welche wir wollen! 
„So wird Freiheit und Anmuth Menſch zu feyn, 
„taͤglich neuer Menfch zu feyn, in dem natürlich 
„fen Triebe. Hinweg Kette, binweg Kerker ! Iſts 
‚miht Natur Gottes, daß ein Goͤtterſohn bei einer 
„neuen [hönen Menſchentochter mehr Goͤt terkraft 
„Luſt und Muth habe? Es giebt belebte, neue, 
„Erafts und witreiche Geburten, Zeigt der Ers 
„folg nit, daß jene Delden, Riefengewächfe 
„Männer von Geil und Namen, Früchte ter 
„Freiheit und Freude find — mollt ihr gegen Gots ' 
„tes Natur reden? Woran erfreuet fih der Schd« 
„pfee mehr, als an der Fortpflanzung feines Ges 
„ſchlechts, wenn Götterföhne neue Götterföhne , 
„zeugen? Womit gefchiehet dem Geſchlechte felbft 
„mehr Wohlthat , als wenn mans vermehrt, freier 
„und bluͤhender macht, Sproffen und Kanäle durch 
‚einander leitet, daß jedes neue Kraft im andern 
„treibe. Da iſts nun Luft, ein Menſch zu ſeyn. 
„— Zwei Ein Leit! ja fprechet ihr vom Anbeginn, 
„der alten verlebten Mutterfage. in Fleiſch "find 
„vie Ale und das ift Menfchenfreundfchaft , weites 
„ste, innigfte , regſamſte, verändernfte, Gefellfchaft. 
„Und Gefellſchaft der Art, das iſt cffenbar ber 
„böhfte Zweck, wozu Gott die Menſchen gefchaffen, 


S 
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„Bötter » und Menfcenteben. Wir ſehen, di 
Säge der neueſten Philoſophie, die bluͤhendſten 


Geſetze und Geheimniffe der Toleranz, Freiheit un) 


, 


Politik unfeer Zeit waren dermalen ſchon im loͤb⸗ 
Tichften Schwange — Im Schwange , zu dem wi 
fie mit au’ unferer Ehefreiheit und Unguchtfreiheit 
und ſchoͤnen Gefellfhaft und freien Denkart um 
loͤblichen Vermehrungsanfltalten leider! nod nid 
haben bringen innen, benn die alte Pfaffenmähre, 
Religion, und denn auch leider | (trauriges Aber!) 


unfte Schwachheit flieht entgegen. Wären wir mm 


Goͤtterſoͤhne, mie jene! fo lange! das Mark dr 
Schöpfung noch in unfern Gebeinn — 


Und hoͤret den Vaterentſchluß Gottes : *) mein 


Geiſt ſoll nicht mehr eine Ewigkeit durch mit dem 


2) Mein Geift fol nit mehr mit ben Menſchen 
rechten, oder in ihnen bleiben: weit fie Fleiſch 
find : ihre Zage follen feyn 120 Jahr. Eo keis 
Sen die Worte. Urtheile ſeibſt, Leſer. Die 120 
Jahr Frift vor der Suͤndfluth find eine völig ers 
dichtete Sache, die gar nicht einmal mit ber 
Zeitrechnung der Bibel flimme. Im 500 Jaht 
befam erft Noah frine 3 Söhne, im 600 Jahr 
kam die Suͤndfluth. Noah fand mit feinem Ges 
ſchlecht Gnade vor dem Herrn, alſo dauerte 6 
nicht einmal 100 Zahr, bis fie rinbrach. — 
Noah bekam erft im Hood Jahr Söhne, es ſcheint, 
daß er in der tiefen Zrauer feiner Baͤter über 

das VBerberben ber Welt und im annahenden Ge⸗ 
richte ber Weiffagung Henochs die ungiädlide 
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'enfchen rechten, der Vieh iſt: abEdrzen till ich 
: Leben , ihre Tage fellen fünftig feyn hundert 
d zwanzig Jahr. Es gefhah durch die Sünd« 
ith, und fehet da den Hauptendzweck der Sünd» 
th: dem Menfchen die Friſt feiner Gräueljahre 
Bürzen , ihm eine Welt von Stoff zu Abſcheu⸗ 
hkeiten zu rauben. Stelle man fi die Ewigkeit, 
6 halbe Juhrtaufend vor, zu bem damals die 
atur der Goͤtterſoͤhne Stoff und Lebenskraft ver« 
b, den Schlamm , in dem man fih mit folhen 
Aften und in ſolchem Zeitraum badete, übers 
fig quälte,, verjüngte und bie ganze Schöpfung 





Erde nicht bevoͤlkern wollte, bis ihm Wort buch 
die Offenbarung feines Entfchiuffes von der Suͤnd⸗ 
fluth und feiner Grrettung dazu Befehl gab. 


Aud darinn lag Rathſchluß Gottes: denn fo blies . 


ben feine Söhne junge Väter der neuen Welt. — 
Da man alfo mit den ıso Friſtjahren gar nicht 
austommen Tann und nachhen gu einer Rothlüge 
die Zuflucht nimmt: fie ſey befchleunigt, und 
Gott habe fein Wort nit gehalten; warum 
giebt man nicht lieber die ganze Fabel auf, bie 
aus einem offenbar mißverftandnen Verſe Herrührt. 
Da man ſich an dem rechtenden Geiſt Gottes 
den heiligen Geiſt dachte: fo kam man auf bie 
Friſtjahre, daß er ſich noch 120 Jahr mit ihnen 
umper zankte, Weder Eins iſt wahr, noch das 
Andre. Jenes bezieht ſich offenbar auf ı Mof- 
3, 7. und die erſte Hälfte des Verſes winkt alſo 
der zweiten. Auch zeigts ja der Erfolg der 
Guͤndfluth offendbans doch davon künftig. 


N 
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Deutficher für ein gefundes Auge kann nichts 
feyn in beiden Stellen der Bibel. Und doc kat“ 
dee Auslegung unferes Sahrhunderts dies kindliche 
Sottesieben auf Erde und die auszeichnende väter 
liche Dinnahme des Kindes nicht mehr behaget. 
Man bat das erfte in einen finnlofen Priefterdienft 
(weil Gott gefallen, vor Gott wandeln, aud von 
Prieſtern ſinnlos gebraucht worden) und bie lezte 
in einen lieben , natuͤrlichen, fehbzeitigen Tod ver 
wandelt, damit er die Sändfluth nicht fähe — 
Beides mit dem Schalgauge, da6, nur imme 
Erde zu ſehen, den helleiten Elärften Himmel leug⸗ 
net. 


In verderben Zeiten lebt' Henoch: Judas) 
führt feine drohende Weiſſagung an, die lautes 
Gericht flammet. Fin Eiferer vor Gott alfo, wie 
Elias, in Zeiten, da alles fhon ohne Gott wan 
beite, und fein Leben mit Gott, fein Prebigen 
Gottes: „Er kommt, ob ihr ihm gleich fpottet !" 
Zeugniß war. Sein Glaube, der die ſpaͤteſte Zu⸗ 
kunft als Gegenwart umfaffet, dem alle Heiligen 
hehr und bei Sort find — einft Zeugen feiner ge 
maltigen Rache über die gottlofe Schöpfung: fein 
prophetifher Blick, fein Sih an Gott halten — 
alles Lebt in diefen Worten. Heißt das nicht, er 
wandelte mit Gott in einer ungöttlichen Zeit, im 
einem verkehrten, der Strafe reifen Geſchlechte? — 
Und nun, mie Paulus ſagt, weil er das Herz 
hatte, zu glauben, daß Gott fey „ und baß er bw 


j *) Jud. 9 ıh, 
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nen , die ihn fuchen, ein Vergelter feun werde, *) 
vergalt Sort, rettete feinen Zeugen ,. beurfundete 
fein Zeugniß — webuch, durch einen frühen Tod? 
Eben die ärafte Strafe, die ja die Welt, die Kieifch 
war, fühlte! „Da ift er bin, der unfere Seelen 
„quaͤlete, aus deſſen Munde Feuer gieng, und 
„Weiffagung, die Erde zu fchlagen mit aller Pla⸗ 
„se! Da lieget früh abaeriffen fein Leihnam, und 
„wir bluͤhen! Sottesföhne mit den Töchtern der 
„Menſchen, Männer der Ewigkeit, Riefen! Sem 
„Fleiſch war Heu und feine Gottesherrlichkeit wie 
„des Grafes Blume War das die Rache, mit 
der Gott feinen Zeugen raͤchte? mit der er Elias 
richte im Auge eben einer folchen Zeit? Höhere 
„Rache Bleidet Johannes auch in feine Offenbarung: 
„Geiſt des Lebens tritt in jie von Gott, in die- 


„zween Zeugen, Delbäum’ und Fackeln fichend. 


„vorm Gott der Erden. Sie treten auf ihre Füße 
„und eine große Furcht fiel auf fie, die es fahen. 
‚Und fie Hörten eine große Stimme vom Himmel 
„zu ihnen fagen: Steiget herauf! und fie fliegen 
„auf in den Himmel in einer Wolle, und es ſa⸗ 
‚ben fie ihre Seinde. So faſſet Johannes diefe 
Geſchichte, **) fo faſſet fie Paulus: fo zeugt fie, 
eben in ihrer Einfalt, wie Allee, was Über die 
Suͤndfluth hertönet, von ihe feibft. 

Konnt” eine Findlichere Weiſe feyn , die Dem 
fen anderes Leben und unvergänglih Wefen zu 





°) Ebr. ıl, 6. 6. 
) Offenb. 11,3 — 12 
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lehten, als biefe? Ich haffe da6 Wort Unſterbüch 


keit, wenns, als ob wir Rieſen der Ewigkeit wi 
ven, aus uns felbft, aus der unemblichfortfizebenden, 
unaufhaltbarinnigen Kraft der Monade, folgen fol, 
der Bott nur immer Raum maden, weichen, 
Schranken wegnehmen dürfe, daß fie 


Steig’ auf der Geſchoͤpfe Leiter 
Bis zum Seraph, fleige weiter 


Göttin werde — und genieße ihrer Tugend! — 
Unendlih inniger ift der erfle fimple Menſchenbe 
weis. und Kinderauffdluß : „er war mit Gett, 
„wandelte fiandhaft ihm fo nahe, hielt fidy an ihn, 
Bott verließ ihn nicht, er nahm ihn auf. — 
„Der feine Luft an Gott ſuchte, er gefiel ihm, 
.„Gott nahm ihn zu ſich.“ Noch wiſſen die Kinder 
nichts von Berftorbenen, als: „er ift von der Erde 
„weggenommen, ex ift bei Bott!” Da berubiet 
fi) ihr Glaube: fiehe die Hinnahme Henochs. Aus: 
zjeichnender und ausgezeichnet ſchoͤner konnte bie 
fhwere, hohe, wichtige Lehre der Unfterbiichkeit, 
der Fels aller Religion und fortfchreitenden Offen⸗ 
barung, dem Menſchengeſchlecht nicht angetönt 
werden. 


Adam war todt, da entführte Sort feinem 
Liebling: dem Einen Geſchlechte flärkender Troſt, 


dem andern lehrender Scheeden. „Er ift bei Gott! 


„auch er wird alfo, wie er bat, wit allen 
„Heiligen kommen! Er ift bei Bote! Sa giebt es 
„höheres Paradies und erwiges Leben.” 


Afo Ichrt Gott! Durch That und nit durch 
Worte. Er legte durch Enochs Hinwegnahme den 
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Grundſtein zu einer Lehre, die er durch immer hei 
lere Thaten immer zur nothwendigſten Zeit entwi⸗ 
ckelte und flürkte, zuleht durch Jeſum Chriftuns 
sum Himmelteich aufſchloß. Ex hat dem Tode die 
Macht genomnen, und Leben und unvergänglic 
Weſen ans Licht bracht, gemacht zur Mittagsſon⸗ 
ne, und Henoch war dazu der erſte Aufftrahl. 


Wiewohl er hinweg iſt, redet er noch! wars 
auch von ihm, wie vom fchreienden Blute Abels. 
‚Aber auch Er rief, wie jenes, vergebens, Sein 
Beiipiel follte flatt Adams Stimme, der nun bins 
weg war, lehren: aber fie waren Fleifh. Sie 
ſunken zum Abgrund’. Der Teste Name Noch 
feufzet um Ruhe, bettelt um Troft „in Mühe und 
‚Arbeit, auf biefer Erde, die der Herr verfluht 
„hat.“ Bünfhundere Jahre war Noah, che er 
Bater wurde, Gerecht und’ ein Eiferer der Gerech⸗ 

. tigkeit wuͤnſchte er oe. „Sie quälten,, diemeil. 
„er gerecht war umd unter ihnen wohnte, dieweil 
„ers fehen und hören mußte, quälten fie die ges 
„rechte Seele von Tag zu Tage mehr mit ihren 
„ungerechten Werken.” . Und der Here bewahrte, 
kannte und half ihm. | | 


Vergleiche num Leben und Schidfal diefer Got: 
teßväter mit jenen auf dem Gebirge — treffende 
Geſchichte der Menfchheit, ewiges Bild! Jene in 
Fluches Jubel und diefe im Segen voll Seufzer: 
jene bauen, fingen, erfinden ; diefe leben , erziehen 
Kinder und wandeln mit Gott: die Zahl jener vers 
mehrt fih immer, ber Haufe bdiefer wird immer 
Heiner. Es endet mit Einem Geſchlechte, mit 
Einem Mann und feinen. fiedben Seelen. Ge 
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wird's, ſpricht Chriſtus, auch ſeyn am Ende der 
Tage. — Der Siebente von Kain ‚ward Gottet 
durchs Schwerdt entübrigt; Er Lonnte der Unfterk 
Jichkeit feiner Seele bei der Unſterblichkeit feinet 
Leibes , feines Geſchlechts, feines Ruhms und Ru 


mens entbehren. Er fang von Unfterbiichkeit, us | 


ſich und fein ganzes, Geflecht unfterblih. — Der | 


Siebente von Adam Tonne” ohne Gore nicht fera 
auch in einer Welt, die ihn drob hHöhnte, Gott 
vergaß ihn nicht und machte ihn unſterblich, zum 
erften ewigen Denkmal biefer Gotteswahrheit. 


Kleiner Haufe, verzage nicht! Ein Noah ia 
. bie finder für eine. ganze ‚Welt Gnade und wir 
felbft diefer ganzen neuen Welt Vater. Verzage 
nicht I fie werben binunterfabren mit dem Klang 
ihrer Harfen, ihe Bette Schlamm, und Würmer 
Ähte Dede. Verzage nicht! In die ruhet Adam 
und alles Heilige. des Urfprungs vorm Angefiht 
Gottes. In dir ruht das erite unfhuldige Opfer 
und ruft unterm Altar der reihbanfangenden Mär 
tprer in die Henoh,, und mas er war, was et 
voeiffagte, wie er lebte und bingieng, die That und 
Lehre fürs Menſchengeſchlecht ift mehr als Cither⸗ 
und Harfenerfindung, giebt Unſterblichkeit höher 
Drdnung — — 


4 
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Naher Untergang der erſten Erde. 





Untergang kommt: *) er nahet mit jeder Zeile. 
Ein neues Stud der Geſchichte beginnet von einzel» 
nen, gebrochenen , gewaltigen Stimmen, und jede 
Poſaune ruft näher, der Richter kommt! Die Erde 
"if verderbet! Alles Fleiſch ift verderbet auf Erden. 
Wir müffen daher nicht unzeitig dies Kapitel mit 
den vorigen miſchen und fernher erklären wollen: 
es erklaͤrt ſich Teider! felbft genug. 


Das eine Wort „Menſch“ enthält wieder Als 
les: fie find Zleifh, Thier, ärger als Erde. Der 
Othem Gottes in ber Leimhuͤtte rechtet, zuͤchtigt, 
ſtraft; umſonſt! fie find Fleiſch.*) Entkraͤftet, 


%” 


*%ı Moſ. 6. 
») A Moſ. 6, 3. 
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verberbt und unrein. Je Tänger fie Ieben, befle | 
mehr Frift zue Sünde : je mehr das Menſchenge⸗ 
fhleht zunimmt, beflo mehr Reiz und Stoff zur 
Sünde: je mehr noch Stärke vom Anbeginn in 
ihnen ift, befto mehr feufzt die Erde unter Gewalt 
und Unterdrüdung. Siehe da ben Aufſchluß der | 
Mede Gottes über bies ſchreckliche Menfchengeridt, 
der mehr eröffnet, als man bisher in ihm hat fer 
ben wollen. | 


Es begunnten die Menſchen fi zu vermehten 
auf Erden: nichts ale dies war zam Verfall der | 
ganzen Art noͤthig. Traurige Ehrer Nichts als 
vermehrtes Fleifh der Menfchen wird erfordert, 
daß Alles Fleifh werde. Ie- mehr ihrer find, ie 
enger fie zufammenleben, defto mehr verpeften fie 
ſich einander nıit ihrem Athem und falben einandır 
mit ihrer Krankheit: jeder dem andern, Werkzeug 
zu unendlich mehrerem, feineren, zufammengefeßten, 
weitreichendern Boͤſen. Ale großen Reiche, große 
Perfaffungen, große Städte find noch und emig 
davon traurige Zeugen. Triumph der guten Men 
fhennatur ! Sie muß gut und buch) ſich gut ſeyn, 
denn je mehr ihrer ift, und je näher fie ſich if, 
defto fchlechter if fi. W. 3. & Sie ſteckt fich 
fetbft an und wird Wurmfraß: denn (und dies 
faßt alles. zufammen |) fie iſt Fleiſch. 


Auf dem natuͤrlichſten Wege, tie wird nen 
nen, (ober auf dem umnatbrlichfien, wie wirs nen: 
nen follten) fängts an und endet bei dem, maß 
uns das Unnatürlichfte duͤnket, die natürliche Folge 
‚ aber ift von dem, was vorgieng: Ueppigfeit, Wol⸗ 





— 
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luſt beginnet, Stolz, Tyrannei, Unterdruͤckung 
enden. 


Siehe die Betrugskruͤmme des Menſchenverder⸗ 
bens. Ein Blick nach ſchoͤnen Menfchentöchtern — 
„was ſollte erlaubter, unſchädlicher als Er ſeyn? 
„Sind ſie nicht dazu ſchoͤn? Sind wir nicht dazu 
„Söhne Gottes, ſtarke, blühende, fruchtbare Bau⸗ 
„me? Wir nehmen zu Weibern, welche wir wollen! 
„So wird Freiheit und Anmuth Menſch zu ſeyn, 
„taͤglich neuer Menſch zu ſeyn, in dem natuͤrlich⸗ 
„ſten Triebe. Hinweg Kette, hinweg Kerker! Iſts 
„nicht Natur Gottes, daß ein Goͤtterſohn bei einer 
„neuen ſchoͤnen Menſchentochter mehr Goͤt terkraft 
„Luſt und Muth habe? Es giebt belebte, neue, 
„kraft⸗ und wigreiche- Geburten. Zeigt der Ers 
„folg nicht, daß jene Helden, Rieſengewaͤchſe, 
„Maͤnner von Geiſt und Namen, Fruͤchte der 
„Freiheit und Freude ſind — wollt ihr gegen Got⸗ 
„tes Natur reden? Woran erfreuet ſich der Schoͤ⸗ 
„pfer mehr, als an der Fortpflanzung feines Ges 
„ſchlechts, wenn Götterföhne neue Götterföhne‘, 
„zeugen? Womit gefdiehet dem Geſchlechte felbft 
„mehr Wohlthat , als wenn mans vermehrt, freier 
„und blühender madır, Sprofien und Kandle duch 
‚einander leitet, daß jedes neue Kraft im andern - 
„treibe. Da iſts nun Luft, ein Menſch zu fen. 
„— Zwei Ein Leibe! ja fprechet ihr vom Anbeginn, 


„der alten verlebtn Mutterfage. in Sleifch "find 


„wie Aue und das ift Menfchenfreundfchaft , weites 
„ste, innigfte , reafamfte, verändernfte, Geſellſchaft. 
„Und Geſellſchaft dee Art, das iſt cffenbar ber 
„böchfte Zweck, wozu Bott die Menfchen gefhaffen, 


T 
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„Sötter » und Menſchenleben.“ Wir ſehen, bie 
Säge der neueftlen Bhilofophie, die biühendften 


»Geſetze und Geheimniffe der Toleranz, Freiheit und 


* 


Politik unſrer Zeit waren dermalen ſchon im loͤb⸗ 
lichſten Schwange — Im Schwange, zu dem wir 
fie mit all' unſerer Ehefreiheit und Unzuchtfteiheit 
und ſchoͤnen Geſellſchaft und freien Denkart um 


1öblihen Vermehrungsanflalten leider! noch nick 


haben bringen können, benn die alte Pfaffenmähre, 
Religion , und denn auch leider I (trauriges Aber) 


unſre Schwachheit fteht entgegen. Wären wir nıx 
Goͤtterſoͤhne, wie jene! fo lange! das Mark de 


Schöpfung noch in unfern Gebeinn — 
Und böret den Vaterentſchluß Gottes: *) mein 


Geiſt ſoll nicht mehr eine Ewigkeit durch mit dem 


») Mein Geiſt ſoll nicht mehr mit den Menfcen 
sehten, oder in ihnen bleiben: weit fie Fleiſch 
find : ihre Zage follen feyn 120 Jahr. So hei⸗ 
Ben die Worte. Urtheile feıbfi, Lefer. Die 120 
Jahr Zrift vor der Sundfluch find eine völlig ers 
dichtete Sache, die gar nit einmal mit ber 
Zeitrechnung der Bibel ſtimmet. Im 500 Zah 
bekam erft Noah ftine 3 Söhne, im 600 Jahr 
kam die Sündfluth. Noah fand mit feinem Ges 
ſchlecht Gnade vor dem Herrn, alfo bauerte «6 
nicht einmal 100 Zahr, bis fie rinbrach. — 
Noah bekam erft im boo Zahr Söhne, es ſcheint, 
dag er in der tiefen Zrauer feiner Baͤter uber 

: das Verberben der Welt und im annahenben Ges 
site ber Weiffagung benochs die ungluͤckliche 





des Menſchengeſehleehts. 235 


tenfchen rechten, der Vieh iſt: abkuͤrzen will ich 
: Leben , ihre Tage fellen fünftig feyn hundert 
d zwanzig Jahr. Es geſchah durch die Sünd« 
ith, und fehet da den Hauptendzweck der Suͤnd⸗ 
th: dem Menfchen die Friſt feiner Graͤueljahre 
kuͤrzen, ihm eine Welt von Stoff zu Abſcheu⸗ 
heeiten zu rauben. Stelle man fich die Ewigkeit, 
6 halbe Juhrtaufend vor, zu dem damals die 
atur der Götterföhne Stoff und Lebenskraft ver« 
b, den Schlamm , in dem man fi) mit ſolchen 
Aften und in ſolchem Zeitraum badete, übers 
uͤßig quaͤlte, verjüngte und bie ganze Schöpfung 





Erde nicht bevoͤlkern wollte, bis ihm Wort dur 
die Offenbarung feines Entfchiuffes von der Suͤnd⸗ 
fluth und feiner Grrettung dazu Befehl gab. 


Auch darinn lag Rathſchluß Gottes: denn fo blie⸗ 


ben feine Söhne junge Väter der neuen Welt. — 
Da man alfo mit ben ıso Friftjahren gar nicht 
austommen kann und nachher zu einer Rothlüge 
die Zuflucht nimmt: fie ſey befchleunigt, und 
Gott babe fein Wort nicht aehaltenz warum 
giebt man nicht lieber die gange Fabel auf, bie 
aus einem offenbar mißverftandnen Verſe Herrührt. 
Da man ſich an dem rechtenden Geiſt Gottes 
den heiligen Geiſt dachte: fo kam man auf bie 
Friſtjahre, dag eu fih no 120 Jahr mit Ihnen 
umper zankte, Weder Eins iſt wahr, no das 
Andre. Jenes bezieht fi offenbar auf ı Mofr 
3, 7. und die erfte Hälfte des Verſes winkt alfo 
der zweiten. Auch zeigts ja ber Erfolg der 
GSuͤndfluth offendans doch davon künftig. 


N 
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betruͤbte! „Gott ſah auf Erben: fie war verderbet! 
„denn alles Fleiſch hatte ſeinen Weg verderbet auf 
„Erden. Alles Fleiſches Ende iſt vor mich kom⸗ 
„men, denn die Erde iſt voll Frevels von ihnen: 
„ich will fie verderben mit der Erde.” Siehe die 


reinigenden Waſſer der Suͤndfluth! Sie ſpuͤlte Un: 


flath weg, der Alles durchdrungen, Alles vergiftet 
hatte, und in der damaligen Ewigkeit, in der Got 
teö= und Lebenskraft der Menfchen . Stoff fand. 
Sie fpann den Faden kürzer, ber das Unheil ale 
Schöpfung mit fi) einfhlang — 


Du verfhwemmeteft fie: ſchlaff werben #. ſeyn, 
Fruͤhe wie Gras verwandelt: 
Fruͤhe bluͤhend und es vergieng! 
Abends gemaͤhet und duͤrre. 
So hingenommen ſird wir vom Sqnauben beines 
| Grimms, 
Vom Keuer deines Zorns verſcheuchet: 
Du fleliteft vor dich unfre Miffethatenz 
Unfer Verborgenes kam vors Antlig dir ans Licht, 
Da ſanken unfre Tag' in deinem Schluß, 
„Wir zehren unfre Jahr" ab wie Gelhwäg! . 
Unfrer Zage Jahre find fiebzig kaum; 
An Mächtigen achtzig Jahrz 
Ihr Stolz iſt Kummer und Möüh. 
Du ſchneidſt den Kaden, wir flogen bahin, 
Doc; wer erkennt darinn die Stärke deines Zorns? 
. Weß Zurcht ift wie dein’ Grimm ? 
Zu zählen unfre Tage lchr’ uns, Herr, 
Bild’ unfer Herz zur Weisheit, . 


«ifo Mofes, und wenn Patriarch Jakob fon 
ſchaamroth ſprach: „die Zeit meiner Wallfahrt if 


« 


. 
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„hundert und dreißig Jahr: wenig und: böfe was 
„ven die Tage meines Lebens, und langeten nicht 
„an die Tage meiner Väter in ihrer Wallfahrt‘ 
was follen wir fagen? — Es ift wahre Wohlthat! 
Bon welchen Zeufeln wuͤrde unfre Erde bewohnt - 
ſeyn, wenn unfte Klugheit fih mit Goͤtterſtaͤrke 
und Goͤtterjahren paarte! Darum ſind wir Kinder 
und welken dahin — der Baum für unfre Fleiſch⸗ 
lichkeit und Bosheit — J 


Von fruͤh bis ſpaͤt naget der Burm 
Zernaget — wer meztt darauf? 

Der Strick zerriffen? wo ift ihr Belt 9 
Im Mober — wo find fie? — 


Du alfo , der über die Ewigkeit der Menfchen 
vor der Sündflurh fpottet, ſieh wenigſtens, daß 
das Bud, das fie berichtet, fih in der Abnahme 
des Menfcheniebene tief treu ſey. 


Die zweite Zolge des verderbten Goͤtterlebens 
war eben fo fchrediih. Das war, fagt Mofes, 
die Zeit der Riefen, der Söhne, jener Gottesmäns 


ner in ihrer wilden Brunft, jene Starken, Welta 


* 


bezwinger und Namhelden von Alters her, und 
welche Sage welcher Laͤnder und Voͤlker wuͤßte 
nicht auch von ihnen? In Jahrhunderten ſolcher 
Staͤrke, was konnte nicht unterdruͤckt, was uͤber⸗ 
waͤltigt werden, wenn aues Dichten und Trachten 
der Menfhen ‚auf Bosheit gieng! — Einzig und, 
vortreflich ifts, wie jede Suge aus biefem Abgrunde 
der Zeiten genau den Zon trifft, den fie derdie⸗ 
net. : Die Brunſtmaͤnner ſowohl als die Rieſen 
und Namhelden; jene kommen abſcheulich, biefe to⸗ 


ee 
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mantiſch und vafend in Ihe gigantiſches Licht. Und 
ihr Rieſen im Kleiner, Namhelden und Weltbe⸗ 
zwinger, weil euch ein Goͤtterſohn in Brunſt zeug 
te, wirds eurer Ehre, eurem unſterblichen Rad. 
ruhm einft beffer werden ?_ Wie Zabel fchallen fie 
daher Über die Waffer der Suͤndfluth, nur merk | 
würdig nach ihrem abſcheulichen Urſprung, alben 
nen’ Beginnen und fchrediihen Folgen ker Unten 
druͤckung ihrer Brüder | Bebt nicht das Land unter 
ihrem Tritte? Seufjet und raucht es nicht von 
Blut? Sie reiffen den Mond vom Himmel, um 
hängen ihr Schild an die Stelle: unfterblih, Män 
ner von Namen von Ewigkeit zu Ewigkeit — Da 
reuets Gott ‘den Herrn, daB er Erdmenſchen gr 
macht hatte, und es fhmerzie ihn tief ins Herz. 
Er fprady: ich will fie vertilgen von der Erde, die 
Menſchen, die ic erfhaffen, vom Menſchen bis 
aufs Vieh, aufs Gewuͤrm, bis auf die Vögel des 
Himmels: «6 veuet mich, daß ich fie machte. — 
Der Here zerbrah die Ruthe der Gottlofen -und 
den Scepter der Herifcher, welcher die Völker flug 
im Grimm und wüthete über die Bruͤder - ohne 
Barmperzigkeit. Nun ruhete doch alle Welt, und 
war ftille und jauchzete fröhlich. Auch Cedern und 
Zannen jaucyzeten über dir: weil du liegit, kommt 
niemand , der uns baue. — Die Hölle drunten zit: 
terte, da du ankamſt. — Das find nun jene ges 
priefenen Rieſen der Vorwelt, die ſich unter dem 
Waſſer aͤngſtigen und aufftchen jedem neuen kom⸗ 
menden Helden: die Ältefle Sage bes Todtenreiches 
im ganzen Orient — — Gott fhmemflite fie weg 
unter die Erde, und fhuf flat Ibrer eine ſchwaͤ⸗ 
here Menſchenart. 
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Welch' eine menfchenfreundliche Begebenheit 
wird die Suͤndfluth in fo offendarem Aufſchluß ih⸗ 
res Rathſchlagers und Gefchichtbefchreibers! Das 
Grab einer alten, unzuverbeſſernden, bis auf die 
Wurzel verdorbenen Welt, und die Mutter einer 
neuen Erde, eines Menſchengeſchlechts ganz andrer 
Geſetze, eines ganz andern Lebens, wo Schwaͤche 
die Liſt zaͤumet, und Kürze des Lebens die Bosheit 
endet. Petrus wagt das große Gleichniß zwiſchen 
ihr und den Waffern der Zaufe, die auch Unflarh 
abfpüft und neuen Bund madt. Mit der ganzen 
Natur machte Gott nah der Süundfluth neuen 
Bund, und verjüngte von neuem die Schöpfung. — 
Was dies für herrlichen Auffhluß über die Art 
und Beſchaffenheit diefer Angefeindeten Ueberſchwem⸗ 
mung, über die Vor» und Nachwelt gebe, zwiſchen 
weichen fie, ein Drean Gottes, ein finfteres Tode 
tenreich ber Rieſen unterm Waffer*) dafteht: Nas 
turreiche Fichte Folge diefes Werks, das zeige Du! **) 


Genug, hier endet der Cirkel der erften Welt, 
das erfte Raͤthſel und Miefenvorbild der ganzen 





*) Daß das Todtenreich der Morgenländer urfprüngs 
lich aus diefem verſunknen Niefenreich entfianden, 
fol die Kolge zeigen und viel Stellen aufllären, 
Das Wort I feibft Niederfag, was unten 
im Meer bleibt. S. Scheide gelehrten Gommens 
tar in Cantic, Hiskiae p. so — 59. der treſiich 
daruͤber geſammlet. 


ee) &. Anhang. Vs Fragment, über bie weſqhiq⸗ 
te der Suͤndfluth. 
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Menſchengeſchichte. Die letzten Zeiten ker Wei 
ſollen ſeyn, wie die Tage bes Noah. Henoch ſah 
in den Waſſern das kommende Weltgericht, und 
Judqs ſpricht Henochs Weiffagung auf tie letzten 
Zeiten. Siehe da die Fabel jener beiden Saͤnlen 
Seths für den Waſſer⸗ und Feueruntergang de 
Erde: fie enthalten die Weiffagung darüber und 
das Vorſpiel Eines vom Andern auf eine Weife, 
die wir ſchon hundertmal finden. Seth felbft Heißt 
Säule. — Mehmet die Einkleidung tes Namen: 
bildes hinweg, und Petrus führt die Parallele zwi: 
fhen einer Welt die im Waſſer untergieng, und 
einer andern, bie im Feuer untergehen fo, al 
Petrus, aus. Die Fabel ift alfo nicht Zabel. 
Abgrund der ganzen Menſchengeſchichte. Du 
kannſt nichts in ihr denken, was du hier nicht im 
Bilde, im Miefenvorbitde fuͤhlſt. Paradies: Guns 
de: Strafe: neues Schidfal der Menſchen: ipre 
Lebensart: verfchiedene Weiſe, dem Fluch zu ent» 
gehen, oder ihn zu betäuben: Erfindungen: Küns 
. fe: Religion: Frechheit — in allen Verhäftniffen 
und allen Folgen. Die Lebensalter Eines und als 
leer Menfhen: das Verhaͤltniß der Geſchlechte, 
Stände und Brüder: den mahren Werth ale 
menfhlihen Dichtens und Trachtens, wie mans 
auch nenne, einkleide und beſchoͤne; das Menſchen⸗ 
herz von Jugend auf und immerdar. — Und ſiehe, 
«6 endet mit Sraufen! Unfhuld, Paradies, wo 
bleibſt du, ein fchöner und bald vergefner Traum! 
Sünde kam auf Erden und Fluch. Und Fluch, 
wie bift dus geftiegen! Du ſankſt zuerſt nur aufb- 
hier und ben Aden die todte und thieriſche Sqhoͤ 
pfung, 


| 
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fung, die allerdings unfern Fluch träge und uns 
ſchuldig mehr als wir leider. Don der verfluchten - 
Erde auf den Mörder , auf fein Geſchlecht ſtiegſt 
und breiteteft dic aus, bis alles verderbet waz und 
nur völliger Untergang retten konnte! — Der Tod 
Cam in die Welt, und der erfte Zodte wear das 
ftomme Opferlamm beim Altare! Väter verfammel: 
ten fi zu Vätern, und der Juͤngſte ihrer, ein 
Elias, Zeuge der Nahe und des Weltgerichts, gieny 
Vorbild der. Unſterblichkeit und Belohnung auf zu 
Gott: die Rieſen giengen unters Waſſer: und die 
Erde fand Ruhe, Erquickung, Gnade, neuem 
Bund! — Ring der älteften Menſchengeſchichte. 
Er ift wie der Sternkreis, der unfere Erbe umfaßt: 
Gott ftellte ihn bin, dab du den Lauf deiner Erde 
wach ihm bemerkeft. 


. Und alles wie einfättig! Du Haft für Bott 
und den Abgrund der Schöpfung nur das leichte 
Dentmal ber fieben Tage und in ihm Alles. Kür 
Menſchengeſchlecht und Menſchengeſchichte ſtehen die 
"Stammälten da, jedes in feiner Natur, in der 
Entwidiung zwoer ſimpler Sagen unb in ihnen 
Alles: zwo Seiten, zwei Demifphäre, zwei unaufs 
1ösliche Enden der Menfchennatur in Einem Kno⸗ 
sen. Die zwei erften Brüder, und ſiehe die Ge⸗ 
ſchichte des Menſchengeſchlechts zwifchen den Schwa⸗ 
chen und Starten, dem Sohne Gottes und Sohne 
der Menfhen. Nur Ein Opfer wird vor Ber 
Suͤndfluth ermähnet, nur Ein Sohn Gottes ift da, 
‚er biutet am Altare. Die zween Brüder, die zwei 
Geſchlechte Seth und Kain, gegen einandes und 


Derdors Werke z. Reh, u. Theoi. VI, . & 
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beide fliften: Kain bie Stadt nebft allem, was dar⸗ 
aus folge: Seth fein Denkmal, und was fidh an 
ihm erhalten. Dort Erfinder, bier fromme Bäter 
amd beider GBefchlechte im Siebenten auf tem Gip 
fel: Lamech, der Gottes nicht mehr bedarf, Heneq, 
Der an ihre binaufgeht. In feiner Art wird jedes 
‚beiohnet : Verhaͤltniß, Urfprung, Wachsthum und 
Geſchichte der Kuͤnſte des gefelligen Lebens zur Ro | 
ligion des Vaterlebens kann nicht winfadger gefaßt, 
wahrer , frudhtbarer gezeichnet werden , als fie- das 
Steht in zween fimpeln Zweigen. Dort. endets wit 
Doefie und Unſterblichkeit auf Erden; bier mit wen 
huͤllter Goͤttlichkeit im Himmel. Dee Vater Neuh 
feufzet und begehret Ruhe ; die jovialifchen Götter 
föhne nehmen Weiber und werden Helden — beide 
fördern den Ausgang : das Ende kommt. "Stamm 
baum der Menfhengefhichte mit Allem, was Mans 
nigfaltes und Fruchtbares daran hängt. Such ci: 
nen Vorfall in der Gefchichte aller Zeiten, der Bier 
nicht Niefenvorbild finde. In alle Rande gebt ibte 
Schnur: die Stimme dieſer Mutterfagen an br 
Belt Ende. Keine Sprahe noch Mundart, da 
man fie nicht höre. — Leſer, ich winkte dir nur, 
ich Eonnte die nichts fagen. 

Und alles im natürlichften, tauſendfach verſchie⸗ 
denften Tone. Der Geſang der Schöpfung ein Leb⸗ 
gefang der Sphären, ficbenfah Eins und einfach 
Sieben: ber Lichtflrahl des Erſten breiter fi aus 
in alle Karben, und alle Sarben werden am Ende 
Ein Gotteslichtſtrahl. Die Stimme des Paradies 
fe6 Mutterſage, Bauberfliimme aus Eden. Die 
Gefchichte der Ummälzung Zubel, Drama, heilige 
Anigmatifcher note, leicht entfponnen, von felbf 
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entwickelt, ſchwer im Fortdrang, dunkel am Ende, 
— Die Geſchichte des Brudermords, das Achild 
aller Kriege, im Beginn Unfhuld , der Lim’ in 
der Mitte, der Ausgang Schreden, Bann und 
Berzweiflung. — Die Geſchichte ber Kainiten in 
Furcht und Flucht beginnend, in Poefie und Lor⸗ 
beer (meld) befferer Ton und Lohn koͤnnt' ihnen 
werden 3) endend. Die flille Größe in Seths Haufe 
endet in Henod mit der ftilleftien Größe: in Noch 
mit einem Seufjer nady Ruhe. Sofort beginnet 
ein anderer Zon: Triumph der Gottesſoͤhne, Mähre 
und Mitterton ihrer heroiſchen Thaten, bid die ges 
waltige Reu⸗ And Trauerſtimme Gottes auch in 
jeber Spibe vwoiedertönt, eine Welt zu verwäften. 
Die Sage hat taufend Stimmen , fie Ändert ſich 
wit der Pleiniten Zarbe des Gegenftandes auch im 
Zone, fie enthält jeden Zon, wie alle Geſchichte. 
Nirgend und uͤberall ſich ſelbſt gleich. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Weiſe, Dichter, euer groͤßtes und ver⸗ 
kannteſtes Vorbild. *) 


Soll ih nun noch dem Bögen meine Knie beus 
gen, auf den unfte Zeit fo ftolz ift, vor dem fie 
niederfället unter Trompeten, Pauken und Combeln 
und unferer hundert Ehrenholde Geſchrei? Sie nens 
net ihn Geſchichte der Menſchheit, ein nicht zufams 

mengeſetzt, fondern gegoffen Bild aus Gold, Sil⸗ 


*) Auch die Griechen und Römer befingen ihre erften 
verfchiebenen Zeitalter, als ein Ganzes, als eis 
nen gefchloffenen Cirket, der mit der Fluch Deus 
kalions endet: es iſt aber lauter gebrochene Mähree 
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ber, Erz, Stein und Thon, aus allen Sprachen, 
Zeiten, Voͤlkern, Sitten, Nationen, wo Alles wahr 
iſt und Nichts wahr, Nichts haͤlt, Nichts klebt, 
man ſchwimmt im Dufte aller Weſen, und hat kein 
Weſen, als den unbekannten Gott, Menſchheit, das 
Abpbſtraktum eines Idols und das Idol eines Abſtrak⸗ 
tum, Ungeheuer aller Bilder und kein Bild mehr, 


Infelix simulacrum atque ipsius umbra Creusas 
Visa mihi ante oculos, ‘et nota maior imago. 
Ter conatus ibi collo dare brachia circumz 
Ter frustra compressa manus effugit imago; 
Parlevibus ventis, volucrique simillima somno, 


&o wird er verfhwinden ber Göge, Trug und 
feibfigefponnener Traum obn’ Anfang und Enke. 
Bier if urſprung, tiefſte Geſchichte, ewige Wahr: 
beit. — 

Und nun, da wir bie Stimme ber Proppein 
vernommen, die heilige Dutterfage ber Urmelt, 
den güldnen Zweig des Paradiefes in ber Hand, 
ſteigen wir hinab ins Reich der Schatten, ins Nie 
fengedränge ber Völker, Sprachen, Gewohnheiten, 
Kabeln, Bilder und Zeichen, und fcheuen uns nicht. 
Der güldne Zweig des Parabiefes ift mit uns, bie 
Zührerin « Stimme vor uns, und im größten Licht, 
auf der Höhe der Welt, am großen Denkmal bes 
Urbeginnes, bilfts Sort! finden wie uns wieder, 


W. | 
Zufäße 
zu ber Alteften Urkunde 
des 


Menfebenssfehtechen 


ben Hanbfchriften bes Verfaffers, 


% 





Die Mofaifce Schoͤpfungsgeſchichte. 





I. Im Anfang fchuf Gott Himmel 
und Erde! — Himmel und Erbe! das ift die _ 
uralte morgenländifhe Welt — das finnlihe als 
weite Univerfum , wenn ich auf einer freien Ebne 
oder von einem Gipfel der Erde ringe um mid 
blide, nur Erd' und Himmel fehe und mich in 
diefer himmliſch irdiſchen Ausſicht verliere. Himmel 
und Erder das find bie Höhen und Tiefen bee 
fihtbaren Schöpfung, in denen unfee Dichter den 
Allgegenwärtigen fühlte: 

SH hebe mein Aug auf und fehe: 
Und fiede! dee Herr ift überall! — ' 


Der große Geſichtskreis, der Bezirk vom Rei⸗ 
che des Menfhen, wenn Er, das irdifche Bild bee 
Gottheit, von bem Erdpunkte, wo er fichet, ſich 
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mit dem Auge himmelan hebt, unb ringsum auf 
die Streden der Erde verbreitet, und endlih in 
bie blaue Grenze bes abfintenden Himmels einfließt, 
bis er fih wieder erhebt, und ald Herr diefer ficht⸗ 
baren Schöpfung noch mit Einem, dem legten, 
Blick das Ganze der Erde und des Himmels um 
faffet und einſchließt. Um alfo dag Große, Ein 
fältige zu fühlen, was urfprünglich in diefem Aus: 
druck der Originalſprache liegt: fo trete man in bie 
Zeiten zurüd, da der uralte Morgenländer noch 
fein Weltall wuͤrklich innerhalb dieſer großen blauen 
Halbkugel und alfo zwifhen Erd’ und Himmel 
fühlte; da er noch von keinem Gedanken an Ge— 
genfüßler und Planetenwelten geftört , feinen Gott 
auf dem Thron bdiefes Himmels fuhte, und fih 
als den Bott diefer Erbe anfah. Er trete alfo hie 
mit dem bimmlifchen Seher gleihfam auf die Ba 
ſis der Schöpfung, in ihrem großen himmliſchen 
Umkreis — auf eine morgenländifche Ebne vom 
weiteften, böchften , "blauen, unermeßlichen Hotis 
zont: und fange, die ganze Seele im Blick, den 
Gefang an: „im Anfange fhuf Elohim Himmel 
and Erde!’ 

Welch ein Eingang auf das ganze Lich ber 
Schöpfung! Ich erwache aus einem Meere finnie 
fer Traͤume und fehe einen prächtigen morgenländis 
fhen Tempel vor mir, mit der einfältigen Eurjen 
Aufſchrift „im Anfange ſchuf Elohim Himmel und 
Erbe! d. i. Ich' will euch ein Lied der Schöfung 
Gottes fingen! oder den Geſang dee Werke Gottes: 
Was jener Dichter *) prächtig und verworeen zu 





*) Pindar. 
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feinenr Sefange fagte: „Wer ibn, als einen Pals 
„loft, zu bauen begönne, der fege güldne Säulen 
„zum feiterrihteten Eingange: er beginne ben An⸗ 
„fang vortreflih ! Was diefee Dichter fügte, daB 
thut der unfrige: fo beginnet, fo fehließet ex den 
Gefang, „wenn Gott Erd’ und Himmel vollendet !" 
Wer kann noch zweifeln? Wer Tann noch deuten ? 
der Eingang , bie Auffchrift, die Ankündigung. ift 
da: wie wird ber erfte Blick in diefe Schöpfung 
Gottes fern ? 


Dunkel und ſchaudervoll. Der Geſang rollt 
fort, nach der Weiſe ſolcher uralten Lieder: die 
letzten Worte werden die erſten: kein Himmel iſt 
mod): 


und die Erbe war wuͤſt und leer: 

Finſterniß lag auf Tiefen des Waſ—⸗ 
fers 

und der Hauch Gottes webte bie 
Ziefen: 


Meine Ueberfezung , bleibt dem Eindrude weit 
nah, den biefer erſte Blick in bie ungefchaffne 
Schöpfung nah der Urfprahe machen ſoll. Dee 
Dichter findet die ewige Erbe, geſtaltlos, eine wuͤ⸗ 
ſte Leere, bie den Eindrud des ſchrecklichen Grau⸗ 
ſens made, wenn wir in ein Thohu Vabohu *) 
treten. 

— Traurige Wüften 
Bor uns in entfegtichem Dunkel, unbildfam unb öde } 





*) Buͤſte und Leere, 
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Mit diefem graufenden , fehredenden Einbrud‘, 
mahlt er die Erde ale eine mit Finſterniß bededie 
Ste! Ewige Dunkelheit ruht auf ihrem Abgrunde 


— — Zn dem wüften Bezirk der ungefchaffenen 
Erde 

Herrſcht die Mitternacht ewig einfiedlerifd. 
Dunkel und Bolten 

Flieſen von ihr, wie ein fintendes Meer, unaufs 
börtich herunter, 


Das iſt jene alte ewige Nacht, jenes fürchten 
liche Dunkel, in welches der fluhende Hiob feinen 
Geburtstag vermünfder:*) fie wird in unferm Ge 
dicht noch graufender , ein Ealter Wind, ein Nacht⸗ 
geift ſchwebt auf dieſen ſchwarzen Gemäffern: 
er raufht, er fchaudert uns durch. Wer je auf 
dem Meer in einer dunkeln, kühlen , ſchaudervol⸗ 
len Nacht diefe Scene ſelbſt erlebt hat: der wirds 
auch lebendig fühlen, wenn 


— — — Mitternädtliker Sturmwind 
Unaufhaltſam dahinbrauſ't: die Schredinifle Gottes 
Raufhen auf feinen verderdenden Klügeln: die 
öde Verwüftung 
Bleibt ungeftalt im erfchätterten Abgrund hinter 
ihm liegen! 
lebendig fühlen, wenn bier der Hauch, ber Wind, 
der Geiſt Gottes fih auf den Ziefen der ewigen 
Naht waͤlzt! 
—_ Er, der Geiſt des Himmels, 
Welcher von der Winde Bahn 
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Auf die Fluthen fi 
Rtederfentt — 
Wie er über Wogen wandelt 
Fuͤhlet ihn der Ocean, 
Gaͤhrt empor! — — 


Der kalte nächtlihe Wind, in bem das durchs 
ſchauderte Gefühl fo gern die Nite, die Gegen⸗ 
wart Gottes empfindet: 


— wit heiligem dauer 
Fuͤhl' Ih das Wehn 

Bier iſt das Rauſchen ber Lüfte. 
Es Hieß fie wehen und raufchen 
Der Ewige ! 

Wo fie wehen und raufchen 

Sf der Ewige! 


Naͤhe Gottes alfo! der Here iſt nahe: er 
wandelt auf den Fluͤgeln der Nacht heran: himme⸗ 
liſcher Hauch ift der Bote feinee Gegenwart — 
was wird gefchehen? werden wir ihn fehen? werden 
wir ihn hören ? 

Bott ſprach: Sey Licht! 
unds ward Licht! 


Welche Stile! welche erhabne Größe! Kin 
Heide, der befte theoretifche Lehrer des Erhabenen, 
ber in diefen Sachen ganz fremde war, hat fie ger 
fühlt und bewundert ; du wirft fie mehr, als er» 
bewundern Eönnen , wenn bu fie in ihrem Zuſam⸗ 
menhange und in ihrer Sprache fuͤhlteſt. Stelle 
dich in jene fürchterliche, dunkle Nacht bin, in jene 
leere Wüfte, wo Finfterniß auf dem Abgeunde lag, 
und lebender Nachthauch die Wogen durchwuͤhlte 
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‚und ber Ausdrud der Urſprache ſelbſt mit dem Grau⸗ 
ſen der Wuͤſte, 


und dem Dunkel der Nacht 
und dem Falten Schauer rauſchender Wogen 


fämpfte. Die Scene wurde ſteigernd immer Ice I 
digerd du fühlteft kommende Schöpfungskraft um | 
Annäherung Gottes: durchdrungen erwarteft bu bi 
Erſcheinung — und urplöglich ! 


— 65% richt! | 
Unb’s ward Licht ! 


Welche ftille edle Größe! welche wohlthaͤtige, 
bolde, fanfte, Offenbarung der Allmacht! Er kommt 
nicht der Schöpfer der Welt, wie jener Döllengett: 


— In dampfendem Nebel! — Ihn fah Fein Auge 
Unter den Augen, bie Nacht und Verzweiflung truͤb⸗ 
entftellten ! 
— Kur eilt ein ſtlaviſcher Herold | 
Gegen die Feuergebirge , die fonft mit Strömen und 
Zlammen 
Satans Ankunft dem Abgrund’ in allen Gegenden 
| kund thun 
— Btieg auf Flügeln des Sturms in bie graufes 
Höhlen bes Berges 
Gegen die dampfende Mündung empor. Gin feuriges 
Wetter 
Wachte ben ganzen Bezirk der Finſterniß ſichtbar. - 


So erſcheint Er nicht, ber ſchafſende Aulmaͤchtig ⸗ 


Sey Licht! 
Und es warb Licht! 
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Was Toll ich zuerſt, was zuletzt bewundern? 
ie Erſcheinung ſelbſt? — Licht ift die erfte Glorie 
er Offenbarung, der erfte Blick des Schöpfer in 
ie ungefchaffene Welt hin. Oder die ſtille Größe, 
nit der er ſchaffet? Er fpricht! und fiehe, da find 
de Schreden der Wuͤſte, Des Meers und der Nacht 
urch einen Lichtſtrahl verteieden. Oder die gluͤck⸗ 
iche Einfalt des Dichters , der feinen Gott nach⸗ 
ihmt, und wie feine Sprache erſt 


Mit dem Leeren der Wuͤſte dumpf ettönte, 
Mit dem Abgrund und feinen. erfdyätterten Wogen 
zaufdte, 


est dem Worte ber Allmacht naceifert, und uns 
nit zwo ruhigen, ſilberhellen Spiben*) wie viel 
nit Einemmal finget! — die Größe und Made 
eines Schöpfers 


Sey Licht und’ warb Licht 

— — Geraͤuſch und Lerm wär nicht um ihn; 

Als er vordem die kommenden Welten bem Nnbing’ 
entwintte | 


md das Urpläzliche feines eriten Wink: 


Sey Licht und's ward Licht! 
— — Gicht er rief ihm, da wurde das Licht! Vu, 
Babriel, fahft es 
Wie es hervor riß! — 


mb das helle, Schöne, Erfreuliche ſeines eriien 
Befchöpfs : 
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Du erfle Geburt ber ſchaffenden Gottheit 

Wie fol ich dich ehren? wie fol ich dich nennen? 

Dich, Ausfluß des reinften, heiterften Weſens 

Jetheriſcher Strom, der die Schöpfung belebet — 
Sey mir gegrüßti — — 


Ja, Menſchen, ſinnliche, fuͤhlbare Geſchoͤrfe, 
jauchzt ihm entgegen, dem erſten kommenden Lihe | 
ſtrahl der Welt: die fchaffende Gottheit ſelbſt theilt 
eure Freude: fie Tiebt ihr Geſchoͤpf und giebt ihm, 
als dem erfigebornen Kinde den Namen. 


und Bott fahe, daß das Licht gut war 

Und Bott unterfchied gwifchen Licht 
und Finfternip 

Und nannte das Licht, Tag: 

Die Zinfterniß, Nacht, - 


Welch ein fchönes, menſchliches, erguidendes 
Bild, daß der fehaffende Bort ſich ſelbſt über den 
erften: Anbeuch des Lichts freuet!. und was konnte 
nad) morgenländifhen uralten Begriffen für eine 
frühere, natuͤrlichere Symbole des Guten, de 
Schönen, des Erfreulihen ſeyn, als Licht, im Ges 
genfag jener alten, ewigen, fchaudervollen Nacht. 
Werde ein herunmiehender , irtender Morgenlaͤnder, 
oder ein verirrter Wandrer in unbelannten , wuͤſien 
Begenden — die Naht bricht an, unb mis ik 
alle Gefabren — 


— Da regen ſich alle wilden Tiere 
Die jungen Löwen brüllen nah Raub — — 
— Da ſtehen auf die Mörder, bie Feinde des Lichts 
Und todten den Dürftigen und Armen 
— Det bricht im Finſtern in die Häufer 
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Des Tages fiegien fie alle fich ein: 
und Tennen das Licht nicht. 


Siehe! nun bift bu der Ungluͤckliche, den die 
Morgenlaͤnder fo oft ſchildern: 


— — Schreckenstoͤne ſchallen in deinen Obren 
Dich uͤberfaͤllt der Verwuͤſter 
Hoffe auf keine Ruͤckkehr aus der Finſterniß. 
Von den Warten der Berge lauret das Schwert 

| auf di; | 
Du irreſt flüchtig umper, die Speife ber Raubs 

vögel, 

Ale deine Ausgänge find vermauret: 
Alle deine Wege mit Finſterniß bedeckt! 


Und nun erhöhe dir noch dies natürliche Graue 
en und diefe mürklichen Gefahren der Finſterniß 
mit allen Schredbildern ber phantafict:ichen more 
genländifchen Einbildungskraft, die von Kindheit 
auf in ihre Seele geprägt waren : erhöhe deine 
Furcht mit allem Schauderhaften magifcher Kräfte, 
Bermänfhungen, Zaubereien, Beſchwoͤrungen und 
nädtlihen Unthaten: fege did in das Gefühl, in 
welches di z. B. ein Shakefpear zu fegen vermag, 
wenn er bei Mitternacht die unmenfchlichfte, ſchreck⸗ 
lichſte That vollbringen läßt: „Es ift nun Mitters 
„macht, die Zeit, wo Zauberer und Unholden hinter 
„dem Vorhange der Finſterniß ihre abfcheulichen 
Künfte treiben ; die Zeit, wo Kirchhöfe ihre Tod⸗ 
„ten auslaffen, und die Hölle felbit verpeſtete Seu⸗ 
„Gen in die Oberwelt ausduͤnſtet. Nun koͤnnt' 
„ich heißes Blut trinten, und Dinge thun, vor 
„deren Anblic der beffere Tag zurüdfchauderte.” — 
— Oder wenn fein Macher vol Königemord den 
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biutigen Dolch vor ſich fieht: „Es ift nichts wär 
„liches, es iſt der biutige Dolch meiner Seele, 
„das fih fo in meinen Augen mahlt — — jekt 
„fheint auf der Hälfte der Welt die Natur tobt, 
„und ſchwere Träume mißbrauhen den verhülten 
„Schaf: jezt verrichtet die Zauberei ben fchredii 
„sen Dienft der blaffen Hekate, und der graͤßliche 
„Mord, von feinem heulenden Wächter, dem Wol⸗ 
„fe, aufgeweckt, geht mit räuberifhem Schritt fer 
„mem Werk, wie ein Geſpenſt entgegen. Du fehle, 
„unbeweglihe Erbe! höre meine Tritte nicht, we 
„bin fie geben. — — Die Blode ruft mir. Höre 
„fie nicht, Duncan, es ift die Glocke, die did 
„gen Himmel, oder zur Hölle ruft! u. f. w.“ 
Fuͤhle alle diefe Nachtfenen auf Einmal, um 
welh ein Sinnbild des Boͤſen wird nathrliher, 
als Finfteriß, und welche Fluͤche natürlicher ald 
die ſchwarzen Nccheflüche dee Morgenländer : 
Gelbft die Sterne der Dämmerung ſeyn dir finfter! 
Bergeblich harre auf Licht und komme kein Licht! 
und fehe nie die fhönen Augenlicber 
Der Morgenrötpel — — 


Dies Gefühl nun, und alle ſolche Scenen und 
Sefhihten und Phantaſien und Schredbilder Im 
gen in der Seele der Morgenländer: fie fühlte Hirte 
und Wanderer, Kind und Weib, und wer je is 
ben Schredniffen der Nacht auf den erſten tröften 
den Morgenftrahl des Lichts gehoffer hatte: und 
wer fpmpathifirte nun nicht mit dem Dichter: 
„Sott fahe, daß das Licht gut war I” Mer fühle 
nicht im Begenfag diefer Nächte den beitern, ſchoͤ⸗ 
nen, unbewoͤlkten Zag unter dem Himmel ber 
" | | Ders 
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Morgenländer , der mehr als öfters der unfrige mie 
Dämmerung und Nebel Gegenfag macht, als das 
urfprüngliche Bild des Guten! Gott unterſchied als 
fo zwifhen Licht und Dunkel, und nennete (nad) 
ber Weife der Morgenländer, alles in Namen zu 
büllen) jenes Tag, diefes Nahe. Run iſt das 
Tagewerk geendist. Der Schöpfer bat das ſchoͤnſte 
Werk, das Licht, hervorgebracht: er fand fein 
Berk gut umd freuete ſich drüber mit der guten 
Freude eines Werkmeiſters. Er fegte alfo fein Werk 
bin, und unterfchieds: ja er eignete es fidy endlich 
als Vater und Künftler zu: er gab ihm, als Ur⸗ 
beber, den Namen, u 


So warbber Abenb 
So der Morgen: Ein Tag! 


Und welch ein ſchoͤnes, großes einfaches Tages 
werk! Die Ueberfchrift des ganzen Stüds gieng 
boran, Es folgte die fuͤrchterliche Nachtbeſchreibung 
mit einer Steigerung des Schrecklichen, Lebendigen. 
Sott kam und ſprach Licht! die ewige Nacht iſt 
gertrieben : fein Licht iſt da: fein Werk ift vortreff, 
ich: er beſtimmts: er nennts: das Tagewerk iſt 
sollenpet! Wer kanns einfacher beſchreiben? Wer 
anns vollenden, als Gott? 

„Weißeſt du den Weg sum Lande, ber Bopmung‘ 
des Lichte, 

„und zum Ort der Binfterniß $ 

„Daft du beide in ihrer Brenz’ ergriffen 

„und ben Fußſteig au ihrer Wohnung bemerkt?” 


So warb alfo aud in der morgenlaͤndiſchen 
Serie Mevte ij.del.u.xheei. V. R 
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Gotteslehre dies Tagewerk eins ber ..glänzendfien 
Werke Gottes. Er, der Vater des Lichts, 


richt iſt das Gewand Jehovahs 
Mir Stanz und Herrlichkeit iſt er geſchmuͤckt! 


und da num die Spmbole von Gut und Böfen 
nicht blos in der Denkart, fondern auch in der Spres 
de des Orients lag: . fo ward alfo die Benennus 
Gottes, die er dem Tags und der Nacht gab, ewi⸗ 
ger Nationalismus. : Das ift das Tagewerk des 
Kichts! die Authenden. Gewaͤſſer ftehn noch auf de 
Erde, aber erleuchtet.. 


II. und Gott fprach: es fey Ausbreitung 

in der Mittedes Waffer 

3ur Abtheilung zwifchen, WBaffern 
und Waffern. 

Gott machte alfo eine Ausbreitung: 

und theilte 

3wiſchen den Waffers unter » un 

| über ber Ausbreitung! 
-Unb.es gefchap. | 


Daß das Schöpfungswerk in feiner finnlichen 
Bilderfolge fortgehe, ift offenbar. "Noch waren nur 
weite hohe Gewaͤſſer über der Erdflaͤche: Bott er: 
hebt einen Theil derſelben: es wird ein großes 
Erpanſum in der Mitte, Über, und unter welchem 
Gewaͤſſer bleiben: dies Erpanfum ift das Tages 
werd — was iſts? was iſt biefe Ausbreitung, Aus⸗ 
Dehnung , oder wie ichs nennen fol? Man. muß 
wieder ein Morgenlaͤnder werden, um:e6 ſinnlich 
bu. fehlen: es iſt die Himmelsluft, unfre Atmoſ⸗ 
phäre a 
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Daß diefe dem erſten Anbli® nach wohl ein 
Innliches Bild. der Ausbreitung, der Ausdehnung 
ey, braucht keines Beweiſes: welch Volk, welche 
Dichter hat wohl daher nicht große Maaſe der Hoͤhe 
ind Breite und Entfernung genommen ? 


&o hoch der Himmel über der Erd’ ift: 
So hoch gehn Wortes Gedanken über Gebanken 
der Menſchen! 

— — Denkſt du, was Bott erforfchet zu entdeden, 
und das Maas des Allerhöchften auszufinden ? 
Döhen des Himmels finds: was willft du machen? 
Gin Abgrund, tiefer als die Hölle: was willſt 

du erkennen? | 
Sin Maas, Länger als die Erde, 
Breiter, als das Meer! 


Bis ‚hätte der eingeſchraͤnkte, finnliche Derftond 
es Menſchen, dee zroifchen Erde und Himmel 
chwebt, fuͤr groͤßere Bilder der Ausdehnung? 


Aber das Bild unſer Dichters fügt mehr und 
twas anders. Kine Aug ebreitung, ein Fußboden 
wifhen Waffern und Waſſern, welches. ift .das ? 
Diee nehme man die morgenländifche Mythologie, 
der mythiſche Naturlehre zu Hülfe. Da ihnen in 
en urälteften Zeiten bie wahre Beſchaffenheit der 
tuft, des Dunftkreifes und der Zubereitung des 
Regens, Hagels, Schnees, der Wolken, des Don⸗ 
vers und Blitzes unbekannt, oder. noch nicht fo bes 
'annt war, wie uns: da ſchuf fie alfo ihr begeie 
dertes bildervolles Auge eine Welt, wie fie fie fühen, 
der zu ſehen glaubten. Da Bon der Himmel 

2. 
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ihnen bald ein aroßes weitausgebreitetes Zelt, hal 
ein blaues, feſtes Gewölbe, bald ber Zufberen 
Gottes und feiner Donnerwagen; da priefen alfı 
die Dichter : 


Den, ber den Himmel ohne Gehütfen ausdehnt, 
Der ihn, wie einen Teppich, zum Zelte fpannt, 


Da priefen fie den — 


Der auf die Wollen tritt 
Und fie feſt findet, wie einen gegoßenen Spis 
gel — uff. 


Aber nun ſage man: mie dieſe Ausbreitung, die 
fer Teppich, oder dieſer Fußboden Gottes zwiſche 
MWaffern und MWaffern, ruhe? Die Wolken ? Welde 
Vergleihung zwifchen ihnen und einem Meer, maß 
hoc) die ganze Erde bebedet, was noch auf ihn 
ganzen Oberfläche fluchet? Sie, kleine Schlaͤuche, 
kleine Dünfte, einer Hand breit, und unten eis 
Deean! Doc wie unten? Sind fie denn über der 
Veſte? find fie nicht ebay auch, nach allen morgen⸗ 
Iändifchen Bildern, unter dem Fußboden Gottes? 
Und was ift denn nun dies Tagewerk, da Gort 
ausdrüdiih eine Ausbreitung in der Mitte de 
Waſſer, zur Abtheilung zwiſchen Waffern und 
Waſſern, ausdruͤcklich zwiſchen Waffern über und 
unter diefer Ausbreitung macht? Wenn wir nit 
ſpielen, "oder ſelbſt Waffer in die Augen fircum 
wollen, fo erklären bier die Wolken Nichts, und 
ih glaube das Tagewerk bisher faft unerklaͤrt. 


Ein Schritt weiter in bie. poetifche Naturlehre 
bee Morgenländer wirds erklaͤren. Was find bie 





des Menfchengefchlecht®. 261 


affer, die bei ihnen noch oft von Regen und 
oken unterfhjieden werden? die großen Waſſer, 
f denen der Donnerwagen Gottes gehet? bie 
affer oben im Dimmel, die ihn noch außer bem 
hnee, dem Hagel und den Wolken Ioben ? die 
affet, mit benen er feinen Himmel gewoͤlbet, 
: die er feine. Fenſter des Himmels aufthur? die 
affer, die feine verborgnen Abgründe und Schags 
nmern find? Spuren genug, baß die Morgens 
ider noch über dem Himmel, als dem Fußboden 
tes, Meere und große Behältnife des Regens 
Haube, Vorrathshaͤuſer, die der Allmaͤchtige zur 
it der Duͤrre noch in feiner Gewalt habe, die 
de zu erquiden. Der weite Himmel war über 
ven, die Mefidenz Gottes, und da fie diefen, den 
höpfer und Water der Welt, mit der Herbors 
ngung , Erhaltung und Regierung des WeltAlls 
chaͤftigten: fo gaben fie ihm in feinen Himmel 
en Vorrath, den er brauchte. Da war ein Land, 
» das Licht wohnet, und ein ander Xand ber 
aſterniß: da waren Schagfammern des Schnees 
d ein Zeughaus des Hagels — 

Den ih auf die Zeit, wenn Reinde find, 

Auf den Tag der Schlacht und des Krieges beis 

gelegt habe. 


; waren alfo auch Vorrathshaͤuſer des Regens, 
n er in Wolkenbruͤche Canaͤle machte, daß es 
er Laͤnder ohne Einwohner regnet — 


neber Wuͤſten, in denen kein Sterblicher iſt 

um die tiefſte Einoͤde zu ſaͤttigen 

und Gras und Kraͤuter aus ihr hervorſprießen zu 
laſſen. 





— 
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Regen und Schnee, Hagel und Blige waren ihnen 
alfo nichts weniger, als Dämpfe, die von der Er 
auffteigen : fie waren alle Kinder des Himmels, 
Werkzeuge aus den Gegenden über dem Fußbode 
Gottes. | 


Nun wird unfer Tagewerk klar. Gott wölkt 
eine Ausbreitung , einen Himmel: cben über ihm 
find Wafferfhäge, unter ibm auf der Erde fi 
noch der Dream, Und nun verftchen wir eine Ka: 
he dichterifcher Stellen, die fih auf die Maturich 
ve dieſes Tagewerks gründen : 


Der den Himmel ohne Gehuͤlfen ausbehnet 

und quf emporfhwellende Wogen tritt — 

In Wollen binder er Waſſer zufammen 

Und der Wolkenſchlauch zerreißt nicht unter ihm — 

Er verfchließer die Thür zu feinem Thron 

Und breitet feine Wolle um ihn herum — 

Bift du au die Chäge des Schnees gekommen 
und haft das Zeughaus des Hagels geſehen? 

Wer hat den Woltenbrüchen ihren Cangl bereitet? 

Und dem bonnernden Blige den Weg ? 

Läffeft du deine Stimme fchallen, boch aus der 

Wolke, 
Da Waſſerfluthen dich bedecken ? 


Man fiehet, daß ſich die Bilder im Detail ned 
der Weiſe jedes Dichters verändert haben ; im Gas 
zen ‚aber iſt der Orientalismüs Klar. 


Und Spott nannte bie Ausbreitung Him 
mel (Bimmelshöhe) _ 

So warb ber Abend: 

@oder Morgen: ber zweite Tag! 


. 
- 
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ehet das Tagewerk wieder zu Enbe, indem der 
ler, der fein Werk gemacht hat, es auch nen⸗ 
Da iſt nun die große, klare Himmelsaus⸗ 
ng, in der Urſprache die Hoͤhe! Da ſteht 
goſſen, wie ein ſapphirner Spiegel, und uͤber⸗ 
inter ihr ſind geſonderte Waſſer, die am er⸗ 
kagewerk noch in fluthende Tiefen zuſammen⸗ 
igt lagen. 


Nun funkelt die Buͤhne des Himmels, nun ſieht 
man hangende Meere 

hellen Tropfen zerrinnen und aus den Luͤften ver⸗ 
ſchwinden. 

ſteht in Waſſern gewoͤlbt der Boden des goͤttli⸗ 
hen Pallaſft 


das Wert ift nur IE noch, wie halb zu Ende; 
ıdere Hälfte, weiche fonderbare Parallele ! 


und Bott fprach: 

uch unter dem Himmel fließen bie 
Waſſer zuſammen: 

as Land erfcheine! 

ades ward alſo. 


harallele ift offenbar. Dort trenneten ſich die 
rüber und unter der Dimmelsausbreitung, und 
ırd — ber Fußboden Gottes. Hier fließen 
ie Waſſer, die unter. der Dimmelsausbreitung 
ı, zuſammen, und e8 wird — der Fußboden. 
tenfhen, trocknes Land, Erdboden. Jenen 
e Gott: Himmel! Höhe! Diefen : 


Und Gott nannte das Land Erdboden 
(Niedere) 
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und die zufammengefloßnen Waffe: 
vu Meet. 
und Gottfah, daß dies gut war. 


Wer kann nun noch an der Parallele zweifeln? 

Hier iſt das Siegel der Benennung: Himmel und 

Erde! Höhe und Niedrigkeit! Fußboden Gottes! 

Erdboden der Menſchen! wie weit iſt ſchon die 
Schöpfung ausgebildet — 


Da fleht der Himmel, in gBaffern gewoͤlbet! 
Die Himmel , feiner Haͤnde Werk! 

Da ſteht die Erde am Meere gegründet! 
-Und an den Deean gefentt ! 


Und weil nun diefe beiden Tagwerke eine fo enge, 
zufammenfpielende Parallele machen: fo fieht man 
ohne Kopfbrechen und gelehrte Geheimniße die Ur: 
ſache, warum bei dem eritern von beiden nicht ans 
druͤcklich daſtand, daß Alles gut ſey. Es folte 
nicht abgeriffen und gefhloffen werben: es warb 
ein fortgehendes Werk , was feine zwote Hälfte for: 
dert, und da diefe vollbracht ift, da der Fußboden 
des menfchlichen Palafts fo geraumt ift, mie dort 
der Fußboden Gottes; fo ſieht nun der Werkmei⸗ 
fler beider mit Einem Blide: vollendet, gut, 
volltommen! Nun gebührt ihm das Lob, mas 
ihm über dies Tagewerk die morgenländifchen Did: 
ter in fo erhabenen Bildern geben: 


Wer legte dem Meer Gchleufen ver, 

Als es hervorbrach wie aus Mutterleibe 2 

Als ih ihm Wolfen zum Gewand’ 

Und Nacht der Gewitter zu Windeln beſtimmte? 
Als meine Hand über ibm Maas nahm, 
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Shm Thor und Riegel vorlegte 

und ſprach: bis dahin follf du gehn! nicht 
weiter! 

Der Winkel Toll deine fehmellenden Wellen nies 
berdrüden ! 


Das Lob, da feine Schöpfung diefes Tagwerks wie 
gegenwaͤrtig gemahlt wird: 


Der du den Boden des Erdreichs gruͤndeteſt, 

Daß es ewiglich feſtſtehet, wie ein Pallaſt! 

Mit Tiefen deckeſt du es, wie mit Gewande 

Und Waſſer ſtehen über den Bergen! 

Aber du ſchiltſt und fie flichen, 

Du donnerft, und fie raufchen herab! 

Da gehn die Gipfel der Berge hervor, 

Da breiten fi die Ebnen auf feften Grund aus ! 

Den Waſſern fegteft du unuberfteigliche Grenze, 

Daß fie nie wieder die Erbe bebeden ! 

Nur Brunnen läffeft du quellen in den Gründen, 

Und Ströme raufchen in Thaͤlern zwifchen ben 
Bergen u. f. w. 


Es mag die Naturlehre diefer Bilde unfrer Naturs 
fehre fo wenig, oder fo viel entfprehen, es mag 
der Pallaft der Erde aufs Leere gegründet, nnd das 
mit Gewitterwolten ummwindelte Meer, und dus 
durch den Donner von Waffern geräumte Erdreich, 
und die mit dem Maasflabe des Baumeiſters ger 
meßnen Grenzen des Oceans fih mit unfern Vor⸗ 
flelungsarten und Hppothefen reimen, oder floffen 
— mir find hier in der Denfart und Naturlehre 
des Morgenlarides und beten alfo auch | 


Das Aug gen Often gekehret, 
Das Knie zur Erbe geſenket, 
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"Die Hand zur Andacht gefaltet 
. Und vor Begeiftrung aufwallend 


den Schöpfer des Drientd an — 


Der Höhn und Liefen des Weltbaus, 
Das Meer, die ſtehende Veſte 

Der Erdhuͤtt' ewiglich wägte 

Der Maͤchtige! 


Sobald der Erdboden geraͤumt iſt: ſchnell geht in 
ihm die ſchaffende, wuͤrkende Kraft fort: die neue 
Erde muß gedären! Hier folge ein Zufag der Bez 
fruchtung und gleihfam der erſten Bevölkerung 


Und Gott fprad: 
Es ſptoße die Erde gartes jungfräuli 


ches Kraut 
Und männliches, Saamen fäenbes 
Kraut 
Und Zruchtftauden, die fich felbft be— 
u ſaamen: 


und es ward alſo. 


Dies iſt alſo die erſte lebendige Familie des Erd⸗ 
bodens: die Geſchlechter, oder wenigſtens die kLe⸗ 
bensalter der Pflanzen. Daß die Morgenlaͤnder, 
die im Garten der Natur wohnten, bei ihrem ba: 
tanifchen Hirten» oder Aderleben fih mit Kräutern 
und Pflanzen wohl gekannt, ift ausgemadt ; dies 
zeigt ſchon der Reichthum ihrer Sprahe an Woͤr⸗ 
teen und Unterfcheidungen in biefer Art, ber ein 
Zeuge des Reichthums ihrer Kenntnife if. Und 
folten fie nun alfo, die täglich mit dieſen Kindern 
der Natur umgiengen, fie als Lieblinge pflegten 
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warteten ; follten fie, die noch von einem 
em , und Claßengeift aus Büchern angeftedt , 
noch die ganze, volle, Iebendige, wuͤrkende 
ur fahen ; fie überdem , die Phantafie genug 
m, Alles im Reich der Schöpfung zu beleben, 
3 ale fühlbare, handelnde Natur zu fehen, und 
reden — follten fie, fage ih, am ihren grüs 
en Freunden, den Pflanzen , nicht Leben und 
nsalter, Geſchlechter und Befruchtungen gefes 
haben ? Ungezweifelt!: und wem meine Webers 
ag, die offenbar weibliche zarte, männliche bes 
iende und Hermaphroditen von Pflanzen und 
htbäumen finder, die den Saamen in ſich ſelbſt 
n — wenn dieſe Ucberfesung zuviel fagen wolle 
der kann wenigſtens die Eintheilung in zarte 
härtere Pflanzen; und alfo die Lebensalter, 
die Zeit und Unterfchied ihrer Beſamungen 
t verkennen ; gu auch das find ſchon lebendige 
ibute. So ift demnach hier gu Ende des eiften 
; von Tagewerken die erfte Befruchtung ‚ bie 
Bevoͤlkerung der Erde. Wie weit iſt fhon 
Schöpfung! — 


[uf zofefarbnem Gewoͤlk mit jungen Blumen ums 
gürtet 

Eintt ſchon ein Fruͤhllng vom Himmel. Es wirb 
fein göttlicher Othem 

urce Herz der Erde gefuͤhlt. Da rollen Süße 

von Bergen, 

Der Boden trinket die Flut: das Weltmeer wälgt 
fih ins Zhal Hin, | 

die Luft iſt fanfter, Gin Zeppich mit wilder Kuͤhm 
heit aus Stauden 
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und Blumen und Saaten gewebt, bekleidet age 
und Hügel. 
Wie ſchimert der bluͤhende Garten! wie duͤften die 
Wälder, wie gaukelt 
In Wolken von Blüthen und Saamen ber Zephyr! 
“ Er führt fie gen Himmel 
und regnet mit ihnen herab. Heil euch ihr jungen 
Bewohner „ 
Der Erd’! ihr erſten jungfraͤulichen Braͤnt'! ihr 
gruͤnenden Kinder 
Des SGopfers Blumen, von Reitz und Liebe bir 
j ſeelet! — — — — 


IV. und Gott ſprach: 

Es werden Lichter in der Ausbreitung 

. der Himmel, 

| 3wifchen Tag und Nacht zu [cheiben 

und Zeichen zu feyn für Zeiten, Zug 
und. bre, 

und Sicpter au feyn im Raum bes 
Himmel 

3% leuchten der Erd': und es ward! 


Wie fortgehend waͤlzt ſich der Geſang noch immer 
um die vorigen Ideen, um jede derſelben finmich 
weiter fortzubilden. Das Licht des erſten Tages, 
was Tag und Racht ſcheidet: die Himmel des zwei⸗ 
ten, die uͤber den Menſchen gewoͤlbt ſind, und die 
gewonnene Erde des dritten Tagewerks werden fort⸗ 
geſchaffen: Lichter am Himmel, der Erde Tag und 
Nacht zu geben! — Und wie ſchoͤn, uralt und ein⸗ 
faͤltig iſt der Nutzen der Geſtirne betrachtet! Zei⸗ 
chen fuͤr die Zeitrechnung, die Witterung, die 
Erndte, die Feſte, die Lebensalter: Lichter, den 
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hohnplatz des Menſchen Tag und Nacht zu etleuch⸗ 
ı — was will ber gute morgenlaͤndiſche Hirte 
d Landmann mehr? 


und Bott: fchuf swey große gichter: 
Das große Licht, zum Könige bes 
| Tages) 
Das Kleine Licht, zur Königin der 
Rachti 
und bie Sterne! 


wer in diefee Einfalt nicht Größe fühlt: wer. 
' über das große und kleine Licht und die Pros 
rtion zwifchen Sonne, Mond und Sterne fpotten _ 
an; der fühlt Beine Poefie, Leinen Befang des 
nlihen Anfhauens: fir den fihreibe ich nicht. 
rer ohne aftronomifche Maaſſe und Tabellen im 
pf, nehme ich einen die Natur anfhauenden 
ingling, fuͤhre ihn Jahrtauſende zusud unter die 
alten Diorgentänder ftelle dich bier, als ein finne 
yer Weltbürger auf diefe Höhe, auf diefe Ebne 
id fiehe! Die Sonne geht auf! das“ große Licht, 
: König des Tages ! 


Da geht fie hervor, ein lachender, glaͤnzender 
Sängling I 
- .@in Held, vol Muth, ihren Weg zu wandeln ! 
Da geht fie hervor an einem Himmels Ende 
Hinuͤber zum andern Himmels Ende 
und Alles iſt voll Glanz und Blut! 


je Sonne geht auf! das große Licht, ber König 
3 Tages | 


Da faßt das Morgenroth das Ende der Erden, 
Und ſchuͤttelt die nächtlichen Mebeithäter herab, 
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Die Gebe verwandelt ſich, wie Thon unter m 
— Siegel 
Und altes ſteht piöglich im Schmuck! 
Entzogen ift den Uebelthätern ihr richt, 
Idt ſtolzer Arm ir zerbrochen! 


Die Sonne geht auf! das große nr. bes. König 
bes Tages! 


Da heben fi) die brälenden Löwen davon 
Und gehen. in ihre. Höhlen! 
Da wandelt der Menſch, verjüngt, m. feinem 
Tagwerk hin 
Und adert bis zum Abend. 
Herr! Deine Werke find groß und viel, und 
weiſe geordnet 
Die Erd' if beines Segens voll. 


un fiehe, den Mond! das kleine Licht, die Kin 
gin der Naht! — — und hinter ihr die Sterne! 


Schoͤn biſt bu, Oimmelstochter! fanft FR huld⸗ 
reich 
Iſt dein verſchwiegen Angeſicht! 
Bu prangſt heran. Die Sterne reihen fi ie 
oo Oſten 
um deinen blanen Pfad! . 
In deiner Gegenwart, 0 Mond, frehlocken 
Die Wolken. Deinen Ehimmer trinkt : 
Ihr duntelbrauner Saum in fi. Wer if cm 
Bimmel, 
8 Kind ber Nacht, dir gleich ? 
Die Sterne find befhämt und ſchlagen feitwärts 
Ihr dämmerndfuntelnd Aug von dir — 
Mein du ſchwindeſt ſelbſt ins Dunkel uns ent⸗ 
ſtuͤrzeſt 
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- Der blauen. Himmelsbahn. i 
Dann heben Sterne, die du nun beſchaͤneſt 
Mit Luft ihr funkelnd Haupt empor — ' 
Sndeffen, da dich voch bein Schimmer Heibet, 
blide 
Bom hohen Thron herab — 
Wind! brich die Wolle, daß fie nieberblide,, 
Die Königin der Nacht, daß ihre 
Die Büfche wieder glänzen und in Licht fich-wälze 
Die blaue Meeresflurh! *) 


Siehe den Mond, das kleine 1 Bihe, | bie Königin 
der Nacht! 


— — pie er am einfamen Himmel here 
aufgeht n 

Und aus bammernden Lauben den Weiſen, ihn an⸗ 
zuſchauen, herwinkt, 

Wenn er das Menfchengewebe "ver Erdeſeligkett 
fliehet 

Und die Bücher ber ewigen Zukunft im Stillen ers 
öffnet — — 


Ai 


Kun höre weiter: | 


Gott feste fie in den Raum bes Bime 
mels. 
Der Erde zu leuehten 
Und Tag und Nacht zu beberrfchen 
Und Licht und Finſterniß zu Begzen 
gen. 
Und es gefchap!. 


—2* Groͤße! Er nahm die Sonn und ft fie 
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in die Weite des Himmels „leuchte der Erd’, um 
fen König des Tages!” Er nahm den Mond und 
fegt’ ihn in die Leere der Himmel ‚leuchte der Ex’ 
und ſey Königin der Nadel” Daraus find man 
ähnliche Bilder: | 


Er ruft der Sonn? und ſchafft den Mond 
Das Fahr darnach zu theilen! — — 
Er verbietet der Sonn’ und fie geht nidyt auf 
Er drüdt auf Sterne fein Siegel: fie verfchwinden! 
Gr iſts, der den Wagen, und ben Drion und das 
Siriiebengeſtirn 
Und bie verpülten Kammern in Süden gemacht 
bat — — 
Auf ſeinen Befehl wird der Himmel zur Morgen 
röthe 
Und feine Hand töbtet den nordifchen Draden — 
Biſt du’s, der das Band des Siebengeſtirns feb 
bindet‘ 
Und dem Drion bie Loͤwenhaut ablöfet ? 
Kannft du den Wagen zu feiner Zeit hervorfuͤhren? 
Und die Rachtwandrerin über ihre Söhne teößen! 
Kenneft du die Gefege bes Himmels 
Und machſt die Abzeihnung für ihn auf Erden? 


&o ward ver Abend 
„BoberMorg en: Der vierte ag!" 


Ein. großes Zagewerki ı 


V. und Bott fprach: 
„Das WBaffer bringe hervor allerlei 
lebendige Waffe rtpierel 
„und über der Erd’ an meinem Himmel 
fliege Geftisder?” 
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Siehe da! wie fih nun Allcs wirklich belebet! Da 
er Himmel mit Sternen geſchmuͤckt und die Luft ' 
mfgeflärt und das Meer gefammiet und die Erde 
nit Kräutern und Bäumen bevölkert ift, fo ber 
ommt Alles lebendige Bewohner. Hier ifts zuerft 
'uft und Waffer! da beide zu Folge des zweiten 
Tagewerks, nad der Naturlehre dieſer morgenläns 
ifhen Schöpfung, verwandt find — da die Außs 
ebnung der Luft nur eine Erhebung und Wölbung 
on Waſſern gewefen, bie eine Leere unter fi ges 
fen — was Wunder, daß aud hier im fünften 
kagewerk bepde zufammen bevölkert werden ? Das 
Baffer bekommt feine Wafferthiere ; die Luft ihe 
zefluͤgel — die vorigen Ideen werden immer forts 
führe und entwidelt. Der Himmel ift noch im⸗ 
ver das weite Erpanfum zwifhen Waffern und 
Baffern — da fhwimmen alfo die Vogel in einem 
ichtern Dcean; da unten ift das Waffer unter 
m Himmel — das Tebet und webet von Fiſchen 
nd Seegefchöpfen : 


und Bott ſchuf die großen Waffer:uns 
geheuer 

und alle lebendigekriechende Waſſer⸗ 
thiere in ihren Arten, 

und alle Luftgefieder in ihren Arten, 

und Bott fahbe, daß es gut war, 


Vie Welt der großen Wafferungeheuer war in der 
inbildungskraft der Morgenländer ſehr furchtbar 
nd lebendig. Sie, . die das Weltmeer nicht ans 
6, als ein unendliches furchtvolles Element kann⸗ 
n: fie fchufen fih aus dem, was fie wußten und 
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dichteten, Meerungeheuer, die Alles Ungeheure, 
Schreckliche hatten, was nur Drachen und Wallfi: 
ſche und Grocodile vereinigen koͤnnen. Wir baben 
alfo Freiheit, das Wort Tannim bier für das zu 
nchmen, mas es vielleicht am öÖfteften war, für 
die Vorftelung der Mecrwunder, von benen aus 
ber Ferne des Weltmeers fo viel fchrediidhe und 
fabelhafte Erzahlungen giengen. Wer Eine baven 
kfen will, wird fie im Hiob vom Leviathan fin 
den — — “ 


Bon deffen Niefen Licht ausgehet: 

Und deffen Augen wie die Morgenröthe funken: 

Fackeln wehen aus feinem Rachen 

Und ausfahrende FZeuerfunten- 

Bon feinem Schnauben damp fts 

Wie ein fiedender Topf im aufwehenden Feuer, 

Kohlen zündet fein Othem; 

Und Slammen fprühet fein Rachen. 

Sein Riefenfleifh haͤngt fift zufammen ; 

Ein eherner Panzer ift um ihn, den ihm mie: 
mand nimmt. 

Wie ein Stein ift fein Herz, 

Dart wie der untere Müplfiein: 

Kein Schwert kann ihn beftehn ! 

Nicht Spieße, nicht Langen, niche Waffen I: 

Denn Eifen ift iym Stroh, 

Und Erz wurmftidhiges Holz. 

Die Söhne des Bogens durchbohren ihn nidt; 

Die Steine der Schläuder find ihm Stoppeln. 

Bor ihm braufet die Ziefe, wie Keflel. 

Ihm braufet das Meer wie gährende Gäfte! 

Hinter ihm glänzt fein Weg, 

Fluthen mit weißem Scheitel, 
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Auf der Erd’ ift feines gleichen nicht — 
Der König der Wafler = Bewohner! 


Sep nun dies Ungeheuer, was e8 wolle, und alle 
ine Brüder und Unterthbanen — man fiehet ins 
effen das furchtbare Element der Morgenlinder, 
nd die Anſicht, in der es hier gefchildert wird. ' 


— Gin blauer Abgrund voll tanzender Wellen. Ries 

fen des Waflers 

Durchtaumeln die unabfehbare Flaͤche! — — 

Das ift das MWeltmeer, groß und allweit 

und wimmelnd von großen und kleinen Bewoh⸗ 
nern — 

Da gehen Schiffe: 

Da ſcherza Meerwunder, Bott, deine Geſchoͤpfe! 


aß dir von dieſen die Einbildung mit den Erzaͤh⸗ 
ingen ber Morgenlaͤnder füllen — und nun! hebe 
en Blick ins andre Reich dieſes Tagewerks, in die 
seien Reviere der Luft! — Welche andre Welt! 
Er ſpricht der Schaffende! Schnell raufher ein 
Heer, unendlich mannihfaltig an Bildung und 
Schönheit, auf bunten Flügeln : ſteigt hoch ems 
por in die Luft, fpielt in blumichten Zluren, in 
Buͤſchen und fhattichten Wipfeln: ihr wirbeindes 
Lied tönt duch den erflaunten Hain und die raus 
fhende Luft Taut des Schaffenden Lob I — 


— Schlagt laut, Bewohner der Wipfell 
Schlast, lehrt mich Euren Geſang! O du biſt 
| fo herrlich im Vogel 
Der bier im Dornſtrauch huͤpft, als in der Bes 
fie des Himmels, 
Bu der der Adler biaanßtebt! 
. 63. 
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und Gott fegnete fie und [pra&: 
Geyd fruchtbar und mehret euch 

Und füllet das Gewäffer! 

unddas Gefiederdie Erde. 

Der fünfte. Zag aus Abend und Morgen! 


Hier ift die erſte foͤrmliche Segnung auf die erſte 


völlige lebendige Welt Gottes. Pflanzen und Kris 
ter, diefe einacwurzelt athmenden Gefchäpfe beke⸗ 


men ihn flille in ihre Natur verflochten! aber ve 


Maffer » und Luftgefhhöpfe — fie Eönnen fdyon de 
Etimme des ſegnenden Vaters in ihrem Elemet 
hören. Da taumeln die Rieſen des Waſſers fden 
herauf! Da flicget das bunte Gefieder ſchon um 
‚feinen Thron: er fegnet! — Der tRitte, beſte Se 
gen wird bald für feine befien Gefchöpfe kommen! 


VI und Gott fprach: 

Auch die Erde gebähre vielartiger 
Lebendiges 

Zhiere, Gewürm und Wild in feine 
Arten: 

Ed gefchah. 

Sott machte das Wild in feinen Artu 

Und alles Kriechende in feinen Arten! 

und Gott fab, daß es gut war! 


Die Worte find kurz, aber die Scene ift groß mi 
praͤchtig. „Er fprah noch, ſchnell wanden Kt 
„ſich los und formten ſich zu unzähligen Sefaltn; 
„da büpfte der beiebte Klos, als Pferd, auf in 
„Blur. und ſchuͤttelte wiehernd die Mähne; der 
„ſtarke Löw’ entwidelte ſich, halb Klos noch um 
„halb Löwe verſucht er’s, bie, erften Tone zu brük 
„len; dort bebt' ein Hügel und jegt ging er, 
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„belebt, al6 Elephant daher — fo fliegen mit eins 
„mal unzählige Stimmen zum Schöpfer empor !"' 


und Gott fprach: 
Laffet uns Menfchen machen, zu uns 
ſerm Bilde, 
Gie machen zu uns Aehnlichen! 
Hertfchend über Kifche bes Meeres und 
Vögeldes Himmels 
Ueber vierfüßige Thiere und über bie 
ganze Erd, und was aufihr triechet, 
Und Gott [chufdenMenfchen zu feinem 
Bilde 
um Bilde Sottes fchuferihm, 
Einen Mann und Ein Weib! 


Der Menfh unter den Thieren der Erde! ein ebler 
Zug der lalten morgenländifhen Einfalt! Er aus 
Erde gebauet, von der Erde ſich nährend, in Erde 
gerfallend — mas ift er, als ein Thier ber Erde? 
Ort, Beflandtpeile feines Körpers, Inſtinkte der 
Seele, Lebensalter, Nothdürftigkeiten, Schmerz 
und Vergnügen, Fortpflanzung und Ende — alle® 
hat er mit den XThieren gemein; wie wollte er frin 
Geſchlecht verfennen? O es gab Zeiten, mo dic® 
noch der Glaube des Menſchengeſchlechts war! wo 
man diefe Bermandtfhaft noch natuͤrlicher anerkann⸗ 
te, und ſich gleihfam an charakteriftifcher Beſtand⸗ 
heit unter den Thieren ber Erde fand — mo man 
mit diefen feinen unedeln Brüdern noch näher ums 
gieng , ihre Natur und Art anfchauender erkannte, 
von ihnen Künfte und Geſchicklichkeiten Iernte, 
Weispeitsfprühe aus ihrem Munde und Betragen 
dichtete, mit ihnen fühlte, empfand, und genoß, . 





3:8 Zufäge zu der älteften Urkunde 


und endlich, da ſich Alles verdarb, gar Sinnbilder 
‘von. wirkenden göttlihen Eigenſchaften in iübmen 
verehrte. O Menfh, die graufam vornebme Ru: 
turlehre ift nicht immer gewefen , daß die KXhiere 
Nichts als empfindungslofe Maſchinen, und te 
Menfh der einzige Liebling Gottes, das einzige | 
Genießende fey im allweiten Reihe der Schöpfung! 
Hein, der Menfh , das erſte Geſchoͤpf Gottes, 
fand fi unter Thieren des Feldes — gedenke an 
deinen Urſprung! 


Thier unter Thieren! — aber der Menſch ik 
ein göttlich geadeltes Thier! ein Bild der Elchim! 
ein irdifcher - fihtbarer Gott der Xhiere ! iſt dieſit 
Unterfchied nicht größer ale durch eigne Clafſen un 
Tage? Zuerft berathfchlagt fi Uber ihr der Sk“ 
pfer — und er berathſchlage fih nun, wie? um 
mit wem, er wolle? Der Zweck, ber adelnde Vorzug 
des zu Ichaffenden Geſchoͤpfs leuchtet unwiderſprech 
lich aus dieſer Ratbfchließung hervor. So fpred 
gr nie zu ſich ſelbſt, da er Sonnen und Geflime, 
nie, da- er Kräuter und Baͤume, nie, da er dm 
MWauffh und den Elephanten erfhuf; nur Bin 
kroͤnet er ganz nad vollbrachter Schöpfung feis 
Wert mit dem Meifterfiül feiner Hand — dra 
Menſchen! Sey’s, daß er fi aleihfam aufmuntm, 
um feine fo gute Schöpfung noch fo würdig zu Mn 
fließen , oder ſey's, daß es gleichſam Beratth 
fhlagung mit fi ſelbſt und das legte Wohlan! 
und der Ausbrud des werdenden Gedanken fen, 
der Zunder in der Seele fand — es ift immer dat 
Wert, was den. Menfchen vor allen Befhonfen da 
ſinnlichen Schöpfung adelt. 
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„Laſſet uns. Menfchen machen, daß fie unfer 
„Bild und uns ähnlich ſeyn!“ Geſchkecht! bift du 
fo verfallen, daB du die Züge der Achnlichkeit Cote 
tes, diefe Spuren der Goͤttlichkeit in dir, niche 
mehr anerkenneſt? Siehe dich! fiche die Thiere ! 
Diefe aufgerichtete, edle feinere Geſtalt, dies ſeelen⸗ 
volle Antliig — — fo mächtig der Seele | 


Ziefftes Denken vom redenden Aug’ herunter zu 
u fagen \ 


diefer geiftige Blick, der fchnell und voll und ein- 
— heimifh — zum Himmel hinaufwallt: dieſe zu ei⸗ 
—_ nee folhen Sprache artitulirte Stimme: diefe zu fo 
vielen und. feinen Gefhäften und Cmpfindungen 
und Gedanken artitulirte Bildung — die gab er 
dem Thier nicht I! da geht, auch in feiner nadten 
Duͤrftigkeit, in feiner zerftörlihen Schwaͤche, da 
geht ein irdifchgebildeter Gott! einer der Elohim in 
ſichtbarer, ausdruͤckender Geftalt! Seht hin in fein 
himmliſches Antlig , auf feine winkende Stirn, in 
fein redendes Auge, auf feinen Mund und Miene, 
die die unfichtbare Vernunft und die unausſprech⸗ 
liche Empfindnng fihtbar und hörbar machen koͤn⸗ 
nen — ſeht ihe nicht Strahlen der Gottheit? Se: 
bet feinen Umeiß und Stellung, Bruft und Arme, 
Stand und Bewegung — da wohnt Stärke und 
Adel, Leben und Wirkſamkeit, Schönheit und Guͤ⸗ 
te, Liebe und. Weisheit! ex ift der. Elohim Einer , 
dee unter diefer Hülle wandelt! Wir mollen alfo 
nicht unterſuchen, was für ein Wort die meiften 
diefer Eigenschaften in fi faſſe? ob es Vernunft, 
. oder Seele, oder Drganifation heiffe? was ift ung ° 
am Mort gelegen? fchlimm, wer biefen Vorzug 
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feines Geſchlechts, dies Goͤttliche in der t Renſchteit 
nicht in ſich fuͤhlet! 


Herr, wenn ich deiner Hände Werk, die Himmel 
Wenn ich den Mond und die Sterne ſehe, die 
du gemacht haſt — 

Bas iſt der Menſch, daß tu fo an ihn ge 
dachteſt? 

Daß du dich fein fo uaterſcheidend annahmfl 3 

Gaft haft du ja ihn, den Dürftigen! beinen Git— 
tern glei gemadht 

Da ſteht er! mit Würde und Schoͤnheit gekr: 
net — 


Und fo fhuf Gott, zu feinem Bilde, jedes neh 
feiner Beflimmung und Art, zwei Gefchledhter 


Gott ſchuf den Menſchen zu feinem Bilde 
In der Achnlichkeit Gottes fchuf er ihn! 
Ein Mann und ein Weib! — 


Ein Ebenbild von Würde und Hoheit! Eins von 


‚ Schönheit und Reizen! 


Und wird diefer Vorzug nit auch außer ihm 
herrlich werden? Allerdings! Der ihm Achnlice 
ward aud im Reich der MWefen zu feinem Bilte 
Man böre den fegnenden Vater: 


Und Bott ſegnete ſie und ſprach: 

Seyd fruchtbar, mehrer euch und es 
fültet die Erde, 

Machet fie euch unterwüärfig und 
herrſchet 

Ueber Fiſeh im Meer, über Bögelum 
terbem Himmel, 
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neber alles Lebendiige, was fich auf 
der Erdebewegt. 


Da iſt nun der hertſchende Erd Gott. So wie nicht 
blos nach morgenlaͤndiſchen, ſondern nach allen Be⸗ 
griffen der uralten Welt, Macht, Herrſchaft, wirk⸗ 
ſame Allgewalt, Hauptvorzüge der Goͤtter und 
Helden waren: ſo uͤbertraͤgt auch hier der ſchaffende 
Unſichtbare ſeinem Liebling die ſichtbare Herrſchaft 
und Statthalterſchaft in Luft, Meer und Erde. 
Wie der Himmel der Fußboden Gottes, ſo wird 
der Erdboden ſein Reich. 


Gott, du haſt ihn zum Herrn gemacht uͤber alles 
Werk deiner Haͤnde! 

Alles haſt du ihm zu Fuͤßen gelegt. —X* 

Ihm dienen Schaafe und Ochſen: 

Er zaͤhmet das Wild 

Er herrſchet uͤber Boͤgel der euft und Fiſchen bes 
Meere 

Und was fih im Meere reget. — — 


Sehet da alſo die Natur und die Beſtimmung des 
Menfhen! daß er ein waltender, Gott fey in ſei⸗ 
nem Reihe. An Dürftigkeit ift er ein Thier der 
Erde; aber an Bildung und Vernunft, an Bes 
Ihäftigungen und Empfindung der Elohim E.ner! 
Sein Daſeyn ift, zu berrfhen, mit einem Plan 
der Vollkommenheit in feiner Seele, zu verändern, 
umzufchaffen , zu veredeln, und in einem Kleinen 
Kreife zu vervolllommnen. An Wirkſamkeit, an 
Miffenfhaft, an Kunft und Erfindung wird er 
ein nachahmender Gott fepn, ein zweiter Schöpfer. 
Aber diefer fihtbare Gott bedarf auch Speife: da 
befommt gr ein neues Reich, der Kräuter, Pflan⸗ 
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zen und Früchte: er befommts Mit feinen Brätern 
der Erde, den Thieren: 


- Schetalle Kräuter hab’ ich euch gegen 
. ben: denn fie pflanzen fich fort: 
Und alle FGruchtbäume gegeben: denn 
fie pflanzen fich fort. 
Zur Speife follen fie euch dienenz 
Euchunbdballen Thieren und Bögeln 
und allem, was auf Erden triecht un 
athmet. 
Alles grüne Krautgebe ich zur Speifte. 
undes geſchah fo: 
Und nun fabe Bott an, Alles was Gr 
gemachthatte, 
Und ſiehe dal es war Alles [ehr gut! 


Der legte, ruhige ‚ felige Blick des Werkmeiſters! 


Dies war Abend und Morgen, ber 

fechste Tag! 
VII. Sowar nun Himmel und Erd’ undal 

les ihr Heer vollendet? 

Am fiebenten Zag’hatte e8 Gott voll 
endet! 

Und ruhete alfo am fiebenten Zagı 
von allen feinen Werten 

Und fegnete den fiebenten Zag um 
hbeiligte ihn, 

Denn an ibm hatte Er von feines 
Bertengerubet} 


Das Ende ift dem Aufange gleih. Dort ward in 
der Ueberfchrift die Schopfung Himmels und Erden 
angekündigt: und jegt find Himmel und Erde d. i 
die ganze anſchauliche Welt vollendet. . Bolendet 
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mit alle ihrem Heer: Sonn’ und Mond und Ster⸗ 
ne, das Heer des Himmels! Kräuter und Pflans 
zen und Thiere und Menſchen, das Hrer der Erde! 
da ruht. nun Gott , der vollendende Künftler, und 
genießt des Anfchauens fine Werke — 


Da kommt die neue Natur, in liebenswuͤrdiger 
Schoͤne 
Sonnen und Erden und Morgenſtern' und wandeln 
dem Throne 
Jauchzend voruͤber! die Kinder der Gottheit! 


Und da ſegnete Gott dieſen Tag der Ruhe zum 
ewigen Gedaͤchtniß — welch ein wuͤrdiger feierlicher 
Urſprung des Sabbaths, Eines Ruhetages unter 
ſieben! 


— Ihn feiert 
Oben. ber Himmel, und unten bie Welt! 


Mir find dem poetifken. Strome der Vilber 
gefolget — aber poetifch ? Laſſet uns einen Augen⸗ 
blick ſtillſtehen, das gar zu, glänzende und Farbens 
volle des Lichtſtroms der Bilder uns vom Auge 
nehmen, was bleibt übrig ? Welche Kette derfelbin ? 
Welch ein Plan in der Schöpfung? — Sie fängt 
an; und die Erde ift fhon da? unyefhaffen ver 
der Schöpfung? mit Waffern und Eturm und 
Nacht bededt, che fi Luft und Schöpfer zeigt ? 
So ift Erde und Waffer und Sturm und die dide 
Finſterniß, von welcher nachher das Licht abgefons 
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dert werden muß, vor der Schöpfung geſchaffen! 
— Gott ſpricht: Es fey Licht! — erftaunente Df: 
fenbarung des erften Anblid6 ; aber wie? dies Licht, 
was ifts? mas ifls bis auf den vierten Zag, den 
Schöpfungstag ter Senne? Und mo bleibts, te 
diefe gefhaffen wird — und mo kennen wir ein 
Licht außer der Sonne? — Welch eine fomderbare 
Bühne, der Himmel zwifhen den Waffen? und 
diefer grobe Trug den Augen, diefe® Kinderbild und 
Möbelrhantom, der Himmel als cin gläferner Fuß 
boden Gottes I die Wolfen feine Waſſerſchlaͤuche! 
feine Refidenz ein Regenmagazin! — diefer Poͤbel 
Hlaube der Unwiffenheit kann ber Inhalt eine 
ganzen Tagewerks werden? Es kann der Inhalt 
eines Tagewerks werden, daß dieſem blauen Luft⸗ 
gewoͤlbe zum Gegenſpiel, zur kindiſchen Parallele, 
am dritten Tage die Erde entwaͤſſert, und Berge 
und Meer und trodnnes Land wird — wodurch trode 
nes Land, da keine Sonne nody war? woher tie 
Berge und zwar, wie die Sage lautet, durch Den: 
nee erhobne Berge, da noch fein Donner mar? 
woher die Thaler, die Flüße, die Meere und bie 
ganze Erdgeſtalt, da ja dirfe ewige Erde keinen 
Umfhwung hat, da fie eben an diefem Tage nch 
echt ruhig auf Pfeiler gelagert wird ? Woher Gras 
und Blume und ein ganzer grünender Frühling 
noh ohne einen Strahl dee Sonne? — Eundlich 
wird dieſe mit Mond und Sternen gefchaffen — 
wieder ein finnliches Bild, nichts als Anſicht; bie 
aber nicht Stich hält, wenn wir fie zum zweiten 
mal anfehen : das ganze Tagewerk alfo wieder Phans 
tom? Und nun, welche ſchoͤne Parallele! — Bis 
gel und MWafferthiere an Einem, Thiere und Mens 
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hen am andern Zage! Nachdem der arbeitende 
Werkmeifter fi) ben ganzen Tag mit Thieren ers 
muͤdet: fo komme ihm noch zur Abeubdfeier der Ges 
dankte ein, „laffer uns Menfhen madıen!’ Und 
das ganze Augenmerk Gottes, zufolge diefes Stuͤcks, 
die Krone der ganzen Schöpfung, wird das legte 
Spiel der ermattenden Hand? Und denn Überhaupt 
welche Folge, welche Peoportion zwifchen den Tag⸗ 
werken? Welcher Eleine, elende Plan ber Schoͤ⸗ 
pfung der Welt, der Alles auf das verfchwindende 
Geſchoͤpf, den‘ Menfhen, bezieht; ber auf Worts 
fpielen, Benennungen, und Anſchaulichkeiten ein⸗ 
bergebt — — o wenn je ein Baumeiſter fo bauen 
würbe ! 


Alles bies ift von einer gewiffen. Seite gang 
wahr; ja ich erkläre mid) hiemit, daß ich die meiw 
ften diefer Einwürfe, auf die Art, wie man fi 

. bisher dabei genommen, noch völlig für unwiderlegt 
erkenne. Ich weiß, wie viel phyſiſche, metaphyſi⸗ 
fhe, chronologifhe, dogmatiſche, philologiſche, 
myſtiſche und fogar hiſtoriſche Syſteme und Hypo⸗ 
theſen man auf dieſen Schoͤpfungs⸗Bericht gebauet 
hat: jeder weiß es, wie ich, daß dies ganze Stuͤck 
binduch kein Wort, feine Spibe, ja fait kein 
Budhftabe, und kein Raum zwifhen zween Buch⸗ 
- ſtaben zu finden iſt, der nicht zu einer Reihe von 
Zräumen, Erfindungen und Erklaͤrungen Anlaß 
gegeben: jeder weiß es, wie ich, daß über dies 
Eine fo genannte Kapitel, eine Bibliothek von ei⸗ 
nigen taufend Büchern gemacht werben könnte, und 
daß der menſchliche Verſtand fih über nichts fo 
febe angegriffen, und Über Nichts fo fehr feine 
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Schwaͤche gezeigt, als Über den Anfang ber Wen 
Gottes. Und darf ih mein Belenntniß thun , def 
ic) fire die Befriedigung meines Seiſtes in dieſen 
ganzen Ocean von Erklärungen noch nichts, durch⸗ 
aus nichts Vollſtaͤndiges gefunden babe? Und fol 
es nicht außer mir Aufrichtige geben, die ein Gleis 
ches fagen müßen ? 


Hier find einige Haupfaründe, warum men | 
In einer fo langen Etrede niht von Jahren, fon: 
dern von Jahrhunderten und Jahrtauſenden, mur 
rum man in einer fo großen Weite von Lündern, 
Voͤlkern, Nationen und Religionen , die dies Srüd 
vor fich gehabt — warum man endlich bei einer ſo 
großen Menge von Belchriamteit, Wiffenihaft und 
Kenntniffen,- noch meiſtens fo ungtüdlidy bat fern 
Eönnen ! 


Zuerft hat es wohl ber umfelige Plan gemadıt 
in diefem fo genannten Mofes einen , ja den groͤß⸗ 
ten, Naturfundiger zu finden: und da man da 
in ihm erwartete, fo hatte jedes Zeitalter, jede 
Nation, jede Schule , jeder eigendenfendbe Kopf die 
Muth, fein eignes Spftem der Phyſik in ibm am 
zutreffen. Mein Gott alfo, welhe Mühe! melden 
Scharffinn ! welchen Schoͤpfungsgeiſt hat man be 
wiefen , mit den Worten unfrer Urkunde die Welt, 
jeder nad) feinem Plan zu bauen! der aus Atos 
men, der aus Feuertheilhen, der aus Waſſer, der 
wa Kräften der Bewegung, durch Engel, durch 
Kometen — ich Eönnte nicht endigen, wenn id 
alle Spfleme und Hypotheſen hererzählen ſollte: 
der Leſer, der fie nicht Eennet, kann fie unmoͤglich 
in der Menge vermutben, in ber er fie finden 
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wird, wenn er fih um den Katalogus der Schrift. 
ſteller diefee Art bemühet. Und alle haben iht 
Syſtem in Mofe gefunden! und ihr Syſtem nad 
Mofes ſechs Tagewerken entwideln können ! Und 
in allee Mofaifhen Ordnung! und genau mit feis 
nen Ausdrüden ! Guter Gott, wie viel Kräfte und 
Scharffinn ann der menfhliche Verſtand zeigen, 
eben, wenn er am geöbften iert! Und wie ge06 
Tann er irren, eben wenn er die göttlichften Sun. 
ten zeigt ! 


Wenn eine Nation in den Abgrund diefes 
Fehlers gefallen ift, fo finds unſre Brüder, bie 
Engländer. Sie, fo denkende, durchdenkende Koͤ⸗ 
pfe, fo große Erfinder in der Naturlehre ; fie folls 
ten Mofes nicht ihre Naturlehre haben geben koͤn⸗ 
nen? — Berfuht haben fies: — — jeder bie 
©einige: — — mande mit einer Einbildungss 
kraft, mit einer Stärke von Arbeit und Gelchrfams 
keit, daß, wenn id die Werke der Burnets, 
der Whiftons, der Keils — — und die Reis 
ben von Schhriftanslegern betrachte — was foll ich ? 
bewundern? oder bedauern? — Wir Deutfche find 
ihnen zwar nicht an Erfindung, aber gewiß an 
Arbeit und Mühfeligkeit zudorgekommen, dieſe Hypo⸗ 
thefen zu fammeln, meitläuftig ans Licht zu flellen 
und — elend zu. widerlegen oder zu verbeffern. 


Und ic) behaupte, daß nie ein phyſiſches Sys 
fiem , die Naturiehre mag fih verändern und vers 
weitern wie fie wild, der Sclüffel zu Mofes fern 
wird. Daß ganze Stüd ift offenbar nichts als 
Gedicht, morgenlaͤndiſches Gedicht, was ganz auf 
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den finnlichen Anfchein, auf die Meinungen bes 
Nationalglaübens, fogar auf durchaus falſche Mei⸗ 
nungen, auf Irrthuͤmer der Vorſtellungsarten des 
Volks, auf Blendwerke der Einbildungskraft und 
des Nationalgefuͤhls bauete — denn was ſind die 
Bilder von einer ewigen mit Nacht und Dunkel 
und Sturmwind bedeckten Erde? Von einem ur 
fprünglichen Licht dee Gottheit außer der Sonne? 
Bon einem Fußboden Gottes zwiſchen Waffern ges 
woͤlbet? Bon Schatzkammern des Regens über dem 
Himmel ? Von einer Erde auf Pfeiler gebauet und 
aus Waſſer gearindet? Won einer Bildung be 
Berge , der Thäler, der Flüße und der Meere an 
einem Zage? Bon einem Baum: und Pflanzen: 
reih ohne Sonne ? Bon einer Sonne und Mond, 
- deren Gefährten die Sterne find? Bon einem Reis 
die Waſſergeſchoͤpfe, die nad) der vollig getrodneten 
Erde entitanden? Don einer in ſechs Tagen, in 
foiher Ordnung, nad folhem Verhaͤltniß gefchäffe 
nen Welt? — Was find das, aufridirig und ge 
nau zu teden anders, als Vorftelungsarten, bie 
alfer unſrer Phpfik, fie fey Erfahrung oder Hype 
thefe und aller ihrer Wahrfcheinlichkeit und Gewiß⸗ 
heit und Wohlgereimtheit widerfprechen? fo voͤllig 
und unvergleichbar widerfprehen, daB es bei mir 
Sache der Gewißheit ift „hier ein neues Syſtem, 
die Mofaifhe Schöpfung nah unfeer Phyſik zu 
erklaͤren!“ oder „hier ein neues Buch vol Träume, 
Verdrehungen, Verwirrungen und Unfinn !’’ Keine 
Erklärungsart in der Welt hat Mofes fo wenig 
fagen laffen, was er fagt, als diefe! Ein Schoͤ⸗ 
pfer warfıdie Welt des Andern Über den Daufen, 
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und blies eine eigne aus ſeinem Gehirn, wo ſie 
fertig lag, und nur mit Moſes Worten, als mit 
heiligen, fuͤrchterlichen, geheimnißvollen Ungewitter⸗ 
wolken bedeckt wurde. Da wurde jedes Wort ver⸗ 
dreht und gebogen: die Moſaiſche Urkunde ward 
ein Zelt, wo jeder ſeine eigne Goͤtzen hinſtellte und 
ſagte: du biſt mein Tempel! 


Dicht hinter dieſe phyſiſche tritt die dogmati⸗ 
ſche und myſtiſche Erklaͤrungsart ber. Da unſer 
Stuͤck ſo alt und wahrſcheinlichet Weiſe das uraͤl⸗ 
teſte iſt, was wir in einer menſchlichen Sprache 
beſitzen: da es ohne dran zu zweifeln, in den Ges 
genden verfaffet worden, aus welchen fih die Cul⸗ 
tur und Aufklärung des menfhlihen Geſchlechts, 
wie eine Morgenröche zum Zage, über die Erde 
binübergezogen ; fo hats mehr als ficben Hauptrea 
ligionen mit allen ihren Unterarten, Sekten und 
Zeitveränderungen nad) und nad) in die Bände fals 
fen müffen, von denen jede, ihrem Spftem und 
der Gefchichte feiner Entftehung gemäß, auch hier 
erklärte. Hebraͤer, Perfer, Araber, Aepypter, 
Chriſten, Türken und Freidenker nach allen ihren 
Geſchlechtern, Gattungen und Arten haben es Nä«- 
her oder entfernter gekannt. Die Hebräer haben 
die Urkunde befommen und erhalten: die Perfer 
haben fie nicht; aber das Syſtem derfelben fo ziem⸗ 
ich, wie es fi) in ber Tradition erhalten ann: 
die Sabäer hatten davon nur noch elende Mefte, 
wie abgebrochne Reliquien der Wallfahrt: bei den’ 
Aegyptern fieht man nichts als einige Hauptideen 
durch ihre errichtete Nationalmpthologie durchſchim⸗ 
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mern: bei den Türken iſts die verftümmeltfte Fabel: 
die Chriften haben fie ganz, und die Zreidenter, 
nur um bagegen zu fehreiben. Sc will den Beſit 
diefer Religionen’ gar nicht vergleichen: einigen hat 
fie nur ven fern einen Stoß in ihre Denkart geyes 
ben; Juden und Chriften allein finds, die fid zu 
ihe betennen. Beide haben über fie viel Gutes ge: 
ſagt; daß ober aud) aus beiden nicht fehr viel 
Fremdes, Unnüges, Traͤumendes und Falſches a: 
fagt fey, wird fein aufrichtiger, belefner Jude ode 
Chriſt laͤugnen. Wer Eennet nicht das Viele fe 
weit ber geholte , Myſtiſche, Kindifhe, Cabbaliſti 
fhe der Rabbinen? — 


Doch id bleibe nur beim dogmatiſchen Erf. 
tungegeifte der Chriften. Jede gefunde Kritik in 
ber ganzen Welt ſagts, daß, um ein Stud de 
Literatur zu verftehen und auszulegen, man fich ja 
in den Geift feines Verfaſſers, feines Publikums, 
feiner Nation und wenigfiens in den Geift dicſts 
feines Stuͤcks fegen müfle: und die Dermenronl 
der Chriften ſagk ebenfalls! — daß man ja nicht 
ein fremdes Syſtem, eine vorausgefaßte Hopotheſe 
bineinbringen müffe, und die Hermenevtik fagts 
ebenfalls 1 — daß ein uraltes, orientaliſches, poe⸗ 
tifhes , Rational» und Popularſtuͤck, was lebenda 
Sefang der Zradition ſeyn folite, nicht wie ein ge 
tichtlihes Teſtament müffe bebandelt werden, dal 
— auch das muß jeder gefunde Ereget, zugeben — 
und nun? - 


Und nun, um aller Vernunft und Redlichkeit 
und Ehrliebe willen! wie kann man ein poetiſchet 
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tuͤck diefer Art je auf bogmatifhe Art behandeln? 
B man ihm keinen eignen, dichterifhen Ausdruck 
je? daB man ihm einen Ausbrud feiner Zeit, 
ner Nation , feinee Sprache erlaube * daß wenn 
ın ein Wort für fi) brauchen koͤnne, man e6 
8 feinem ganzen Zufammenhang, aus feiner dans 
ı poetifhen Haltung, aus alle feinem Nationals 
d Lokallicht berausreiffe ? dag man fogar myſti⸗ 
en Sinn bhineinlege? einen kleinen Xheilbegriff 
ver Redensart, ein Nadeloͤhr ergreife, um einen 
meel dadurch Tpagieren zu laffen ? um aller Vers 
nft und Billigkeie willen, wie kann man das? 
nn mans: kann man aus dem postifhen Nas 
n Elohim, den eine finnlihe Nation Gott giebt, 
e Dreifaltigkeit, und aus dem „Elohim ſchuf!“ 
e Dreieininkeit: und aus bem ſchauderhafteſten 
Ide des Nachtwindes, eine dritte göttliche Perfon, 
d aus dem edeln poetifhen Ausdrud „Gott 
ah?!” ein ſelbſtſtaͤndiges Wort beweifen? Nach 
n den Regeln und Befugniffen, wer hindert mich 
e diefe Ausdräde in der Dogmatik wieder fo, 

dogmatiſchen Natur zuwider, zu poetifchen Kuss 
seen zu machen, als fie, ihrer poetifchen Natur 
tgegen, Begriffe des Spftems wurden? Kann 
e poetifhe Contraft, daß Bott mitten unter den | 
unelheiten des ewigen Erdmeers das Licht hers 
rfprehe: kann der's bogmatifdy erklärten, daß 
ote die Welt „aus Nichts, durch ein Wort!’ 
ſchaffen; fo ftehts mir ja frei, dies dogmatiſche 
ichts mir fo finnlih als die alte Waſſernacht, 
d das Schoͤpfungswort fo finnlih, als ein: 
Sep Licht!” zu denken. Iſts erlaubt in der cin» 
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fättigen Ueberſchrift unſers Gefanges im Wert 
„Himmel und Erde“ Chaos, Element, erfte Maße 
der Welt zu finden: in der fhönen Weltbeſchauung 
eines Küinftlers, der fein Wert gut finder, einen 
dogmatifhen Beweis zu fehen, „daß alles in der 
Welt gut ſey!“ in den Heeren des Himmels „pie 
Engel’ zu fehen — warum follte e8 mir nicht em 
laubt feyn, auch in der Dogmatik diefe Engel, die 
fen wolftanifirenden Optimismus, Diefe erſte Maße 
der Melt wieder dazu zu mahen, was fie warez 
— zu Borftellungsarten der Poeſie? Und fo wer 
den alle Regeln der Vernunft, des Geſchmacks und 
der Finbildung über den Haufen geworfen, die 
Grenzfteine der verfchiedenften Seelenkraͤfte verrüdt, 
das anfchauende Gefühl des Menſchen, fo wie feine 
Vernunft , verftümmelt und alle Arten von Wiſ—⸗ 
fenfhaft und Kennmiß zufammen geworfen. Dos 
matik wird Poefie, und Poefie ein uraltes, finns 
liches, erientaliſches Mationallied, wird einige Jahr⸗ 
hunderte nad Chrifti Geburt ein zerhackter dogmas 
tifher Locus. Da liegts! - feine fieben Chöre find 
Hübnerfche Leberreime , und die Folge feiner erhük 
nen Bilder eine ſcholaſtiſche Topik. 


Mir find in einem Jahrhundert, wo die Ber 
nunft und ber Zufammenhang von Regeln fid 
menigftens nicht offenbar mehr untertreten und ver 
fpotten laͤßt — und nun ! den entichloffenften Dog⸗ 
matiker — ich frage ihn, nad) welhem Zufammens 
bange von Megeln er auslege? Dogmatifh? daß 
jeder Buchſtab, jedes Wort eigentlih genommen 
werde, als wire es im achtjehnten Sahrhundert 
urfprönglih und unmittelbar für die Dogmatik, 
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in aller trodnen Schulform, mie ein Kapitel der 
Phyſik und Metaphyſik gefhrieben — fo? — Wohl! 
fo nehme erg auch daraus fo! fo komme er nit 
mit optifchen und -anthropopathifchen 
Ausflühten, wo es ihm beliebt, wo er nicht ans 
ders durchkommen kann, und Mieder mit eigens 
thuͤmlichen, ſtrengen, dogmatifhen Contorfionen , 
wo er glaubt, durhlommen zu konnen. Wie? er 
darf mit allen Gefegen des Verſtandes und des 
Zuſammenhanges, und mit aller Vernunft feiner 
Lefer und Zuhörer fpielen? hier fi) auf ein gleich— 
fam berufen, wo er nit anders kann, und dort 
ein gleichfam verbannen , was natürlicher ift, 
als ſeins — das barf ee? bier ein Wort orientas 


fh, das andre unmittetbar occibentalifh und 


fholaftifh nehmen — das darf er? Und auf ben 
Zon des Ganzen merken, und feinen Refern die 


Regeln faaen, nad denen er fortgehend erkläre, 


das darf er niht? Welche Befehdung der Vernunft ! 
Willſt du dogmatifiren: fo dogmatifire in Allem: 
fo trage deine Veſte, und deine Waffer über der 
Veſte, und dein feibftftändiges Kicht vor der Sonne; 
das Alles trage fo firenge dogmatifh hinein, als 
deine ſechs Tagewerke, und deine fhwebende himm⸗ 
Kifhe Taube, und dann fey dirs vergonnt, auf 
dem Einen Blatt von Gott dogmatifh zu behaups 
ten, daß Er der Unveränderlidye fey, bei dem Eine 
Zeitfolge ftatt finde, und auf dem andern zähle 
feine Tagwerke dogmatifh ber! Auf dem Einen 
nenne ihn den allwiffenden Weifen, und auf dem 
andern laß ihn feine Tagewerke fiebenmal yuhig ber 
ſehen und betrachten, ob fein Fehler in ihnen ſey? 
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Miderfpri dir, fo viel du willſt — du bift keiner 
MWiderrede mehr werth. 


Mas ifts gewelen, was auch bei Auslegung 
diefes Stuͤcks die Scharffinnigftien der Neuern fe 
oft verführt hat, ihre Talente, Zeit und Mühe zu 
verlieren, als eben die bogmatifhde Schuiform? 
Sie, die ja alles dogmatifh nehmen wollte, um 
doch fahe , daB ohne Schande ihrer felbit nicht ak 
les dem Buchftaben nad genommen werden koͤm—⸗ 
te; fie verführte fo viel gute Köpfe, aus Noth 
und Bedraͤngniß bald philofophifhe Wertungen, 
bald phofifche Hppothefen, bald myſtiſche Träume, 
bald chronologifhe Zabellen der Zage, bald phile 
Iogifhe Wort : Verdrehungen auszjugrüubeln, um fi, 
die dogmatiſche Methode bei Ehren zu erhalten. 
So hat man den menfhlihen Verſtand gefeffelt, 
und in unmürdigen Staub geworfen. Kaum may 
tens im vcrigen und im Anfange diefes Jahrhun 
derts ein Paar der verdienteften Critiker, die erſten 
Gapitel der Bibel Poefie zu nennen, und lieffen «4 
bei dem Nennen. Zu unſern Zeiten bat jeman 
diefen Namen wiederholt; aber wieder nur ale Ra 
me, und die Erklärung felbft, die dies Stuͤck u 
alle fein Nationallicht fegte, — bie foll noch kem 
men | 


Und natürlicher Weife wäre dies doch bie ein 
fachſte, ungezwungenfte Erflärung, die blos durch 
ihre Darftellung ſich den Unpartheiiſchen empfähle. 
Sie bliebe von Anfange bis zu Ende einem Haupt 
augenmerfe treu, ohne ſich über Kinzelheiten ju 
martern; frei von phyſiſchen oder dogmatiſchen Sp: 
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ſtemen, folgte fie nur dem Genie des Stud, ber 
Sprade , der Nation, der Weltgegend;  verließe 
fid) auf feine Winfelftügen, würde aber auch durch 
eine Seitenblicke gehindert: fuchte Alles in ihrer 
Urkunde auf, hätte aber weder Luft und Urſache, 
ein Fota mehr in ihr zu finden, ale fie hat. — 
Wenn neun und neunsig Abwege irre führen; folls 
te darum. der Weg zur fimpeln Wahrheit nidyt der 
hunderſte feyn koͤnnen ? und wie, wenn der leichts 
fie wäre? 


GEs ift für mid unbegreiflich , wie alle Augen, 
die über diefem Stud in fo viel Jahrhunderten 
und Nationen gewefen, einen Plan haben überfes 
ben önnen , zu dem man gewiß Nichts mehr, als 
Augen nöthig ‚hat, und der fo wichtig ift, daß er 
uns ohne alle phofifche und dogmatiſche Tafeln ger 
sade an der anfhaulihen Sache feſt hält. Ich has 
be nicht auf die Spur kommen konnen, daß ihn 
jemand vor mir entwidelt; es follte mid) aber wun⸗ 
dern, wenn ihn jemand nah mir überfehen oder 
verwerfen koͤnnte. 


Sieben Abtheilungen find: das iſt hörbar. 
Sie fließen alle mit ber Kadenz, fo warb der 
Abend! fo ward der Morgen! fie werden 
Aue als Tage gezählt: fie haben Alle, jeder ein 
einziges Hauptbild — biefe Hauptbilder der. Zags 
werke nun, als Hierogipphen, zufammengehalten, 
und fie geben die offenbarfte Symmetrie, den ſicht⸗ 





296 Zufäge au der älteften Urkunde 


barſten orientalifhen Parallelismus. Das erfle 
Tagewerk geht voran: Licht! die prädtige Pforte 
zum ganzen Gedichte — und nun ſtrecken ſich zu 
beiden Sciten Zlügel. Das zweite Tagwerk ordnet 
fo den Fußboden Gottes, wie das dritte den Fuß 
. boden der Menfchen : jener aus den Waffern de 
Himmels, diefee aus den Waffern der Erde: jene 
befommt den Namen Höhe, biefer Niedriges! 
Dffendbarer kann nichts ſeyn und ich ſchreibe alfe, 
ohne Hierogipphen mahlen zu wollen, hin: 


. I 
II. I. 


Das vierte Tagwerk, die Schöpfung der Geftir 
ne, fo groß und edel, als das erſte nur fepn kom 
te, fteht wieder allein in der Mitte, wie ein neun 
Pallaſt des Lichts: und das fünfte und ſechete 
wird Parallele. Jenes bevölkert fo das Waſſer 
und die Luft, wie dies die Erde; jenes fegnt 
fo feine naffen und flüchtigen, wie dies feine irdi⸗ 
fhen Bewohner. 


N IV, 
V. VI. 


Nun kommt ber ſiebente Tag nach, gleichſam das 
Allerheiligſte des ganzen Gebaͤudes: Ruhe Got 
tes, Feier, Sabbath. Die ganze ſymmetriſche 
Struktur iſt alſo fo ſichtbar, als nur eine pindari⸗ 
ſche Strophe, Antiſtrophe und Epode ſeyn kann: 





- 
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Licht! 
2. 3. 
Fußboden Gottes Erdboden' ber 
Menſchen 
Gimmel! Höhe!) Erde! Niedere I) 
4 | 
Lichter! “ 
5. | 6. 
Geſchoͤpf' im Waſ⸗ Geſchoͤpfe bee 
ſer und Luft Erden 
(Segen) (Segen) 
. 7. 
Sabbath! 


Um biefen finnlihen Plan noch mehr zu zeigen, 
merke man fih, daB in dem erften Dreied von 
Tagwerken das zweite und dritte ſich unmittelbar 
aus bem erſten entwideln: das erfte hatte zu feiner 
Bafis das alte Gewaͤſſer; das zweite und dritte 
wird alfo auch aus Gemwäflern bereitet: das Dreieck 
ift gezogen. Das fünfte correfpendiret noch mit 
dem zweiten ,„ fo wie das fechste mit dem dritten. 
Im zweiten war ber Himmel aus Waffer und 
Luft gebildet; im fünften alfo Waffer: und Mifts 
gefhöpfe: das dritte war Erdboden; das fechste, 
was gerade drunter trifft, bat Thiere der Erbe, 
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Das erfte, vierte, fiebente entfprechen ſich offenbar, 
gleihfam als die großen erhabenen Zage, und als 
der mittlere Stamm des Werkes. Das fünfte und 
fechöte , :die gegenüber ftehen, fagen ſich, fo wie 
im. Innern , fo auch barinn zu, daß fie beide Seg⸗ 
nung befommen , und die Kadenzen aller Tagwerke, 
die. ſchon dem unwiffenden Ohre ſymmettriſch find, 
faffen alles ein — da ſteht alfo bie dichteriſche, 
finnliche gedaͤchtnißſtuͤtzende Symbole! — das ſchließt 
uns viel auf. 


Lowth hats bewieſen, daß die ganze hebraͤiſche 
Dichtkunſt einen Parallelismus, eine Spmmettie 
von Zeilen liebe,. die bald ſynonymiſch, bald ia 
tithefe, bald Veränderung des vorigen Sinnes ik: 
und das kann ihm niemand läugnen, der Pfalmen, 
Propheten und Hiob gelefen. Daß er aber diefen 
bebräifchen Parallelismus_aus Choren im Tempel, 
aus Antiphenien im Heiligthum herleitet , iſt wider 
alle Wahrfcheintichkeit , ja wider die Gefchichte al 
lee Poeſie. Wer fagts ihm, daß bie Poefie der 
Hebräer in Tempeln entftanden, und nicht erft als 
ein Kind der menfchlichen Affeften, aus Zanzın 
und Gaſtmablen, zur Pflegerin der Altäre gemadt 
iſt? — Und wenn das, müßte nicht die Poeſie der 
Tempel bier fo, wie unter allen Voͤlkern, eber die 
Geftalt ihrer Erzieherin , der ländlihen Muſik, des 
jugendlichen Freuden: und Luftgefchreie® , der Zäns 
ze und Lieder des Volks annehmen, als daß fi 
biefe weiffagend nach den Chören des Tempels hät: 
te bilden follen? Zudem , finds blos bie Tempelge⸗ 
fänge, die Pfalmen, die ofe nicht die beften Stüde 
der orientalifhen Dichtkunft find — finds blos bie 
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Lieder, die ein Singet dem Herrn! wibertd- 
nen, die diefen Parallelismus urfprünglich haben , 
oder finds nicht vielmehr alle, auch die vom Tem: 
pel entfernteften Stuͤcke? ſelbſt Eurze Ausbruͤche des 
Affekts mitten in der Gefchichte? felbft hingemworfne 
feurige Bilder mitten im Erzählen ? ja das hiftoris 
ſche Gewebe der Geſchichte ſelbſt? Die ganze he—⸗ 
braͤiſche Dichtkunſt, bis auf den innern Bau ihrer 
poetiſchen Sprache iſt ein fortgehender Parallelis⸗ 
mus — iſt fie aber ganz eine fortgehende Litg⸗ 
nit — ' 


Sa waͤre fies. Alle orientalifhe Dichtkunſt 
tft im Grunde eben fo parallelifh : fo felbft ihre 
Kragen und Antworten , ihre Segnungen und Klüs 
che, ihre Lehrfprühe und Sentenzen, ihre Räthfel 
und Gleihniffe — Alles finke auf zwo Seiten , 
‚oder wenn man will, geht zweifüßig erhaben das 
ber. Wie? und alle diefe Morgenländer waren im 
Tempel zu Serufalem erzogen 3 ihre Sprahe und 
Zanz und Gefang unter den Priefters Chören der 
Auden gebildet? — Ja endlih, warum Morgen: 
länder allein? alle alte einfältige Poefien wilde 
Völker lieben diefen zweiftimmigen Rhythmus: fie 
mögen in Norden ober Welten, in Wäldern oder 

auf Bergen gewohnt haben: Skandinavier und 
Nordamerikaner, Letten und Lappländer: je mehr . 
fi) ihre Sprache der Poefie, und ihre Poefie dem 
Liebe, dem Erhabnen, dem Zaubermäßigen nähert, 
defto mehr wird fie Antiphonie! Parallelismus! 
Und mas hätten alle diefe Voͤlker bie auf ihre 
wilde Zaubertöne , und ihre Geſaͤnge der höflifchen 
Geifter mit den PrieftersChören der Juden ges 
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mein? Das beißt den Drean mit einem Eimer 
ausfhepfen , die menfchlihe Seele mit einem Ana 
benfteden meſſen! 


Poeſie lebt im ganzen menſchlichen Geſchlechte, 
und wo fie lebt, immer diefelbe menſchliche Natur. 
Laß fich die Seele zu erhabnen Gedanken, zu feus 
rigen Bildern, zu Ausfidten in die Zukunft erhe⸗ 
ben : fie feige zur Poejie herauf; Loblieder und 
Hymnen , Orakel und Meiffagungen werden den 
"Himmel fühlen. Alle tebendige Affekten reden Por 
fie: Rache und Wuth, Haß und Neid, Mitleiden 
und gerührte Theilnehmung, einige Dankbarkeit 
und menfhliche füße Liede. — Der weiche Profaik, 
und der falte ehrliche Zraumer — laſſet fie fühlm: 
ihr Herz thue fih auf; ed wird in Poefie von ib 
ten Lippen fließen, der wüthende Zornige, und das 
Scladytopfer, das er erfhlug, das rauchend im 
Blute liegt: das Iegte Aechzen des Sterbenden, 
und das Schnauben feines Verfolgers: bie cıfe 
dankende Stimme des Freundes, dem fein Freund 
das Leben rettete, und der männliche Abſchied Zwei⸗ 
er, die fi nidyt mehr wiederſehen werten, und 
das erſte Angftgefchrei der Mutter, die ihren todten 
Sohn ficht, und das erfie zitternde, ſtammelnde 
Stehen der Liebe — das Ringen zwiſchen Furcht 
und Hoffnung , wie die Stimme des Wuchs und 
der Zapferkeit: fobald die menſchliche Seele ſich 
äußert, da durchſtroͤmt ihre Sprache lebendige Dicht: 
kunſt. Da wird feine Beredſamkeit, keine runde 
Glaͤtte de8 Perioden, Leine logiſche Deutlichkeit 
bes Berftandes, Leine höflihe MWortfammiung nad 
der Mode gehoͤrt: da fließt die Rede nicht, wie 
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ein Strom auf der Ebne, rhetorifch oder hiſtoriſch 
oder proſaiſch herunter: fie bricht fih: in kurzen 
Eigen, es fey Ausrufung oder Seufzer, Bild oder 
Empfindung richtet fie ſich, wie ein fteiler Fels gen 
Himmel: fie flirbe und kommt mit abgebrocdhnen 
Sägen wieder: es fey in fpanifhen Novellen oder 
in franzöfifhen Erzählungen, fie zerſtuͤckt den Pe⸗ 
rioden, und fo hören wir noh, wo fich fo ein 
Auftritt der freien menſchlichen Seele Äußert, noch 
jest, fo felten es ſey, in unferm gemeinen Leben 
hören wir alsdann zerftüdte  poetifhe Gedanken — 
disjecti memtbra poetae ; bis in Lehrfprüche und 
Mäthfel, in Charaktere und $abeln, verfolgt fie die 
kurze, zerfallende Poeſie. | 


Scbald nun Über diefe einzelnen Ausbrüs 
che von Bildern und Empfindungen etwas Kunft,: 
Anordnung und Bildung Pam: fobald fi) die Mus 
fit mit den Tönen des Herzens verband, und Tanz 
und Sefang mit dem aufflürmenden Jauchzen der 
Sreude, fobald Harfe und Saitenfpiel die Seele 
zu mäßigen anfieng, bie in großen Bildern und 
Gedanken aufflog; was in ber Welt natürlicher, 
ale daß die einzelnen Ausbrüche der Sede: 
geordnet, geregelt, verbunden wurden? 
und mwelhe Ordnung, weiche Regel und Verbindung 
in der Welt mar da natuͤrlicher, ungekuͤnſtelter, 
einfältiger , ald eben diefer Parallelismust 
Zwei ift ja die leichteſte Menfur: Zwei die leichtefte, 
gefalligfte Symmetrie in Gedanken, Bewegung, 
Rhythmus und Bau der Worte. Da entftand alfo 
der leichteſte Zanz, zwei gegeneinander tanzende 
Chöre: die leichteſte Symmetrie der Gedanken, 


. 
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Wiederholungen, Gegenfäge, Mäthfel und Antwort: 
die überfehlichfte Symmetrie im Versbau, zmo fich 
entfprechende Zeilen: endlich die naturlichfte Rhyth⸗ 
mit des Ohrs, ber Parallelism, oder der Reim 
bei fo vielen Nationen. Alles ergiebt ſich aus 
Einem Principium: Altes flimmt mit dem rober 
Anfange der Kunft, die die einzelnen abgetrennten 
Ausbruͤche der Seele auf die leichteſte, natuͤrlichſte 
Meife nah dem einfältigften Plan einer Symme⸗ 
trie fhön ordnet: alles endlich wird durch die Ger 
ſchichte aller Sprahen, Voͤller, und Welttheile 
beftätigt. Wie brauchen nicht nach dem Tempel 
zu Serufolem zu wallfahrten: wo auf der Erde 
die Natur Poeſie fpriht und die Kunft Poeſie ord⸗ 
net: da wird diefer Parallelismus fo der Anfang 
der Dichtkunſt feyn, wie die leichtefte Symmetrie 
in der Baukunſt, im Tanz, im Gefange, in be 
menfhlihen Geſtalt, in der Zeitrehnung und in 
lem, Anfang der fhänen Kunft if. Da mit 
das Auge, das Ohr, der denkende Geiſt, der fid 
bewegende Körper: die Seele wirkt und vollendet: 

geht in Theile und fühlt zugleich, daf fie ein Gans 
ze habe: beſchaͤftigt ſich alfo chne ſich zu entkraͤf⸗ 
ter: fie empfindet dunkle Vervollkommung, und 
Wolluſt und Schöpfung und Nahahmung Gottes. 
Die Spmmetrie tönt im Ohr wieder 


Schlag auf Schlas Gedankt’ auf Gedanke! der 
hoͤrende Juͤngling 
Jauchtt und zerfließt im Gefuͤhle der Freuden — 


Die ‚einfahe Symmetrie fpielt im Auge mit Far⸗ 
ben, mit Geſtalten, mit Gebaͤu: regt fi) im Tanz 
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de& buͤpfenden Körpers : wiegt den ſich dunkel fuͤhe 
lenden Geiſt, der Entzüdung, und Opr, 


Trunken wallet in der Fluth 

Der hohen Barmonie — 

Ja noch mehr! Man weiß den urſoruͤnalichen Ge⸗ 

brauch der lebendigen Dichtkunſt zur erewigung 

ber Thaten, Geſetze, SGeſchlechter kſandungen, 
ishei u ehren. So wi 


— 


lts Allegorifi as war 
ttürlicher, als dag zu tiefer Ab ung auch die 
chtigſten Naͤgel + jur 1 


baͤhlt wurde? Und das 
Parallelismus. Da ſtand die Red 


bie Ueber, 
erung, die Urkunde, wie ein ewiges Bild in der 
le! Jeder 8ug etinnerte an anze und ſo 
AR Glied des Br. blieb, mar die voͤllig⸗ 
alt ſicher u 


| | . ben Ta 

‚in der leichteſten Spmmetrie geordnet, und 
asewerk mit einem ptbilde. Dieſe 

bilder auf die einfaͤlti eiſe dargeſtellt 


A 
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die in der Urſprache den Inhalt des Ganzen woͤrt⸗ 
ih in fih hat. Drei mittlere Haupttage , die fih 
genau auf einander beziehen, Liht, Sonne, Gab 
bath, und die glänzenden heiligen Mittelpuntte der 
Schöpfung find; die Übrigen vier kleinere Tage 
zwifchen fie parallelifh geordnet, und jeder mit feis 
ner Namennennung geprägt. Aus dem Grunde des 
erften wird das Geſchaͤfte des zweiten und dritten, 
Himmel und Erde, und beide in den Namen pa 
rallel. Der fünfte und fechste parallel, zugleich 
aber mit dem zweiten und dritten f{pmmetrifd. 
Der fiebente endlih, als ber Schluß des Ganzen, 
durch die Segnung aber vorzuͤglich mit dem fünfı 
ten und fechsten, als den belebten Tagewerken, zu⸗ 
fammenhangend. Bier ift die mnemonifche Figur, 
mit ihren Beziehungen und Gedaͤchtnißſtaͤben, im 
fpmmetrifchen Zufammenhange — das volllommen 
ſte Gezelt eines morgenländifchen Liedes der .Erinw 
tung , ein regelmäßiges Sechseck! 





Da ſteht nun ber Präful, ber heilige Sänger der 
Geheimniße Gottes und fingt die drei großen mitt 
leın Tage. 

— — Dih, erſtes, ewiges Licht! und bie 


Sonn’ und ben heiligen Sabbath! 
De 
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Die beiden Chöre horchen ihm, füßren ben. Gefang 
ort und fingen . . 


— In fi antworteten Stimmen ! 
Himmel und Erd’ aus Waffern geformt , und 
der Waſſer und Erde 
Lebende Schaaren! 


feder Halte von dieſer Gedaͤchtnißkunſt der Mor⸗ 
enlaͤnder, von ihren mit Buchſtaben anfangenden 
Yalmen , Weisheitsliedern und Klagegefänyen fo 
tel, oder fo wenig als er wolle: es war Gebrauch 
es Landes, Bebürfniß der Zeit und Mode des 
Scharffinne. Unter allen mnemonifhen Liedern 
ber, die ich kenne, ift dies das vortrefflichfte. Es 
immt fein Srinnerndes niht von Anfangsbuchftas 
en her; es wird fein Spiel des Alphabets, ſon⸗ 
ern fein Gedaͤchtniß ift im innern Baue, in der 
ztruktur des Ganzen und feiner Theile, bis auf 
de Namennennung und Cadenz: — innig nad 
inem. Weſen die lebendige Gedaͤchtnißkunſt ſelbſt! 


! 





N 


Wenn wir nun biefen Umriß, dies Sbozzo, 
zit der ganzen Seele des Orients, mit allen Nas 
jonalbegtiffen eines lebenden Volks in feiner Denk⸗ 
rt, Erziehung, Sprache, Gefühl von der Welt 
m fi ausfüllen, fo ausfüllen könnten, daß er 
oe uns lebte? Nichts iſt ſchwerer als bat. Ei 
ehung, National®efinnung, Schnist des Auges, 
je Gegenftände in ber Farbe, in der Geſtalt zu 
Herders Werten Ren. ze. VL, OU, 
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feben 5; fi das und jenes aus ihnen zu fchaffen, 
zu dichten, zu bilden; folltens auch Vorurtheile, 
auch Irrthuͤmer, auch Maͤhrchen ſeyn — fie leben 
im Geiſt der Nation, in Sprache und Handium 
gen! Wer fie erhaſchet und braucht, der Dichter, 
der Weile des Volks, der Gefengeber hat den 3 
gel der inneriten Leidenfhaften und Reigungen fer 
ner Nation gefaßt: er hat ihr Herz erariffen,, daß 
es ihm nachwandle: jeder Zug, jeder Wink, jede 
Idiotismus wird ihre Aufmerkfamkeit und Liebe au 
ſich reißen und ewig in ihnen leben! — Gold cis 
Zauberbild in der Seele eines Morgenlaͤnders mußte 
unſer Schöpfungsgefang ſeyn; nur wo ber Hebraͤn 
zufuht und entbrannte: elend, daß der nordlide 
Abendiänder meiftens alsdann zurudfährt und kalt 
wird. 


Unfre Were tft nicht die Schöpfung Himmel 
und der Erden: fie ift aus Eonnen und Ertm, 
aus Planeten und Kometen, aus Sonnenmwirbeis 
und Milchſtraßen gebauet: da verliert fi unfe 
Geiſt, und ſucht die Grenzen, die Entfichung ala 
dieſer unendlihen Welten und Syſteme und Bir 
bei und Kugeln — 


Vielleicht die tauſendſte der Sonnen waͤtzt id 
jet, 

Und taufend bleiben noch zurüde! — — 
Das iſt unſre Welt; wie kann uns nun die einfib 
tige Ankündigung gefallen? „Am ‚Anfange ſchuf 
Sort Himmel und Erbe!” wie jener Redner in 
Athen gefiel „da er anfieng „Athen und die ganze 
Wert” — — Aber da fehe ich den uralten Mor 





des Menfchengefchlechte. 30 


genlaͤnder. Seine Gedanken heben ſich nicht höher 
ais an das gewoͤlbte Blau des Himmels , und fen« 
ken fi nicht tiefer als auf die Erde, die er bes 
wohnt: da Eniet ec auf eine Ebne diefes Staubes 
nieder , erhebt feinen Blick himmelan, und betet — 
nicht zum Schöpfer der Sonnenwirbel und Milche 
Rraßen; zum Schöpfer Himmels und der Erden. 
Spotte nicht feiner eingefchränkten Begriffe: fie 
ind der Gefichtskreis des menfchlichen Auges und 
sch da findet er Gott in Größe: 
Höhen des Himmels findest was willft du machen 2 
Tiefer als die HOW’ ein Abgrund! was wilft du 
ertennen ? 
Das Maas des Allerhoͤchſten ift länger, als bie 
Erbe 
Iſt breiter, ald das Weltmeer! 


Bergiß WeitCharten und Erdabriffe, um biefe 
Maaße lebendig zu fühlen: fie find der Umfang 
er Schöpfung Gottes im Aug’ eines Naturmenfcen : 


80 fol ich hingehn vor dem Geiſt Bortes? 

30 vor feinem Angeficht binfliehn ! 

Sen Himmel T er iſt dal 

Sn die HOW? auch da iſt Er! 

Wolte ich auf Fittigen des Lichts ans aͤußerſte 
Beltmeer hinfliehn! 

Auch da bin ich In Gottes Hand, und unter feiner 
Rechte ! 


Bas Aaͤßt fih im finnlihen Anblide mehr fagen 3 


Und wie mollten wir biefem Staubgefchöpfe, 
a6 nur zwiſchen Himmel und Erde ſchwebt, zus 
authen, ſich den Anfang der Welt zu deuten? 

| . u wa 
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Yıs ein mathematifdyes und metaphyſiſches Ries? 


Welche finnlihe Einbildungsfraft kann es denken? 
Mer au von uns allen benft es ſich anders, als 
ein abftrafte® Zero, oder als einen ſchwarzen, wis 


ſten, runden, unendlihen Raum ? Und war beides 


das Nichts, mas vor der Schöpfung vorbergieng? 
Menſch, befenne es: bu bift mit dem Senn um 
mit der finnlichen Welt umhüllet : deine fpebulatiw 
Vernunft Pann dahin, mohin das Ganze keine 
Seele, ihre ganze, ungetheilte Bilderkraft nidt 


- folgen kann. Du kannſt dir immer das alte Ries 


Befruchtet mit ber Kraft des wefenzzicdhen Worte 


gebährend denken wollen, zu denken ſcheinen; aber 


‚(ih nehme den blofen Begriff, als Zero, als Ah 


firaktion aus) was denkſt bu ? 


— Eud ruf ih an, euch, ihr altgraue Weile! 
Zeigt mir ben Raum, wo Beine Welt nody war! 
Bezeichnet jenen Gleis von Wunderkreifen, | 
Wo fi. das Licht gebar ! . 

Wo Nichts unten und Nichts oben 

Und nichts in dem Unendlichen umſchraͤnkt — 

und doch die Höh ward, wo fih Hjamd 
hoben, 

und do bie Zief” in die das Weltmeer fü 
ſenkt — — 


Der  finnliche Begriff davon ift eine Trugvorſtel⸗ 
Iung, fo fertig auch eure Kinder und Gäuglinge 
ausrufen mogen ‚aus Nichts hat Sort die Welt 
gemacht!“ Verzeihets dem Morgenländer, daß er 
won dieſer flolzdärftigen Scheinpracht nichts wußte, 


und feine Schöpfung von eineg Erdwuͤſte, mit 
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Reee und Nacht bedeckt, anfieng I Es war freilich 
efe ewige Erde jenee indinnifhen Schildkröte 
leich, auf der der Erdetraͤger, der Elephant. ruhe⸗ 

aber wie ? wenn fein finnlicdher Indianer je 
} fih in den Sinn nahm , zu fragen, worauf 
mn die Schildkroͤte ruhete ? und kein finnlicher 
Borgenländer es fih in den Sinn nahm, zu fra« 
n: was denn vor biefer Erdwuͤſte vorhrrgieng ? 
ine Erdwuͤſte: meiter ſah er nicht, denn emige 
Yacht Tag auf ihr. Er ſtand, den Rüden zu ihr 
ehrt, und mollte nur hören, was weiter aus 
efer Erde und Waffern ward? Ihr ftehet nicht fo: 
rade das Geficht gegen dieſe Nacht gekehrt, fragt 
re: „was denn jenfeits dieſer Nacht fen?‘ und 
we Kinder, Weiber und Pöbel antworten: „Nichts !"' 
ielfagenpe Antwort! weifer Poͤbel! Wie viel mehr 
eiß er, als ber dumme Morgenländer! 


Dem ſinnlichen Morgenländer war Bein größes 
8 und tieferes Bild des Alters: in der Seele, ale 
ine Erde. Berge der Erde, das Bild der ewigen 
eftigkeit und Dauer! die Erde feibft auf ihre 
rundpfeilet ewiglich geſtuͤzt und feſt und unbeweg—⸗ 
u.” Daher das Bild der sörtlicen Ewigkeit und 
rtoͤße. 


— Bor bem die Berge altern | 
Und es nit willen, wenn fein 3orn fie dahin 
ftürzt ! 
Bor dem bie Erbe aufbebt, 
Daß ihre Säulen wanten ! 


aber die Steigerung des Maaßes der Emigkeit 
ottes im erhabenften unter. den Pſalmen: 
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Herr ! Gott! du, unfre ewige Zuflucht ! 

Ehe die Berge wurden, 

Ind die Erbe warb, 

Und bie Welt gefchaffen warb: 

Bift du, Gott, der Ewige! 

Menſchengeſchlechter zerfallen vor bir: 

Und du fprihft: Kommt wieder, neue Merſcher 
geſchlechter! 

Ein Jahrtauſend iſt dir, wie der Traum ie 

geſtrigen Zages: 
Wie eine Nachtwache verſtrichen! 


Und infonderheit nimmt von diefem Idiotism ie 
Ervigkeit im Bilde dee Exde die ganze Frage Ge 
tes Licht und Macht: 


Hüfte dich wie ein Mann | 

Ich will fragen: bu follft mich lehren! 

Wo warft du, als ich die Erde gründete? 

Sprich, du Mann von großen Kenntniflen! 

Wer beflimmte ihre Ausdehnung ? du Wielwik 
fender ! 

Wer zog über fie die Meßſchnur ? 

Worauf ward ihr Grund gefendt 

Und wer legte ihren Eckſtein — 

Unter dem Preubengefchrei der Morgenſterne, 

Unter dem Jauchzen aller Söhne Gottes ? 


Wir Vielwiffende koͤnnen Gottlob! dieſe Fragen al⸗ 
le beantworten: wir gruͤnden unſre Erde auf ihren 
Mittelpunkt: meſſen ihren Umfang und Geſtalt: 
ziehn vom Nordpol bis zu den peruanifchen Gebuͤr⸗ 
gen und von da bis zur magellanifchen Meerenge 
die Meffhnur: legen ihren Edftein, wie einen 
oder, wenn es beliebt! wie vier Magueten in ihe 
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Inmerfied — alles gut 1: vortreffli! ein Schatz der 
Kenntniße unfrer Beit und die “reife Erndte ber 
Sabrhunderte! Aber vor viertaufend Jahren mar 
das ja nicht die Denlart des WMorgenländers! Er 
war nicht mit Maupertuis und Condamine umher⸗ 
gezogen. Er hatte nit mit Neroton die Erde und 
bie Geſtirne gewogen. Er wußte noch nichts von 
Geſtirnen, die Sonnen und Kugeln wÄren: und 
wie hätte ers vermuthen follen, daß feine Erbe es 
fey? und daß fie auf ihren Mittelpunkt gelagert 
ſey? O ſchonet ihn , ſchonet das Ohr der Kindheit 
der Welt mit Wahrheiten, die bei Hiob unter die 
Geheimniſſe Gottes gehören, und tretet mit ihm 
auf feine geoße, unermeßlihe, fefte, ewige Erd⸗ 
flaͤche: mer konnte fie meſſen? wer ihre Pfeiler wifs 
fen? wer hatte diefe Pfeiler gefehn ?umd wer war 
dabei, da unter dem Sreudengefchrei der Morgens 
fterne ihr Eckſtein gelegt ward? Kurz!, was war 
ewiger, als die ewige Erde? Der Dichter beſchrieb 
‚ fie ſchauderhaft genug: blicke nicht weiter! — da 
haͤngt der Vorhang der Nacht! 


Als die ſpaͤtere Zeitfolge, der juͤngere, vor⸗ 
witzigere Drient die Weisheit des Dichters verkann⸗ 
te, die ſolchen Vorhang der Finſterniß vorgewebt 
hatte; als man ohngeachtet aller Schauer, die auf 
dem Meere der ewigen Nacht lagen, weiter aus 
fehen wollte — welche Spekulation bat ben menſch⸗ 
lichen Geift mehr verwuͤſtet als diefe ? was erdachte 
ſich die mgrgenländifhe Einbildung, die nirgends 
fo gern, als im Unbegreiflihen, umherirret, für 
Schoͤpfungen im ungefchaffnen, und für Ungefchaffr 
nes vor der Schöpfung? Was hat fie in diefem 
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Abgrunde der Zeiten und Weltbinge nicht fhr Ei 
him ‚ und Weltregierer, Satane, und Kriege Get 
tes, der Elohim und der Satane erträumer? Us 
wie meit haben ſich diefe fublime Erdenkungen und 
Mährchen ausgebreitet? Wie viel Religionen erfül 
Set! wie viele gute Spfleme der Moralität usd 
Selbſtwirkung zerftöret! wie viel menſchenliche See 
Jen mit Irrthumern, abſcheulichem Aberglauben, 
Schrecken, und Schauber entnerut, und gebrans 
malt! wie fehr bie ganze Schöpfung Gottes in 
Anſicht und Betrachtung infonderheit der menſchl⸗ 
chen Natur und ihres Adels verwüfter! Mir biute 
das Heiz , wenn ich alle die fhauderhaften Scenen 
in fo viel Jahrtaufenden, Ländern und Menſches 
Yattungen überfehe — o warum blieb euch nid 
der- Vorhang der emigen Nacht vor? WBermäßkete, 
mißgeftaltete, unglüdliche Seelen I 


Licht wur die erſte Offenbarung ber Gottheit 
und das erfte Gefhöpf der Welt — fey Morgen 
länder, um es zu fühlen! Unfer Gott ift meiftens 
ein metaphfifches Mefen, und der feinfte Deifl 
wuͤnſcht fidy oft vor dem Pöbel aller andern Men 
ſchen Gluͤck, nichts von Gott zur wiffen, als daß 
er fen. Es fen: die ganze menſchliche Seele hat 
gewiß nöthig, mehr von’ ihm zu wiffen,, ober fie 
weiß nichts. Sol Gott ihe gegenwärtig, fol « 
in ihr Leben witkſam feyn : ſinnliche Menſchen, 
man hat euch wie jenem’ Alten, dem man bewies, 
daß Gott ein biofer Geiſt ſey, man bat euch mit 
feinem Bilde gugleih euren Gott genommen. "Eu: 
ren Gott, gu dem ihr betetz euren Gott , ber eu 
begeijtert und beſecligt! er if euch michts mehr, 
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6 eiu Mk: metaphufifcher Gedanke. Wie wollt 
r ihn num bilden? Wem wolk ihr mich gleich 
Halten? fpriht Jehovah! 


— unſre Lieder von Schwung und Harmonien 
begeiſtert, | 
&uden- fein Bild, doch umfonit. 


a zeigt fih Gott im Lichte. Es iſt nicht ſein 
id, nicht fein Weſen: es iſt nur das Erſtgebor⸗ 
? feines Worts: wie Eonnte er ſich aber würdiger 
fenbaren * Das Unbegreifliche feines Wefens, ber 
Manz feiner Hoheit, das Durhdringende feiner 
dacht, das Algegenmwärtige feines Daſeyas, die 
haltende und erzeugende Güte feines Weltgeiſtes, 
18 Erquidende und Erfreuliche feines Einflußes, 
is Meine und Heilige feiner Subflany — fiehe 
is iſt Licht! N 


Licht ift das Gewand Jehovahs: 
Mit Stanz und Herrlichkeit ift er gefümödt! 


jerzeihe dem lichtbegeifterten Morgenländer,, ber in 

iegenden des teinften Lichts wohnet, den Gebrauch 
efer Symbole; welche beßre Glorie kannſt du Gott 
ben? Licht iſt fein erſtes Geſchoͤpf — das Rein⸗ 
e, Maͤchtigſte, Zaͤrteſte unter den Elementen der 
ſinge. Wolle dir das Feinfte in der Natur, den 
zedanken deiner Seele, denken: er wird Lichtſtrahl. 
ya geht er auf, gießt plöglih ein Meer ber Klare 
ie in beinen Geift und Feuerſtroͤme durch Herz 
nd Adern. Da blitzt er im Auge, da lat ex 
a der Stirn, ba flammt er, wie Morgenröthe 
ıf ben Wangen, da brennt und pocht er im Blu: 
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te: ba belebt er deine ganze Natur. ¶ Piehe das 
Licht um dich. Es ſchafft eine Welt von Farben 
und Geftalten,, von ‚Anmut und Mannidfaltige 
keit: es regt und belebt: es erhigt und wärmer: 
es leidet die Traube mit Abendroth und traͤnkt fie 
mit Kraft des Himmels: es mahlt dem Auge eine 
Melt von Bildern, und fchießt im ben Geift ein 
Geuermeer von Gedanken ; es gießt Strahlen: da 
ficht fi) Alles bewundernd an, und badet fi im 
Glanze: es zaubert Farben, und da wundert fih 
Alles des neuen fchönen Truges. Dort hofft de 
zagende Wanderer auf den erſten Morgenſtrahl, 
und da füllte der Andäctige vor ihm nieder und 
jauchzt dem erften Gefchöpfe des Tages. Haft bu 
noch nie diefen erften Strahl des Tages lange wer 
Anfang der Sonne gefehen, und gefühlt, wie er 
die fchredhafte, dunkle Nacht vertrieb, bie Erfige 
burt aller Hoffnungen bes Tages: ep! fo fpett 
nicht mehr über diefen erfien Strahl ber Schöpfung, 
der. auch ver der Sonne vorausgieng , und du 
dunkle ewige Nacht vertrieb und die Scene alle 
Erfheinungen dieſes Schauplages Öffnet: falle 
nieder und bete an! | 
Run ſeht, o feht, wie die Natur bier webet! 
Wie fein fpinnt fie den zarten Flor ber Luft} 


Es wird Himmel! Aus Waffer und Lidyeftrahlen 
— ein [hönes Bild „ ein feines Gewebe! Haben 
nicht lange genug unſre foftematifhe Naturlehrer 
das Blau des Himmels wiſſenſchaftlich aus dem 
Gewebe der Luft, dur das Lichtſtrahlen fallen, 
erflärt ? Und für die Sinne, was für eine mahrere 
Dichtung, ale diefes Zelt, dieſer wäfferne Lichrflor 
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d was iſt ſonach der große Luftraum unter Dies 
a feuchten Strahlen» Gewebe, als eine große 
ere, über die 


Ers ift, der bie Mitternadht aeibreitet 
Und fein Gezelt ausſpannet ohne Gehuͤlfen! 


er die Waſſer uͤber der Veſte? ſpotte nicht uͤber 
e Einfalt, aus der ſo viel Menſchliches ſpricht! 
e ſchwer mußte es werden, die Mechanik des 
gens zu bemerken und ſich zu erklaͤren: man 
e Wolken in der Hoͤhe und wußte nicht, woher 
kamen? ſie goßen erfriſchenden, erquickenden Re⸗ 
und man genoß ihn aus dee Hand des himm⸗ 
ven Vaters: Da war Ers alfo, der dort oben 
Waſſerſchlaͤuche fuͤlete und zur Zeit der Nash 
goß: da betete du ihre die barbende Armuth 
ı der lechzende Säugling und der ermattende 
ndree und der fchmachtende Greis um Xropfen 
ee Güte. Und follte er, der Allmaͤchtige, nicht 
m einen Vorrath haben? follte es ihm fehlen, 
viel geben zu koͤnnen, als er will? Wie oft er⸗ 
nt er fih zur Zeit dee Dürre und in der To⸗ 
‚och des Durftes plöglih: mit einmal flehen de 

unbewölften Himmel volle Wolken , reiche 
äge feines Segens 


Sie ſtroͤmen herauf, 
Das iſt ſichtbar der Ewige, 
Der kommt! 


Zuͤrneſt du Herr! weil Racıt bein Gewand ift? 
Diefe Nacht iſt Gegen ber Erde, 
Sie kommt Erfrifhung auszuſchuͤtten 
Ueber den ſtaͤrkenden Halm, 
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ueber die Hergerfreuende Zraube — 

Du zürneft nicht Vater! 
Das ift er alfo, der Wohlthuende! Er hat bie Bor 
ratskammern feines Regens geöffnet 

Fenſter bes Himmels hat er aufgethan 

Und Waflergügen Canäle bereitet ! 
Iſt dies eine unwuͤrdige Denkart? eine unmürbige 
Fuͤhlbarkeit der Menfchen in Ländern, wo ihnen 
:der Regen oft fo ſehr Beduͤrfniß, Erquickung um 
Güte des Himmels war? in Ländern, mo fo oft 
Zunde und Aue und Baum und Pflanze nad 
Waſſer dürften ?_ Haft du für eine verſchmachtende 
Menfchbeit Gefuͤhl — fo fchone ber Regenkammern 
des Dimmele. 
Daß ber Himmel ein. Fußboden Gottes und 
die Erde ein Fußboden der Menſchen ſey — wie 
viele Nationen in Nord und Sud find nicht auf 
dies fo natürliche Bild gelommen, wenn fie don: 
nern hörten, wenn fie Blige fahen! Es mode 
ihnen der Donner Sußtritt Gottes, ober Rauſchen 
feines Wagens und feinee Donnerpferbe, oder 
Bruch feiner Are, oder fein Scelten. oder Gang 
Bottes ‚auf raufhenden Waffern ſeyn — der Him⸗ 
mel ‘ward immer fein Zußboden. Wie erhaben 
und majeftätifh ift nicht vieleicht audy uns diefe 
BVorftellung In.unfrer Kindheit geweſen! und mie 
entfeglih, aus feinem Kapitel der Phyſik feltne 
Weisheit zu holen, um biefe fo natürliche, menſch⸗ 
lihe und poetifche Bilder feharffinnig zu verfpotten! 

Senne, Mond und’ Sterne, das glänzende 

Heer Gottes! wer iſt der Blinde und Fuͤhlloſe, der 
. biefen Anblick in ſeinem Leben nicht bewundert bat? 


N 
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andre er ünter den heitern Horizont ber More 
der, wo Sonne und Mond und Sterne fie 
h heller glänzen! er werde mit ihnen ein 
er! fchlafe und wache unter freiem Himmel! 
ren Lauf’ und Wiederkunft! er wird fie bes 
en! er wird fie als herefchende Könige, die 
Zeiten und Früchten gebieten, betrachten‘: 
ed fie anbeten ! u 
ruft⸗ und Mafferthiere find ein Tagewerk — 
es ijt dieſelbe Parallele zwifchen ihnen, wie 
en Waffer und Luft! da fliegen die Kifche' init 
deren und die Vögel ſchwimmen mit geflügels 
edern ; jene in einem didern,  diefe in einen 
m Dcean. Sie zerfhneiden ihn.beide, und 
in Strömen: und Wellen: dahin: dieſe mit 
ypen, jene mit Federn bepanzert,. beide mit 
Karben dee Sonne gefhmüdt! Wer, wenn er 
Ton ſprach und zirkelnde Luftwellen und das 
pratiende Echo hörte, fand ſich nicht im Dees 
Mer, menn feine Zungen und Adern, und 
eißlöcher Luft tranken, und Luft ausathmeten 
md ſich nicht in einem Drean? Wer, weng 
n Hige zerfloß, und in gälte zu Eife gefror 
ee fand ſich nicht in einem Dcean? " 
Waſſer⸗ und Erdthiere machen bie, Parallepg 
e Zagemerte — Warum nicht ? wer bat no 
anze Welt von Wafferthieren erfannt? und. 
ferngla® zu” denen erfunden, die in den’ Tiefen 
Neers waten? Und was ſind die, die zu ünfe 
Jöhe hinan flreichen , anders, als Voͤgel, die 
ı hohen Felsbewohner erſcheinen? und wie, 
der von diefen Luftftreihern auf die ganzch 
ſchlechter ſchließen wollte? Und auch ohne diefe 
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unbetannte Wofferländer,, was bat der Dcean nie 
für ſchon entdedte Wunder? Und was if einem 
finnlihen Exdebürger feine Erbe anders, als Land 
und Waſſer? 


.; "Der Menſch, ein Thier der Erde! ich habe 
mid ſchon über dieſe charakteriftifhe WBeftandheit 
deffelben erklärt, und fie wirds im Morgenlande 
noch augenfcheinliher. Ihrem ganzen erſten As 
blick nad ift der Menſch — Erde! ein Haufe vos 
Leim, in dem lebendiger. Wind hauchet. 


— Gin Bewohner der Hütten von Leim 
Die man fehneller vertilgt , ale Motten! 
‘ — Cine Blume, die aufgeht und verdorret, 
Ein fliehender Schatten, der nie Kine ſteht! 
— Aus Leim gebildet, 
., In Staub wirb er wieber verwanbelt! 


Du bift Erde und ſollſt zur Erde werden ! Und N 
fie nach ihrem Hirtenleben oder Aderbau mit den 
Thieren der Erde in beſtaͤndigem Umgange lebten, 
ſich ihnen in ſo vielem ſo aͤhnlich fanden: ſo ſchaͤm⸗ 
ken fi ihre Dichter und Weiſen auch der Ben 
dleichungen mit ihnen nie: ſchaͤmten ſich nidt, 
von ihnen Weisheit zu lernen — Der Menſch war 
en Thier der Erde! 


Aber auch Bild Gottes! und hier wende ich 
mich inſonderheit nach Oſten. Der verſtuͤmmelte 
Eapplaͤnder, ber affenmaͤßige Neger, das Nachtge⸗ 
ſpenſt vom Albinos und die Sandauſter vom Res 
Holländer wuͤrden vieleicht auf diefe Denkart nie 
gekommen ſeyn; aber fiebe den edlen, wohlgebilbes 
ten Worgenländer | Der Mann mit welcher Würde 
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Anſehens begabt! das Weib im Klima dee 
inheit geboren! beide göttliher Natur! Gein 
Geiſt, der das Hohe und Große liebet, und 
Staub der Erde verachtet, gewöhnt fi) auch 
dle Bilder feines Geſchlechts, feines Adels von 
unft: ee ſucht den Himmel und laßt den Erde 
m in Erde mühlen. Go wenig es das Gepräs 
nd der begleitende Schug » Engel Eines unfrer 
ifhen Europäer , eines gefchäftigen , kriechenden 
nanns, eines raubenden Soldaten oder eines 
en Betruͤgers der Gedanke ſeyn wird: „beden⸗ 
du biſt ein Bild Gottes!“ ſo konnt's das Ge⸗ 
e der Seele eines freidenkenden Moraguländers 
en, der Städte unb eingeföteßene Apatäfe 
t, in freiee Welt und in Eben ledt, und es 
Gluͤckſeligkeit hält zu herrſchen — frei zu ſeyn, 
zu walten: auf der Jagd oder in feinem Haus 
über fein edles Pferd oder über feinen Stamm 
Familie. Man bilde fih ein Ideal eines eb» 
gluͤcklichen Morgenlaͤnders, und er wird — 
herrſchender Gott der Erde! Was kann ich das 
daß wir in unſerm ſtaͤdtiſchen, haͤuslichen, 
erlichen, gelehrten, politiſchen, geſchaͤftigen, 
immten und ſttaviſchen Leben das 6 Ideal nicht 
e fühlen ? N 


Der fchaffende Bott eubete. endlich und -hieft 
en Sabbath — Mörgenländifhe Ruhe, Selig 
und Lohn nad ermuͤdenden Geſchaͤften! Da 
t aldenn der fühlbare Morgenländer im: Scſchat 
feines Palmbaums, und ziehet Duft, wyb Er⸗ 
ng mit allen Sinnen ein! Da ruhet ber befghs 
r Monarch, und hundert Sklaven warten auf 
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den Wine feines Haupts in ſtiller Ehrfurcht! Da 
zubet Gott, dee MWeitfhöpfer, der Alles mit Eis 
nem Wort gefhaffen und gemadyt hatte, und ge: 
nießet ſich feibft in heiliger Sabbatbftile — feltk 
die Befihtigung feines Werks iſt vollendet — fih 
ollgnugfam und felig! Unfer Gott ift das nidt; 
der it, nah unſrer vaßiofen Gefhäftigkeit, def 
wirkfamfte Weltregierer, den wir in jebes unfte 
Geſchaͤfte mit Hige und Intereſſe einmifden; A|, 
aft auch nicht der felige Gott unfrer Philofopken, |, 
der fih in feinem Einigen ewigen Gedanken Mm N 
Vollkommenheit fpiegelt: es iſt aber ber Gott ie [5 
Morgenländer — National » Gott! | £ 
Mu ih ein Nationalſtuͤck in ale feinem fr 
"ben geben? Dies feine Völkergefühl, was uns fe J ; 
mächtig ergreift, fo innig fortreiße, es hänge Ü, 
welchen Heinen, flüchtigen Eindrüden der Dorf |, 
lungsarten, Bilder, Worte, Töne, und ihrer vo 
Kindheit auf mitwirkenden Ideen! Wehe dem, det 
es fi will vorbuchflabiren laffen! der es nicht le 
bendig fieht, und, wenn er will, mitfühle. Mas 
flürze fih in die Natur des Orients, leſe nicht 
blos Meifebefhreibungen kalt und todt, fondern 
fühle ihre Werke und den unüberfegbaren Geil 
derfelben lebendig: man wird bei Kleinigkeiten meh 
fühlen, als fi in ewigen Commentaren fagen läßt 
Wer aber ohne dies Gefühl tadeln und fpotten wi, 
der verdient die Antwort, die Noah nad der Fabel 
dem Eſel gab, der vor feiner Arche tabeind. ſtehen 
ehe: hinein du Eſel! Ä 
AEiln morgenländifches Gedicht auf die Schoͤp⸗ 
furs aber bei alle bleſen und hundert ander 
Nati⸗ | 
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Rationalvorftelungen aus ihrer Naturlehre; was 
fol die kleine, Eindifche Anordnung in fieben Tages 
werke, die doch offenbar der Plan des Ganzen ift? 
Ein Gedaͤchtnißlied auf die Kaften !. Ein. Parallelis 
mus von Tagewerken, der fo viel Unmürdiges in 
das Große der Schöpfung bringe! mar denn keine 
andre Abtheilung fürs Gedaͤchtniß, fein andres re⸗ 
gelmäßige® Sechseck von Hieroginphe möglich, was 
Gott nit fo erniedrigt? Er fpriht nur, und es 
wird Licht! Das iſt erhaben; und fehet! er arbeitet 
ſechs Tage, betrachtet fein Wert jeden Abend, 
betrahtet am letzten Abende noch einmal 
Allee, muß als ein ermatteteer Künftlee am 
fiebenten Zage ruben — ift das auch erhaben? iſt 
das auch ygöttlid amd dem Schöpfer der. Welt 
gleich? — Nicht wieder eine Lurze Abfertigung 
Durch ein zauberifh Sleichfam: „das ift nur fo 

„gleichſam! es wird von Gott auf Menfchenweife 
geredet und muß auf gottwärdige Art verfianden 
„werden!“ denn das Gottwirdige hätte der Dichter 
verſtehen und im fein Gedicht legen ſolen, fo ver 
fliehen wird ihm alle nah. Nun ift aber das Gans 
ze feines Stuͤcks auf diefe Menfchenweife gebauet : 
er kann nicht deutlich genug feyn : „das mar Abend! 
„das war Morgen! Ein Zag! mieder Ein Tag!“ 
wiederhofen: nicht genug bie tägliche. Befichtigung 
feines Gottes preifen: ee laͤßt ihn offenbar ſechs 
Tage arbeiten, um ihm (das iſt der Plan des 
Merts!) um ihm am fiebenten Zage Handwerks⸗ 
feier und einen Tag der Erholung zu geben — das 
ift Elein I Und was man auch darüber auß einzel⸗ 
nen Bildern und Gedaͤchtnißzwecken des Ganzen 

Servers Werte 1. Mel, u. Theol. VI, & 
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fage, klein! Was helfen gute Bilder zum Hautge 
raͤth, wenn das Haus felbit eine fo elente, jzerfak 
lende Huͤtte ift ? 

Ich würde Über die philoſophiſchen Mrühfeliy 
keiten nur lächeln oder den menſchlichen Verſtand 
bedauren müffen , wenn ichs anführen wollte, mit 
fi) dem ohngeachtet diefe Tagewerke immer ſche 
gut und genau und metaphpfifchh mit der Macur 
des Gottes reinem Iuffen , bei dem feine Zeitreibe, 
keine Folge von Handlungen, kein Wechſel vn 
Veränderungen, alfo keine Dandwerksarbeit um 
Tagemuße ift : bei dem aber doch in diefem Zst, 
genau und dogmatifh zu reden, eine Folge wa 
Tagen und Werten und Rutze ſeyn kann, cha 
daß fie tod eine Folge von Zagen und Veraͤnde 
rungen fey ! Vom heiligen Auguflinus an bat mau 
fid) gequält, dieſes Tageregifter zu erklären, cha 
aber je nothig zu haben, vom trodnen, gruͤbels 
den Wortverftande Eine Linie breit abweichen js 
dörfen. Man hat phyſiſche Demonfirationen qm 
macht, daß nach der Natur aller Sachen die Eye 
pfung nicht anders ale in ſechs Tagen jich bike 
entwieeln müffen ! pbyfifhe Demonftrationen,, daj 
drei Tage, jeder mit Morgen und Abend, (em 
mußten , ehe eine Sonne ward ! daß Kräuter einen 
Abend früher fen mußten, ehe die Sonne wurd! 
daß Sonne, Mond und Sterne an Einem Tage, 
Fiſche und Erdehiere ja aber an zwei Tagen ge 
(dyaffen werden mußten! Und das Alles nad be 
innern Ordnung der Natur! — War. bas niät 
ein mächtiges q. e. d.? Und nun traten bie hr: 
flifeer den Phyſikern auf dem Zuße nah: Was 
Alles durch Sabbath und Ruhe Gottes geheim ver: 


Tom SS Em. _ 
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landen werde ? was Gott vor der Schöpfung und 
in diefem Ruhetage gemacht? mie viel Sabbathe 
md Teſtamente gefeiert find und gefeiert werben 
ollen? — Erklärungen und Nandgloffen genug 
iber diefen göttlichen Kalender! Da ficht er, zur 


Schande deſſen, was degmatiiher Begriff heißt, 


n allen Dogmatifen! Lehrling, fiehe dieſe Biblio— 
het von Auslegern, pbilofophifhen Spftematifern 
ind Mettern der Schrift: fuche dir eine Erläutes 
ung , die dich befriedige. Ich babe fie nicht ye= 
unden ! 


Zwo Fragen finde, die fi bier aufwerfen. 
Barum muß Sort feh6 Taye arbeiten, und diefe 
Irbeitseintheilung offenbar der Grundriß des Schoͤ⸗ 
fungsgefanges werden? Warum muß Gott fo fei⸗ 
rlih am fiebenten Zage ruhen, nachdem er ſechs 
Page gearbeitet hat, und dieſe Ruhe offenbar dee 
oetifhe Ausgang des Stüds ſeyn? die Aetzte Brage 
aͤßt ſich zuerſt beantworten. 


Bott fegnete ben ſiebenten Tag und 
beitigte ihn, 

Denn auch Gr hatte an ihm von feinen» 
Werten grtuhet. 


Sehet, das ift der Ausgang und Zweck des ganzen 
Ztuͤck: „Anordnung und Einweihung des Saba 
aths!“ | | 


Sabbath zu feiern: Einen Tag von fleben der 
Ruhe zu widmen, — feine Gewohnhelt kann dem 
Morgenlande angemeßnet feyn, als diefe. Ihre 

| a3 


* 
on 
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Berhäftigung und Lebensart, infonderheit bei dem 
Ackerbau, macht ihrem Vieh: ihr Hang zur Leib⸗ 
eigenfchaft und zum Defpotismus macht ihren 
Sklaven und Weibern: ihr Klima endlidy das ib 
ten Körper bei der Arbeit mehr auflöfet, macht ih⸗ 
nen felbft und Vieh und Weibern und SE aven cis 
nen Sabbath, einen Ruhetag nothwendig. Ruhe 
alfo war ihe Idol der Gluͤckſeligkeit, ihr Zufland 
der Wolluſt, die Belohnung ihrer Arbeiten. Sie, 
die es ſchon für Strafe und Mühe hielten , daß 
ihre Seele in einen Körper geſetzt wäre, ben fie 
tegieren und bewegen müßte: fie, die es für Eelig 
keit Gottes hielten , fiy dem Unbeweglihen,, dm 
Nichts, dem Unthätigen zu nähern: fie, die bi 
der Feinheit ihrer Organe die Ruhe durch alle 
Sinne mehr genießen, und mit vollern Zügen ia 
ſich trinken konnten, als wie haͤrtlichere, nordiſche 
Naturen; fie, die in ihrem warmen feinen Aectht 
gleihfam fanft aufgeloͤſet in der Erfchlaffung der 
Merven, im fanften Atmen am liebften ihr Da: 
ſeyn fühlten — wie mußte ihnen der befchwerlide 
Aderbau gefallen ? wie es ihnen gefallen, als ein 
Sklave zu dienen, mit dem Vieh zu arbeiten, un: 
ter dem ſtechenden Sonnenftrahl in der Erde zu 
wühlen , und im Schweiße des Angeſichts ein duͤrf⸗ 
tiges, ſklaviſch eradertes Brod zu effen? Der erfie 
Fluch des menſchlichen Geſchlechts war ihnen affo, 
dem Weide, unterthänig und eine Sklavin zu fern; 
dem Manne 


— Bon ber verfluchten Erbe mir faurer Arbeit effen 
— Im Schweiß des Angefichts fein Brod genießen! 


Der härtefte Fluch des erſten Brudermoͤrders war: 
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Dir flucht das Land, das feinen Rachen aufthat, 

Von deinen Händen Bruderblut zu trinken ! 

Das Feld wird dir nicht mehr feine Kräfte dar⸗ 
reichen! 


Die ruͤhrendſten Seufzer uͤber das menſchliche Elend 
und Kummer waren Bilder der Muͤhſeligkeit, der 
Sklaverei, der Arbeit: 


Hat nicht der Menſch nur Herrendienſt auf 
Erden ? 
Eind feine Tage nicht wie eines Frohnknechts? 
Wir eines Knechts, der fih nach Schatten 
fepnet ? 
Wie eines SHaven, der auf Taglohn harret.? 
— So wende Bott! bein Antlig! gieb ihm Beier 
ftunde ! 
Gönn? ihm, dem Frohnknecht, doch noch Abend« 
sup! 


So maren die tröftenden Bilder ihres Todes! So 
ihre Ausfihten ins Reich der Schatten und in die 
Inſeln der Gluͤckſeligkeit! 


— Rugßig wirſt du liegen und nicht aufzittern! 
Vergeſſend des Ungemachs, | 
. Daran im Schlummer dentend, wie an fern; 
hinrauſchende Wogen: 
Nimmt dich, nach dem ſchwuͤlen Mittag, kuͤhle, 
felige Wohlluſt! 


So bie Lieblingsbilder ihrer Propheten von einer 
goldnen Zeit, die fie mit aller Ruhe und Süßig« 
Meit des Schäferiebens mahlen. Sa fo endlih gar 
das große Sabbathjahr, das. Moſes, als ein Bild 
der Belohnung in feine Adergefege mit einmifchte , 


ı - 
2 
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- da8 vielleicht nie gefeiert ift und nie gefeiert werben 
tonnte ; aber, mit feinen Verbeißungen , die Indus 
ftrie und die dürftige Armuch und die arbeitende 
Mühnfeligkeit, wie ſehr aufmuntern fonnte! Ja 
allen ihren Staats =» und Haus =» und KReligionk 
und Dichterplanen ift Sabbath die Blüte und be 
Genuß der Tage! eine ewige Sitte fo vieler urals 
ten morgenlandifhen Volker ! 


Eine ewige Sitte! — und mie viel galt bie 
ſes Langhergebradhte der Gewohnheit in ber Gere 
des. Drients. Nicht ihre Trägheit und Lariskit 
allein, aus der der philoſorhiſche Geſetzgeber Eurt: 
pens das Kertbauernde der morgenlaͤndiſchen Ge— 
mwohnheiten bis auf ihre Kleidertracht wu. f. mw. ber⸗ 
leitet — nicht fie allein wachte ihnen das Alte 
heilig, fondern zehnfach mehr die Ehrfurcht für die, 
die ihnen ſolches zugeerbet. Wir haben in unfern 
böflihen, flüchtigen Sitten kaum einen Begriff 
mehr von dem tiefen Gefühl der Morgenländer für 
ihre Wäter und Vorfahren: von dem innigen 5a: 
miliengeift, der in ihren Häufern und Stämmm 
lebte: von der Anbetung vor dem Anfchen der 
Greiſe, und der Urgefhlchter — kaum einen fluͤch⸗ 
tigen Bezriff mehr! Mit welcher Heiligkeit wurden 
alfo Gewohnheiten und Gebraude in Familien her 
abgestbet ! Deilig, wie vaterlihe Zeftamente, und 
taufendmal heiliger, als die fpäteren polictifchen 
Gefege , die der fchlaffe Commentar diefer Urfitten, 
die ein fchwerfalliges Kleid, eine Dede der Noth—⸗ 
wendigkeit um den lebenden nadıen Körper vos 
Mationalcharafter wurden, der in-diefem Urfprüng: 
lichen cwiger Gewohnheiten lebte. Das war die 
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weigende mächtige Zauberfiimme der Todten auß 
ten Gräbern, momit fie Jahrhunderte hin ihre 
eſchlechter regierten: und von Seiten diefer bie 
yigen Steine und Altäce, auf denen fie den 
hatten ihrer Väter opferten. Solche heilige, 
ige Sitte war der Sabbath, Nicht bios ihre 
ater und Stammpäter , Gott felbft,, der Urvater 
res Geſchlechts, hatte ibn im Anfange der Welt 
feiert und für ewige Gefchlechter geheiligt! Wehe 
m Miſſethaͤter alfo, der ihn entheiligte: er 
maͤhet nidjt blos die Schatten feiner Väter: er 
tert felbft feinen Gott — . 


Denn er fpricht zu ihm: Sey ferne von mir! 
€ 
Mir gefällt fie nicht, deine Stiftung ! 


id fo wurde, auch noh im fpätern Mofaifhen 
:fege die offenbare Sabbathsſchaͤndung, als eine 
fteerung Gottes, mit dem Tode beftraft! Denn 
Bott hatte an dieſem Tage geruhet,“ wie es der 
feggeber, der dies uralte Herlommen zur pofitis 
ı Verordnung machte, immer einfchärft. Gott 
. Anfange der Welt hatte ihn verordnet: ewige 
ihen von Vätern und Söhnen und Enkeln hats 
wihn gefeiert! er ift das heilinfte urältefte Erb: 
ck unfers Geſchlechts. Nun ifls weltbekannt, 
e folhe alte Gewohnheiten, die fortgeerbt werden 
ten, auf die Nachwelt verewigt wurden ? durch 
aditionen! Und, daß diefe angenehmer würden 
d unverfälfchter blieben ,„ durch Kieder und Ge: 
(ge. Das war die Stimme der Vorwelt, die fo 
e in den Ohren der erſten alten Zeiten ſchallte: 
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— — Der Laut 
Der Zage, die vorüber find % dann kehrt s 
Der Vorzeit Augedenten in bas Herz! 


Die Stimme der Vorwelt, die in den Liedern der 
Dichter und Barden ewig ſchallte. Ein Volk wähl 
te Sefänge der Thaten: fo die tapfern Nordlaͤnder: 
Eins der Thaten und ber Liebe, die Kelten die 
Morgenländer , die ruhige Gebräuhe und Spefuls 
tion liebten, die Stimmen bee Weisheit und Zras 
bitionen. Wie horchten fie auf diefe, als auf 
Drakel; 


| 





Auf die Weisheit ber Vaͤter merke 

Unf?e Dage find Schatten auf Erden. 

Sene werden dich lehren, und bir fagen 

Und die Schäge des Herzens vor bir ausſchuͤtten! 


Sp ftritten die Freunde Hiobs mit Weisheitslichern 
der Vorwelt; “andre enthielten die Stiftung feierlis 
her Gebraͤuche — fo dies „Lied des Sab: 
baths!“ Bote war Stifter deſſelben im Anfänge 
der Welt. Das fang der Mund der Kinder m 
Urenkel. Die erite Frage ift beantwortet. Die 
Ruhe Gottes war nach der offenbaren Anzeige bei 
Schlußes Heiligung des fiebenten Tu 
ges, Stiftung des Sabbaths, und bie 
Lied war darüber der Denkaltar. 


Und nun wird die andre Frage ein offenbares 
Echo. Warum muß Gott ſechs Tage fchaffen, um 
am fiebenten erfi zu ruhen? weil den Menſchen 
ber Sabbath erft auf ſechs Arbeitstage folgen fol 
te: und wie dort das Lied ein Denkmal bes Sab⸗ 
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baths wurde, ſo wirds hier eine mnemoniſche Ein⸗ 
ſchaͤrfung des Fleißes der Woche. 

Daß die den Morgenlaͤndern noͤthig ſey, wird 
niemand laͤugnen, der einen Blick in ihr Land ge⸗ 
than hat, und daß unſer Lied Abſicht darauf habe, 
iſt eben fo unlaͤughar. Warum iſts, daß Gott in 
ibm ſechs Tage lang wirkend eingeführt wird? Ein 
Zufall iſt das nicht: es ift die Bafis des Liedes, 
die Grundfläche des Gedächtnißparallelismus in ihm 
und alfo Hauptzwed des Dichters. Wurf des Ges 
nies ift es nicht: denn es ift der Denkart de6 gan⸗ 
zen Drients von Gott entgegen. Nach ihnen allen 
ift Bott ein Welen, deſſen Seligkeit blos in Ruhe ' 
beftehet; und: hier muß er fchaffen und madıen, 
und befhauen , und fi mit der Arbeit ermäden. 
Murf des Genies iſts nicht auch felbft nach der eig⸗ 
nen Denkart des Dichters : er fühlt gleichſam ſelbſt 
daß Unmürdige der Arbeit Gottes: er Iäßt ihn, 
fo viel er kann, ſprechen, flatt zu wirken: er 
überbebt ihn, fo viel er kann, der Arbeit. Aber 
der ſechsfachen Tagarbeit kann er ihn nicht überhes 
ben : die macht er eben zu ben ſechs Hauptpunkten, 
um bie fih das Gediht wendet? — — Daß man 
doch nicht zerbrödele, ftatt den Fortſchuß des Gans 
zen lebendig zu fühlen! Wenn hier Gott immer 
felbft in der MWerkftärte erſcheint, immer madıt 
und will, und befiehet, und fich freuet, daß ers 
gut finder — daß, fo bald der Menfh auf der 
Bühne erfheint, er als das Bild, das Gleichniß 
Gottes aufgeführt werde, und . zwar ein Bild 
Gottes im Herrfhen, im Wirken, im Schaffen 


und Walten — dag ihm der Sabbath von Gott 


alsdann bein Schluß des Liedes jum ewigen Heis 


« 
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ligthum eingefegt wird; was fingen ihm alle biefe 
Tone ins Ohr? als: Sechs Zage ſollſt du arbeiten, 
und nur am fiebenten ruhen! was fingen fie ihm 
ein? als: Sm Bild Gottes in der Ordnung, iR 
welher er die Welt fhuf! Kühle audy darin bie 
Böttlichkeit deines Dafenns, daß du, wie er, wit 
keſt und alles aut macheſt; dich, wie Er, freum 


kannſt, daß Alles qut ſey, und dann, wie Er, 


nad) vollendeter Arbeit erquidende Ruhe des Eu 


baths fühleft! Das ift offenbar der Zon des Gun: 


jen: die ſechs Tage beziehen fih auf den Sabbath, 
und der Schluß des Sabbaths entficgelt ja das 


ganze Stil. „Fin ewiger Gedächtnifge 
‚fang alfo der Zage der Arbeit und de 


Ruhe! So lange die Hieroglyphe von Sieben in 
ihrer Parallele leben würde: fo lange würde au 
die, Ordnung der Zage leben: „ſechs follf:i du 
arbeiten und am fiebenten ruhen, dena 
er ift des Herrn Ruhetag!” 


Welch ein nügliches Lied im Orient! Heilſan 
und aufmunternd, wie die Feierlichkeit in China 
und Perfien, wenn ihre Könige an gewiffen Tagen 
ſelbſt den Pflua erhoben und Beifpiel gaben. Hie 
giebt Gott felbft Beiſpiel! 


Welch ein fhoner Zweck, die Religion zum 
Wohl der Menfchheit und der Gefellfchaft anzuwen⸗ 
den! Sie erregt die Wirkjamkeit der Menſchen durd 
bie edelſten Vorſtellungen: du bift, wenn bu wire 
keſt und mwalteft,, ein Bild Gottes! Du bereitet 
dir die innige Freude, vollendet zu haben, und 


das Vollendete gut zu finden! Du gehft durch Arbeit 


einem deſto erquidendsen Sabbath sntgegen! 
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Welch eine fhöne Art endlih, dieſen Zweck 
zu erreihen! Mehr ermunternd als lehrend: nicht 


‚pochhend und befehlend, fondern wie es der Religion 


gebührt , rathend und in väterlichen Bildern erin⸗ 


nernd. Wie in Lacedamon der Altar der Furcht 


war, um XZapferkeit einzuflößen : fo fteht bier ein 


- Altar der Ruhe Sorte, um zur Wirkſamkeit zu 


beleben. Wie nÄglih in feinem Hauptzwed ! 


Aber aud in allen Nebenzweden für den Ori⸗ 
ent fehr nüglih. Der Unterricht, der auf dieſen 
Tagebau gegründet war und fi mit ihm in die 
Seele drüdte; welches ewige Gute brachte er in 
das Gedaͤchtniß und die Finbildung der Mation ! 
Meine, erhabne Ideen von Gott, dem Weltſchoͤpfer, 
ibnen einpflanzen; fein Andenken ihnen in allen 
Werken der Natur fihtbar machen, im prächtigen 
Lichte und im Dunkel der Nacht, im hohen Dims 
mel und in der gebahnten Erde, in den koͤniglichen 
Seftirnen und in den belebten Heeren der Welt 
— welches mwürdige Gefhäft! Es führte ihnen die 
Reihen der Wefen , als Zeugen Gottes in fingens 
der Ordnung vorbei: „Siehe! auch das ift gut ges 
ſchaffen!“ Es zeigte ihnen eine lichthelle, freie, - 
geordnete, bevoͤlkerte, genießbare Welt in aller 
Pracht ihre® Urfprungs und. in allem Rechte, was 
fie darauf hätten. Es flößte ihnen bei ihrem Hir⸗ 
ten = und Landieben die edle Neigung ein, Bott 
in dee Natur zu fuhen, und das glüdliche Loos 
ihrer menfchlihen Beſtimmung zu fühlen, daß fie 
als gefegnete Untergötter da wären, zu witlen und 
zu geniehen! Das Alles konnte es von der Einen 
Geite. — Und von der andern, was zerſtoͤrte es 





— 
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für abfcheuliche Vorurtbeile, die [päter bie und de 
das Morgenland vermüfteten. 


Es lehrte ihnen kein Schidfal, Leine blinde 
Vorſehung, keine gefhriebene Zafeln des Gluͤck 
und Ungluͤcks; der Menih ift auf gewiſſe Weiſe 
fein eigner Gott auf. der Erde: die Looſe dei 
Schickſals, Tod und Leben liegen vor ibm, baf u 
waͤhle: er ift kein Vieh: er ift Wild der Gottheit. 


Es gab ihnen nit auf, zu beten und zu m 
hen, wohin fih fo gern die orientalifche Weichbeit 
ſenkte. Du haft dir deinen Segen und dein 6» 
te8 empfangen : du bift feibft dein Bleiner Gott 9 
worden : herrfche, malte ! fo wird Alles gut fern. 


Es lehrte nicht, die Erde zu verachten, fie mit | 


den verächtlichften Namen zu belegen; eine Denkart, 
in die die Morgenländer bis zum Unfinn verfaße 
find. Hier ift feine Spur vom zukünftigen Leben, 
was did im jegigen ftören fol: vielmehr hertſche! 
Hier auf Erden ift dein Urfprug, bein Geburts 
Sand, deine Wohnung, dein Königreich, dein Zmed, 
beine Beflimmung Der Himmel ift ber Pallaſt 
Gottes, und über deinen Bliden zugemölber ; bein 
ift die Erde; die ift dir gegeben, zu bebercfden, 
zu erfüllen , zu genießen. Sn Träumen über bie 
Zutunft, in Spekulationen des Müfigganges, bil 
du nit ein Bild der Gottheit „ fondern in Wuͤrde 
ber Menfchheit, in Wirkfamkeit deiner Tage — ia 
Erfüllung deiner Beftimmung ! 


Und dieſe Menge ber würdigften Ideen für die 
Menſchheit, die mehr gefuͤhlt als zergliedert werden 


| 


| 
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muͤſſen, hiengen an ſieben Staͤben der Erinnerung! 
In ſieben Bildern, Worten und Choͤren pflanzten 
ſie ſich fort von Geſchlechtern auf Geſchlechter, 
wurden das Spiel der Jugend, ihre erſte Poeſie, 
‚ Naturiehre und Tagerechnung: fie wurden der Ser 
“fang der Arbeit und der Ruhe, der Woche und 
des Sabbaths unter dem Voll; das Studium und 
die Religion. des Weifen! Da ftelle ih mir Einen 
vor bei Aufgang der Sonne .wie er das Licht und 
die Schöpfung und. feine Zagesarbeit gruͤßt — — 
doch meine Stimme iſt zu ſchwach, um einen hei⸗ 
ligen Geſang, wie dieſen, zu kommentiren 


Ich mache einen Anhang. Iſt Moſes der Ver⸗ 
faſſer dieſes Stuͤcks, oder nicht? Man ſiehet, die 
Frage iſt nicht fo wichtig, wie die vorigen Ber 
trachtungen, die den Verſtand, den Zweck und ein⸗ 
zigen Sinn des Gedichts erforſchten. Es waͤre mir 
alfo auch hier gleich ‚güfsiger, nicht ale zu uͤbetzeu⸗ 
gen; und doch hoffe ichs, wie mans nur in ſo ente 
fernten Zeiten hoffen kann. 


Der erſten Wahrſcheinlichkeit nach ſcheint ein 
ſolches Gedaͤchtnißlied kaum aus den Zeiten Moſes. 
Daß in ihnen die Buchſtabenſchrift nicht blos er⸗ 
funden, ſondern auch ſehr allgemein bekannt und 
gebraucht geweſen, zeigt ſeine ganze Geſchichte. 
Gleich nach dem Ausgange aus Aegypten war ihm 
ja die Anſtalt leicht, die Namen der. zwölf Staͤm⸗ 
me auf Epdrlgefteine, auf das Bruſtſchild, den Nas 
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men Gottes auf das Stirnblatt graben zu laſſen 
. Die Gebote bradyte er vom Berge Gottes in Steis 
gegraben — das Alles mußte doch gelefen werden 
tönnen. Ihm maren Bücher bekannt, wo Namen 
ausgelöfdyt werden Eonnten. Er ſchrieb ſelbſt feine 
Bücher, menigftens feine pofitiven Gefepe; fein 
»„Drakel Gottes an Mofes 1" fie wurden vorgelefrd 
und in die Bundeslade verwahrt. — Unter der 
Prieſtern alfo wenigftens war die Buchftabenfcrift 
eine bekannte und üblihe und-alfo lange voraus 
erfundene Sache. Aus dem Bud Hiob find alled 
fei Arten der Aufzeihnung befannt „in ein Bus, 
mit eifernen Griffen in Bleitafeln,“ in Felſen.“ 
Ja von der Seite Phoniciens weiß man ja, baf 
zu Mofes Zeiten Cadmus frin Alphaber ſchon des 
Griechen brachte: und wie lange pflegt ein Gtas 
ſchon bewohnt zu feyn, wie viel Zett pflegt er ja 
folher Bevölkerung zu gebrauchen , ehe er Colonin 
abſetzt? das ift alfo mehr als ungegweifelt. 


Wie unmahrfheiniih if nun die Erfindung 
einer ſolchen Gedaͤchtnißhieroglyphe zu einer fo bud 
-flabenreihen Zeit! Welche Diühe, dies auszuden 
Een! die Tradition von Schöpfung und Sabbath 
fo genau geordnet an fieben Punkte zu hänge! 
die Tagewerke Aus einander zu entwideln und fe 
gegeneinander abftehen zu laffen! den Parallelis⸗ 
‚mus in einzelne Worte zu faflen, bie zum Theil 


* 


[© 


srinnernde Wortſpiele und Idiotismen ber Sprache 


find! eine ‚gigur von fieben Bildern zu erfinden, 
wo Eins auf das Andre weiſet und rufe! Dies 
Alles in eine Hauptfiktion von Schöpfungstayen 
zu bringen, und fie mit Strophen, Rhythmen usb 
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Cadenzen zu unterflügen! — Wozu alle Befe Mühe 
und Beftrebung, wenn nicht das Bedürfniß in der 
Beit fie geweckt und aufgenöthigt hätte? wenns 
nicht nöthig gethan hätte, einem Volt, was noch 
nicht Bäder hatte ‚ vorzufingen,, und weil’s no 
nit ein Buchflaben » Gedähtniß bein, vorzubils 
den? Man denke einmal nah, melde Gedankenrei⸗ 
ben unfte fo vicifagende, fo tief ausgedahte, und 
fo viel geordnete Gedächtnißtafel gefaſſet habe ! 
welche Anordnung von Bildern, Sachen, Namen , 
Zeiten und Verwandtſchaften die Seele habe durch⸗ 
geben müffen, ehe folche einfach⸗ vielfache Schöpfung 
ward. Mein! fo thöriht und unnüg verſchwendet 
ber menſchliche Geift feine Arbeiten nit, wenn er 
nicht darf, wenn ihn nicht Zeit, Beduͤrfniß und 
große lebende Abſicht wecket. Warum fih an diefer 
Dierogipphe zu martern; wenn mans, wie Mofes, 
ſchlechtweg fchreiben und befehlen konnte: ſechs Tas 
ge follt du arbeiten und am fiebenten ruhen? Wars 
um einen Schöpfungsgefang fo mühfam .an fi iebeg 
Zahlen, Bilder und Worte zu binden, wenn man, 
wie Moſes, freiere Geſaͤnge des Lobes und. Segen 
machen, und ſie doch dem Gedaͤchtniß einverlekben 
und durch andre Mittel erhalten kann? Nein! das 
Zeitalter der Hieroglyphen, ihrer Bilder und Zah⸗ 
len und Gefänge, war in aller Welt früher: gieng 
lange vor Buchſtaben und Büchern vorher, wurde 
eben von dem Mangel. diefer veranlaft, und von 
ber Erfindung dieſer verdrungen. Da ein menfce 
licher Geift auf den feinen Luftgedanken gerieth,, 
Schälle zu bilden und Töne zu mahlen: der vers 
fliegenden Rede des Mundes Zeffeln anzulegen und 
fie, dam Auge nicht mehr ſichtbar, fondern ihm 
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wirklich hoͤrbar, felbft des abweſenden Auge fie 
hoͤrbar madhen zu können: da verflog der Erik 
der Schanfenbilder und Zeihen und Zahlen. Die 
tedendeg Denkmaͤhler auf Obelisken, Altaͤren, 
Steinen und Säulen verſchwanden, und Prümmtea 
fih in ſchwache, mit Vogelfuͤßen bemahlte Palmen 
biätter und Pergamente. 


Wer hat die Geſetze bes Mofes und ſelbſt bie 
Orakel Gottes an ihm gelefen, unb wagt, bea 
Geiſt ihrer Bufammenordnung mit dieſem Stüde 
zu vergleihen? Gie find, wie die Sura's des 
Koran's nicht anders, ald nach Vorfällen und Zeit: 
umftänden , geordnet: nie in irgend einem Gele 
ein Gedaͤchtnißplan, eine kuͤnſtliche Hlufsanlage — 
und wie weniger eine Anlage, ein Gedaͤchtnißplan, 
als dieſer? Weberall der trodne Geſetzgeber, der im 
Namen Gottes befiehle, fein Geſetz fo deutlich, fo 
wiederholentlih genau und punttmäßig macht, alt 
er kann, und für nichts forge, als fich verſtaͤndlich 
zu maden; fuͤrs übrige forgten Priefter, Bundes 
fade und Strafen. Selbſt die zehn, auf zwo Te 
fein gegrabnen, Gefege find ohne Gedaͤchtnißolan; 
nichtd weniger , als Hieroglyphen, in denen unfre 
Sabbathstafel durchdacht, und denen zu gut fie ges 
ſchaffen worden. In ihr ſpricht nichts weniger, 
als jener harte pofitive Geſetzgeber: fie mablt, fie 
bitdee , ſie zähle, fie benennet, fie beridyter, fit 
Jehrtt — und damit ordnet fie an. Der Seiſt in 
ihr verbält fih zun Geiſt der Gefeugebung zur 
Zeit Mofes, wie überhaupt uralte Gewohnheit zum 
foͤrmlichen Geſet wie haͤusliche Sitte zur buͤrger⸗ 

lichen 
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lichen Pfliht, wie die Stimme der Väter zum 
Mort des Geſetzgebers und Richters. | 


Mofes Sefeggebung verfolgt nichts fo fehr als 
Bielgötterei, bis auf Zeihen, Namen, und bie 
Bleinften Reſte des Andenkens — wie? und hier 
Iäuft der Name Elohim (Götter!) das ganze Schös 
pfungswerk, das ganze Stud durch — und das 
Stud ift von Mofes? Er wird mit der Einen 
Hand die Vielgötterei mit Feuer und Geboten 
ausrotten und verfolgen, und fie mit der andern 
durch Lieder und das wirkſamſte Herkommen em⸗ 
pfehlen? Er wird auf der Einen Seite dem Nas 
men Jchovah mit allen Kräften einen Thron in 
Iſrael bauen, und auf der andern ihm den Thron 
Himmels und der Erde rauben, um folchen den 
Elohim zu geben? Er wird ein Sthd verfertigen, 
was dem Gögendienft diefer Elohim, als Weltſchoͤp⸗ 
fer und Sabbacheftifter, im Auge des Aberglau⸗ 
bens die Ätteften, feſteſten Stugen geben mußte? — 
Meike Idee! welche Zubringung! her wollte. ich 
glauben, daß Mofes, auch nur als Sammler dies 
fer Stüde, lieber den Namen Jehovah würde eins 
gefhoben haben, um dem Mifbraude zuvorzufoms 
men , wenn er6 hätte thun koͤnnen; als daß er 
burh den andern Namen dem Mißbrauche Thür. 
und Thor eröffnet hätte. — — Moſes hafte nichts 
fo fehr als den Dienft der nächtlichen Götter, den 
Dienft der Finfterniß; und er wird die Nacht, des 
ven Gögendienft in Aegypten ſchon als eine gräulis 
che Mißfolge diefer Tradition galt, feinen. Ifenelia 
ten, als den älteften Weltzuftand empfehlen? Er 
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verfolgte den Gögendienft der Geflirne , der Sonne 
und des Mondes; und er wird in dieſer Urkunde 
ihnen zu diefem Dienfte mit jedem Worte der Bes 
ſchreibung „König des Tages ! Königin der Nacht! 
u. f. w.“ Keim und Saamen geben? Er verbot 


fo ftrenge , fo fharf, die Zeichendeuterei , das Fra 


gen der Geſtirne; und wird ein Lied verfertigen, 
wo die Sterne dazu gefchaffen werden, „zu jeid 
nen für Zeiten, Tage und Jahre.“ Welche Idee! 
welche Zumuthung ! Ich mwiederhofe es, daß Me 
ſes, als Sammler, diefe anflößigen Vorſtellunge 
arten , die zur Zeit der Verfaffung noch unſchuldig 


. waren, nicht ungern mäürde geändert haben, mean 


ers hätte thun konnen! — — Und überhaupt ber 
Geift diefes Stuͤcks und der aegyptiſcharabiſche Geif 
in der Denkart, zu den Anordnungen und Arkei: 
ten Mofes — welcher Unterfchied! welche Entfer 
nung! Der Gott feiner Gefeggebung ſelbſt iſt nicht 
mehr eigentlich der Gott des Himmels und dr 
Erde ; fondern der Gott Iſtaels, ihr Ausführe 
aus Aegypten. Der Geift feines Sabbaͤths feibk 
it eigentlich nicht mehr, wie aus der Wicderholung 
des Geſetzes erhellet, Sabbath der Weltorbnung, 
fondern Gedaͤchtnißtag der Ausführung aus Aegrp: 
ten. So in allem — welcher Unterfchieb! welche 
Entfernung! | 


“ Und denn endlich, hat Moſes diefes Stuͤck ge 
macht, woher denn fo lange vor ihm, unter fo 
vielen Voͤlkern und Nationen, die ganze Reli 
gionslage diefes Gedichts? Hebräer kennen wir nur 
durch ihn ; und alle übrige Völker des Orients ans 
diefen Zeiten ſehr dunkel; aber ift nicht die Reli: 
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gion der alten Perſer 3. E., fo fern fie fi noch 
vom Abraham herfchreibt, bei aller Dämmerung 
viel zu Mar, als daß wir. ihr. den Gebraych diefes 
Stuͤcks abläugnen könnten? Kann man nit in _ 
der Abflommung und Entfernung ber Völker fogar 
auf gewiſſe Weile den Weg finden, wie fi die 
Ideen diefer Urkunde verfinftett. und, verftümmelt 
haben ? Haben nicht ale Begriffe und Bilder biefes 
Sefanges fo viel Unſchuld und. Einfalt, daß fie der 
Denkart Mofes, die in Aegppten und Arabien ges 
bildet war, fo wenig entfpriht; aber aͤlter anges 
nommen, fo vieles in der’ Denkart diefer Voͤlker 
lange von Mofes aufllärt? Und welcher Gefang 
konnte fich wohl fuͤglicher Ewigkeiten heruntererben, - 
ale dies Gedaͤchtnißbild? Und hat Mofes bie folgen» 
den gefunden, was konnte er unverfälfchter finden, 
als dies ? 


Sur mid — verehre ich alſo, nach aller phi⸗ 
lolopiſchen und hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit, dies 
Poem, als die heiligſte Antike des Orients, als 
das uraͤlteſte Stuͤck aus der Morgenroͤthe der Zei⸗ 
ten. Da ſtelle ichs mir vor, wie ſeine Figur und 
Bilder, als ehrwuͤrdige Hieroglyphen auf Säule 
und Altar eingegraben, wie ſeine Worte zuerſt 
vielleicht noch in den alten Buchſtaben der Mutter⸗ 
ſprache des Orients geſchrieben, Tafeln der Tage, 
Soymbole der Religion , der Weisheit und Politik 
waren! Heilige Religion, die nur noch Gott den 
Weltſchoͤpfer verehrte! Vortrefliche Weisheit, die 
ſich noch im Adel der Menſchheit und im wirkſa⸗ 
men Gebrauch des Lebens auf Erden erkannte! 

Ya 
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Beſte Politit, die nur noch Ordnung dee Lebens, 

Freibeit und Wirkſamkeit des Menſchengeſchlechts 
zw feiner eignen Ruhe, und Gluͤckſeligkeit zum 
Zweck harte! — wo ſeyd ihre, mit dem erflen Ur 
‚bilde unfrer Urunde, geblieben ? — Verſchwunden, 
daß man eure Sprache nicht mehr verfieht, «un 
Bilder nicht mehr Eennet. 


\ Dies iſt die Erklärung bes uralten mon 
- genländifchen Dentgedichts über bie 
Anordnung der MWochentage und dei 
Sabbaths aus.der Schöpfung der Welt 





1. Fragment, 


Bon. Entſtehung und Jortpflanzung der 
erſten Religiondbegriffe, *) 





Die Völker der Erbe find fo mie einzelne 
Menſchen in ihrer Kindheit fi einander ähnlicher , 
als in fpatern Zeiten ausgebildeter Charaktere. So 
lange fie das Nochwendige ſuchen, und ihre erften 
Begriffe, und ihre unverftellten Begierden herlallen, 
fo enthuͤllet fich bei. Allen einerley Geftalt der Sees 
fe, und faft auf einerley Art. . Daher hat fih uns 
ter allen Völkern der Welt, die mir durch einzelne 
Nachrichten und Fabeln aus dem Zuftand ihrer Zus - 
gend her Fennen, ihre erfte Aufmerkfamkeit fat auf 
einertey Dinge, und bei Allen fat auf Einem 
Wege gewandt. 


Bisher waren ſie barbariſch und unwiſſend, 
und mit der Natur ber Gegenſtaͤnde unbekannt’, 


—— — 
*) Gefchrieben 1767 oder 1768. 
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bei jedem neuen Auftritt ein Raub ber Verwunde⸗ 
tung, ‘bei jedem fchrödfihen neuen Auftritt ein 
Raub der Furcht, des Entſetzens gervefen. Jede 
Monſtrum hatte fie zittern, jeber fich zutragende 
oder drohende Unglüdsfali wechſelweiſe bang und 
abergläubifchh gemacht: fie hatten fih alfo eine An 
.. zahl meiftens fürchterliher oder die Furcht abtres 

bender Lokalgoͤtter erfonnen ; ſich rine Religion ge 
dichtet , die Affecten diefee Gottheiten zu befänfte 
gen. So war die ganze Natur, die ihnen ſchaden 
oder nügen konnte, in allen’ ihren heilen un 
einzelnen Veränderungen und‘ Schidfalen, Gott 
heit — ein Pantheon Tebendiger Weſen, dr 
für oder gegen die Menſchen „wirkten: und ib 
ganze Religion dieſer Wefen Zucht und Abe 
glaube. 


Der: Weltweife Hume hat diefen Gap au 
dee Geſchichte und ber menfhlihen Natur bemicfeni 
der Weltweife Michaelis het ihn in gehörige 
infhräntumg angenommen 3 und die erften Fabeb 
urkunden fat aus jeder Nation, fo wie alle Stuͤch 
ber Vergleihung mit ber Kindheit einzelner Men 
fhen, beftätigen-ihn.  " 


Als fie aber almäplih diefen Tagen ber Br 
ſchwerden, der Arbeit, der Noth entfamen, al 
fie, mit der Natur der Dinge etwas vertraute, 
gleihfam den erfien Sabbath ihrer Gedanken , den 
erften Ruhetag feierten: da warb eine ruhiger 
Srage an den Urfprung der Dinge natir 
ih; da wollte man fich heilere Rechenfchaft geben 
Pönnen: Wie die Wels? Wie die Mer 
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chen? Wie einzelne Merkwürdigkeiten 
ınd Erfindungen? Wie infondirheit bie Nas 
ion, in der man lebte, mit ihrer Sprache, 
md Sitten, und Denkart entfländen ware? 
Dieß ohngefähr war der Katehismus jeder Nation, 
a fie aus dem rohen Aberglauben zuerſt zu fid 
elbſt kam. , 


Jedes Volk Fam alfo auf den Gedanken, eine 
tosmoganie, eine Anthropogenefie, eine 
dhilofephie Über das Uebel und das Gute der 
Belt, befonders feiner Gegenden, eine Genen Fo: 
ie und Gefchichte feiner Stammaͤltern, Sit: 
en und Gewohnheiten ju wiffen: zu haben , was 
nan „Origines, urfprüngliche Urkunden“ 
ennet. So folgte auf die erfte rohe Relinion, die 
aſt in allen Sprachen von Furcht den Namen hat, | 
ine Art von hiſtoriſch-phyſiſcher Philofophie. 

Richts aber in ber Natur gehet fprungmeife, 
md fo ift auch aus dem Zuftande der barbarifchen 
Rothologie zur erften heiteren Philofophie fein 
Sprung gewefen. Wenn cine menfchlihe Seele 
nit Begriffen von einer ftarken, rohen, finnlihen 
(et ihre ganze Jugend durch genähret ift, und all 
be Denken nach ſolchen gebildet: fo verarbeitet fie 
ſoch immer, aud wenn fie frei denken will, biefe 
Materislien. So Lonnse alfo kein Volk auch Über 
ie Urſachen und den Urfprung der genannten: Ges 
ienftände anders, als. nad den Materialien und 
Dramiffen feines vorigen Zuftandes, denken. Die 
berfte ungeftalte rauhe Haut flreifte es ab; aber 
onnte es gleich den ganzen Körper ummandeln, 
er nach folder Mythologie gebildet war ? 
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Ihre erfte Quelle zu Beantwortung folder 
Kragen ward alfo die Lehre voriger Zeiten, 
die Tradition. .Man weiß, wie viel die Bl: 
ter aus diefer Quelle von Meisheit machen, bie 
nicht, wie wir, vom Wiffen , - fordern von Erfah 
sungen leben. Der Mund ihrer Väter, die Gage 
der vorigen Zeiten iſt ihnen ber naͤchſte Schatz ned 
der Altwiffenheit. Und. wo hätte auch die Trabdi⸗ 
tion mehr bifragt werden follen, als in dem, wa 
feibft Zradition heißt, Sachen des Urfprungt. 
Die Antwort gerieth alfo nah dem Geift ber sen 
gen Zeitalter, mytbifch. 


Jedwede Nation dachte fih alfo die Extfe 
hung? ter Welt und des Menſchengeſchlechts, um 
ihres Zuftandes, und ihrer Voͤlkerſchaft in Ba 
griffen der Religion! alles befam theol— 
gifche Farbe; denn, wie gefagt, waren fı 
kaum aus biefem Zeitalter der Wunder und Zeiches 
amd Götterchaten und Götterbefänftigungen heran 
getreten, und dachten nod nach Begriffen ihret 
Väter. Jede befchäftigte alfo ihren Gott, ober ib 
te Götter, fo gut fie Eonnte, mit. bem Weltbau, 
mit der Menfchenbildung, mit der erften Haushak 
tung dee Welt, mit den erſten Unglüdsfällen ihre 
Väter, mit dem Bunde und der GSittenrichtung 
ihres Staats. Das theologifhe Gewand war als 
lenthalben heiliger Schleier der Verhuͤllung, und 
heilige Schmud der Auszlerung ‚ und Würde det 
Urſprungs. 


Matuͤtlich, daß biefe theologiſchen Trabitionen 
auch ſo national ſeyn mußten, als etwas in der 
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Melt. Jeder ſprach aus dem Munde feiner Väter; 
er ſahe nah der Welt, bie um ihn wur; er 
machte fih Auffchlüße von Dingen, die ibm als 
die merkwuͤrdigſten vorlagen, und nad der Art, 
wie fie feinem Clima, feiner Nation, feiner dis⸗ 
herigen Leitung nad am. beften konnten erklaͤrt 
werden: er fchloß nad feinem Intereſſe, und nad) 
der Denkart, Sprahe und Sitten feines Volks. 


Welt und Menfhengefhleht und Volk ward alfo. 


nad Ideen feiner Zeit, feiner Nation, feiner Euls 
tur errichtet: im Kleinften und im Größeften nüs 
tional und lokal. Dee Skandinavier bauete ſich 
feine Welt aus Rieſen, und durch Miefen des Fros 
ſtes, die Erbe: aus dem Leichname des Ymers, 
das Meer aus feinem Blute, und ben Himmel 


aus feinem Schädel. Er ſchuf fi feine Menfchen 


aus Stüden fhmimmenden Holzes: erklärte ſich 
Die Uebel feiner Welt aus dem Wolfe Zenris , und 
Ber großen Schlange von Midgar: fo bichtete er 
fidy die Natur der Dinge und des Himmels: alles 
war Riefe, Ungeheuer und Zauberei. Der Iro⸗ 
quoife machte Schildkroͤten und Fiſchotter — dee 
Sndianer Elephanten — ber Meger endlich ein 
Kuhhorn vol Mift zu Maſchinen deffen, was er 


ſich erklären wollte. Hier find alle Alterthuͤmer 


und Meifebefhreibungen vol von Sagen und Tra⸗ 


ditionen , von Lofaldichtungen , und Nationalmährs , 


hen. Wer da will, der bringe in diefen -unendlis 
den und fo wildverwachsnen Wald, Licht, Ord⸗ 
nung und Ausfichten. 


Ueberall wurden alfo biefe uralten theofogifche 
philoſophiſch⸗ hiſtoriſchen Nationaltraditionen in eis 
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ne finafiche bildervolle Sprache eingekleidet, bie bie 

Neugierde des Volks auf ſich ziehen, feine Einbil 
dungsfraft füßen, feine Neigungen lenken, fin 
Ohr vergnügen Eonnte. Die Väter lehrten «6 ihre 
Kinder, die Gefeugeber und fogenannten Weifen 
das Publikum, was Volk hieß. Jeder mu;te alfe 
Bilder aus feiner Welt, Dichtungen für feine Ser 
le, ftarko Züge für fein Derz finden‘, in denen er 
erzogen war, die in ihm lebten, und nur gererdi 
werden durften, um ewig in ihm zu leben. Man 
findet durchgängig alle Urkunden diefer Art in einer 
ftarten bildervollen, phantaſiereichen Sprache. 
Nichts anders ale fehr dichteriſch mußten alfo diefe 
Urkunden werden. Sie betrafen die intereffante 
ſten GSegenftände einer Ration : fie wurden aus den 
lebhafteſten, ſtaͤrkſten Ideen der rohen Zeiten ge⸗ 
bildet, die nichts gleichſam, als Bild und Sinn 
und Affect, geweſen waren: fie nahmen alles Fei⸗ 
erlihe und Schredliche der Religion ihrer Wäter an 
fih z fie kamen aus dem Munde der ehrwuͤrdigen 
Vorwelt: fie wurden fo eingerihter, daß Kinder 
und Volk fie lernen, und zu feinen Liehlingsges 
fangen und Weisheitsſpruͤchen machen follten: fie 
follten das Yublitum lenken, und feinem Urfprung 
teen, national erhalten; bie Sprache, in der fie 
vorgetragen wurden, war voll Bilder, . finnlicher 
‚ Ausdrüde, von Abftractionen und wiffenfhafttichen 
” Begtiffen leer, und in diefem. Kal nahm fie noch 
das ehrwuͤrdige Siegel uralter Traditionen, und 
das Neue, das eine noch unbekannte Erffärungs 
art haben muß, an; außerdem, daß fie im hoͤch⸗ 
ſten Grad populär und finnlih feyn mußte. Wie 
dichteriſch mußten folche Urkunden werden ! Und fie 
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wurden voͤllige Gedichte. Zu einer Zeit, da kaum 
noch an eine Buchſtaben- und Schreibekunſt zu 
denken war, follte die*Stimme der Ueberliefrrung 
fie aufbehalten. Sie mußten alfo Pur; , voll weni⸗ 
ger ftarker, ausgewählter Worte, voll befiimmter, 
und gleihfam unzertrennlicher, cwiger Wortfüguns 
gen, voll unjuverwirrender Abfäge ‚und Ruheſiellen, 
ſie mußten gleichſam eine lebendige Gedaͤchtnißkunſt 
ſeyn. Dazu, da ihnen nichts angeflickt, noch weg⸗ 
geraubt werden follte, da fie im Munde des Volks 
und der Eho, die immer fo gern verkürzt und 
verflümmelt, ewig und ganz bleiben folten: fo 
ward eine Einkleidung in das Ganze eines Drama, 
dem Beiner feiner Theile entwandt werden konnte, 
und wo man die Zufäge bald bemerkte, noch noths 
wendiger. ine Zufammenordnung von Strophen 
und sıyors „ eine Art von Ähnlihem Rhothmus, 
oft Reime, Namenfpiele, ähnliche Fälle, und hun⸗ 
dert ‚andre Sachen wurden eben fo viel Merfftäbe 
der Erinnerung und eine lebendige Poeſie. Und 
wenn überhaupt im damaligen Zeitalter die Spra⸗ 
che lebhaft, braufend, voll ftarker Abfülle und Er⸗ 
hebungen, voll Sefang im Sprechen war: maß 
natürlicher, als daß fie in die Modulation eines 
rohen Gefanges zerfiel, Poeſie auh im Bau ber 
Worte, der Verſe, bee Strophen, ber Sufammens 
ordnung des Ganzen. 


Nun komme Muſik hinzu , biefe Zöne ı und 
Bilder noch auf eine Art zu beleben, ins Ohr zu— 
wiegen, : und in der Seele zu verewigen, durch 
Melodie des Geſanges. Es komme nad ber das 
maligen Zeit der Aufwallung, und uͤbertriebener 
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Bewegung eine Art von Deklamation dazu, f6 
wird diefe roher Zanz fern, und fo find die vono, 
die Geſetze, Urkunden, Geſangweiſen da, nad der 
nen bie Bäume tanzen, und die Eichen ſich ber 
leben. 


Der Denkart der Nationen bin ich nachge⸗ 
ſchlichen, und was ich ohne Syſtem und Grübles 
tey herausgebracht, iſt: daß ‚jede fich Urfum 
den bildete, nach der Religion ihres 
Landes, der Zrabdition. ihrer Bäter, 
und den Begriffen der Nation: daß dieſe 
Urkunden in einer dichterifchen Sprache, 
in Dichterifchen Einfleidungen, und pe 
etifchem Rhythmus erfhienen: alfo mythe⸗ 
Iogifche Rationalgefänge vomUrfprung 
ihrer älteften Merkwürdigkeiten. 


Und folche Geſaͤnge hat jede Nation bes Al 
terthums gehabt, die fih ohne fremde Beihilfe auf 
dem Pfad ihrer eigenen Gultur nur etwas uͤber bie 
Barbaren hinaufgebilte.e Wo nur Hefte vote 
Nachrichten find, da auch die Ruinen: folcher Ur 
funden, die Edda der Gelten, bie Cosmbgonien, 
Theogonien und Helbenaefänge ber aͤlteſten Gries 
hen, und die gemeinen Nachrichten von Indie: 
nern, Spaniern , Gallien, Deutfhen, und allem, 
: was Barbar Hieß: Altes ift Fine gefammte Stim— 
me, +in einziger Laut von folden poetifchen Urs 
Funden voriger Zeiten. 


Wer Iſelins Geſchichte der Menſchheit in ei⸗ 
nem fo merkwuͤrdigen Zeitpunkt beleben wolte! 
der bringe‘ alle‘ dieſe ‚Rationalfagen und mythologi⸗ 
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ſche Einkleidtungen und Fragmente von Urkunden 
in die nadte, duͤrftige, menſchliche Seele zurüd, 
bie fi auf folhem Weg zu bilden anfieng, und 
mit allgemeinen Ausfichten über Erdftrihe, Voͤlker 
und Zeiten, fammle er fo aus der Barbarey, „eis 
nen Geift urkundlicher Traditionen, und mytholo⸗ 
gifher Geſaͤnge“ ale Montesquieu, für die buͤrger⸗ 
liche Gefeufhaft freilich taufenmal nüglicher , einen 
Geiſt der Geſetze fammelte. Dort wenigftens find 
überall redende Zuͤge zum Bilde des menſchlichen 
Geiftes und Herzens, wie wir fie in unferm ges 
bildeten und erfünftelcen Zeitalter nicht finden. Die 
wahre Geftalt des finnlihen Menfhen, das gunze 
Gymnaſium der Einbildungstraft und der Dich 
tung, bie erfie und ſtarke Politik des Witzes und 
Scharfſinns, die einfahen Zriebfedern der. Leidens 
fhaften und Nationalvoruriheile — allıs, mas wir 
vom Menfhen in unfern verfeinerten Zeiten nue 
in ſchwachen dunkeln Züuen finden, lebet in den 
Urkunden diefes Weltalters. Unfer Jahrhundert ift 
zu fein, zu politifh und philofophifh; oder eine 
andre Sattung von Menſchen find nichts als Zus 
fammenfchreiber und gedankenloſe Antiquarier, als 
daß wir fchon eine philofophifhe Geſchichte dieſes 
poetifhen Zeitpunkt hätten, haben Binnen: . denn 
wie viele Menfchen giebts wohl, die in ihren. welt⸗ 
weifen, flantsfundigen, reifen Jahren ſich ber Kinds 


heit ihrer Jahre nicht ſchaͤmen? und wie viel waͤre 


doch aus dieſen zu lernen? 


+ ’ 
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III. 


Veber das Schöpfungs- Bild. 
(Geſchrieben 1781. *) 





— „Wie hat es fih fortgepflangt ? mid) duͤnkt, 
„es trägt, wie ein lebendiges Geraörf, die Mittel 
„feiner Erhaltung in fi.” “ 


„Denn offenbar ift dies ſchöne, hohe, einfach 
„Gemaͤhlde auf die ſieben Wochentage angewandt; 
„ja es iſt für fie erfunden. Es erhielt ſich alſo 
„mit ihnen : es war der Grund ber erſten Zeiten 
„abtheilung und Ordnung im Leben; kurz, fein 
„Geſtalt war der erfte Kalender.” 

Bas man auch fage, dieſe Idee nicht aufı 
„kommen zu laffen: fo wird fie auflommen : denn 
„das Stud ſpricht fie vom Anfang bis zum Ente. 





*) Bo biefe Stelle in den Geiſt ber ebräifchen Pors 
fie I, 312, Tommen follte, darum aber vermuthe 
lid ausgelaflen wurde, weil der Verfaſſer di⸗ 
völlige umarbeituns ber aͤtt. Urk. vorhatte. 
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„Wie Gott arbeitete, fol auch der Menſch arbeis 
ten; mie er ruhete, foll auch der Menfch ruben. 
„Er it Sote droben, der Menfh fein Bild im 
„BHerifhen „und Walten, dem Segen Gottes uns 
„ten. Darauf ift das ganze Sch eingerichtet: 
„es theilt Alles in die obere und untere Welt, 
„Himmel und Erde. Oben woͤlbt fih der Gott 
„des Lichtes die Defte zu feinem Fußboden am 
„zweiten Zage; am dritten hebt er den Kußboden 
„der Menfhen, die Erde, hervor. Die Lichter . 
„erden Könige ber Welt und Zeiten, und ftchen 
‚dem Urliht gegen über; die Geſchoͤpfe des Wafs 
„ſers und Luftreihs (des Himmels) am fünften 
„Tage fiehen den Erdgefhöpfen (der Niedre) mies 
‚der gegen über. Im Original hilft die Etymolo⸗ 
„gie dem allem nah; alfo ift die Nachahmung 
„Gottes für den Menfchen in Rub und 
„Arbeit der Zweck und Geift des ganzen Stüs 
„ckes, die jedes Wort, jede Eintheilung gefegt has 
„ben und Alles binden. Wer dies nicht fehen will; 
„deß Urtheil mag ich Über den Geift des Ganzen 
„einzelner alter Stüde nicht begehrten. Daß viele 
„alte Völker und Religionen im Drient die Zeits 
„eintheilung nach fieben Wochentagen gehabt has 
„ben , ift unfäugbar; und mwahrlid aus den Tafeln 
„Mofes nahmen fie ſolche niht an. Sie war bei 
„ihnen uralte Gewohnheit, aͤlteſte Zeitabtheilung. 
„Aus den Planeten haben fie fie auch ˖ ſchwerlich 
„genommen, deren Entdedung und Zurüdführung 
„auf fieben gewiß viel Zeit koſtete, und wornach 
„rechneten die Menfchen , ehe fie fo feine Entdeck⸗ 
„ungen. am Himmel. machen fonnten, vorher? 
„Hatten fie gar Leine Zeitrechnung — und erfans 
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„den am Himmel bie fieben Planeten ? Ja endlich, 
„was haben die fieben Planeten mit den Wochen⸗ 
„tagen zu thun? geht jeder an Einem Wochentage 
„auf und nigder, daB finnlihe Menſchen daher 
„den erften Maasftab nähmen, die Zeit einzuthei⸗ 
„len? Offenbar band fie nur der fpätere Aberglau: 
„be, beiderlei fieben zufammenzuftellen und jeden 
„age feinen Engel, Regierer, Einfluß und Pla 
„neten zu geben; nicht aber die Natur der Sache 
„oder die Geneſis der Wochentag. Gewiß warn 
 „diefe zuerft ein angenommener Begriff, ein väter: 
„liches Geſez, bie erſte runde Kreiszahl von wie 
„derkommenden Tagen , die eben dies Schd als ei 
‚ne Ordnung Gottes felbft heiligte und unwandel⸗ 
„bar feftftellte. Ein feſtes Maas von Tagen mufs 
„te man baben, ſonſt ſank Alles in die Nacht der 
„WVergeffenheit hinab. Drdnung mußte da fem; 
„nur fie ließ fi nicht aufdringen, ſondern buch 
„vaͤterliches WBeifpiel und Anfehen etabliren. Die 
„ward Gott ſelbſt alfo beifpielgebender Vater. Nur 
„zählte man alfo die Zage mit fieben, und fing 
„nach 7 wieder an: am fiebenten Tage erheite 
„man fih und erneuerte wahrfheinlich die Begtif⸗ 
„fe, die in diefem fhönen Symbol der Schöpfung 
„und Zeitrehnung lagen, und an denen dem menſch⸗ 
lichen Geiſt alle feine Würde, Beflimmungen und 
„Kultur hieng. Die Ableitung der Begriffe, die 
„Soordination der Bilder in denfelben bat in die 
„ebräifhe Sprache und ihre Schweſtern unwider⸗ 
„ſprechlich einen großen. Einfluß gehabt, wie aus 
„hundert Beifpielen zu ermeifen flünde; und kurz, 
„warum wollen wir Iäugnen, was ber Augenſchein 
ſagt 
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4 . . . 
„‚fagt und die ganze Gonformation der ebräifchen 
„Sprach » und Dichterbegriffe beweifet : | 


Licht | 
. Himmel Erde. 
Lichter 
Simmise ‚Erd: Geſchoͤfe 
| Ruhe 


„iſt dee Typus diefes Gemaͤhldes, das Modell ber 
„erſten Zeitrehnung, Beligion und Ordnung, ja 
„endlich das geheime Wrbild von Ausbildung der 
„‚portifhen Bilder und Begriffe in der ebraͤiſchen 
„und ihrer verwandten Sptachen. Das Buch Hiob 
„iſt von keinem Ebraͤer gefchrieben und die ſchoͤn⸗ 
„ſten Vorſtellungen ber ebräifhen Cosmogonie und 
„Naturanſicht find in ibm; ja vielleicht erſcheinen 
„ſie in ihm in einem erhabnern Lichte, ats Ein 
„‚ebrätfdyes Buch fie darftele. Alle Völker irn Zus 
„ſtande der Kindheit zählen auf eine ähntiche Weife 
- ihre age: duch Staͤbe, Schnuͤre oder andre 
„Zeichen, mit denen fie Bilder, Geſchichte, Lieder, 
„Tradition verbinden; ohne. Bweifel war alfo dies 
„Stud der erſte folhe Talisman der häuslichen 
„Ordnung und des Gottesdienftes, an dem fich die 
„ZBernunft, Einbildung, Sprache und Beſchaͤfti⸗ 
„gung der Menſchen regelte und fuͤgte. Wie man 
„ihn auch abgebildet und in einer Geſtalt vorgeſtellt 
„habe, ſo wird wahrſcheinlich die Figur 
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„dabei im Spiele gewefen feyn , bie ſich in allen 
„alten Religionen und Dentmälern finder. Dat 
„erſte Stuͤck erhielt ſich alfo an der Ordnung, bie 
„es feftfegte und die Drdnung erhielt fidy durch 
„daſſelbe: die einzige befte Art Begriffe fefizufehen 
„und zu verewigen, eine Einrichtung, Gottes. ot 
„des weiſeſten Menfchenvarers würdig. Vielleicht 
„bat eben Seth mit der Buchſtabenſchrift auch 
dies Denkmal erfunden, und er verdient alsdang, 
„daß fein Name ewig Dentmal, Stiftung 
„heiße. In den morgenländifhen Spradyen find 
„die Worte: Zeichen, Wunder, Geheim 
„niß, göttliche Dffenbarung gleichbebens 
„trend: mich duͤnkt, dies erfle Stud der ebräifcen 
„Schriften verdiene vorzüglich biefen Namen.“ — 








IV. $ragment, 


über die Mofaifche Philofophie in den erften 
Kapiteln Mofis, *) 





— -_ 


Die Dogmatik hat diefe Kapitel fo wenig er⸗ 
fchöpfen koͤnnen, als biefelden urfpränglich zur Dogs, - 
matik verfaßt morden. Auch im poetifhen Umriß 
baden wir faft immer nur die Auffenfeite bes 
ruͤhrt, und im Innern, auf die orientalifhe Dies 
taphyfik von Ideen der Schöpfung , der. Entſtehung 
des Böfen in der Welt, der verfagten Unfterbliche 
keit, bes erfien Fortganges der Lafter und der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft, des erneuerten Maturrechtes , 
und der Spracenvermehrung, auf die Tiefe aller 
diefee Ideen haben wir nur hinzeigen können. — - 





®) Ebenfalls 1767 ober 1768 gefchrieben. Diefes, 
wahrſcheinlich nicht vollendete Kapitel, enthält 
die erſten Grundzüge zum aten und Iten Theil 
des erſten Bandes der Urkunde. 
32 
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Da ſank meine Hand nieder; eine orimtalifäe 
Seele, mit Weisheit folher Art von Jugend auf 
genaͤhrt, werde hier unſte heilige Muſe. 

—Ich bleibe bei ben Umwandlungen dieſer Phi: 
Iofophie bei fpätern benapbarten Völkern, und ba 
duͤnkts mich kein Traum, was ich für Aehnlichkeit 
zwiſchen diefen Ideen als Lriginal und geb 
fhen den‘ Gehrimniffen der alten Chaldäer, Per 
fer, Aegypter und Grichen als Ableitungen finde. 
Und zwar je urälter und näher dem Mofes, um 
fo mehr Achnlidykeit; je entfernter und beftembeter, 
um fo mehr in andre Nationen nationalifirt, um 
endlich faft ganz Graͤcismus. Ih weiß, mie vid 
Autoren fih in biefer Dunkelheit verirret umd jeder 
feinen Schatten gefucht habe; wir wollen aber ıb 
me Vorurtheil und Spyftem hinein. 

Daß alle alten Völker ihre Weisheit in Ge 
heimniffe verkleidet und in Geheimniffen gelchret; 
daß, je weiter nad) Morgenland , die Verhuͤllung 
dieſer Weisheit um fo beliebter und nationeller fep, 
darf ich nicht beweifen; Died erklärt fi aus dem 
Geifte der Nation, der Zeit und der Sprache. 
Aber, daß fih die Geheimniffe mit Ideen diefer 
Guttung unter allen Völkern befhäftige, und mit 
allen um fo viel mehr befhäftigt, je näher dem 
Mofes, das ift ins Licht zu fegen. 

Die Kosmurgie, die Weisheitslehre der Schoͤ 
pfung leuchtet aus den Geheimniffen der Chaldärr, 
der Aegypter und Griehen als Hauptnachricht her⸗ 
vor: dee Eingeweihte ward überall enwneng, der 
die Dinge der Welt ohne. Verhütung, ohne Dede 
ſah, der von ihrem Urfprung ohne Zabel Nachricht 
“am, Se mel um stteelogifh nun dieſet 
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Unterricht uͤber die Natur der Schoͤpfungswerke bei 
den Chaldaͤern; ſo mythologiſch und ſymboliſch bei 
den Aegyptern; ſo dichteriſch endlich und griechiſch 
bei den Griechen, wurde — man ſehe von Dre 
pheus zurüd auf den Weg, den die Gcheimniffe 
nahmen, fo wird man fi einigermaaßen die Folge 
der Boritellungsarten und auch der Einkleidungen 
erklären, und oft findet man , daß das Sonderbars 
fte ſelbſt aus einem mißverftandenen Buchſtaben 
Mofes- entftanden fey. Das Chaos, die Schöpfung - 
dee Welt aus Waſſer, das Ei aus dem Munde 
Gottes, die Athor, der Phthas u. f. w. ber Aegyp⸗ 
ter, viele orpheifhe Eigenheiten find gewanderte, 
eingebildete, verfülfchte Ableitungen. Dan muß 
in einzelnen Auslegungen bebutfam feyn; im Gans 
zen voird wohl die Wanderung faſt unfleugbar, und 
da eben fo unleugbar der coßmurgifche Unterricht 
ein Hauptzweck der Geheimniffe geweſen; fo wird 
wahrſcheinlich, daß diefe eine zeitlang vielleicht das 
Vehikulum und Erhaltungsmittel diefer Urkunde 
haben ſeyn koͤnnen. Nur, je weiter man commen: 
tirte und interpretirte; beito mehr gerieth man fo 
damals bierofeopifh , wie nachher dogmatifh vom 
Bufammenhange der Begriffe ab „hielt fh bei - 
Stuͤckwerk auf, und verkleidete den mißverftandes 
nen Buchſtaben in Zabel und Spftem. Daher ente 
flanden zulegt die graͤulichen Theogonien, Kosſmo⸗ 
gonien und Mythologien. Denn der Schneeball, 
je weiter_hin er gewälze wurde, deſto mehr riß er 
Gras und Kraut und Erbe des Landes mit ſich, 
und ballete fi auf zum Koloffus von einer Tra⸗ 
dition aus fo verfchiedenen Zeiten, Voͤlkern und 
Sprachen. — Welch ein großer Miſchmaſch! — 
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Wie vieles ift » €. in den Geheimniffen des Di 
pheus phnfifh und cosmurgiſch! Seine Hymnen 
und Geſchichten find voU davon, und alle Überge 
‚, Bliebenen Nachrichten feiner TeAsrov , ı€0@7 Ao- 
yav, HeoAoyımv, EEY@v Xu nuso@r u, ſ. m 
beftätigen , was ich fage, 


Daß die Schöpfung des Menſchen aus Erbe, 
"und die Einhaudung feiner Seele, als eines himm⸗ 
liſchen Hauches in allen Gebeimniffen fehr orientes 
liſch gedacht feye, iſt offenbar. 





Zu ſaͤtze zum zweiten Band. 
J. — 

(Zur Geſchichte des Brudermordes 
Kains, 
im dritten Buch des vierten Theil. *) | 
Ueber Geßners Tod Abels.) 


(Aus einem Briefe an Minna.) 


— „Ich weiß nicht, m. Fr., ob je eine Ge⸗ 
ſchichte fo kurz, fo .einfältig und fo rührend, ſchreck 
lich, feierlich gefchildert werden kann! Auch hat 
dies Niemand, der die Gefchichte mit Herz gelefen, 
oder mit Gefühl bearbeitet hat, völlig Überfehen 
Bönnen. Wie rührend z. E. bat She Geßner eir 
nige, oder die meiften diefer Ingredienzien behans 
deit! Wie fchön die Scenen herbeigeführt, da Kain 
mürgt und — den Bruderleihnam betrachtet! Was 
ter und Mutter ihn finden, Thierza und Mehala 


*) Um 1778 geſchrieben. 


‘ 
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ihn fehen, die Kleinen Unmändigen ibn fehen, ber 
alte Vater ihn begräbt , Zhirja in der Mendnacht 
auf feinem Grabe liegt ! Kain der Thirza, der er 
Gemahl und Liebling und Bruder erfchlagen , vor: 
überzeucht! und Mehala ihrem Gemahl, bem Min 
der ihres Bruders, in die Müfte folge — alle dieſe 
Charsktere, in ührem verſchiedenen Intereſſe fo fein 
eontraftiet und fituirt ; überhaupt im Ausdrud ſtil⸗ 
Ser, unfchuldiger, ruͤhrender Situationen des Her: 

gend, wer gleiht Geßner? Auch wird fein Ze 
Abels gewiß ewig, (wenigftens fo lange, als eine 
traurige BarbareisMevolution uns Sprache und 
Dichtkunſt und Geſchmack nicht umflürzt) eine ſuͤße 
Lectüre aller Herzen, die wie Minna fühlen, um 
eine, wie bildende Lectüre unfrer Kindheit und Ju 
gend bleiben !” 

„Darf ich indeffen, m. $reundin, auch etwas 
an Ihren Dichter, und an die, wenn ich fo fagen 
darf, männfichere Seite, an bie Charakter | 
zeichnung feines Gedihts kommen, die nicht biet 
Situation, Farbe, Sprache der Empfindung u. f. m. 
fondern Haltung des Ganzen fern fol? Dbe 
ba bie That feines Gedichte, den Brudermort, 
hat zu veranlaffen vermocht? ob bie Urſachen 
dazu tief aus⸗ und in der menſchlichen Seele ges 
zeichnet find? ob der Charakter Kains ein Charals 
ter fey, und die Situation dee Geinigen ju 
ihm und er zu den Seinign Grundanlage 
bieſes Stuͤckks ſeyn folte? ob ber Dichter 
die Erzaͤhlung ſeiner Urkunde ganz und in allen 
Stuͤcken genutzt? — — Doch was frage und gruͤb⸗ 
le ich? Jeder giebt das, was Er nach ſeinem Lieb⸗ 
lingezuge des Genie geben mag: was er ſiehet, | 
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am liedften‘ ſiehet und fuͤhlee. Wer wird von ber 
liebegirrenden Taube oder von der fchmachtenden 
Naͤchtigall den Auffhwung des Adler oder den 
Floͤteugeſang der Lerche begehren ? Und Gie willen 
eö zu gut, daß ich, liebe Minne, mir keine Stims 
me des Genie im Augenblide des Benuffes durch 
Kritik verderbe. Ohne Zweifel wird Abeld Tod 
noch einmal einen zweiten Dichter wecken, der” — 


„Und, o daß mein Wunfh erfüllt wuͤrde, 
daß diefer zweite Dichter (etwa der Singer Pyge 
malions oder dee Ariadne) ihn auh noch mm 
fitalifch beweinte! Ich kenne fait kein Sch, 
wo alle Empfindungen des menfhlihen Herzens, 
von bee fanfteften Unſchuldfreude bis zur wuͤthend⸗ 
ften Verzweiflung, vom fchrediihften Schauber bie 
zur. zarteften Trauerthraͤne der Tonkunſt ſolche 
Fülle darböten! und Alles, ſchon der Gefchiche 
te nad, ſich fo fanft weckte und hübe und in eins 
ander verflöffe, und, Himmel!: wie mannidfalt 
ſich nuͤancirte und kaͤmpfte, und im Ganzen ein 
Intereſſe für die Menſchheit gäbe — und o wenn 
alsdann Freundin Minna die Saiten der fanften, 
sührenden Empfindung mit Ihrer Stimme unb 
Tonart des Herzens belebte!“ 


(In einem folgenden Brief an Agathokles 
über eben diefe Geſchichte:) 
— „sh getraue mid zu behaupten, daß man 


fogar diefe leichte Erzählung, in ihrem Pindfichen 
naiven Mutterton, in ihrem faft zomanzenhaften 
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natuͤrlichen Fortſchritte — nach allem Weſent⸗ 
lichen — nicht verſtanden! Rad allem 
Weſentlichen nicht verſtanden! ich ſchreibe bie Werte 
nochmals hin und will fie beweiſen... ... 
Alles, was daſteht und nicht daſteht, hat man zu 
erBlären aemußt; wie Abel Lamm und wie weit 
betrügerifcher Kains Feldopfer ausgefeben? Woran 
es Kain habe merken können, daß Gott fein Opfer 
nicht angenommen ?_ mer ben Leuten zu opfern be 
foblen ? wie fie geopfert? was Kain mit Abel auf 
dem Felde gefprochen ? mit wie vielen Schlägen et 
ihn erſchlagen? und infonderheit! infonderheit! je 
nes Zeichen Kains? ben nebenanlaufenden Dog 
genhund ! die fchredlich glanzende Stirne ! den fon: 
derbaren Accent der Sprache, der Vreh und Men 
fhen von ihm getrichen® — Leute, die alle das 
und noch zehnmal mehr gewußt haben, die? — 
haben nie recht die Veranlaffung des Todſchlages 
ſehen tönnen! die, da fie die Worte Gottes, die 
biefe Veranlaffung fagen, uͤberſahen, ſich vieleicht 
den ganzen Beift, Sinn, Endzwed der Erzählung 
haben entgehen laſſen!“ 


„Ih habe ſchon Ihrer Minna darauf Winte 
gegeben, toie ungewiß die Dichter über dieſe 
Geſchichte meiftens die wahre Triebfeder derfelben 
haben "bearbeiten müffen — und warum? weil bie 
Nichtdichter , die Erlärer, fie nicht bearbeitet, und 
auf fie, fo offenbar fie daftehe , Fein Auge gewandt 
baden. Sagen Gie einmal, männlicher Freund, 
iſt Kain beit Gegner nicht wirklich mehr Träus 
mer als Thaͤter? nicht mehr, und zwar auf die 
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‚anangenehmfte bitterſte Weiſe beklagenswerth, als 


laſterhaft? daß er ernſthaft iſt, daß er das Freu⸗ 
deſingen und Weinen und Umarmen und Haͤnde⸗ 
druͤcken und zaͤrtliche Wimmern, feiner ſchwarzbluͤ⸗ 
tigen Natur wegen, nicht mitmachen kann: kann 
der arme Kain, kann er, troz aller guten Waters 
vermahyungen, im Grunde noch immer dafür ? 
Und wenn nun diefer Kain außer feiner unmilligen 
und unmillfürlihen Sinnesfhmwärze noch fo vieles 
männliche Gute bat, gegen feine Mebala, feine 
Kinder, die Krankheit feines Vaters noch immer fo 
fühlbar, fi) ſelbſt über feine Blutmiſchung fo fühle 
bar beklagt, feine Reue über Bleine Vergehungen 
fo unfhämend bezeugt — ſo gern anders ſeyn moͤch⸗ 
tel — und nun ift die Stärke feines Feindes fo 
groß, daß fie ihm ſelbſt im Schlafe keine Ruhe 
läffee — und nun kommen taufend recht herbei 
maſchinirte Zufälle , die diefem Feinde hundertfache 
neue Stärke geben müflen — und nun koͤmmt 
noch gar ein tohtbender, ſchwarzer, daͤmoniſcher 
Traum! eine übertäubende höllifhe Phrenefie ! ſei⸗ 
ne Hand fintt! fein Bruder fälle — und auf ein» 
mal fällt alle Reue, alle: Übertäubte Bruderliebe , 
alles menſchliche Gefühl um defto dringender an 
fein Herz — Tagen Sie mir, Agathokles, kann 
eine bittrere, melancholifchere , unmwilligere Thräne 
je geweint werden, ale die Aber ſolche Effektua⸗ 
tion? daß es Menfhen, Sinnesarten, Zemperamens 
te gebe, fo ungluͤcklich, fo unmiderfichlih gleihfam 
sum Fluch, zum Abfcheu der Natur ausgezeichnet 
und zugebildet — laſſen Sie mich nicht ausfchreis 
ben! Alle übertriebene Empfindungen und über 





Schwache Abgoͤtter jener wächfernen Engelidek, 
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treibende Empfindfame auf der Einen Seite, Iafı 
fen Sie der andern Seite etwas anders, als ſolche 
verzibeifelte, abſcheuliche, harte Ungeheuer za} 
und die ungerechteſten Meufchenfeinde zugleich!“ — 





IL 


Fragment. 
Leber die Geſchichte der Nachkommen Kains.*) 


LS 


"Ihnen ‚ Eufebius, fol die Entwielung und 
ſbſicht der Geſchichte zukommen ‚ aber — erſchre⸗ 
ken Sie nicht — ſie iſt nichts mehr und minder 
ls eine Geſchlechtſsurkunde von der Tren⸗ 
rung und dem ewigen Haſſe der beiden 
dauptvölker Drients, der Beduinen 
ınd Kabylen. Sc werde Ihnen ein Keger oder 
h muß mid erklären.” 


\ 

2) Ebenfalls um 1772 geſchrieden. Der Verfaſſer 
hat dieſe Abhandlung nicht in die aͤlt. urk. auf⸗ 
genommen; ſpäter aber in den Ideen zur Philoſ. 
der Geſchichte der Menſchheit, Th. II, X Buch, 
7 Kap. das Reſultat kurz angezeigt. — Ss 
frägt ſich doch: wie koͤmmt man auf einmal von 
dee Höhe Aſiens, dem wahrſcheinlichen Schauplag 
der vorigen Geſchichten, in bie Büften Arabiens 
und Afrita’s herunter? Zudem flarben ja nad 
Mofes Rachrichten alle Kabylen in der Roachi⸗ 
fen Fluth? . . . Diefe und andre Zragen laſ⸗ 
fen fich gegen des Verf. Meinung machen; doch 
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„Kabylen find bie alten Geſchlechter bei 
Ackerbaues im Morgenlande. Sie wohnen auf 
Bergen, haben ihre alten Sitten und uralte pres 
che — die Einzigen, die das Wenige von Kuͤnſten 
und Handarbeiten erhalten, was in bem Lande um 
in dem Zuftande noch iſt: haben ihre Daskrah', 
ihre Leimhürten und Leimflätten, und unter allen 
diefen Titeln, als. Aderleute und Bergbewohner, 
als Kuͤnſtler und Städtemenfhen, kurz als Kabp 
ken werden fie von dem andern Urſtamme ihre 
Brüder, den Bebuinen, als ein Fluchvolk, ⸗ 
haſſet und verachtet.“ 


„Die Beduinen (ich berühre natuͤrlich nur 
die Seite, die bier anſtreift) duͤnken ſich ein edle 
res, freieres, gottgefälligeres Volk; leben von de 
Viehweide, unter Zelten, ziehen umher, und haß 
fen , wie gefagt, nichts fo ſehr, ale Städte, Hie 
fer, Künfte,, Aderbau , Kabylen.“ 


„Der Kontraft ift fonderbar: und fehen Cie, 
die Kabylen find nad der Sprache unſrer Erzäg 
Iung ſchon gleihfam Zug für Zug gemahlet. Soͤh— 
ne des Adermanns Kain, des erften 
Städters, Hanoch, Einwohner des Lam 
des Nod, der traurigen Bebürge, Künftler 
‚und Handwerker, ein Geſchlecht, das Ja⸗ 

bals, Jubals und Thubalkains unter fih 
gehabt hat; die einzigen VBefiker von Landei 
genthum, Kainiten alfo; und bei alle dem von 
welfte ich biefes Fragment der weitern Prüfung 

nis vorenthalten. (Annn bes Herausg.) 
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den andern fo gehaßt, verachten eroige Feinde 
fhaft, ale ob ein uralter ersiger Brudermord zwie 
ſchen ihren Geſchlechtern obwaltete” — J 


„Und doch gleichſam gebuͤrgt, verwahrt, 
heilig verbannet, unverletzbar. Kein Ber 
duin plündert fie, oder führe mit ihnen Kriege. 
In Armuth und Duͤrftigkeit und Hunger, wenn 
feine Hütte, mie er ſagt, nothleidet, wenn ihm 
kein Reiſender, den er pluͤndern kann, begegnet — 
die Hütten der Gebuͤrge find’ gleichſam als Bann, 
heilig — alles das ift fo ſonderbar!“ 


„Und kurz, Kain heißt heut zu Tage 
Im ganzen Morgenlande Kabvt; ‚Kady 
ken find alfo auc) der alten ewigen Benennung nach, 
nichts als Kainiten.“) 


„Tiefer alfo in die Sitten des: Orients. ab 
koͤnnte die Urſache ſeyn, daß zwiſchen zwei fo ſon⸗ 
derbaren, alten Geſchlechten ein fo ſonderbarer hei⸗ 
Tiger Haß, der body nicht Eigennug , nicht Grenz⸗ 
ſtreitigkeit, niht Raubbegierde Ift, obmalter ? Was 
ft in der Seele bes freien edlen Arabers noch für 
eine andre Zriebfeder zu folbem Haß, um welhen 
fih doch alle Ideen feiner Ehre und Lebensart 
umwenden, zu. finden * Nach aller Aehnlichkeit der 
morgenländifhen Sitte, Denkatt, Ehre, Geſchlech⸗ 
terfeindfchaften im Kleinen keine andre als Haß der 
Vaͤter, ungerächtes, unſchuldigvergoſſenes Blut — 


mc. 


*) Man ſ. Herbelot $. Eabil. und von den Kabylen 
in Rordaftika Shaw Reiſen, S. 193 und H. 
Bruue Erobeſchi. von Afrika VI. 246. M. b. 69.) 
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Blutbann! Alle Heifebefhreibungen find davon 
vol, wie tief die Blutrahe in ihrer Seele ſey, 
wie ewig ihnen Tod des Water , tes Urahnen ven 
ſchwebe. Der Sohn, der den ungerächten Tod ſei⸗ 
nes Vaters hörte, verbannet ſich freimillig vom 
Haufe der Seinigen, wird Fremdling, Abentheurer, 
fuchet den Mörden. Suchen und Achten, ti 
chen, find ihnen auch Gleichwoͤrter: WBaterbiat 
klebt an ihm, was er abfpülen, die hoͤchſte Velds 
digung der Ehre feines Geſchlechts, die er, fol 
es auch mit Lift, Meuchelmord , Betrug fern, ti 
hen muß. Eufebius, Sie wiffen, wie viel biutis 
ge Spuren biefer Rachſucht In unfern hebraͤiſche 
Büchern find, wie viel Mühe ſich Mofes gegeber, 
mit feinen Freiftätten dieſe wuͤthende Flamme zu 
mildern. Palaͤmon mird Ihnen fagen, wie de 
Gedichte der Traber diefen Blutgeift hauchen — Er, 
und was fonft das flolze Ahnengefuͤhl der Morges 
länder für Beleidigung an feinem Etanıme ee 
. ne — das ift und nichts anders ber Funke ihra 
ewigen Feindſchaften.“ 


„Und bier halten ſich doch dieſe Feindſchaften 


fo fonderbar in der Scheide. Die Kabolen m 
Aucht und gefhont: gehaße und gleichſam gebege. 
Die Bebuinen arm und fo ſtolz, in der Eben 
. amd doch vor den Bergwohnern fo gefchüger.” — 


„Und nun ihre Lebensart, gleichſam abgeſchi⸗ 
dene Welt von Geſchaͤften, Neigungen, Ehre, Be 
gierden — Eufebius, wenn Sie je ſolche geneale 


gifhe Urkunden, Vatererzählungen , Gefchlechte« und | 


Stammes » Romanen gehört haben — (Sie wife 
es 
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es zu gut, daß diefer Name nur duch Mißbrauch 
etwas Mährdyenhaftes.. in ſich ſchließet) — aber uns 
ter allen taufend Familiennachrichten, davon jeder 
Stamm der Morgenländer voll ift, kann Eine er⸗ 
klaͤrender, natürlicher, vollftändiger feyn als dieſe?“ 


„Mun bekommt alles Zweck, Verbindung , 2er 
ben. Kain, Kabyl, der erfte Adermann, der 
erſte Kabple. in Opfer ift die Urſache ber Fehde 
zwiſchen den Brüdern. Denn mas ift bei den Mora 
genländern, zumal in biefen Zeiten, für «ein un« 
fprünglicher Ehrenintereffe? für näheres Anliegen 2 
für größere Haus » Stamm » und Zamilienbefhimpfe . 
ung alfo, als diefe, des Erftgebornen? Wie vor⸗ 
zuͤglich prangen die andern nachher mit dem Na⸗ 
men, Söhne Gottes! — und diefe, Verſtoſſenel 
da zuͤndet der Funke des Familiengrolls! Da fliege 
das Blut, das noch unentfündige ift! da find fie 
noch im Rande des Fluchs, der Wüfte, des Elends! 
adern, bauen die Erde mit dem Unfegen bes erſten 
Vaters! — Aber Sort hat ihn in Bann genom« 
men! Sie find Heilig — er hat ihnen Sreiftätte 
und Gebirge gegeben — — — Eufebius, ift nun 
noch das Zeichen Kains unerflärt? Was heißt auch 
im Morgenländifhen das Wort mit alle feinem 
Abſtamme anders, als „verſiegeln, bezeichnen, eine 
fchließen, bergen,” und mas kann biefe Kabylen 
beffer bezeichnen ?“ 


„Wie haben in unfrer Sprache zwo Etnmolos 
gien , die die ganze Nachbarſchaft der Hauptbegriffe 
dieſer Geſchichte, wunderbar familienmäßig zufams _ 

Herverb Wertes. Rel. u. Ze. VL Aa 





370 Zufäpe zu der älteften Urkund 


menbannen — es ift Burg und Bann. Auch 
bei uns muß Berg, Gebuͤrge die Väter unſter 
Sprahe geberget, verborgen, geborgen 
haben — die Sache ift natuͤrlich, und wie könnte 
man alfo auch Hanochs Stadt, die erfte leimerne 
Kabylen-Daſtkrah beffer als Burg nennen 
In fie und ihre Gegend ward Kain und feine Fa: 
milie gleichſam verbürget. Diefe Abflammung, 
fage ich, iſt natürlih. Aber daß bei einer ‘andern 
Bann in den Wurzeln der Sprache zugleihh Mord, 
Höhe des Berges, Zeichen (Bannier) und mie 
der zugleih Hausherr, Eigenthbümer (Hu 
band,) alfo Kain, und nah den Dialekten de 
cimbrifhen und celtifhen Sloffarien Kan, Jan 
u. f. w. beißt; und dann das Worte bannen 
entgegengefegte Bedeutungen, von heiligen und wer 
bannen, hegen und verfluhen bat — Eufebius, 
ih made daraus nichts, . was würden. aber di 
Borhorne, Ihre u. a. in Gegenhaltung dieſe 
Geſchichte daraus machen? Wäre fie nicht alfo nah 
ihren Grundſtrichen für uns anders übderfegbar als 
fie ft}... 


„Die Lebensumftände, Geſchaͤfte und Bebürf: 
niſſe der Kabylen find in unfrer Urkunde fchön ge 
mahlt. Kein, der erite Kabyle, bauet die erfe 
Dafſkra'h nad feines Sohnes Namen, madyt nah 
eben diefem Namen alfo die erfte Stabdteis: 
richtung, gleihfam bie erfien Bürger feine 
Burg. Da gabs bald im nähern Zuſammenhalt 
der Samilien aud mehr Mufe, mehr Köpfe, 
mehr Erfinder: vorzüglich ward barinn ein Haus 
berühmt, Lamechs. Aus feiner Doppelehe, die 





. 
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damals aus dem Zufammendrange der Menſchen 
entftand , entfprang ein Tonkuͤnſtler, auch (unter 
den Kabylen) ein Hirte, ein Hürden » und Jelten⸗ 


.wohner , und vorzüglich jener berühmte Patron. der 


Dandwerke, Thubalkain. Da fprah nun Lamech 
zu feinen Weibern u. f. w.“ *) 


— ‚ie fehr ifts im Ton des Morgen 
Landes, das Gedicht, von allen Seiten! Aufs 
Schwert!! wie rühmen ſich deffen die Streitba= 
ven dort, die Söhne des Schweres ? **) Wie nen 
nen, wie lobfingen fies! — Und auf feine Er. 
findung! Wie natürlih, dieſe in ſolch Spruch 
ob zu verfaffen, Erfinder und Erfindung zu vers 
ewigen! — Und hier die geflüchteten Kabys 


‚Len — e8 war, morgenländifh zu reden, das letz⸗ 


te Zeichen ihrer Sicherheit und Verwahrung. Wie 
gelegen alfo wird bie Gefchichte Kains 
herbeigeführt! und wie gut fließt fi die 
Samilienurtunde der Kabylen mit diefem Gegen⸗ 
Kein, mit diefem Zubal. Er iſt die legte Mauer 
ihrer Sicherheit ! Das Schwert , aus ihren Bergen 
gegraben,, ihr hundertfaches Sicherheits zeichen — 
Kurz, hier iſt das Liedchen, das die Geſchichte der 
Sabplen befchlieffet: 





®) Hier folgt die Erklärung bes Liebes, S. im 
Text. ⁊ .. 
**) Die Araber haben ein ganzes Bud von Ramen 
des Schwertes. ©, Herbelot, 9. Caif. 
a3 
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Kobgefang aufs erfte Schwert. 





„She Weiber Lamechs, höret an 
Was mein Gefang eud fingt ! 

Seht diefen Blitzſtrahl! — und ben Mana 
Der diefen Blitzſtrahl fchwingt ! 

Run komme Held und Züngling Tüpn! 
Ein Greis, von ſchwacher Hand 

Am erfien Tritte fa? ich ihn 
Dahin aufs blut’ge Land. 

Ward Bater Kain fiebenmal 
In feiner Burg verbürgt — 

Dies Schwert! — es rächt uns ſiebzigmal, 
Das unfse Feinde wuͤrgt!“ 


- ii -- 


Nachfchrift an Minne, 


„Und nun, meine liebe Dinna, wenn ham 
meine Freunde Refultat aus meinen Briefen dat⸗ 
gelegt: was duͤnkt Ihren, als Oberrichterin, von 
der Geſchichte? Sie find kein Alterthumskundige. 
Sie können fih nicht mit einer Freude Palaͤmen 
barüber freuen, wie genau hier der Urfprung, bie 
Sitte und Lebensart zwei der Älteften, fonderbars 
ſten Völker im Drient beſtimmt ift? Wie tief nah 
jedem: Zuge im Geift der Morgenlinder ? Gie ge 
ben Kabyien und Beduinen nicht mehr als eime 
geographifhe Sache, als zwei Flecken auf dem Eid⸗ 
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boden an — Kurz die wahre Urkfundenfreude 
(wenn ich fo fagen darf) iſt für Sie nicht. Aber 
dem ohngeachtet, m. Sr. s in Bibel und alter 
Sefchichte wird Shen nun das Stuͤck nicht 
anders?" 


„In welhem daͤmmernden feierlichen Zuſam⸗ 
menhange las mans ſonſt, ich weiß nicht, in wel⸗ 
chem Lauf von allgemeiner Weltgeſchichte! Kain 
und Hanoch, der erſte Polygam und ſeine 
Soͤhne — Mann fuͤr Mann ſtellte man ſie in ei⸗ 
nen hochanſehnlichen Leichenconduct, der auch in 
unfrer Weltgeſchichte daher zieht — und doch weiß 
niemand recht, was biefer anfchnliche Leichenconduct 
denn bedeuten folle? Der Eine cin Brudermörder, 
der andre ein Schmid, der dritte ein Pfeifer, der 
vierte, ber gar zuerft (herrliche Eopfbrechende Erfin⸗ 
dung fürs menſchliche Gefchleht!) ber zuerſt zwei 
Meiber genommen: das geht nun Alles fo.hinter 
einander bee — wozu fo? mozu die? da gab man 
ihnen, meine Minna, entweder ih weis nicht, 
welch falfches feierliches Liche und Intereſſe auf die 
ganze Menſchheit: oder man ergriff den Ichrreichen: 
erbaulihen Mutterton, und. fo feierlich = oder er 
baufich = hiftorifch paradiren jegt Kain und Thubal⸗ 
kain, Lamech und feine zwei Weiber, fein Liedchen 
an fie nicht zu vergeffen, in unfter (nun muß ich 
recht groß fchreiben) allgemeinen Weltger 
fchichte. Da kommen denn die Voltaire's 
drüber here — fehen das Mährchenhafte, und das _ 
herrliche Weltgefchichten s Licht, in dem ſolches Mähr: 
chenhafte erfcheint, und lachen! und fpotten! — 
Kann man’s ihnen verdenken? Haben fie nicht viels . 
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mehr bier, fo wenig nun freilich die Voltaires Ric: 
ter über morgenländifhe Urkunden feyn Tonnen 
— haben fie hier nicht Recht? Thun Gie cam 
Bil, m. Fr., 3 B. in Boffuer feibft, dieſca 
berühmten Prediger ber Univerfalgefchich 
te — was bat der gute Mann nicht von Kain 
und Abel zu erzählen ? in weldy ſtarkes Licht tritt 
bei ihm ein folhes Geſchichtchhen, — in einem Ge 
maͤhlde, wo Länder, Völker, Nationen, Jahrtan 
fende Übergangen find, flır die er nicht Raum bar 
te. Und unfre andre Rompilationen von Welt; 
florie — und dann der Riß, den man uns wm 
dem Allem in der erften Jugend vorlegt — es if 
laͤcherlich, I. M., "nur zu denken, daß ein Ma: 
ſchenvolk, wie wir, Univerfalgefhichte feines Gr 
ſchlechts und feiner Welt haben fol? — aber teb; 
wie das Ding jest ausfieht, iſts doch gar zu m 
baͤrmlich.“ 


„Mich duͤnkt, was voraus ein feierlich Mut 
termährchen mit dem ſchwebenden Gewirre von 
Scattenzügen war, wird in meinem Gefichtspunkt 
das beftimmtefte, geendetſte, volfte Gemaäͤhlde. 
Zug für Zug erklaͤrt! Bei Zug für Zug die Us 
fahe und das Intereffante, warum er bdaflebtt | 
warum er in dem Lichte ſteht? Kurz, die runde 
fte Urkunde vom Urfprunge, Lebensart, 
Nothdürften und Erfindungen der Ka 
bylen, und offenbar ift Alles bahin erzähle.” 


„Statt alles feierlihen Kommentars affo, in | 
bem man das Gemühlde nichts, als zerftreuer, ruͤk⸗ 
ten Sie frine Züge wufammen |! nehmen das Ganz, | 
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Vollendete, die Abficht'des Stuͤcks ins Auge, nun 
das Semählde jenes noch (ohne Zweifel nad den 
Veraͤnderungen fo vieler Jahrhunderten fehr veräns 
derten) und doch noch immer fo eriftirenden Volkes 
neben s oder gleihfam dahinter durchſcheinend an 
— was fuͤr leichten faßlichen Sinn haben Ihre 
kleinen Lehrlinge? Was fuͤr beſtimmten Umriß be⸗ 
kommts in der aͤlteſten Geſchichte? Es hat aufge⸗ 
hoͤrt ein feierliches Nibel s Kapitel zu ſeyn, das 
man als Maͤhrchen las, und wird bie rundefle, 
für die Morgenländer wirklich wichtige und ſchoͤne 
Urkunde eines Urſtammes der Erde. 


Ich bin vielleicht zu eingenommen, meine lie⸗ 
be Minna; aber das Ganze, der Umriß, in dem 
ich das Alles erzählt erblide, nähert die kleine Ge⸗ 
ſchichte mir faft einem’ wirklichen allegorifchen Ideal. 
Der Befitzthuͤmer und die erfte Stadt, im fieben» 
ten Geſchlechtliede die Erfindungen und Einrichtun⸗ 
gen, das Antwortende der letzten fiebenzigfachen 
Schwertverbürgung mit der erften Kainsverbür: 
gung, das ift Alles fo an feiner Stelle, mie es 
ein morgenländifher, bdichterifher Montesqyieu 
oder Goguet nur angeben Pönnte, ber die Sdren 
des erften Eigenthums und Staͤdtelebens verfolgte.‘ 





| 1; 
ueber das Gefchlechtregifter der Sethiten.*) 


"An Palämon, Eufebius, Agathokles 


„Sie find alle zu wiffen begierig, meine Freun⸗ 
be, was ich nun aus dem darauf folgenden trod» 
nen Gefchlechtöregifter machen , oder wie fih Eufe 
bius ausdruͤckt, dichten merbe: ich werde aber , it 
lieben Beränderung wegen, hier weniger dichten, 
mahlen , auszeichnen; . auch nicht, was viclleidt 
Dalämon erwartet, zählen, Weltgeſchichte berech⸗ 
nen, fondern — eine eben fo wichtige Sache! — 
zweifeln, fragen, mitunter aber, hoffe ich, dech 
auch, , erklären.‘ 


1. „Da Seth in des verfchwundnen, 
betrauerten Abels Stelle geſetzt wurde (im 
morgenländifhen Namenfpiele) fo trat auch natuͤr⸗ 
lih feine Nachkommenſchaft in die Lebensart des 





*) Um bie gleiche Zeit, wie das vorige Fragment, 
verfaßt. 
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Abgegangnen: dies iſt allgemeine, Vaterſitte des 
ODrients. Mithin ſehen wir auf einmal, daß es 
nicht Kopfbloͤde, Naturſtiefmutterſchaft dieſes Ge⸗ 
ſchlechts war, daß es nicht Erfinder hervorbrachte: 
ſondern — Lebensart ward, Welt, Beduͤrfniß. 
Wir thun nichts, als duch Nothwendigkeit, innere 
und aͤußere Geſetze der Schwere gedrungen: ſo 
wirkt der Korper, fo erfindet die Seele — und 
wie wenig brauchen alfo die morgenlandifhen Dies 
tengefchlechter zu erfinden? Sie bedürfen wenig» 
ihnen wäre der erfundne Ueberfluß auf ihrer ewigen 
MWanders und Pilgrimfchaft befhmerlih! — Sie 
find aſo faft noch jest nady Zahrtaufenden im ein» 
fachſten Stande der Natur. Wenn «8 ba alfo was 
Merkwürdiges des Stammes, Memoire's zu Ur⸗ 
kunden giebt: ſo iſs — mas anders? — Namen 
der Väter! Regiſter des Befchlechts, 
und fold ein Stud haben Wie hier.‘ 


2. „Nun mag Palämon meine Stelle vertre⸗ 
ten: „wie viel fi) die Morgenlaͤnder aus folchen 
„Geſchlechtregiſtern machen: mie nett fie fie verfaſ⸗ 
„fen! wie forgfältig aufbehalten! eine folche Urkun⸗ 
„de, was es für eine Ehre des Stammes ift! wie 
„ſtark das natuͤrlichſte Band noch zwifhen ihnen 
„ziehet und wirket“ „„Adam war ein Vater Seth | 
„Seth ein Sohn Adams!" daß jeder über diefem 
„Berhältniffe lieber feinen eignen Namen vergaͤße.“ 
Alle diefe Erläuterungen fegen unfer Stuͤck in ein 
ungleich würdiger Licht, als in dem es der blofe 
Namen⸗ und Kapitellefer, oder auch der blofe Zeit: 
rechner erblicket. Es wird die intereffantefte Ur: 
tunde fürs ganze Geſchlecht, Stammbaum ihter 
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Viter vom Urmann Adam zum Vater eined neu: 
en. Zeitalters , Noah. Sehen Sie alfo auch baber 
“die wuͤrdige Anhebung des Geſchlechts nach Sort: 
tes Bilde! Es ift „gleihfam das Anfangsbilb, 
der glänzende, ausgemahlte erfie Buchſtabe dr 
ganzen Geſchlechtsbriefes. Und da nun Seth nach 
eben dem Vateranbilde binunterflammte: 
mit Einmal teitt die ganze Reihe Abkoͤmmlinge in 
das. Licht ‚weiches fchönen , herrlichen , goͤttliche 
Urſprungs.“ 

„Euſebius, vielleicht duͤnkt Ihnen hier dieſe 
Erklaͤrung vom Bilde Gottes und Bilde 
Adams auch Dichtung: bedenken Sie aber, daeß 
ein morgenländifches Gefchlechtregiiter nicht nad ei 
nem bdogmatifhen Locus mit kuͤnſtlichen Gegen 
und Spisfägen könne erklärt werden. Laſſen Su 
ſich hier blod ein Pergament von Stammesurtkunde 
vorlegen: ſtatt Mablersd und goldner Buckeln prangtd 
mit Einem großen XZitel des Urvaters: fein Ab 
Cömmling, der eigentliche Stammhalter 
dieſes Zweiges, für den die Urkunde gilt, muß 
alfo an diefem Zitel Theil nehmen; wenn Adam 
Bild Gottes ift, wird Seth ein Bild diefes Urbil: 
des — das ift fo offenbar! und eine Kopfbänyeri 
bier über verlohrnes Bild Gottes! und Seth, 
Bird Adams, flatt Gottes! fo elnd — Biel 
wenn in einem Liede DOffiane, bes Sohns 
Fingal, eine Geſchlechtsthat feines Stammes ge: 
priefen,, Urvater Trenmor alfo in ein herrliches 
Licht gefegt, und fein Sohn Fingal, der Vate 
des Stammes, als Bild Trenmors erſchiente? 
— Welches Auge könnte Beratungs » Klage 
Shimpfnamen fehen?” 
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„Nun bedenke man überhaupt den Gefhmad 
der Morgenländer an große Namen, zumal in 
"=  &tammberrlichkeit, Urfpeung der Väter! man ers 
= innre fih ihrer Neigung, diefes Lob fo gern in 
Strahlen, Bild Gottes! Sohn Gottes! 
MWonne des Himmels! zu mahlen: man bes 
trachte nur Überhaupt den Anfang Eines ihrer Brie⸗ 
fe, Urkunden — wie edel und einfältig wird bier 
Der kurze Name des Ruhms! wie einfältig die 
Art, wie Vater Seth, der Hauptmann diefer Ute 
kunde, daran Theil nimmt — Eufebius, laſſen 
Sie meine Auslegung für Erläuterung gelten 3” 

. 


ki IN 


3. „Als Geſchlechtsregiſter ift alfo nichts zu 
"Sagen; aber al6 Zeitregifter? Hier erheben fid 
Fragen und Zweifel. Das lange Leben de 
Patriarchen, die Länge ihres Jahrs, die Vers 
fcbiedenheit der drei gleichſam Hauptbibeln 
in Berechnung und Abtheilung ihrer Jahre 
— Sie wiffen, m. Fr., wie viel über alle das 
gefagt, geſtritten, gerechtfertigt und gemuthmaaßet 
worden. So vielfach gezählt, uͤberzaͤhlt, gerechnet 
und Überrechnet; daß man Nichts, nur eben bie 
kleine Hauptfrage, unerörtert gelaffen: wie denn 
\felbft diefe Leute, die Patriarchen, ba: 
ben zählen, bie Tage der Welt und ihrer‘. 
Jahre denn gleich von Anbeginn baden 
zählen koͤnnen? Die Eleine Hauptfrage ift über: 
gangen oder unbefriebigt. “ 


„Sie wiffen, m. $r., was es für ein mühe 
fames Werk, die Zeitrechnung fey? im elgent, 
lichſten Verſtande ferbft nur ein Kind und zwar 
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ein fpätes, nicht im erflen Alter, ber Jugend⸗ 
bige, fondern nad langen Erfahrungen, im Schnee 
der Vernunft gleichſam erzeugte Kind der Zeit. 
Wie viel gehört zur Abftraktion einer Zahlenreihe? 
"wie noch mehr zu Bemerkung der Monate, Tab 
reßzeiten und Jahre nach foldyer, wie ber kommen: 
den Zagereihe ! Wie viel Erfahrung, Betrachtung, 
Ruͤckſicht, Gedaͤchtniß, Vergleihung, Ruhe, Dr 
nung der Gedanken, der Geſellſchaft, des Lebens, 
gehoͤret dazu? Und wenn man keinen Zeitrechner 
des Himmels , feinen Kalender in den Wolken on: 
nehmen will, wie viel Tage, Monate, Sabre muß: 
ten fidr in das Meer der Vergeſſenheit geſtuͤrzt 
haben, wie viel Sonnen und Monde mußten m 
berechnet untergegangen.. feyn , che man wiederkem⸗ 
mend fie anmerken, fie berechnen lernte — wie if 
alſo ohne Wunder und Zeihen eine Chronologie 
Adams, vieleicht auch feiner erſten Söhne moͤglich? 


„Es fcheint im Anfange wunderbar, mie fo 
viele Völker des Erdbodens, die in andern Stuͤckta 
ſchon fo weit in Gultur und Gedankenreihe gefoms 
men find, in der Zahlen: und Groͤßenreihe dech 
fo fehe haben zurüdbleiben können ? und bei nähe 
ter Anficht wird doch nichts natürliher. Zu allem 
was Galcul ift, gehören ſchon fo ruhige, feine, 
bleibende, wiederkommende, vergleichende, «ein Gans 
zes erfinnende Operationen bes Geiſtes: die Seele 
muß fchon fo fortgebildet , ber Außere Zufland der 
Geſellſchaft ſchon fo geordnet ſeyn, um dergleichen 
Galenderfpefufationen,, fo nöthig fie find, Raum, 
Muße, Element, Antrieb, Gluͤck zu geben — daf 
ih mir nichts fo ſehr erklären kann, ale daß Voͤl⸗ 
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ker über hohe Zählfummen, Jahrreihen, Zeitreche 
nungen ihrer Vorfahren in Mangel, in Verlegens 
heit, in Widerfprühen, oder in offenbaren übers 
triebnen Kabeläonen find. Sie find alle gemwiffers 
maaßen fo auf der ganzen Erde. Der Wilde und 
Naturmenſch lerne faft nichts fo fpät, ale abflrahie 
ren und zählen: er muß bie Zeit erfi an der Zeit 
and mit ber Zeit lernen, und vom Anfange ber 
verliert ſich doch alles in einen tiefen Abgrund , in 
Gefchlechtregifter und Sabelteipen, die 
keinr Ende haben.“ 


„Hier wieder, m. $r., weiß ich nun bei unfter 
Urkunde (menn ich menſchlich erklären fol) nichts, 
als daß der Stamm, die Lebensart, bei ber fonach 
bie erfte Zeitrechnung aufgefommen iſt, von Als 
Ben alle Vortheile und gleichfam Präs 
deftinationen hat, Zeitrechnung zu be 
günftigen. Das Klima, der fiebenmat beitrere 
Himmel, bie glänzenden, blinkenden Sterne, der 
Hang der Morgenländer hinaufwaͤrts, die Anfchaus 
ung des Himmels, die fie gleihfam in allem leitete, 
und ihnen die Geſtirne zu fo feierlichen Weſen 
machte; ihe ruhiges Schäferleben, Schlaf und Was 
hen unter freiem Himmel, ihre immer reifende 
Wallfahrt, tie auf die Veränderungen der Sterne 
merfen mußte — doch wie ſchwer und truͤglich iſts, 
Erfindungen nadzufpüren, wo Ein Zufall, Ein 
großer Kopf, Eine glüdlihe Neihe von Gedanken , 
auf die er geräth, in Augenbliden,, in Stunden, 
in Zagen_mehr thut, als die fpätere, laͤſtige Spe— 
‚Eulation ihm, Jahrhunderte zugeftanden , nachgruͤ⸗ 
balte. Ueberhaupt find Fakta ſchwer oder gar nicht 
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duch Berathſchlagungen a priori zu beflimme: 
die Welt der Jufälle, der Würfe, der WBeranlafı 
fungen , ber Gedanken ift ein großer Loostopf, wer 
ann - feine Fälle berechnen? und wer gar biefen 
oder jenen Fall mit prophetifcher Gewißheit weil 
ſagen ? 


„Indeſſen, m. Fr., duͤnkt mich bier mein 
gegebne Erklärung der Sabbathsurfunde uns ſehe 
auf den Weg zu bringen. Iſt diefe denn bed 
nichts ale Wochenbild von Sieben! nichts als erh 
fimpeifte Zeitrechnung der Zage: nahm alfo dit 
Geiſt ihrer Väter, ihrer Bildner ſchon fo fräk 
diefen Weg, daß eine Regel ber Zeitordnung glei 
fam der erſte Schritt zur Eultur wurde, — von das 
wir wiffen — diefen erften Schritt gethan, um 
die ganze weitere Bahn lag frei vor ! Woche einge 
richtet, Tage zu fieben aufgezählt — und die ge 
radefie Richtung war genommen, auch Monate, 
Sahrszeiten,, Jahre zu zählen: denn was ift über 
haupt fchwerer als erſte Richtung? Alle Erfindung 
berubet nur auf dem erften Gedankenwurf; ift der 
ba, fo ift alles übrige nur Fortleitung, Porisme 
der Anwendung. — — Euſebius, ob nun hie 
“ mein erſter Wochenkalender nicht ſehr erläutert! 
Und weiterhin in den Abgrund der Zeit ſehen zu 
wollen, ausjurehnen, wie viel Zeit dazu geboͤrt 
‚bat, zum erflenmale die Zeit zu berechnen, halte 
ih — für Beitverderb. ‚Wer kann in den Abgrund 
fehen ? wer , ehe gerechnet wurde, rechnen 3° 


4. „Aber, werden Sie vielleicht fagen, nus 
eine Sammlung diefer Rechnungen ? Woher kommt 





n.N. 
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uns die Gewißheit, auf welche Weife ſolche angeb« 
liche Chronologie denn Jahrtauſende fortgefegt wur⸗ 
de? Kurz woher Öffentlihe Autoritär?’‘ 

„Mie wäre es nun, m. Fr., wenn id Ihnen 
eine_authentifhe Nachricht geben Eönnte: wo? und 
auf welche Weiſe ſolche Zeitrechnung nad, Lebens« 
Iäufen geſammlet, aufbewahrt und alfo autorifirt 
iſt? — — Sie glauben, ich fcherje oder träume: 
denn mas mären uns außer diefen Urkunden fuͤr 
Urkunden übrig, die einander bemähren follten ? 
Es müßte alfo in biefer felbit flehen. — Und das 
ift eben die Sache. Natuͤrlich fängt ſich die Ges 
fhichte der Sethiten an, wo fih die Geſchich⸗ 
te der Kainiten endigte, — alfo vom 25. ®. 
des vorigen Kapitels. Natuͤrlich macht alfo die 
Geſchichte der Sethiten 'fo ein fortgehendes Ganze, 


als die Gefchichte der Kainiten. — Und mehr braus 


he ich nicht. Der Zuſammenhang lehrts offenbar. 

Adam bekommt ſtatt Abels Seh, Seth den Enos, 

und nun | 

„umdie 3Zeit fieng man an fich vor Iy 
hovah zu nennen!“ 


Und nun unmittelbar darauf; dies iſt alſo das 


Buch ſolcher Namennennungen von Adam her. — 


— Kann was offenbareres feyn ?“ — 

„Sie wiffen, m. $r., was man aus den Wors 
ten herausgebrodyen hat: bald — foll man Gott 
jegt Jehovah genannt! — bald fich nah bem 
Namen Gottes genannt — bald etliche nah 
dem Namen Gottes genannt — bald den Namen Got⸗ 
tes zu predigen angefangen — bald ihn gar ums 
gekehrt durch Abgotterei entweiht haben — — fo 
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hat man gedreht, gekuͤnſtelt, interpolirt — un) | 


doc blich!Alles ohne Zuſammenhang und Grund, 
einige Erflärungen offenbar dem Wortverſtande zu: 
rider; andre wieder eine fo froftige Kleinigkeit, 
daß ich noch nicht begreife, mie der fo fimple & 
zähler „man fieng an!’’ habe davor fegen fonnen? 
Als 068 denn fo ein großer Anfang, foldye fonden 
bare Neuheit gewefen wäre, Gott ober etwa ga 
ſich oder einzelne Leute bei einem neuen Name 
zu nennen? Wie klein fliht das ganze Wild Aus 
fegungen gegen die reellern Anfänge und Erfindm: 
gen ber Kainiten ab! die fiengen an , bie begannn 
etwas beffers I” _ 


„Ich hoffe, meine Erklärung ift von alle bie: 
fem das Gegentheil. Sie ift dern Mortgebrauke 
am urfprünglichften. „Nennen,“ Namen angeben, 
befonder6 in Verfammiung, Gericht, (beide haben 
nachher felbft davon den Namen) nachher das Gr 
nannte, Aufgezeichnete wieder nennen, d. i. leſen, 
fammien u. dgl. Die ganze Wortfamilie ift ihrem 
Urfprungsfinne nad) meiner Erklärung gleichſan 
gefhaffen. Ich darf nichts deuten, nichts burd 
Interpolation hineinbringen. Es ift den Zeiten, 
dem Zwecke ber Urkunde, dem Zufammenhung 
fo würdig, und dann, wenn ich dazu feßen karf, 
befommen doch die Worte „man fieng an’ etmas 
Sinn. Kurz, es wird jegt unter dem dritten Soba 
Adams die Einrihtung gemacht, die Mamen der 
Stammvaͤter vor dem Herrn! anzugeben und alfe 
die erfie Zeitrechnung zu ſammlen.“ 


„Sie bemerken, meine Sreunde, daß das jett 
| eden 
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eben bie Zeit war, die man faft von felbft vermu⸗ 
thet hätte. Jetzt müffen die erſten Jahre und Les 
bensumftände von Adam und Seth gefammict wer« 
den , oder fie giengen verlohren ; jegt hatte man 
aber aud Reife genug, fie zu fammien, und bie 
kuͤnftige Angabe einzurihten. Die Rechnung bes 
kommt dadurdy Siegel des Urfprünglichen.” 


5. „Wie geſchahe aber die Angabe?” Nach 
dem, wie wird im Zert haben, auf die leichtefte 
Weiſe: nad) dee Succeffionsfolge der Patriarchen. 
Es feine im Anfange fonderbar, woher bis auf 
die Geburt eines Sohnes gerechnet werde, als ob 
bie ſolch eine unterfheidende Merkwuͤrdigkeit im 
Leben des alten Knaben angienge, und man hat 
darüber, wie uber Alles, fehr und fehr unnüg gefpottet. 
Nach Art der Morgeniimder gieng freilich für den 
Vater eine neue Periode an, denn der Sohn (id 

glaube, es war nicht immer der Erfigeborne) warb 
gleichſam fein Nachfolger, fein Statthalter vor 
dem Deren, alfo nah ihm das Haupt feiner 
Familie. Ale Übrigen wurden nicht gerechnet, und 
auch die Succeffion diefe® mußte natürlich fpäter 
als im Beburtsjahre aufgenommen werden‘, wenn 
gleich dieſes angefegt wurde Auf folhe Weife 
wurde die erfte natürlichite Beittafel , weit fonjt bet 
der blofen Lebenslänge die Jahre der Patriarchen 
in einander fielen und alfo Beinen Faden gaben. 
Mich dünkt, eine einfachere Zeitangabe iſt nicht 
möglich; allein eben daher entftunden auch ſpaͤter 
die bekannten Varianten. Man fahe den Grund 


Herdert Werten De, u. Theol. VI. Bb 
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diefer Angabe vielleicht nicht ein, und ändert, alfe 
aus bem Kopfe, oder — was weiß ich ?“ 


6. „So, fragen Sie mid vermuthlich, wiffe 
ich auch nicht, die Art der Aufzeihnung ?“ Mein, 
und wer kann dad wiffen? „Auch nicht die Lange 
der Zahre ?“ Nein, und wer kann das wiflen? 
„Aber fo wüßten wir ja das wahre Alter der Wett 
nicht?“ Nein und das miffen wir auch fo ſchen 
nicht wegen der vielen und ſtarken Varianten, die 
Saprhunderte ſtark von einander abgehen, — mal 
was brauden wirs audh zu wiſſen? Chaldäaͤer, 
Aegypter, Chinefer und Kamtſchadalen wifſens eben 
fo wenig.” “ 


„So viel getraue ich mich biefer Urkunde aw 
zufehen, daß fie im fpäterer Zeit irgendwo von ei: 
nem Denkmahl der Aufzeihnung (ver dem Derm' 
zu Enos Zeit angefangen) muß genommen fern: 
das zeigen alle Namen. Sie find alle radwärs 
aus der Zeitfolge, von hinten her genommen. Noch, 
ber fein Geſchlecht in der Suͤndftuth tröflete, und 
Methuſalah, der kurz vor der Suͤndfluth flarb, 
Dennoch, ber Betrachter (vermuthlid eine 
Erklärung deffen zugleih , daß er einfam mit Gett 
wandelte und Gott ihn frühe wegnahm m. f. m.) 
alle müffen entweder prophetifhe Namen geweſen 
feyn (welches anzunehmen felbft einen etwas pres 
phetifchen Geiſt erfoderte) oder fie müffen der Tra⸗ 
dition und einem Denkmal ruͤckwaͤrts aufgenommez 
feyn. Und das ift der Analogie des Ganzen wohl 
das Bemäßefte. Die Zahlbuchftaben fanden ohne 
Zweifel da: die Namenzeichen daneben : aus dirfen 
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ard fpäter bie Urkunde verfaffet — und alfo die 
amen des Gedaͤchtniſſes wegen, aus dem Erfolg, 
m Charakter des Lebens u. f. w. zu. lebendigen 
'bensbefchreibungen, zu hörbaren Emblemen der 
ritmertwürdigkeiten gefchaffen — und fo geht das 
eleiht bis auf Serh zu.’ 


7. „Aber fo wied Alles fo ungeniß !” Meine 
reunde , Alles gewiffer! Indem ich eine Nachricht 
ıgebe, mann dies Zeitgeſchlecht öffentlich aufges 
ichnet zu werden angefangen : indem ich den Grund 
Iher Aufzeihnung muthmaßlich angebe: und aus 
n Namen Spuren bliden laſſe, daß unfre Urs 
nde aus. folhem Monumente ohne Zweifel fpäter 
tfgenommen worden : fo befommt Alles den tiefe 
n Grund, den es haben kann, «8 wird hiſtori⸗ 
ed Faktum. Nun aber die Varianten zu ver⸗ 
eichen, zu ergrübeln, in welchen Charakteren die 
sheften Zahlen beftanden ?_ wie lang ein Patriars 
enjahr gewefen? u. f. w. mid dünft, die Mühe 
: undanfbar, weil fie ganz grundlos ift; weil wie 

feinen Schluͤßel der Berechnung , keinen Mittels 

5 der Bergleihung, keine Fakta der Vergewiſſe⸗ 
ng haben, Und wozu auch alle die Mühe noͤ⸗ 
ige“ . nn - 

„Aber fo voiffen wir ja nicht das Alter der 
zelt!“ Ich glaube, ‚wie gefagt, das felbft — als 
in aus diefer Urkunde dörfen wird auch nicht wife 
1. Sie ift Geſchlechtregiſter Eines Namens , keis 
Zeittafel für unfre Weltgefchichte. Zudem wüße 
n wird auch, wie gefagt, ſchon nicht aus ihr, 
‚gen der Varianten — mer hat da Recht? Dee 

3563 ' 
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bräer oder Samaritaner? Die Siebenzig ober Jos 
feph? Und mas brauchen wird auch zu wiſſen ?“ 


„Aber fo haben wir ja einen chronologiſchen 
Anfang der Weltgeſchichte?“ Auch das glaube id 
ſelbſt, aber was bdörfen wir ihn haben ? Alle Älter 
fie Geſchichte, wenn fie nüglich werden fol, muf 
als Philofophie und Dichtkunſt, als eine Art von 
Mythologie fludirt werden, oder fie ift die abſcheu⸗ 
lihfte Sache von der Well. Man lerne Sitten, 
Denkarten, Leidenfhaften der Menſchen in Zeiten 
Zennen, wo ſich Alles dies noch in freierm Schwun— 
ge, in ſtaͤrkern Maffen zeigte: man fehe ibren 
Handlungen, Geſetzen, Einrihtungen, Spielen 
des Geiftes und Herzens als einer Kindheit ber 
Melt zu, beobadıte ihren Fortgang oder Ruͤckfall; 
vergleiche Climate und Nationen u. f. w.: elend, 
wenn. das nicht das fhönfte, lehrreichſte Gemaͤhlde, 
halb. Phitofophie, halb Dichtkunſt gäbe. Abe 
mehr muß es auch nicht feyn wollen, fonft wirds 
Antiquitätenfram; jenes elende Gewuͤhl, was als 
Geſchichte verkauft, das als Geſchichte trauriges Ges 
daͤchtnißwerk wird und — ſiehe es ift Lüge !" 


| „Sn der Zeit, da wahre, gewiffe, für uns 
intereffante Geſchichte vorkommt, mird auch gewiß 
Stab und Pfeiler genug fern, die Geſchichte chres 
nologifc) daran zu binden, und alsbann zieht ein 
jeder feinen Faden weiter. Der Grieche von Olym⸗ 
piaden, der Mömer von Erbauung Roms, der 
Chrift von der Geburt feines Weligionsftifters — 
laß den Juden nah feinen Nätionalfagen,, nah 
dem Hebräifchen, den Samariter nah feinem Teps 
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rechnen — Alles das find Verhäftniffe, die im 
teuern alle, im Alten und Xelteften doch nimmer 
fammentreffen, weil e8 da keinen feiten Punkt 
er Mitte giebt, und giebts den nicht, was braus 
en wir der Mühe? was würde unfre Weltgefchiche 
- für eine andre Geftalt haben, wenn fie nach bie= 
m Plane eingerichtet wäre!" — — — 


v 





IV. Fragment, 
über Lebensart und langes Leben der 
Patriarchen. 

(Bu aͤlt. Ur 4er Th. 36 B) N 





„Se weiter wir in Unterfuhung ber äfteften 
Geſchichte kommen, befto mehr fimplificire fidy das 
menſchliche Sefchleht in allen feinen Eproßen zum 
Urfprunge von Einem. Mit jeder hiſtoriſchen 
Entdedung der letzten Sahrhunderte nähert man 
ſich immer mehr dem glüdlihen Klima, wo Ein 
Menſchenpaar, der zarte Keim des ganzen Geſchlechts 
unter den mildeſten Einflüffen aller erleichternden 
Umftände, Zufälle und Fuͤgungen, die wir Provis 
denz, mütterlihe Vorſehung nennen wollen, aud 
in feinen erften Regungen, Neigungen und Kräf: 
ten, mit dee Wahl und Vorſicht gebifder und er⸗ 
zogen wurde, bie mir doch dem Schöpfer einer fo 





2) Geſchrieben 1773. 
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edien Gattung zutrauen müffen. Indeſſen cehts 
auch mit diefen erften Entwidiungen wie mit allen’ 
Hervotbringungen der ftillwirkenden Natur. Der 
Keim wird unfihtbar und erflicht 5; der Embryon 
wird im Verborgnen gebildet, bis er ſchon ganz 
gebildet ans Licht tritt: und das menſchliche Ge⸗ 
fhleht wird auch, nad Maasgabe des älteften 
Buchs feiner Urfprlnge,, auf biefen erften Wegen 
feiner Bildung eine Hieroglyphe, an der der blos: 
phifofephifhe Geiſt meiſtens ſtumm ſteht, oder 
ſtammlet und ſchwatzt, oder erroͤthet. Es iſt aber 
ſehr natuͤrlich, daß es allein „die ſimpelſten, 
ſtaärkſten menfchlichen Neigungen ſeyn 
konnten, die die Providenz am früheften, tiefſten, 
fläckften in. den Stammpätern des ganzen Ge⸗ 
ſchlechts für alle Welt und Nachwelt bildete.” Und. 
mweldyes waren die, und konntens ſeyn, ale eben 
die Meigungen des Patriarchenlebens, „Vaters 
Gatten » und Kindesliebe! Furcht Gottes, häusliche 
Gluͤckſeligkeit, und der fimpelfte Zweck des Allen, 
langer, ruhiger, Genuß des Lebens!’ | 


„Wenn wir aud blos dem ermatteten Echo 
ber weltlichen Geſchichte folyen, fo kommen mir 
Überall mit den Urfprüungen jedes Volks auf den 
fimpein Anfang folder kleinen Gefelfchaften ‚ wo 
ein einzelner Wohner, Water, Könige und Prie- 
fier, auf feinem Erbe fihtbar wird, einen Erdſtrich 
und eine Samilie wie einen Eleinen Staat um fidy . 
hat , lebet, regiert, genieffet und feinen Hausfrie⸗ 
den handhabet. Und wenn wir nun bie® Bild ers 
ſter vaͤterlicher Gtüdfeligkeit und Ordnung in fein 
wahres Land bes Urfprunges, wo fih doch auch al: 
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fe weltliche Geſchichte berzieht, nach Drient 
fegen, und bie Neigungen betrachten, die da nus 
nach Klima, Bedürfniffen, Lebensart ge 
bildet werden mäffen : in wel ein Licht fommts! 
wo fönnen die ‚‚zarteften, menfhlihften Neigungen” 
einen angemeßnern ,„ fhönern Garten erſter Erzieh⸗ 
ung finden, als im Hirtenleben des ſchoͤnſten 
Klima, in der frommen , weifen, ruhigen Hätte 
des Patriarchen? Wo Pam die freiwillige Natue 
den jimpelftien Beduͤrfniſſen eine werdenden &: 
ſchlechts mehr zu Hülfe ? und erleichterte ihnen die 
Laft des Lebens, um menfhlide Neigungen und 
Kräfte auszubilden ? Wo räumte fie fo fehr cr 
ftemde Hinderniffe weg, um eben die zartefter, 
nothwendigften und edelften. auszubilden 7 Die 
ganze Nature war voll Kraft, vol Gegen Gottes, 
voll Religion; aber wie? und wo warb nad bet 
weichen , zarten, fühlbaren Natur des Orients dicke 
Segenskraft inniger genoffen, als im Wilde der 
Menfchheit, im väterlichen Triebe, im 
Segen auf Sohn und Nachwelt! Und we 
konnte diefer Segen, dieſe lange, ftille, fortdauren: 
de menfchlihe Gluͤckſeligkeit beffee genoffen und 
mehr gegründet werden, ald im Hirtenleben, 
unter den einfahen Bedürfniffen und Beſchaͤfti⸗ 
gungen, im Anblide der Welt , der großen rubis 
gen Familie des Allvaters! außer der fie noch Feine 
Welt Fannten. Und an weldhen Zuftand konnten 
mehr Anfänge zu andern Fäden der Gultur ges 
knuͤpft werden, als an diefen — häusliche 
Drdnung, Religion, die fimpelften 
Künfte und Begriffe des Eigenthums — 
es war die Müh , wımie die Kindheit des menfch 
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lichen Geſchlechts allein genährt, erquidt und er⸗ 
zogen werden konnte: „menfchliche, vater⸗ 
liche, haͤusliche Datriarchenneigum 
gen’ die erfle Bildung ber Welt! 


f 


„Man gebe noch gegenwärtig (zu fo, viel ans 
dern Neigungen das menfchlihe Geſchlecht ſich im. 
fo viel Jahrtauſenden gebildet haben möge) die 
ganze Liſte aller Meigungen durch: ordne fie an 
und untereinander: betrachte das Wahre, Unverz: 
faͤlſchte, Nothwendige, und Schuldloſe einer jedeny 
oder das Gegentheil von alle dem: berechne ihren 
Betrag zur Gluͤckſeligkeit des einzelnen Menſchen, 
und der größten Gefellfihaften in ihren weſentlich⸗ 
fin Elementen — man mird allemal auf diefe: 
„Reigungen‘ als auf die Wurzel des ganzen Baumes: _ 
zuruͤckkommen. Ermatten fie , fo ift Alles- ermats 
tet: find fie tief gegründet, vol Saft, Stärke 
und Leben, fo wächst und grünt und bluͤbt der 
Baum Jahrhunderte fort.“ 


„Hier finde ich alſo auch in einem wunder⸗ 
baren Umſtande, den die Tradition erzaͤhlet, und, 
über den wir nur zu leidig fpotten, einen ‘wie for« 
genden, vÄterlihen Gedanken Gottes — ih meyne, 
das lange Lebensalter diefer Urpäter. 
aller Neigungen und Bildung. Wir Taufen jett 
nur durch die Welt ber und uns gleichfam nur. 
vorüber: alles Gute und Boͤſe iſt vielleicht ſchon 
da, und mas wir mitbringen, follen wir auch meift. 
wieder mitnehmen. Oder wir hätten bei dem gro⸗ 
Gen Vorwachs der Jahrhunderte, bei dem erfiaus 
nenden Vorrathe von Mitten und Mafdienen ,' 
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bei dem fo ſchnellern Laufe unfrer Eäfte, Reigun: 
gen und Gedanken, vielleiht wenn Jahrtaufende 
uunſer Lebensziel wäre, zu viel in Händen, — 
Kurz, wir find gegenwärtig mit Lebensdauer, Ber: 
bild und Unternehmung, nur ſchnelle, kraftloſe 
Schatten, auf Erden. Aber wie fhön und not 
wendig, daB im Anfange gerade das Gegentheil 


ſtatt fand! daß der Keim von allem, was die fp& 


teen Jahrhunderte nur modificiren follten , in abe: 
taufenden, fifte, tiefe Wurzel ſchlug! Daß die et 
ſten Formen des menfchlichen Herzens ſich gewiſſer⸗ 
maßen in jedem einzelnen Vorbilde vercwigten! 
Wir ſtark wirkte nun ein fo erbabnes, ſtark aufge 
praͤgtes, ſtilles und ewiges Vorbild im Kreife um 
fit her! wie wirkte jedwede Gewohnheit, Lehre 
und Unterweifung , die dieſem ewigen Vorbilde ans 
hieng , und veremwigte fid mir! wie ſtatk und fe, 
da alles auf die fimpelften Reigungen der Menfh: 
beit hinausgieng, mußten diefe Neigungen , tiefe 
Bande werden! Ich fiche vor der Ceder eines io 
hen Patriarchenlebens mit frohem Schauder : ringe 
um fproffen hundert junge blühende Bäume, und 
nähren fih vom Safte der Wurzel: die alte ewige 
- Ceder blüht force, und firöme in fie Ader ihres 
Lebens unaufbörlihd. So bildete fih das erſte 
menſchliche Geſchlecht in ſeinen unfhuidigften, ftärk: 
ſten, nothwendigſten Neigungen: die ganze Ratur 
Gottes arbeitete auf gewiffe Triebe, aber fo lange 
ſam, ftil und Eräftig, al& bier der Saft im Baus 
me treibet, als diefe ewige Ceder blühet.” 


„Selbſt Alles das, was wir „„Fehler! Laſter! 
Ungluͤckſeligkeiten des Orients!““ nennen; wie un⸗ 
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in trug zur Bildung folcher Neigungen bei. 
warme Einbildung der dortigen Gegenden , dir 
fo gern Alles in göttlihen Glanz kleidet, jes 
peiche Kurchtfamkeit und Ruhe, die Ehrfurcht 
Allem, was Macht, Anſehn, Aehnlichkeit Got⸗ 
it, die Refignation in die Weisheit und Güte 
andern, die fich fobald ins Gefuͤhl der Ehre 
 mifher, und die und Europäern in hundert 
em faſt ganz unbegreiflich iſt — lauter Neigun⸗ 
einer jarten Kindesnatur, die in gemiffen fpäs 
Zuſtaͤnden ungemein viel Bofes , Ahergtauben, 
werei, Verſunkenheit in alte Vorurtheile und 
ohnheiten, entmannte Furchtſamkeit und bie 
e Geißel des .menfhlihen Geſchlechts, den Des 
smus mögen hervorgebradyt haben; zum Ans 
e, fiebt man:, gu Bildung der erſten kindlichen 
zungen, in der Menfchenheerde waren alle dieſe 
nfhaften Forderniffe, Wie’ zur Beftandtheit, 
ur Gtüdfeligkeit der Welt. — — — — “ 





) (Das übrige fehlt In der Handfhrift.) 





V. ragment, 
| über die Gefchichte der Süund 
fluth. *) 
Erftes Stüd; 
ı Mof. 6, ı — 8 





Daß alle vorige Stüde, buch Sethiten, 
ober ſolche, die. ſich zu ihrem Geſchlechte hielten, 
zu uns gefommen, bezeigen die Geſchlechtsregiſtet, 
der religidfe Ton, der hier durchaus herrfchet, umd 
die Bagenden Namen ber Patriarchen. Es war 
alfo ein kleines Gefchleht von Menſchen auf ber 
verdberbten Erde, die fih an ihre alte Religion und 
Unſchuld hielten, und fi nicht in das wuͤſte Le 
ben der ausgelaffenen Leidenfchaften hineinftürzten: 
durch die die Zradition herablam, und in be 
fpäteren Zeit aufgenommen wurde, die wir igt vor⸗ 
nehmen. 


*) Geſchrieben 1767 aber 1768, 
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Daß fie ſich ducch den Namen „Kinder Gots 
tes“ unterſcheiden, kann ſeyn, und kann auch nicht 
ſeyn. Es kann dieſer Name Spottname, oder 
Unterſcheidungs- und Ehren⸗Name geweſen ſeyn: 
er kann aus ı B. Mof. +, 26. folgen, oder nicht 
fotgen; in diefem 6ten Gap. ift ers kaum. Wie 
fonderbar wire die Erzählung, daß diefe Götter 
föhne fi nur durch Stärke unterfheiden, die ſchoͤ⸗ 
nen Töchter der Menfhen wegzurauben , nur durch 
Stärke unterfcheiden, „Nephilim und Kabiren‘ 
Miefen und Weltbeherrfcher zu erzeugen! und das 
wäre das Prädicae diefes Namens? Mid duͤnkt, 
man bringe den Sinn diefes Wortes ‚aus dem vor⸗ 
hergehenden, infonderheit au$ der mißdeuteten Stels 
le c. 4, 26. und verfehle alſo den Ton dieſes 
Sthds, das fi doc fo eigen unterfcheidet, und 
fo fonderbar ausnimmt. 


Wenn bey Cinem ber vorigen Stüde ein neus 
er Abfchnitt fihrbar angeht! fo hier. Was für 
ein Zufammenhang mit dem vorigen Geſchlechtsre— 
gifter ? vielmehr neue fonderbare Begriffe, von Götz 
terföhnen,, Rieſen, Gewaltigen, Weltherrſchern, zu 
denen gar nicht zubereitet worden ? ine Abgebro⸗ 
chenheit im Stüde felbft, das beinah’ wieder Ans 
fünge, z. E. 8. 4 fa. in fih zu haben ſcheint — 
wie kann man ba fiherer gehen, als Einzeln ? 
und da ift der Charakter diefes Einzelnen groß und 
colaſſaliſch. Goͤtterſoͤhne, Ueberwältigungen,, ein 
Mechten des Geiftes mit dem Zleifh — Riefen : Mäns 
ner von Namen und Gewalt: eine fürchterliche 
Beſchreibung der menſchlichen Boßheit: heftige Leis 
denfchaften und graufame Entſchluͤße in Bott: dies 
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alles in kurzem, gewaltfamem Ausbrud — Das ik 
der Charakter des Stuͤks: und nah dem müfln | 
wir auslegen. 


Die Götterföhne*) find alfo wohl kaum bi 
Scommen: fo werden fie weder im vorigen genannt, 
nech hier charakteriſirt. Auch daß es Goͤtzendienn 
feon ſollten, hänge wehl mit der Bezeichnung nicht 
zuſammen, daß fie den Töchtern der Menden 
entgegengefegt, und mit diefen fo riefenhaft ge 
paaret werden. Die narürlihe Bedeutung dei 
Ausdrucks „Goͤtterſoͤhne“ ift nach der Sprache der 
Morgenländer , die von Macht, allgewaltiger Her 
Schaft, Herrlichkeit, und Hoheit. In der vermeie 
ten Welt, wo fid mit den Menfhen auch die Leis 
denfchaften vermehrt hatten, mußten fidy bald bür 
gerlihhe Defpoten finden, die durdy Lribesflärke, 
durdy Anfehen , Beritand, Gluͤck, Reichthum, Zu: 
föle, über andere Das Haupt emporhoben; ihnen 
feblte nichts: fie wurden bewundert: fie konnten 
herefchen, das waren „Goͤtterſoͤhne!“ 


Und fie uͤberhoben fich ihrer Macht, und wur⸗ 
den ausgelaffen — natürlicy zuerft auf der menſch 
lichſten Seite. Sie uͤberwaͤltigken und entführten 
fhöne Weiber und Toͤchter: welche fie wollten, ob 
ne Rede und Recht, mit Lift und Gewalt — mean 
fie ihnen nur fchön ins Auge fielen. Diefe waren 
body nur „Toͤchter ber Menfchen” niedrige Leute, 
die an Rang , Anſehen, Reichthum, Herrlichkeit, 


‘ 





®) Homines fortissimi, Spinezae tract, th, pol. 
pag. ı0, 
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u. f. w. unter ihnen. waren. Das ift calfo der 
frühe Drientalismus geweſen, die Mächtigen zu 
Bergöttern; und die Niedrigen, Armen blieben 
Kinder des Staubes,“ „ein ſchwaches unvermoͤ⸗ 
„gendes Geſchlecht der Menfhen.” Der Begriff 
hat dem hebräifhen Wort „Menſch““ To beigemohnt, 
wie ihm bei uns oft die Idee von Verachtung noch 
beimohnet. 


— 


Welche natuͤrliche Quelle des buͤrgerlichen Ver⸗ 
derbens, und welche leider! nur zu natürliche Aeu⸗ 
ßerung. Macht, Hoheit, Reichthum, Vergoͤtterung 
machte die erſten privilegitten Laſterhaften und ofs 
fenbar Boͤſewichter: die Armen und Niedrigen 
wurden ihr Opfer, und der ungezühmte Geſchlech⸗ 
tertrieb, der erſte Strom, der ausriß.“) Da if 
nun die natürlihe Erklärung der Worte: 


„Ss fahen die Börterföhne die Töchter der Mens 
fhen, daß fie fhön wären, 

„und raubten fh nah Gefallen Weiber aus 
ihnen. 


Und die Folge hievon mußte ſeyn? — was anders, 
als Verzaͤttlung, Unordnung im ganzen Menfchens 
gefhleht, und die Annährung eines Verfalls. Die 





*, Der Text giebt Vermehrung der Menfchen zur 
Urfache an, V. ı. und das ifl-daffelbe was Mon⸗ 
tesquieu (XVII, 4) ald den Grund ber orientalis 
fhen Polygamie angiebt, daß mehr Töchter als 
Söhne geboren werden. Gewaltthaͤtigkeit fand 
um fo mehr flatt, da die Weiber frühe zur Rei⸗ 





400 BZufäge zu ber älteften Urkunde 


heitigften Gefege wurden zeritört, bie Sitten bir 

Menfchen entnervt ‚und weibiſch, ein Cffenilicer 

Untergang nahe. Das heißt in der feyerliden tele 
giöfen Sprache des Orients: 


„Da ſprach Gott: 

„Mein Geift fol nit in Ewigkeit Hin im Dem 
ſchen wohnen 

„Denn fie find Fleiſch.“ 


„Fleiſch und Geiſt“ find hier einander offenbare 
Gegenfäge, und fo muß fih aud die Erftärung 
beider einlenten: ber Geiſt kann alfo wohl nicht 
eine göttliche Perfon, cder das Gewiſſen, oder dis 
Amt der Propheten fepn : der gewoͤhnlichſte Gegen: 
ſatz zwiſchen Fleiſch und Geift ift vielmehr, daf 
das Eine „Schwachheit, Unvolllommenheit, Ver 
fall,“ das Andre „Starke, Wortrefflichkeit, Bol: 
kommenheit“ bedeute; und fo auch bier. „Mein 
Geiſt fol nicht immerhin unter den Menfchen web 
nen!” Die Macht, das Anfehen, das biühente 
Wefen, das fie zu Götterföhnen macht, fol von 
ihnen genommen werden, „da fie $leifch find” d. i. 
fo weich und üppig leben.*) Die Erklärung feine 


gt: 





fe kommen, wenn fie noch wirkliche Kinder find, 

und ber Geſchlechtertrieb im Morgenlande feht 
ungezähmt ift von beiden Geiten. Angriff und 
Bau ift zufammen. 

. ») (Spätere Anmerkung des Werf.) Dieſe Antithefe 
ift zu weit hergeholt; natürlicher, dag Seiſt 
Gottes blos Leben iſt; und Fleifch das Tpie 

sifche 





% 
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gewagt; fie ift aber ganz morgenländifeh, und das 

‚ Stud behält Einen Ausdruck von Anfang bis zu 
Ende. Das Stud bezicht fih alfo unmittelbar auf 
die gemalcthätigen, üppigen Beherrfcher und Unters 
drüder, und an eine allgemeine Süundfluch wird 
noch nicht gedacht. Vermuthlich iſts urfpränglich . 
eine prophetifhe Drohung geweſen, die 120 Jahr 
vor der Suͤndfluth verfaffet, und vom Sammler 
‚in den biftorifhen Styl Übertragen wurde. 


Der Zufag bekräftigt meine Auslegung : ein 
Zufag gewiß aus mündliher Sage Was bei den 
Griechen Titanen, Cyclopen und Heroen in der 
Kindererzählung waren; mas. in andern Ländern 
andere riefenhafte, fchredliche und graͤßliche Sägen 
alter Zeit find; das find hier Nephilim und Gi⸗ 
borim — Furchtnamen der Vorwelt ) Da in den 
erften Jahren die Einbildungsfraft der Kinder ſich 
gerne mit ſolchen Schredbildern beſchaͤftiget, weil 
dieſe meht Eindruck auf ſie machen, als die ein⸗ 
faͤltige Wahrheit ſeldſt: da der Poͤbel, der des reis 
nen Bildes der Weisheit nicht fähig iſt, ſich gern 





 rifche im Menfden. „Sie follen ben Athem 
„verlieren — fterben; da fie fo ganz wie Ihiere 
„leben, fo it mein Hauch für fie zu edel, zu 
„gut, um ſolch Kleifh zu bewohnen.“ Diejes 
Stuͤck ift alfo aus I Moſes. 3, 7. zu erllären., 
”) Die Spätere Mythologie hat fie zu Dämonen ger 
madıt, die man fi als Rieſen dadhre. &. Her⸗ 
belot , p. 298. 
Herders Werte. Rei. u. Tbeol. VL Ec 
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mit ſolchen Popanzen der Weisheit umberträgt: fe 
wird es wohl Feiner Nation an folchen BRiefenmähr: 
hen fehlen. Und da der Sammler dieſer antedis 
(uvianifhen Nachrichten an das vorige Stud kam, 
no von Götterföhnen, und Ueberwältiaunien 
u. f. w. die Rede war, fo ſuchte er diefe riefenhef: 
te Sage hier zu läuteren, und an die hiſtoriſche 
Wahrheit anzubiegen. ‚Damals (fagt er gleichfark 
„als Randgloffe) damals wars, da die Nepkilim 
„nuf der Erde waren; denn da, (nah V. 2.) die 
„Bötterföhne ben Menfhentöchtern beimohnten, da 
„wurden eben Die Machtmaͤnner, (Deroen, Gitorim) 
„geboren, die noch igt nad) fo vielen Fahrhunter 
„ten in der Zradition leben, und immer leben 
„werden. Man hat über die Nephilim un 
Giborim, und Leute von Namen inEmiy 
keit fo viel Mähren gefagt, als feibft die hebräis 
ſchen Nãaͤhrchen nicht moͤgen geſagt haben, und die 
Worté des Originaltertes find doch fo deutlich in 
ihrer Zufügung zum Zert; in ihrer Einlenkung 
zum zweiten Vers, und in Anzeigung der Quele, 
waraus fie genommen find , daß ich mir Leine uns 
dere Erklärung denken kann. 


„In den Tagen alfe.. Iehten auch jene Nephi⸗ 
„um (jene Riefengeflalten der Tradition) auf der 
„Erde. Denn als: die. (genanten) Sötterföhne dea 
„Menſchentoͤchtern beivohneen und ihmen Soͤhne 
„zeugeten: fo waren das die Heroden (Titanen) die 
„in Ewigkeit Männer von Namen find, und Jahr⸗ 
;,huanderte. hinweg in der ‚mündlihen Kindererzaͤh⸗ 
„lung fortieben.” Was diefe aber von ihnen ges 
fagt, weiß ih. nicht, umb wer brauchts zu wiſſen? 
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der Sammler ſetzt fie nur, als Nandgloſſe, de 
Einen Zuges wegen, hinzu, um feine Goͤtte: ſoͤhne, 
ſelbſt aus der verdorbenen Tradition zu beflätigen ; 
und uns vergewiffern fie «8, daß unfte vorige Aus. 
legung den Sinn getroffen. 


Es geht B.5 ein neues Fragment, aber 
im vorigen gewaltfamen Zone an. Wie wird daß 
menſchliche Herz, amd Gnttes Reue und Bekuͤm⸗ 
merniß und fein zorniger Entſchluß gemahlt, alles 
zu verfilgen, was unter dem Himmel ift! Noch 
aber wird an die Suͤndfluth nicht gedacht, und es 
ift wieder wabhrſcheinlich ein Ueberbleibfel von pros 
phetifcher Sprache in den hiftorifhyen Styl überges 
tragen. Die den erfien Vers zum Beweiſe für die 
Erbfünde nad) den beiten genauen Seelenkraͤften 
Tichten und Trachten machen, reiſſen ihn aus ſei⸗ 
ner Welt, für die er gehörte, und aus der er ges 
nommen war, aus dem Zufammenhange, in. Wels 
chem er hier flieht, und aus der Sprache, in wel⸗ 
cher er verfaßt worden. Solche Ausleger mögen 
fih auch denn darüber quälen, wie Gott fo gemalt: 
fame Leidenfhaften, Reue, daß er die Menſchen 
gemacht, innere Beklimmerniß und rächender Zorn 
zukomme? — das ganze Stud ift im heftigen und 
gleichſam orpheiſchen Style aefthrieben, und wenn 
man Morte der Leidenfchaft, des Zorns, der Reue, 
bes Wuth: 


„Beriilgen will ich den. Menſchen, den ich gemacht 
„habe, 
„Vom Angefiht der Erde will ich ihn vertilgen 
Ce2 


\ 
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„Vom Menfhen zum Bieh, zum Wurm, zum Be 
„gel unter dem Himmel 


„Denn ‚mid reuet, daß ich ihn geſchaffen.“ 


Mer diefe Morte der Leidenfhaft kalt auslegen, 
und daraus die Allgemeinheit dee Süntfluth bewei⸗ 
fen wollte, wo kaͤme der hin? Was koͤnnte der 
nicht für eine Theologie von Gott fchreiben ; ärger 
als die Heiden von den Keidenfhaften ihrer Götter 
dichteten. Wie, und wenn die Leiden ſchaft ſelbſt 
uneigentlich, anthropopatiſch genommen werden ſoll: 
und die Worte, die die Leidenſchaft ausſtoͤßt, will 
man nüchtern und eigentlich heraus buchſtabiren? 
— — „Noah aber fand Gnade vor dem fo zemi: 
gen, fo ergeinmmten Schovap!” Hier ift das Stud 
aus, 


Der Sammler hat offenbar zwei Verſe einge 
ſchoben (B. 9. 10) um den Mann, der Gnade 
fand, recht zu bezeihnen. Sie ftehen ſchon Cap. 
5, 32. und fichen hier, und aud Cap. 9, ı8 
und auch Gap. 10, 1. Der Mann, der fie em 
ruͤckte, muß Noah fehr nahe angegangen fern: 
Waͤre 16 niht Sem felbft, oder gewiß einer feine 
Nachkommen ? 


Der 11 und 12 Vers find hiſtoriſch vorgerhdt, 
um auf den ı3, offenbar aus feinen eignen dern 
und Worten, zu bereiten, und da füngt eine beit 
te Sage Gottes an. Die erfte, chne Zweifel die 
ältefte, ift erhaben (®. 2 — 4.) mächtig drohend; 
aber allgemein, noch gleihfam weit ausfchend und 
unbeftimmt. Die zweite, näher dem Noah, if 
heftiger , beſtimmtee an Urfache und Strafe, noch 
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aber ohne Suͤndfluth V. 5. 8. Die dritte V. ı2 
— 33, beſtimmt Suͤndfluth, das orientalifche 
Schiff, die Einwohner deffelben, und ihre Speife. 
Der ganze Text iſt Hiftorifche Poeſie und ein Ras 
tionalſtuͤc des Orients. 


Zweites Stüd. 
Bon ber Sündfluth feubft.“ 
1 Moſ.7, 2 — 24. 1W 


Dee ganze Text iſt hiſtoriſche Docfie und ein 
Nationalſtuͤck des Orients: fo endigte ih. und fo 
fange ih an. Der Vater Noah iſt ein morgens 
laͤndiſcher Stammvater. Der in einer großen Ueber« 
fdywemmung mit feiner ganzen Familie und allers 
ley Lebendigem erhalten wird. Ihn rettet eine götz 
liche Weiffagung duch den Unterriht, ein Schiff 
zu bauen. Er nimmt reine And unreine Thiere 
mit fih. Die Suͤndfluth kommt, toͤdtet Alles, 
verzieht fih allmaͤhlich. Noah bekommt die ver⸗ 
neuerte Erde gleihfam zum: Bundesgefchen® wieder. 
— Ich hoffe aus dem Ton, in dem dies alles er⸗ 
zählt wird, den meilten Zweifeln zuvorzukommen, 
die man gegen bie Sünbfluth beget. 


Mit den Dokumenten und Weberbleibfeln einer 
allgemeinen Ueberſchwemmung, tie man fie in fo 
vielen Ländern gefunden, fangen wir nicht an, 





406 Zuſaͤtze zu der älteften Urkunde 


denn wie anders würden doch dieſe Muſchellagen 
und Verſteinerungen an ſich ſelbſt reden müſſen, 
wenn wie nicht zum Voraus zu ihnen den Glew 
ben daran aus unſrer morgenlänbifhhen Urkunder 
mitbringen, fondern auf fie ale Marurphänomen 
merfen wollen? Habens ja andre Naturlehrer aus 
zehn Gründen und Proben bewiefen, daß biefe Bew 
fleinerungen vielmehr zeugen , daß. die Erde voraus 
Sahrhunderte duch, ein Scegrund geweſen, als 
daß eine Ucberfhwemmung von etlichen Tagen fie 
babe erzeugen können. Ale diefe Wahrnehmungen 
gehören alſo zur mofaifhen Philofophie eher, die 
auch die Erde mit ewigen Meeren bededit, umd gar 
nicht zu unſrer Sändfluth. 


Auch von den Nationaltraditionen einzelner 
Bölker von Sündfluthen und Ueberfhwenmungen 
Deukalions, Ogpges u. f. we können wir nicht an 
fangen , wenn wir nicht wie Boulanger rechnen 
wollen, der überall Suͤndfluth finder, wo mar 
Waſſer hat: und Waſſer gießt und fih in Wafler 
waͤſchet. Alle ſolche Nachrichten find Nationalfagen 
von ihrem Lande,. und. Stammpätern aus einst 
‚weit fpätern. Zeit, als baß fie mit diefer gleich ges 
Ätellt werden koͤnnte. Wir nehmen alfo unſte mor: 
gentändifhe Urkunde fo zur Hand, als wenn wi 
von nichts andere in der Welt wüßten. 


Und da ift die Befchreibung davon ungemein 
finntih und fhrediihd. Bott fpriht in der flürks 
fen Leidenſchaſt: „es reue ihn, daß er Wenſchen 
„Mfhaffen: Er wolle fie bis auf alles Lebendige, 
„Vieh, Vögel und Gewuͤrm ‚versilgen.” Er ft | 


= 
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in der ſtaͤrkſten Leidenſchaft „Alles Fleiſch habe ſei⸗ 
„nen Weg verderbt: das Verderben alles Fleiſches 
„ſeye alfo auch von ihm beſchloſſen.“ Er will 
Noah und fein Gefchleht retten, und giebt ihm 
alfo einen Kaften an, zu befien Bau er ihn duch 
fürchterliche. Befchreibungen: eines allgemeinen Ver⸗ 
derbens aufweckt. Die Suͤndfluth kommt, die 
Brunnen der Tiefe brechen, bie Kenfter des Hims 
mels regnen, es regnet vierzig Tage und vierzig 
Mächte. Die Waffer wachen und tragen den: Kas 
fen empor: alle, felbft die höchften Berge find bes 


deckt, bis fünfzehn Eliten body bededt: es ift nichts 


als Meer und Himmel: nun flirbt alles Lebendige, 
Menſchen, Vieh, Wurm und Vogel. — altes ſtirbt! 


eine ſchreckliche Suͤndfluth. Laſſet uns in die Zeit 


Noah, vor und in feine Arche binelngehen, um ſie 


Nzu ſehen und zu fühlen. 


Zuerſt: Gott fprihe zu Noah, daß er um 
bes Verderbens der Welt willen fie. ſtrafen wolle. 
Folgt hier wohl etwas auf die Allgemeinheit ber 
Süundfluch? War die ganze Erbe denn auch ſchon 
bewohnt? Wußte denn aud Noah, daß fir bewohnt 
feye? Wußte er von Rundung derſelben, von Ans 
tipoben und von Amerika, oder was verfland er 


..anter ganzer Erde? Wenn alfo Gott für ihr, für 


fein Ohr, für feinen finnlihen Verſtand ſprach, 


folge daraus das geringfie auf eine durchaus 
‚allgemeine Suͤndfluth? So wenig als er aus den 


Worten Joſua folge, daß das ptolomäifhe Welte 


‚foftem wahr feyn muͤſſe. Zu dem wird Gott bres 


hend , in Leibenfchaft fprechend eingeführt, der von 
allem Kebendigen- gleihfam Mache nehmen mil. 
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‚3% Habe es ſchon geſagt, die Leidenſchaft mil mn | 
uneigentlich, ſinnlich, poetiſch und Die Sprache In 
Leidenſchaft eigentlich und philofophiſch nehmen — 
das ganze ſtuͤrmiſche Feuer der Rede verkennen ud 
an jedem einzelnen Autdrud nagen — welche E 
klaͤrung kann unzufammenhängender feyn? Bir — 
wenn man alsdann auch früge: .,,Db tie Tim | 
denn auch ihren Weg verderbt gehabt? weil did 
„doch von allem Fleiſche gefagt werde; oder d 
„denn die Menfchen damals feine unſterbliche Erek 
„gehabt, da alles autgetilgt und verderbt fin, 
was einen lebendinen Othem harte, und alles Je 
ſches Ende vor Gott gefommen ; oder ob die Dem | 
fen damals ander® gegangen, weil es beife, fe 
Hätten ihren Weg verderdbt — was Fämen da fir 
fonderbare Erklärungen heraus ? — Nicht fonds 
barer, als die Folge von Allgemeinheit der Suͤn 
fluth auf die ganze Erde. | 


Wir wollen das biblifhe Stud ale Weiffagun 
Gottes an Noah, oder auch ale Drohung on de 
Welt annehmen, und in beidkriei Gefidhtspunk 
verliert fi der Zweck derfeiben von Allgemeinbeit 
der Sändflurp ab. — Als Befehl an Noch: d 
wars finnliche Rede für ihn, für feine Einbildung: 
kraft, bem allgemeinen Verderben durch den Bei 
‚eines folhen Schiffe zu entrinnen , nach der Eye: 
Se feines finnlihen Verſtandes: denn alle Welt die 
er. kannte, alles Lebendige um ihn ſollte untere 
hen. Wahrhaftig aber war Rein geographiſcher ode 
phyfifher Bericht der Zweck Gottes, der es fprad, 
der Art, in der er fprechend einarführt wird, um 
der Antıht, zu der 26 Noah hörte. — Als Dan \ 


4 
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mg an bie Welt betrachtet wird eine Allgemeins 
rit der Suͤndfluth Hieraus noch fremder. Kannte 
toah biefe ganz? Konnte er allen Völkern bie 
Barnung Gottes bekannt mahen? War er ein ' 
Ieediger der Buße die hundert und zwanzig Jahre 
urch unter allen Nationen der Erbe? Ein Dichter 
ann ihn wohl ald folhen zeigen, ihn aus feinem 
yaufe verfhmwinden, von einem Engel durch die 
uft führen, allen Nationen drohen, und fie alle 
ei Gott verflagen laffen — aber ein trodiner Ges 
hichtfchreibee? Aus welchem einzigen halb wahr⸗ 
Heinlihen Grunde? Auf welchem halb wahr 
heinlihen Wege, da die Urkunde nicht ein Wort 
avon ſagt? — Nah diefer waren es bie Leute, 
nter denen Noah lebte, denen Gott durch ihn .die 
Zuͤndfluth predigen ließ (2 Pet. 2, 5. vergl. mit 

Mof. 6, 3) die ihm nicht glaubten (1 Pet. 3, 
o.) fondern fortfündigten — bie Alle, Alles was 
Roah kannte, fein ganzes Land mit allem Lebens 
igen ‚.was Othem ſchoͤpfte, follte untergehen, und 
ing unter. Way das aber geographifch betrachtet 
ie ganze Erde ? 


Noch fol Thiere in den Kaften nehmen : *) 
eine und unreine — wie. hat man fi über die 
Ehiere gequält, fie zufammen kommen, fie. aus 
ſmerika, aus den oftindifhen Inſeln über das 
Beltmeer ſchwimmen, fie durch Engel hinzuführen, 





) Selbſt Hier koͤmmt die Woblthat ber goͤttlichen 
Errettung nicht ohne Arbeit. und fo im⸗ 
mer: nie iſt der Müßiggang Mittel, Gottes Vot⸗ 
fehung auf fi zu ziehen. 
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fie ale im Klima des Noah athmen und. ven feine 
Kaftenfpeife leben zu laſſen, fie alle zu beherberen 
und Friede unter ihnen zu fliften? Wie viel Be 
gen und Bücher und Stunden bindurd hat me 
ſich hierher und doch immer mit Undank der Thin 
geſchichte gequält! die Thiere des Moch find h 
National, mie feine Sändflurh. „Meine und Us 
reine,“ folde, die er nach der Gewohnbeit feind 
Landes eſſen und nicht .cffen kann : has ifi ie 
ganze Geſichtspunkt ihrer Glaffification; nice te 
Glaffen eines Linneus, nach denen fie Bobmer hie 
ein fpagieren läßt; noch Die Landsmannſchaften us 
ferer geographifhen Narurkiftorie, nach denen fe ' 
vermuthlich angefommen waͤren. „Reine und Us 
weine”. das ift der eingefhränfte Nationalgeſichts 
punft zur ZThiererhaltung: und fo wie dieſer Unten 
fhied in jedem Lande nichts als National, md is 
jedem faft auf eigene Art national iſt: fo. mufte 
uns eine fo offenbare Einfkranfung, und wen 
. tele auch weiter feinen Grund hatten, ſchon ven 

dee Allgemeinheit der Suͤndfluth hinwegrufen; 
oder wir Iefen ben Text gar nicht in dem Matiin.k 
licht, darin er flieht. Und wie viel thörichte Sta 
gen und phyſiſche Ungereimtheiten fallen damit we, 
denen man fchwerli anders ntgehen kann, al 
wenn man — bei dem Kinn der Bibel bleikt. 
„Die aber hätten ſich, wenn die Suͤndfluth nidt 
allgemein gewefn, Menfchen und Thiere nicht in 
andre Länder retten, und alfo die goͤttliche Strefe 
Aludiren können ?’’ die dies behaupten, müffen wobl 
nie eine plögliche Ueberſchwemmung erfahren, od 
‚davon gehört haben. Was ift maͤchtiger, «is ein 
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vorbrechendes, fortteiſſendes Waſſer, und wo laͤßt 
ſich hinfliehen, wenn ploͤtzlich alles Meilen, Stre⸗ 
den, Laͤnderweit hoc) uͤberſchwemmt iſt? National 
betrachtet, in dem Geſichtspunkte aus dem Noah 

ſahe, war gar keine Entrinnung moͤglich, das 
ganze Land war uͤberdeckt fo weit es durch Berge 
oder Meere abgeſchnitten war, und die Nationen 
- nährte, die er kannte — da erſoff alles, was ej⸗ 
_ nen febendigen them hatte! Mögen dies immer: 
‚ alle Menſchen fepn, die damals gar gelebt haben: 
- die ganze Erde durfte deswegen nicht überdedt, 
— und nicht alle Thiere in allen Ländern ertödst wer⸗ 
‚den. Dieſe verfolgte ja Gott nicht;. fie waren nicht 
— der legte Zweck feiner Strafe. Und da fie doch 
— auf der ganzen Erde ſchon gelebt, und gleich bei 
= der Schöpfung jedes in feinem Element und Klie 
ma erzeuget wurde: warum braudht denn, um nue 
ı fie zu ertöden, Die ganze Erde bedeckt zu werden ? 
— Märe das nicht die grauſamſte unweiſeſte Verwuͤ⸗ 
ſtung, Und die unwahrſcheinlichſte Erhaltung der 
ganzen Schöpfung ? Und nun dazu die fchöne Pros 
portion von ficben Paar Reinen, und Einem Paar 
Unreinen — wie kleinfuͤgig, wie verengend die 
ganze Schöpfung! Alles fol ſich nad, dem Gais 
men Noahs, und feiner Landesgewohnheit richten 
Nach dieſem Küchengeſetz wird das Leben und der 
Tod, die Proportion und das Daſeyn aller Thiere 
aller Welten und Erdſtriche beſtimmt. Nach di 
ſem Kuͤchengeſetz ſollen Engel und Inſtinkt Gottes 
die Thiere aus allen Welten hinzufuͤhren, dem 
Faul. hier Fluͤgel geben, und dag Waſſerſcheue den 
Ocean uͤberſchwimmen laſſen, fo Jahre lang ohne 


I 
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Unterhalt ſchwimmen laffen, um vor einer Gh 
fluth vom hundert Tagen bewahrt zu werben, fe 
Land und Charakter und Clima und Nationale 
verläugnen zu laffen, um einige Zage im Kal 
ju feden, und fi dann wieder in ihr Land um 
Element und Charakter zu - begeben. — In weik 
Sündfluth von Ungereimtheiten ſtürzt man fi, 
wenn man fih einige Glaffificationen wieder alla 
Sinn der Schrift madhet I 


Die Sündflurh felbft wird befchrichen finnlid 
und ſchrecklich und plöglih. „Die Brunnen 
Abyſſus werden aufgefprengt , die. Fenſter des Him 
mels geöffnet!” Was kann bdichterifcher von de 
ſchnellſten Urterfhwemmung gefagt werden I Es iſt, 
als braͤche das Erdreih und der ganze Abgrum 
ſtuͤrzte mit einmal hinauf : es ift, als bräde ber 
Himmel, und Warfergüffe flürzten wie aus offenca 
Fenſtern aus Kluͤften herunter, und ſolche Ueber 
ſchemmung geht vierzig Tage und Nächte bin. — 
Entfezlihe Schilderung! Wer kann entrinnen! Br 
muß nicht erfaufen! — Könnte das urploͤtlich 
Erdbeben ſchrecklicher, als fo geſchildert werden: 
dag die Erde breche, und die Hölle ihren euere 
hen Öffne und Alles verfchlinge: daß der Himmd 
drehe, und Feuer reane, und Alles verzehte — 
Wo bleibt da eine lebendige Seele? Wer kann b 
noch aus feinem Lehnfluhl muthmoflen, man habe 
ſich doc) wohl retten koͤnnen? 


So ſinnlich und ſchrecklich indeffen alles gr 
mahlt werde: fo iſts wieder auf Beine Erdſuͤndfluch 
| Alle⸗ 
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Aues wird. in Beziehung auf Noch, und gleichſam 
aus der Ardye befchrieben: darnach bie Zeit und 
Wie Dauer und die Haͤhe der Ueberſchwemmung; 
es iſt, als wenn man aus dem Kaften felbit fähe. 
So lange regnet ed umd waͤchſt das Wafler, num 
hebt die Fluth den Kaſten empor nun find alle 
Berge unter dem Himmel, unter dem Horizont be⸗ 
det? viele Ellen hoch fleigt das Waſſer Über die 
doͤchſten Betge — Weich ein finnliher Proſpekt 
aus ber Archel Es ik, wenn man umher ſiehet, 
nichts, als Himmel und Meer. Wer wollte nun 
dbaher mathematifc) berechnen, daß ein. Gewaͤſſer, 
das 15 Ellen Über die hoͤchſten Berge geht, noth⸗ 
wendig die ganze Erde habe bedecken muͤſſen? 
Mag denn der Goneipient unter den hoͤchſten Wer 
gen den Tenneriff und die Kordileras gebadht ha⸗ 
ben? Wil er anders, als die hoͤchſten Berge feiner 
Gegend nennen? Will er mehr als eine finnliche 
Mepraͤſentation der hohen Gewaͤſſer geben? Und o 
weiche Folgen! Auf dem. ganzen Erdhoden foll es 
vierzig Tage und Naͤchte geregnet haben: man reihe 
net bie Maſſe der Waffer aug, die 25 Elch über 
die Kordileras, rings um bie Erde geflanden, und 
nach welhem Ellenmaas? Nach Noahs Ellenbogen 
und Augenfreife. 


, j „Alles ſtarb ‚was lebte.“ Die Worte find 
diſtoriſche Erfünung don dem, was erſt geweiſſagt 
"wurde, und alſo eben in dem Sinne. Ob nun 
alle: Menſchen auf der Erde umgekommen find, 
VOetber Werke d.diei u. eh VL: D 





a4 Bufäge zu ber älteften Urkunde 


weil fie ale no nahe um einander und alfı «b 


Nation lebten: oder ob diefer Bericht, fo wie ab 


les vorige nur national und gleich ſam genealogifh 
ſeye, dab Moah in dem verneneten Erdſtrich der 
erſte neue und einzige Stammvater der Gegen, 
des Stammes, Ver Provinz geworben : koͤnnen mi 
“wohl nicht beurtheilen , da wir Leine andre fo alte 
Nachrichten , ald nur aus dem Stamm des Noch, 
Haben. Es ſey indeffen wie es wolle; daß bei 
Flaͤchen der Erde bedeckt, auch wo Leine Menſchen, 
aud wo nur Nationalthiere waren /, das if ars 
der ‚ganzen Geſchichte unerweislich. 


Drittes Stuück. 
Von der Erneuerung der Belt. 
.Mof. 8. 





Alles noch in Beziehung auf Noch. Das 
Gewäffer ftand 150 Tage: Wo fo lange? 
an welchen Drten gleich, lange? Im Thal Sofas 
phat und auf dem Gipfel. des. Pilot Gott ge 
dachte an Noah: fo lange nicht? num erfii 
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Man ſiehet, es ift von einem Schuzgott die Rede | 
und bie Stimme geht aus dem Kaften der Angſt. 
Die Waffer fallen: die Brunnen ded 

Abyffus und die Fenfter des Himmels 
werden verftopft, "ed nimmt ı5o Tage j 
ab; : man hört noch immer die Ausſicht und den 

- . &alender aus der verſchloſſenen Enge. Die Gip⸗ - 
= folder Berge bliden hervor: der Kaſten 
ftößt auf Ararat; man fieht, mas die hoͤch⸗ 
*ſten Berge gemwefen find , Landgebürge im Proſpekt. 
Das Senfter wird geöffnet: ein Rabe- 
fliegt aus; eine Zaube und noch eine 

Taube — immerfort ein Journaf aus dem bes 
klommenen Behältnif. Man fühlt die erfte friſche 
Luft gleihfam mit; man riecht mit an dem lieblis 
hen Delblatt, was die zweite Taube bringt, wie 
ermattete Schiffer, die fidf auf die Erbe, ihre 
Mutter, Iängelang hinwerfen , und ben ftärkenden 
Erdegeruh mit „vollen Zügen athmen. Das 
Dach wird. abgemorfen: und nun dringt cin 
Strom von frifher Zuft ein: Die Erde ift tros 
Gen. Noah geht heraus. Man fichet das Tages 
buch eines Privatmanns, einer einzelnen Gegend, 
eines Privatlalenders ; mo iſt sine Geographie und 
Chronologie bes Erdballs? | 


Nun weiber der fromme Mann das erſte Op⸗ 
F Dd2 
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fer wieder Es if ein Branbopfer, Yun 
bat nichts anders als feine geretteten Thiere. kr 
dringt ein Reine dar, was er ſelbſt aß; und de 
wird doch fein Gott auch genießen : de ift alſo dat 
erfte Brandopfer. Abel opfert noch Milch, um 
aus dieſem Vorfall und dem folgenden Capitel if 
gu vermuthen, daß bisher noch nichts Lebendige 
geopfert ſeye. Hier brennt das erſte Branbopfer, 
und'es wird „ein ſuͤßer Geruch vor dem ‚Hermf“ 
Schöne Iradition von feinem Urfprung ! Es wer 
unmittelbar nach der Suͤndfluth, da Noah neh 
nichts hatte: niche Gras, nicht Kraus , wicht friſch⸗ 
Milchz da’ glühet alfe ein reines Thier, - gieihfen 
aus feinem Munde genommen und Gott zum Gr 
ſchenk gebracht. Es dampft auf und wird ein 
lieblicher Geruch Gottes. Wer hier mit 
Noah und Sem den ſerſten lieblihen Opfergerad 
auf ber fhlammichten wit Leichnamen gefüllten 
Erde fühle , wird der wohl ruͤmpfen, daß Gatt ein 
fo niedriger Sinn zugefhrieben werde? Hier alfe 
im Opferee Noch, im erften MBzrandopferer, wet 
fieht nit wieder den Stammvater des Drinks, 
und in feinem am Geruch des Opfers gefärtigten 
Gott, den Schusgett feines Stammes? 


\ 


Gott thue einen Schwur: „nicht mehr bie 
Eede zu ſtrafen, um, des Menſchen willen, und 


ee 
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wicht mehr alles zu vertilgen!“ Dee Schwur iſt 
in eben dem Geifte, mie die Drohung (Cap. 6, 
5 — 7) heftig und vol Leibenfchaft ber Reue. 
Das Ende bleibt alfo dem Anfange durchaus gleich. 


„Nie fol, fo lange die Erde ftehet, Sommer und 


Winter, Froſt und Hize, Saamen und Erndte, 
Tag und Nacht aufhoͤren!“ Nie mehr ſolch rine 
ſchrekliche, bange Weltverwuͤſtung einbrechen! Wie 
menſchlich! wie national! wie ſehr im Tone deſ⸗ 
fen, ders ſelbſt gefuͤhlt! Sollte man nicht wieder 
auf Sem vermuthen? — Die Worte (v. 21.) 
„das Dichten und Trachten“ u. ſ. w. ſcheinen aus 


a Mof. 6, 5. eingefhaltet und thun bier im 
"Munde Gottes eine ganz entgegengefeßte Wirkung 


gegen die erſte Stelle 


Es folgt der Bund mit Noch: er wird 


der zweite Adam der erneverten Erde. Der erſte 


rar unter ben Thieren des Feldes gefchaffen, und 
batte über ſie zwar die Herrſchaft, fonft aber mit 
ihnen den Genuß ber Erdfrüchten belommen. Dee 
zweite bat mit Angſt und Mühe die Xhiere im 


Kaſten erhalten; er bat alfo mehr Anredit über fie. 
ESie haben ſich vor ihm im Gefängniß fürchten ger 
lernt und follen ihn immer fürchten .(v. 2.). Sie 
waren ihm im Kaſten zur Speife (6, 21.) fie 
.follens immer ſeyn, nur nicht in ihrem Blukt. 
Im Blüte fol fi weder Menſch neh Thier 
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wuͤrgen“ u.f. w. Hier fängt alfo eine nähe 


und eigentliche bürgerliche Geſell ſchaft an; fie be 
kommt buͤrgerliche Geſetze. 


Mun wird der Bund zwiſchen Gott und Rod 
wiederholt, und burch ein Bundeszeichen b ſto 
— die ſchoͤne Tradition vom Regenbogen: 


’ 


„Meinen Bogen hab’ ich gefegt in bie Belle, 
„Der. fol ein Bundeszeichen feyn zwiſchen wis 


« 


„So fol mein Bogen erfcheinen in den Wollen. 
„Dann will ih an meinen Bund zwifchen mis 
a und Euch gebenten; 
„und ſoll keine erdverderbende Heberfchwemmung 
mehr kommen. 
Das iſt mein Bogen in ben Wolfen, den iqh 
oo. anfehe, 
„und an meinen Bund gedenke!“ — — 


Schöne dichterifche Symbole Über den Regen: 
‚bogen! Tauſendmal ſchoͤner, als jene gigantifcde, 
daß es die Bräde der Ricfen feye, den Himmel 
zu flürmen, und andre Sragengefchichten mehr! 
Kann ein NRaturphänomenon auf bichterifche Art 
ſchoͤner, und hier ſinn⸗ und lehrreicher erklärt wer⸗ 


und der Erde: 
„und wenn id} Regenwolfen über die Erbe führt, | 


oe * 


bes Menſchengeſchlechts. 419 


»ben? Nun nehme man alles zuſammen: bie Urs 

ſache, die Beſchreibung und den genealogiſchen 
Ausgang der Suͤndfluth; iſt ſie mehr, als eine 
Ueberſchwemmung des Orients 
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